Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can't offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google's mission is to organize the world's information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
a[nttp: //books . google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun óffentlich zugänglich gemacht werden. Ein óffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch óffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Óffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit óffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu kónnen, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehóren technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und móchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persónliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgend welcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fórdern die Nutzung des óffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und kónnen Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: / / books .google.comldurchsuchen. 














- ἢ 
k 

Pd 

> 

# 
/ 
N . 
4 


BASE CC. 


- 9o: y . J 
FE Le A 2/2 ἅ u^ ak 4 
# 


- 


» 


I 


| Samann's 
Schriften. 


^ .$ttandgegeben . 
pou 


o Stiebtid Roth, 


Berlin, 
bep © Reimer 18271 





tr 
pee 


— nn — — — ._ 


Co 0000 070 v 007 ποστ ο» -—— προς — € rr v. 


Damanrs | 
€ driften 


€ T et geil 





0. Wertegen 
O. Reimer in Serlim 
Commi[ftonác 
für bie am 30, November 1820 gefchloffene Bu b⸗ 
feription: | 
Wiegel und Wießner in Nürnberg, 





Anhalt ^ 
.- 





1 . - 


Bevlage zu Dangeuil . . . €. TI. 

Biblifche Betrachtungen . se — 49- 
Broden e 2 ο e. ο — 12H 
Gebanten über meinen. Lebenslauf — — 149. 
Briefe + + . + — 243: 


N 


Borberidt. 





Joehann Georg Hamann, geboren zu Koͤnigs⸗ 
Berg in Preuſſen 1730; geſtorben zu Muͤnſter in 

Weſtyphalen 1788, bat fein Leben bis am fein. 
dreißigſtes Jahr ſelbſt beſchrieben in den Ge⸗ 
banfen über feinen Lebenslauf, bie 
bier zum erften male ans idt treten. Eine: 
Sortfesung diefer Befenntniffe, faft ohne Unter- 
brechung bis zu feinem Ende, liefern feine ver; 
trauten Briefe, deren lange Reihe in biefent 
erften Bande feiner Schriften eröffnet wird. Hat 

man einmal biefe Briefe vor fich , fo wird níam 
eine Lebensbeſchreibung Hamann's nicht vermifs 
fen. Da indeffen gegenwärtige Sammlung fei« 
wer Schriften vielleicht erfi nad) drey Yabren 
sollftändig fenn wird, und ba über feine Eos . 
bensumftände bis jebt überall nur Färge. : 
fie und zum. Theil unrichtige Angaben vorhane . 
den find, fo glaube ich hierüber einiges vorauds _ 
ſchicken zu muͤſſen. 

Wie er auf ber Univerſitaͤt Königsberg zuerſt 
die Theologie, dann auch die Jurisprudenz ver⸗ 
ſucht, bald aber ben ſogenannten Brodtwiſſen⸗ 
ſchaften entſagt, und, in der Abſicht die Welt 
ſehen, eine Hofmeiſter⸗Stelle in Liefland, 

Id nachher eine in Curland angenommen, 
hierauf durch Sobann Chriſtoph Berend — 
in Riga, einen feiner Jugendfreunde in Bere 
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Bindung mit bem Hanbelsbanfe biefed Ramen: 
gefommen , in Geichäften befelben eine Neif 
had London getban , dort fid) umgetrieben 
gehaͤrmt, endlich an ber heiligen Schrift wiede 
aufgerichtet , wie er nach Riga zuruͤckgekehrt um! 
fi dem Haufe Berens ganz gewidmet, δίεβ il 
pon ibm in feinem Lebenslaufe umffänblid 
erzählt, Zu Anfang des Jahres 1759 tief ibi 
fein damals franfer Vater, den nach feinen 
Umgange ‚verlangte, nad Königsberg zurüd 
und bie enge Verbindung mit bem Haufe Deren 
löste fid um diefe Zeit auf, ba fte eben burc 
Jamann'á Vermählung mit einer Tochter dei 
felben auf immer befefligt werden follte. Di 
Urfachen diefer Trennung find in PHamann’ 
handſchriftlichem Nachlaſſe nirgends angegeben 
nur bie und da , 3. B. in den Briefen 36 uni 
56 diefer Sammlung , leicht angedeutet, € 
lebte nun bier Jahre zwanglos und bergniügt ii 
feines Vaters Haufe. „In biefen glüdli 
den Jahren’, fagt er in einem “Briefe vo: 
1787, „lernte id erft flubiren, un 
„von der bamaligen Cenbte babe ic 
„lange gelebt. Da aber dad 2uter un 
bie Kränklichkeit feines Vaters ihn an bie Noth 
tendigfeit erinnerte, fi nad) Ermerbsmittel 
für bie Sufunft umzufehen,, nahm er 1763 3t 
erft bey bem Magifirate, dann bep ber Kammı 
zu Königsberg Dienft in ber Kanzley, Diel 
Probe hielt er nur ein halbes Jahr aus ; er fan 
unmöglich, bag er je ein guter Copift mürdı 
Sriedrich Earl von Mofer hatte ibm 1763 ein 
portheilhafte Anitelung in Darmſtadt angebı 
ten ; er war darauf nicht eingegangen, Jetzt ut 
ternabm er eine Reife zu feinem Gönner; ba ( 
aber diefen nicht in Sranffurt traf, denn er we 
unvermuthet nad) Dolland gereist, (o.febrte D: 
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mann fogieid nach Königsberg zuruͤck. Im Jah⸗ 
re 1765 begab er fi nach Mietau, um fid in 
Geſchaͤften bey dem Hofrathe Tottien zu 
üben; er begleitete diefen auf feinen Geſchaͤfts⸗ 
reifen nach Warſchau. Zu Anfang 1767, auf 
bie Nachricht von bem Tode feines Vaters, fam 
er nach Königsberg zuruͤck, und erlangte bald 
nachher, bur Kant's unb eines anderen 
Sreundes Empfehlung , die Stelle eines Schrei» 
bers und Ueberſetzers bey der Uccifedis 
rection. „Ich lebe, ſchrieb er an Herder, 
„den ganzen Tag wie im Pfluge, und 
^ba6e einen fhweren Beruf, ben 
„mir aber id weiß nidt mas für ein 
„guter Inflinct verfügt." Nach sehen 
Sahren des. befchwerlichften Dienftes erreichte 
er feinen hoͤchſten Wunſch, da ihm das ge: 
mächlihe Amt eines Packhofverwalters 
(.garde - magazin) mit einem Gehalte von 300 
Thlr. freper Wohnung und einigen Nebenein⸗ 
fünften verliehen wurde. Allein den größten 
Theil diefer Nebeneinkünfte entzog ihm 1782 
ein Machtfprach ber General:Accife- Ads 
minifiration. Er war nun. mit vier Kine 
dern in Dürftigkeit. Ein mohlhabender Juͤng⸗ 
fing zu Münfter in Wefiphalen, Franz Dus 
d) oí, , Herr von Weibergen , erhielt durch Ÿ a: 
vater Kenntniß von Hamann's Verdienſt und 
bon feiner Noth; er fhenfte ibm zu Ende des 
Jahres 1784 ein anfebnlid)e8 Capital. Bon. - 
bier an ift Hamann's Leben befannt genug aus 
feinem Briefmwechfel mit Jacobi. Nachdem 
er bey feinen Freunden in Münfter, Duͤſſel⸗ 
dorf unb Welbergen. die zweite Dälfte des Jah⸗ 
red 1707 unb die er(te bon 1788 verlebt hatte, 
fland er im Begriffe, nad) Königäberg zurück 
zureifen , ald er am anten Junius, Dem zur 
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Abreiſe feſtgeſetzten Tage, in eine ploͤtzliche Ent: 
kraͤftung fiel, worin er den folgenden Tag ver⸗ 
„shieden ift. 

So verborgen und in ſo niedriger Geſtalt, 
wie ſein Stand und Leben, war auch ſeine 
ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit, bie er feine Autors 
ſchaft zn nennen und mit ber Vaterſchaft sus 
ſammenzuſtellen pflegte. Seine Druckſchriften, 
aus drey kleinen Zeiträumen, 1759 — 63, 
1772 — 76, und 1779 — 84, ſind zahlreich, 
aber keine uͤber fuͤnf, die meiſten nicht uͤber 
ine) Bogen ftarf, Alle waren durch befonbere 

eranlaffungen hervorgerufen, feinestoegá ans 
eigener Bewegung, noch weniger um Erwerbs toil; 
len unternommen 5 wahre Gelegenheitsfchriften, 
voll Perſoͤnlichkeit und Oertlihfeit , vol Bezie⸗ 
bung auf gleichzeitige Erfcheinungen und Erfah⸗ 
rungen , zugleich aber voll Anfpielungen auf bie 
Buͤcherwelt, in ber er lebte und gelebt batte. 
Da fie überbie& bem herrfchenden Gefchmack 
nicht fehmeichelten , fondern fharf widerfpra- 
chen , fo wurden fie nur von einer fleinen Zahl 
fon damals mit Achtung und Bewunderung, 
von ben meiften, alé ungenießbar , mit Gíeids 
gültigfeit , ober, als Werke eines Schwärs 
mers, mit der Verachtung aufgenommen, 
welche die Führer der öffentlichen Meynung, 
aufgebracht über Hamann’s Driginalität und 
Selbftändigfeit, ibm zuerfannten. Er felbft 
hat in ber legten. feiner Schriften , die nod) 
nicht gedruckt ift, Abficht und Schickfal feiner 
Autorſchaft fo gefchildert : 


— Jer uſalem — fie ift eines giros . 
Ben Königed Stadt. Diefem Kb 
. Bige, beffen OQame, wie fein 
Ruhm, groß und unbefannt ift, 
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etgof fid ber Fleine Bad meiner 
Autorſchaft, θεταΦίεί wie: bas 
Waffer zu Siloab, das ftille gehe, 
Kunſtrichterlicher Ernft verfolgte 
‚den bürten Dalm und jedes flies 
gende Dlatt meiner Mufe, weil 
ber bütre Halm mit den Kind 
lein, die am Marfte figen, fpter 
fenb pfiff, unb das fliegende 
Blatt taumelte und ſchwindelte 
vom Jdeal: eines Königs, der 
mit der größten Sanftmuth und 
Demuth be8 Herzens von fi 
ruͤhmen fognte: Hier if mehr 
denn Salomo! Wie ein lieber 
f5ubíe mit dem Namen feines 
- Sieben Buhlen das willige Echo 
ermüdet, und feinen junge 

Baum des Gartens nod) Walde 

mit den Schriftzügen und Mahl 
stiden des marfinnigen Mar 
mens verfhont; fo war das Ge 
bádtnif des Schönften unter deu 
Menfhenfindern, mitten unter 
den Beinden Des Königs, eine . 
auégefd üttete9Ragbalenen Sak 
be, unb flof wie der koͤſtliche 
f5aífam vom Haupt Narons Hin 
a6 in feinen ganzen Bart, hinab 
in foin Kleid. Das Haus Simos: 
nis Des Ansfägigen ward volt 
som Gerude ber evangelifhen 
Salbung; einige barmberzige 
Brüder unb Kunftrichter aber 
waren unwillig über den Une 
ratb und hatten ihre Naſe nur 
vom Leichengeruche voll, | 
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Seine Suverfiht aber , daß ibm ein fn έοι 
res GefdLed t würde Gerechtigkeit wider: 
fahren lafien , erhellt aus "mehreren Stellen fei 
ner Schriften , vornehmlich aus folgender von 
3762 in der Borrede feiner Krenzzüge : 


Man überwinder leicht das bop 
pelté Herzeleid, von feinen 
Zeitverwandten nicht berftam 
ben und Dafür gemißhandelt 
au werden, burd) ben Geſchmack 
an den Kräften einer bef 
feren f1ad welt. | 


Eine Weiffagung , mit welcher nur eine ander 
re von Goͤthe verglichen werden fann , ber in 
einem Briefe aus Vtalien , nachdem er von 
jn Werfe 3. B. Vico's gefprochen , hinzu 
ugt : - | 
Es tff gar (f$ n, menn ein Volk 
fold einen Aeltervater fat. 
Den Deutfhen wird einft 5a: 
mann ein âbniidger Cober 
merden, 


Segen das Ende feines Lebens, ba 
Herder's und Facobi’s Zeugniffe von. 
Hamann auf das Publicum zu wirfen anfins 
gen, wurde er ſelbſt vielfältig aufgefordert , εἰ» 
ne Sammlung feiner Schriften, welche dar 
mals fon Außerft felten waren , zu veranftals 
fen. Man wird in feinen Briefen an Herder 
und an Scheffner feben, wie geneigt er 
Dazu war, wie aber bie von ibm felt anerr 
fannte Unmdglichkeit , alles bunfíe darin auf. 

hellen , ibn zuruͤckhielt. Er gefland feinem 
reunben , daß er von der Abfiche mancher Stel 
le, fo ἔίαε fie ibm ,. da er ſchrieb, geweien, 
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Feine Rechenſchaft mehr zu geben wife. Was 
on bem Derfaffer gefordert werden modo 
te , diefer felb(t aber nicht leiten fonnte , dag 
war von einem andern Herausgeber offenbar 
nicht zu begehren, Gleichwohl bat am meiften 
bie Scheu vor diefer Forderung den verewig- 
ten Jacobi an der Ausführung bed Bote 
fabes , den er bald nach Hamann's Tode ges 
fast, beffelben Schriften zu ordnen und her⸗ 
auszugeben, gehindert, Œrft in feinen Testen 
Jahren dachte er muthiger daran, nachdem er 
von neuem diefe Schriften faft alle nach bet 
Zeitfolge Durchgangen hatte, Da id ihm bae 
beo behuͤlflich geweſen war, "fo wählte er mid) 
um Gehälfen der Herausgabe, woran er aee 
en wollte , fo bald bie Sammlung feiner eis 
genen Werke vollendet wäre. Leider bat er 
ſelbſt biefes nicht erlebt. Naͤchſt ibm Hatte 
wohl niemand fo pief Beruf, Hamann’ Särifs 
ten herauszugeben, als deffelben jüng(ter Freund, 
Ludwig Nicolovius, jest wirfl. Geh. 
Dberregierungérath zu Berlin , beffen Hamann 
in einem Briefe an Yacobi (ας. Werke. B. 
IV. Abth. 3, €. 101 — 3) auf eine fo einneh⸗ 
menbe Weife gedacht fat. Mur in Folge der 
* beftimmteften Aufforderung biefes Mannes bas 
δε ich vas Gefhâft auf mich genommen ; übris 
gens mit Freuden, ba id) gewiß bin, mich ei» 
ner gemeinnügigen unb meinen Seitgenofen er⸗ 
wünfchten Arbeit unterzogen zu haben, 
.. Der Erfolg ber Ankündigung biefes Untere 
nehmens, weiche nicht nur in befonderen Abe 
brüden, fondern auch burd brep Literature 
Zeitungen verbreitet wurde , ift. nicht unbefries 
bigend , Jedoch geringer , als zu erwarten ftanb, 
gewefen. Es ift auf 481 Cremplare unterzeich⸗ 
met worden; darunter find für - Ä 
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Dagegen bat mid) als Herausgeber das 
Gíüd ausnehmend begünfligt, Zwar ift Has 
mann’s eigener bandfchriftlicher Nachlaß , ber 
. grofentheils fon in diefem erften Bande ers 
fheint , verhaͤltnißmaͤßig eben nicht beträchtlich. 
Die Sorgfalt aber , womit einige feiner Sreuns 
be auch bie Eleinften Briefe von ibm aufbes 
wahrt, und bie Bereitwilligkeit, womit fie 
oder ihre Erben diefe Briefe mir überlaffen ba: 
ben , verfchafft der gegenwärtigen Sammlung 
eine , über alle Erwartung reiche, Ausftattung. 
Sich rechnete , da id) die Ausgabe anfünbigte 
ouf ungefähr fünf Alphabet; jest ijt biefeé 
Maß durch den Zuwachs an fchäsbarem Yor: 
tatbe fa(t verdoppelt. Man wird nun , ich fof». 
fe nicht ungern, anftatt fünf, acht Bände er; 
halten , deren. erfter Hamann's Arbeiten unb 
Driefe bis zum Ende des SYabre8 1759 liefert, 
Der andere wird feine Schriften von 1760 . 
bis 1763 enthalten; der dritte feine Briefe 
von 1760 big 1776 und feine Auffäge in ber Koͤ⸗ 
nigsberger Zeitung. aug bemfelben Zeitraumes; 
ber vierte feine Schriften von 1772 bid 1776; 
ber fünfte feine Briefe und Zeitungsblätter 
aus den Jahren 1770 bis 17785 ber ſechste 
bie Schriften und Auffäge von 1779 big an 
: fein Ende ; ber fiebente die Sdriefe aus der: 
- felben Zeit; der achte Erläuterungen, zum 
Theil von Hamann fefót, vielleicht Nachtraͤge 
von Briefen, unb ein Regiſter. Die firenge 
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Drdnung-der Schriften nad der Seitfofge , wo⸗ 
von nut mit ber von Hamann -feldft veranſtal⸗ 
teten Sammlung: Kreuzzuͤge des Philos 
fogen, eine-Ausnahme zu machen ἱᾷ, haupt⸗ 
ϱἀφίίΦ aber die Umgebung der Druckſchriften 
nno die Ausfüllung der großen Zwifchenränme, 
woraus feine vorhanden find , mit vielen ges 
baltreihen und meift auf feine Autorfchaft des 
züglichen "Briefen , wird das Verſtaͤndniß bie» 
fer Schriften mehr erleichtern, als die Er⸗ 
fáuterungen, die im achten Bande folgen 
und nur eine febr mäßige Erwartung vielleicht 
befriedigen werden. In jedem Falle wird bie 
ΦήΠε des Bortrefflihen , bas jevem Unterrich⸗ 
teten und Nachdenfenden faßlich Ten twirb, ent. . 
ſchaͤdigen für bie freylich nicht feltneg Stellen, 
wofür fein anderer Math feon dürfte, als, von 
tinft Hamann ſelbſt, nur in Beziehung auf (eis 
ne oft unleſerliche Handfchrift, feinem Sreunde 
Scheffuer gab: Imaginez et sautez, | 
Gegenwärtiger erfter Theil beginne mif eis 
nem ſtaatswirthſchaftlichen Auffage, 
den Hamann feiner Ueberfegung . des 244 
son Dangenil beygefuͤgt hat. Da weder die⸗ 
ſes Buch ſelbſt von beſonderem Werthe, noch 
bie Ueberſetzung für. ſich von Bedeutung ift, 
fo babe ich geglaubt, nur dieſen Anhang, wel⸗ 
er Hamann's eigene Gedanken enthält, auf» 
nehmen zu muͤſſen. Man ſehe daruͤber den Brief 
so biefer ung. u 
Das zweite Stuͤck: Biblifhe Petra che 
tungen, ift ein Auszug aus ber von Damann 
anter dieſem Titel hinterlaffenen Handſchrift. 
Einen Heineren. Auszug daraus babe id) fchon 
3826 in dem Merfe: die Weisheit Lr, 
M. Luther's, mitgetbeilt. Rah Hamann's 
‚genen Urtheile, das man in einem. feiner 
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Briefe an 8. G. Lindner, im deitten $6eb 
le, finden wird , eignete fic) nicht bie ganze 
Handfchrift zur Befanntmachung , wozu fie von 
ihm felb auch nicht beftimmt war. Vieles 
darin iff , wie leicht zu erachten, nur flüchtig 
und nachläßig bingemorfen, Ich fchmeichle mir 
hits Wefentliches übergangen zu haben. Die 
häufigen — — bedeuten Abrigens bier, wie üt 
dem gebenélaufe und den Briefen ‚nicht Aus 
lafungen , fondern fie find son Hamann felbfl. 
Was ©, 5ο fieht, ift nicht aus ben Betrach⸗ 
tungen, fondern aus einem wahrfcheinlich 
gleichzeitigen latte son Hamann's Hand. 
Ich babe biefe Stelle porangefegt, alé den 
Kern ber Betrachtungen, unb als Gegenfii 
und Auslegung eines ber Lieblingsſpruche Ha⸗ 
mann's: Tlurre Sv και arSpuxivé παντα. 
Die bieranf folgenden Brocken, telde 
"lacobi vor einigen’ Fahren in einer Zeitfchrift 
mitgetheilt bat, nachdem er fon Früher in All⸗ 
toill'8 Briefſammlung (Brief XV.) aufmerkſam 
darauf gemacht , find nad Hamann’d Hands 
frift ganz abgedruckt. | ; 
Ebenſo die Gedanken uber feinem 
Lebensianf, die ich zwar ehehin Willens war 
abzufürzen,, num aber , auf einflimmigen Sato 
achtbarer Männer , denen ich fie gezeigt, und 
deren Anſicht ich jegt felbft benpflichte , unver⸗ 
ändert gelaffen babe. Meben der Ruͤckſicht auf 
den ausdrücklichen oder vermutblihen Wunfch 
des Publicums, muß ohne Zweifel für jeden ΄ 
Herausgeber ungebrudter Schriften die Gefin- 
nung des Verfaſſers derſelben bie erfie Richt⸗ 
ſchnur feines Berfabrens fepn. Hamann ete 
(biet gern der er war, und fdeute fid nicht, 
fid bloß ju geben; eine Wirkung bom. 
@elbfivertranen und von Demuth zugleich, oder, 
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was bnfelbe if, von jenem Dereinigung dés 
antifen Sinnes mit bem chriſtlichen, bie in ihm 
vielleicht vollendeter als ben irgend einem Neues 
ren, und das Innerſte feiner Eigenthuͤmlich⸗ 
feit war. Es darf daher zuverfichtlich ange: 
nommen werden, daß Hamann feldft die Auf⸗ 
nabme feines Lebenslaufes in eine vollftäns 
tige Sammlung feiner Schriften gebilligt bas 
ben wuͤrde. | ; | 
Daſſelbe Verfahren habe ich, in eben Dies 
fer Ruͤckſicht, mit den Briefen beobachtet, 
und. in ber Kegel nur auégelagen, tas ent» 
weder alitäglich, oder bloße Wiederholung, oder, 
wegen unbefannter Beziehungen , durchaus uti; 
verſtaͤndlich if. Zumeilen werden bie Perfonen, 
an weiche Hamann fbreibt , etwas hart anges 
laffen ; auch andere , deren er erwähnt, uns 
fanft berührt; es il aber darin nichts arges, 
noch für das Undenfen jener Perfonen , tels 
de alle längft nicht mehr uuter den Lebenden 
find , nachtheiliged. Zuweilen überfchreiser Loir 
denfchaft und Laune bie insgemein angenoms 
menen Grenzen des Schicklichen , aber feineds - 
wegs auffaliender ald in Hamann's Druckfchrife 
ten. Jene Grenzen übrigens haben mir und 
durch bie Franzoſen fegen laffen , die indeffert 
in ihrer Umgangsſprache, bie dem Briefityl am 
naͤchſten flieht , meit mehr Srepbeiten behalten 
haben , ais wir in der unfrigen. Da Hamann 
nie den Anfprud gehabt, ein Mufter, noch 
für jedermann , auch. Weiber und Kinder mits 
begriffen, empfehlenswerth zu fepn, fo mag 
ibm wegen feiner Derbheit und der, bes 
fonders in diefem erften Theile häufigen, Anglis 
ciómen und anderer Sprachfehler , fo wie feir 
ner. Dunfelheit wegen, der Rang eines Claf» 
ſikers fireitig gemacht oder abgefprochen werden 


Xv 


Er bat dennoch ſicherer, ald mancher legit i⸗ 
me, feinen Platz unter Deutſchlands großen 
Schriftſtellern. Syd) mill jedoch nicht verhehlen, 
bag-id) einige Briefe abgekürzt babe 
ixi» ἀκοτί ws θυμό, 
wegen bes Anftoßes, den ihre Nacktheit geben, 
und noch mehr wegen des Mißbrauches , bem 
ſie ausgeſetzt ſeyn koͤnnte. Das Wefentliche if 
jedoch überatf, 3. B. S. 451, wenigſtens in ſehr 
beſtimmten Andentungen geblieben, aus tels 
chen es den Kundigen leicht ſeyn wird, auf 
das nicht mitgetheilte, welches nur Ausfuͤhr⸗ 
ung it, zu fchließen. Was von ben Perſonen 
zu wiſſen iſt, an welche die Briefe gerichtet 
ſind, ergiebt ſich meiſt aus dieſen ſelbſt. Ha⸗ 
mann's Bruder, ibm ſehr unaͤhnlich, gab 1760 
ſein Schulamt zu Riga auf, und lebte von da 
an bis 1778 zu Koͤnigsberg in dumpfem Muͤ⸗ 
ßiggange, zuletzt blôbfinnig. Johann Gott⸗ 
helfLindner, aus Königsberg gebürtig, war 
von 1755 big 1765 Mector der Domfchule zu 
Riga ; et ſtarb ale Profeffor zu Königsberg 1776. 
Die an ihn gerichteten Briefe find , nächft bes 
sen an Kant, die wichtigften in biefem Bans 
de, unb fónnen als Einleitung , nicht nur zu 
den Sorratifhen Denfwürdigfei 
ten , welche durch fie erfi verftändlich werden, 
fondern zu allen Schriften Hamann's, wenige 
flens aus bem erfien Seitraume, dienen. "Aus 
diefem Grunde find nicht nur bie zwey Dries 
- fe an Kant, fondern auch bie meiften an J. 
G. Lindner ganz mitgetheilt, indem die Wies 
berfolungen, bie man in einigen der letzteren 
finden wird , nicht ohne Abwechslung find , aus 
biefen mehrfältigen Darftellungen derfelben Sas 
‚ce aber bie richtige Vorkenntniß von Das 
 Amann'$ Cigentbümlidofeit su fchöpfen ift. e 
| rie 


/ 
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Brief 40 3. 95. fonnte nicht mehr abgekuͤrzt wer⸗ 
. ben, ohne daß bie überaus. tréffende Mezeich- 
‚nung und Nechtfertigung feines C tpl8 S. 380 
ihre Anfchäulichfeit ‚verlor. — Gottlob th ac 
nuel Lindner, des erfierwähnten juͤngſter 
Arabe 2 ift berjénigé , welcher Hamann nach 
ünftet begleitet bat, und in feinen Briefen 
an Jacobi oft als Doctw Raphael erwähnt 
"if. Er hätte Theologie ffudirt, war Hamanın’g 
‚Nachfolger als Hofmeifter zu Gruͤnhof 1258, 
legte ΠΦ in der Folge, ſchon vierzig Jahre alt, 
auf die Medici, unb ift etft 1818 in Straß⸗ 
burg, wohin er fib zuruͤckgezogen hatte , geflors 
ben. Mehrere Briefe Hamann's an ihn feh- 
len; die an J. ©. Lindner hingegeh find alle inst 
vorhanden , und ihre Folge wird Die größere 
Hälfte‘ des dritten Bandes’ ausfuͤllen. 


Ich bediene mich der Freyheit nicht, bie indi 
einem Derausgeber gern 3uge(tebt ; das , mag 
er bringt au etupfeblen und zu loben, — [nd eis 
ne ECharäfteriftif Hamanns, bie man vielleihe 
erwartet, fieferé ich nicht, fonbern überläffe je: 
bem ?efer bas Bergnügen, fid) eihe folche, durch 
fein Vorurtheil geftórt, zu bilden. Nur zwey 
Vorbemerkungen feyen mit erlaubt. Erfteng, 
dag man in allen folgenden Theilen hicht8 ans 
deresalsin biefein, fondern eben báffelbe, 
nur in ber größten Mannigfaltigkeit ber Geftalt, 
und bald flärfer und biühender als bier; bald 
milder und reifer dhtreffen, und auf biefe 
Schriften anwendbar findeh wird , was ©. 118 
dieſes Theiles ſteht: €8 find nicht diefels 
ben Srüudté, und find bod) biefelben, 
die jeder Srübling bervorbrinat. 
Paeitene , daB nicht bie Sulle und Anmuth 
ter Gelebrfamfeit, nicht bie Kraft des Vers 
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. €t bat dennoch ſicherer, als mancher legit i⸗ 
me, feinen Plag unter Deutſchlands großen 
Schriftſtellern. Ich will jedoch nicht verhehlen, 
daß ich einige Briefe abgekürzt babe 
inb» ἀἰκοντί γι und, 

wegen des Anſtoßes, den ihre Nacktheit geben, 
nnd noch mehr wegen des Mißbrauches , bem 
fie ausgeſetzt ſeyn koͤnnte. Das MWefentliche if 
jedoch überatl, 3. B. S. 451, teenigftené in fehr 
beſtimmten Andentungen geblieben, aus tel» 
den. e$ den Kundigen feit feyn wird, auf 
das nicht mitgetbeilte , welches nur Ausführs 
ung it, zu fchließen. Was von ben Perfonen 
ju wiſſen if, an welche bie Briefe gerichter 
find , ergiebt fi meift aus diefen [είθῇ. Da: 
mann’d Bruder , ibm fehr unähnlich , gab 1760 
fein Schulamt zu Riga auf, unb lebte oon da 
an bis 1278 zu Königsberg in dumpfem Muͤ⸗ 
figgange „ jufegt bLödfinnig. Johann Gott: 
. belif£indner, aus Königsberg gebürtig, war 

von 1755 bis 1765 Nector ber Domfchule zu 
Kiga ; er ftarb ais Profeſſor zu Königsberg 1776. 
Die an ihn gerichteten Briefe find , nächlt des 
nen an Kant, die wichtigften in biefem Bars 
-be, unb fónnen alé Cin(eitung, nicht nur zu 
bet Gocratifóen Denfwürdigfer 
ten , welche durch fie erft verfländfich werden, 
fondern zu allen Schriften Hamann's, wenige 
flens aus bem erften Zeitraume, dienen. "Ans 
diefem Grunde find nicht nur bie zwey Dries 
: fe an Kant, fondern auch bie meiften an J. 
G. ?inbner ganz mitgetfeilt, indem die Wies 
derholungen, bie man in einigen der fegteren 
finden wird , nicht obne Abwechslung find , aus 
diefen mehrfältigen Darftellungen derfelben Sas 
‚che aber bie richtigfte Yorfenntnif von Das 
ο Amann'$ Eigenthuͤmlichkeit su fchöpfen iff, guet 
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Brief 40 3. B. fonnte nicht mehr abgekuͤrzt wer⸗ 
. den, ohne daß bie überaus tréffenbe Bezeich⸗ 
nung und Rechtfertigung feines Styls &. 380 

ihre Anfchaulichfeit verlor. Gottlob € tit ac 

‚nuel Lindner, δε erfierwähnten jüngfter 
et ; ift derjenige, welcher Hamann nach 

ünfter begleitet bat, und in féinen Briefen 
an Sjacobi oft als: Doctw Raphael erwähnt 
if. Er hatte Theologie ftubirt, war Damann'8 
‚Nachfolger af8 Hoöfmeifter zu Gruͤnhof 1258, 
legte fi. in der Folge, fchön vierzig Jahre ait, 
auf die Medicin; und i(t erft 1818 in Straß⸗ 
burg , wohin er fi) zuruͤckgezogen hatte , geſtor⸗ 
ben. Mehrere Briefe Hamann's an ibn feh- 
en ; die an J. ©. Lindner hingegen find aile noch 
vorhanden, und ihre Folge wird die größere 
Hälfte‘ des dritten Bandes ausfuͤllen. 


Ich bediene mich ber Freyheit nicht, bie indit 
einem Herausgeber gern zugefteht , das , mag 
er bringt ; zu empfehlen und zu loben. Auch εἰ: 
ne Charakteriſtik Hamannd , die man vielleicht 
erwartet, liefere ich nicht, fonbern überläffe je» 
dem Lefer das Vergnuͤgen, fid) eihe ſolche, durch 
fein Boturtheil geftôrt, zu bilden. Nur zwey 
Vorbemerkungen feyen mir erlaubt. Erſtens, 
ba$ man in allen folgenden Theilen hicht8 ans 
deresalsin dieſem, fondern eben báffelbe, 
nur in ber größten Männigfalfigkeir ber Geftalt, 
und bald flärfer und biühender als bier; bald. 
milder und reifer dhtreffen, und auf biefe 
Schriften anwendbar findeh wird , was ©, 118 
dieſes Theiles ftebt: ES find nicht diefel- 
ben Stüdté, und find bod) biefelbem, 
die jeder Frühling bervorbringt. 

weitens, daß nicht die Fülle und Anmuth 
ter Gelehrfamfeit , nicht die Kraft des Vers 
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«vim 
fanbes noch ber Reichthum bes Witzes mir bas 


Größte an btiefem Manne und das für unfere 


Zeit ertwünfchtefte su ſeyn fcheint , fondern ber 
Gerabfinn, die Offenheit, Aufrichtigfeit und 
auterfeit, bie Freyheit bon Citelfeit und 
dein, mit einem Worte bie anima can- 
dida, begnügt, eine £ilie im Thal, 
denGerud dès Erkenntniſſes vers 
Borgen auszuduften (6. 397 b. 20.) 
und ganz in dem Gebanfen lebend, ben fie 
Éurg vor ihrer Cntfüllung in dem erbabenen 
auége(proben : Die Wahrheit madt 


uns frep, nidtibre Radabmung.. 


München, ben ro, April 1821, 


Stiebrid Roth. 
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is D atigeati^ 8 Anmerkungen ber. die Vor⸗ 
tbeile und Nachtheile von Frankreich und Groß 
Britannien in Anſehung des Handels und ber 
übrigen Quellen son der Macht der Staaten; 
nebſt einem Auszuge eines Werkes uͤber die 
Wie derherſtelung ‘ter Manufafturen und‘ des 


Handels in Spanien. oo oom 


P. #5, 4} 


HEEL 


dd populüs étrat seilicet! 
TERXMT. 


Hamanns Schriften L 2$. 1 


Quand on aime sa patrie, et je dis plus, 
les hommes, on est comptable à son siécle des 
plus foibles idées qui tendent à l'agrandissement, 
de l'ame humaine et à la félicité générale, 





La médiocrité des. désirs ést la fortune de 
philosophe, et l'indépendance de tout, ezcept& 
des devoirs, est son ambition. 
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σι wage es gegenwärtige Ueberſetzung tit 
einer Beylage zu begleiten, welche vielleicht ohne 
dieſe vortheilhafte Stelle, die ſie hier einnimmt, 
nicht geleſen werden möchte. Man bat meines. 
Wiſſens den Einfall eines berühmten Mannes 
nicht getädelt, der einen gute. Nachbar mit 
unter Die Vorzuͤge eines Landguts zählte , 1 bas. 
er zum Öffentlichen Verkauf ausbieten ließ. 
Wie viele Koften und Runft , denen man nicht. 
gemadfen feyn wuͤrde, laſſen fic nicht ohne⸗ 
dem bey einer guͤnſtigen Lage erſparen? 

Meine Anmerkungen werden ſo wenig zu 
einer eigenen Abhandlung ſich paſſen, als ſie 
jum Buche ſelbſt gehoͤren. Syd) werde denjeni⸗ 
gen Gedanken nachſetzen, die mir aufſtoßen, 
und ſelbige nach meiner Bequemlichkeit verfol⸗ 
gen. Wenn ich meinen Geſchmack am Leſen 
verrathen ſollte, fo tue ich zugleich bas Bes 
fenntai$, daß id weit mehr dem Umgange 
des beſten Freundes zu danken habe. Sn (ες 
nen Beſuchen babe ich eine. Reihe von Shegrif? 
fett gefchöpft ; die id wünfchte mit feinem Gewr 
und mit feinem Wig aufſchreiben zu nee 

ils 


Mein Sante möge niemals zunftmäßig 
werden, wenn ich meine Tage den götslich 
fhönen Pflichten der Dunfelheit und 
Sreunbfdaft weihen fann. Diefe iff bis 
her mein Gi , mein Berdienft, mein Schugs 
geift , und durch (i fie meine Entfernung für die. 
Vergeſſenheit, meine Gegenwart für den Weber »- 
druß meiner Freunde ficher gemefen. bre Ein 
fihten and Gefinnungen find die einzigen Güs 
fer, auf deren gemeinfchaftlichen Befig ich mir 
erlauben will eigennuͤtzig und eiferfüchtig zu fep, 

Was für ein Geheimniß, was für ein Ges 
tu, der fi nicht ergrübeln läßt, 
liegt in ber Vereinigung vertraulicher Seelen! 
Jeder ift in bem Herzen des andern gleichfant 
sit Hauſe. Deine Triebe werden in mir zu 
Leidenfchaften,, und deine Eindrücke Dollmet 
{cher meines Sinns. Wir treffen uns felbft da, 
wo wir und einander nit erfennen innen 7 
wir verwechfeln uns in ber Achntichkeit unferer 
Gedanken und Cmpfindungen. Wie oft höre 
tnb liest ein Freund (id) feldft in dem aberit 
mit eben bent angenehnten Schatter , ivomit jene 
zärtlihe Schriftftellerinn ihre Gratie aus Peru 
zum erſten mal ihr eigen Bud im Spiegel er⸗ 
blicken laͤßt (5. 





- €) Die grau von Gra ffig ^» im sehnten Briefe fe 
eu Peruanerinn, . - . 


7 -- 
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- Meine Denfungsart bat mich in bie Frem⸗ 
be getrieben, Um meiner Grunbfáge und mei 
ner Srepbeit beffo weniger entbehren zu koͤnnen, 
würde ich mich fefbft ju einem Amte verſtuͤm⸗ 


melt haben, unter deſſen Bedingungen jene 


Opfer geweſen waͤren. 
Ich habe einen Beruf gewaͤhlt, an bem 


Rin Muͤhlſtein hängt, ber mit einer. unermefe 


lichen Tiefe droht; beffen Werth in einer gleis 


en Summe des Guten, bas man darin 


thun fann, und ber Dinderniffe, bie man zu 
überwinden bat, befteht. Die Gefahr derer 
auf fid zu nehmen, welche von ihren Erben 
für die Mittheilung ihres Namens und ihrer 
Güter einen Abdruck ihrer Schwäche oder Bos⸗ 
‚beit fordern, welche ihre Erziehung wie ihre 
Erzeugung hoͤchſtens zur Leibesuͤbung oder ei» 
nem Spiel ohne Folgen machen — die titi 
9t Neugierde, die geheime Gefchichte bed menſch⸗ 
lichen Herzens in einem Kinde zu lernen — bit 
troͤſtliche Hoffnung, . in ibm den rechtfchaffer 
nen Mann, ben ruhbmmärdigen Greis zu bil 
den, ber, wenn er feinem. Lebenslauf nad» 
fent, mif Antonin (5. den Himmel und 
unſere Aſche fegnet. In einem ſolchen Beruf 





(*) Man leſe ben Eingang fente Betrachtungen. Die 
deutſche Ueberſetung derſelben von einem gelehrten 
Kaufmann in Hamburg ift in ‚jedermanne Hinten 


- 
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hätte nichts als die Zufriedenheit meines Ge 
wiffens bie. Neue einiger miflungener Verſuche 
und den Undanf, mit bem meine Treue vergof» 
ten worden, erfegen Fönnen, 

Wie fehr hat mich der Saame des Guten, 
deffen Pflege ehmals mir anvertraut mar, it 
einem Unmuͤndigen entzüct, um deffen fünftig 
Gluͤck ich wie um fein Herz gebuhlt ! Der geringite 
Verdacht einer Neigung , bie von der natürli- 
chen Güte und Unſchuld abweichend war, ift 
mir ein langer Gram geworden. — Die Welt 
belohnt die Œnfel für bie Verdienfte ihrer Vor⸗ 
fahren ; warum fol fie nicht Gienugtbuung von 
jenen fordern, wenn fie von biefem bat leiden 
muͤſſen 7 

Es iſt der erſte Zeitvertreib meiner Ver⸗ 
nunft geweſen, den Thoren und Boͤſewichtern 
wie die jungen Spartaner dem Schauſpiel ihrer 
trunknen Selaven zuzuſehen Spott, Verach⸗ 
fung unb Abſcheu erfuͤllte meineSeele bey ihrem 
Anblick; er gereichte mir zu einem Huͤlfsmittel, 
den Anſtand der Tugend zu erkennen, und zu 
einem Bewegungsgrunde, ihre Seligkeit mir zu⸗ 
zueignen. 

Das Beyſpiel niedertraͤchtiger und getuͤnch⸗ 
ter Handlungen, mit denen ich lange umgeben 
geweſen bin, ſcheint mich jetzt edler Muſter ent⸗ 
woͤhnt zu Haben. Ich finde mich durch ihre Ueber⸗ 
legenheit uͤbertaͤubt mie eine Angel, deren 5e: 


? 
wegung durch ben Stoß einer größern ober ge: 
ſchwindern vernichtet wird. Die Ehrerbietung ; 
welche mein Der; wahren Verdienften fo gerit 
e6trügt, giebt mir jege mehr Mißtrauen als 
Muth , und eben die Begeifterung , mit der ich 
mich fonft benfelben zw nähern fuchte , ſcheint 
mid nun von ihnen ju entfernen, 


— — — Did glüdjihen Leichtſinn, 
Sind id) nicht mehr, und kluͤgle mich elend. 
Seht! mich hat die guͤtige Natur, in bluͤhen⸗ 
der Jugend, 
Zu der Empfindung der Wolluſt erſchaffen. 
Aber nicht mehr! Ein gekuͤnſtelter Greis, der 
das Elend der Menſchheit 

Doppelt beweint und doppelt empfindet, 
Schlepp ich mich menſchenfeindlich dahin, von 
| traurigen Bildern. 

Klugerfonnenen Sammer begleitet, 


Ein Menſchenfreund; bieff {ff biswei⸗ 
jen ein Titel, der fi) durch Schulden unb die 
Verſchwendung eines verborbenen Geſchmacks 
erwerben läßt. Es giebt eine Art des Men⸗ 
ſchenhaſſes, der Feine Krankheit ber Galle nod). 
ber Einbifdung , fondern eine Schwermuth der 
Vernunft (t, bie und vielleicht fo aufgelegt zu 
firengen Sitten machen würde , alé bie Schwer« 
muth des Zemperaments zu einigen Kuͤnſten und 
Wiſſenſchaften. 
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εν Wie fant manu feinen Stand ber. Schd« 
sfung unb Geſellſchaft erniedrigt feben , ohne 
fib und andere unerträglich zu finden ? Macht 
euch, Menfchen, zu feblofen , zu undernünftigen 
Geſchoͤpfen ja, macht euch um den Verderber 
der Welt als um euren Gott verdient! Wer aber 
an euch mit kaltem Blut denken kann, ſuͤn⸗ 
digt ſchon. 

Wenn man an ber wahren Ehre ber Gros 
ßen, der Gelehrten und Reichen Theil nimmt; 
wenn man bas Gute erwaͤgt, was fie verdun⸗ 
pen find der Geſellſchaft zu thun, unb πό hin⸗ 
gegen ben Unfug vorſtellt, wozu fle fi bevoll⸗ 
tächtigen ; fo fanm man den tvenigften unter 
ihnen feinen Unwillen unb bem Poͤbel ſein Mit⸗ 
leiden entziehen. 

Mibsbraͤuche anſtatt Sitten — Vorurtheile 
anſtatt Grundfäge — dieß find die Windeln 
amd Ammen, im denen tolr ben Urfprung un: 
ſerer ſchwachen unb, fiechen Natur ſuchen muͤſ⸗ 
ſen. Eltern! Lehrer! Aerzte! Obrigkeiten! warr, 


um ſteht es nicht immer bey und, in end un⸗ 


fete Wohlthaͤter zu verehren? ? 
, Gefeben im Bregenzerwalde. Die Sue, 


rr des Volks betraf eine derjaͤhrte Unord⸗ 


nung, vielleicht gar cine Neliquie des Heiden: 


thums, welche man abzuſchaffen ſuchte. Ein, 


Neſtor, ein Druide tritt auf. Menſchen wie 
Baͤume, horchen auf die Weisheit ſeiner fip- 
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pen... Seine Rede, an deren Echo es nirgends 
febit , fol und eine Urkunde von dem frommen 
Eifer für die Dauer der Thorheiten feyn: Mein 


. Großvater bat — mein Vater bat — 


ich Habe — unb alfo will id, ὃαβ 
mein Sohn und feine Nachkommen 
aud follen C), 

Bas würde baó menſchliche Geſchlecht ſeyn, 
wenn jedes Verdienſt zum oͤffentlichen Ruhm, 
und jede Niedertraͤchtigkeit jum oͤffentlichen 
Schimpf ausgeſetzt, in beyden entweder der 
Oieg oder bie Niederlage unſerer angebornen 
Würde -gleihfam gefeyert werden moͤchte. S d 
bin ein Menſch, und ziehe mir alle 


menſchliche Zufaͤlle wie meine eige— 


ven zu Herzen (. Dean darf die Größe 
eines Volks nicht weit ſuchen, das dieſe Wahr⸗ 
heit aus dem Munde eines Schauſpielers mit 
einem allgemeinen Haͤndeklatſchen aufnahm. 

Falls jede Ungerechtigkeit alle Buͤrger eines 
Staats ſo ſehr aufbringen moͤchte als denjeni⸗ 
gen, welchem ſie eigentlich widerfahren iſt; 
falls ſich alle fuͤr gleich beleidigt hielten, und 
ſich ſowohl zu Raͤchern des Unterdruͤckten als 
au Feinden des Frevlers erklaͤrten, und big ΄ 
Liebe zum Vaterland ſich hierauf gegruͤndet 





. €9 6. Koyßlers Reiſebefchreibung im vierten Briefe. 
(**) Homo sum, humani nihil a me alienum putde 
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hätte: fo wäre fie eine Tugend ; die man bes 
Alten und ihren toeifem Geſebgebern beneiden 
muͤßte. 

Es giebt Tugenden, welche wie die Colo⸗ 
nien entſtanden ſind; ſo wie andere ſcheinen 
ein Loos der Zeiten zu ſeyn. Was wir jetzt 
Welt oder Ehre nennen, davon wuͤrde unſere 
Zaͤrtlichkeit dem Alterthum ſo unbegreiflich vor⸗ 
kommen, alé es ben Neueren ſchwer faͤllt, ſich 
die Leidenſchaft fuͤr das Vaterland vorzuſtellen 
oder fif in ſelbige zu verſetzen. | 

Die Gefchishte giebt bie unverdaͤchtigſten 
Beweiſe von ber vorzuͤglichen Sorgfalt der aͤl⸗ 
geften Voͤlker auf die Einrichtung der bérger: 
fien Gefefffaft, Ihre Staatsklugheit er- 
fivectte fi) von dem Götterbienft his anf bie 
Spiele, die Sanjfunft. unb Muſik. Alles tour 
δὲ pon inen zu Werkzeugen der Sffentlichen- 
Verwaltung angewandt. Die Samifiem berti 
nigte ein Geift, bem felbft bie einheimifche — 
Zwietracht zur Wirkſamkeit und Hebung diente. 
Diefer Geift machte fie fruchtbar an Anſchlaͤ⸗ 
gen und der Ausfuͤhrung derfelben gewachfen. 

Das gemeine Wefen [Φείμέ befonders 
feit dem Zeitlauf ausgeftorber zu ſeyn, ba ans 
fatt Bürger Lebnsträger entſtunden, bie fi) 
zu Herren oon ihren Handlungen und Gütern 
aufwarfen, wenn fie dem Oberhaupte ihre 
Dulbigung abgetragen hatten. Dieſem Ober: 
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haupte war es theils nicht mehr moͤglich, theils 
nicht mehr noͤthig, ein Vater des Vaterlandes 
zu ſeyn. Damals wurde der Fuͤrſt bald ein 
dewaffneter Hobbes, bald ein Urbild des Mars 
chiavell, bald ein Veſpaſian, der durch Zoͤll⸗ 
ner und Vamyyren regierte, bald ein Pfaffen⸗ 
diener. Seine Neigungen, fein Hof und ge: 
toit Stände festen fid) an die Stelle des ge; 
meinen Befens. Man ahmte jenen Weltwei⸗ 
- feu nad, welche die Erde zum Mittelpunfg 
bes ganzen Weltgebändes aufnahmen. 

Der Zuſchnitt unferer Aemter hat gleiche 
falf8 gedient bie Gemüther vom gemeinen Be: 
fien abzuziehen. Um einer Bedienung merth 
zu fcheinen , die felten den Wunſch eines ber: 
nünftigen Menfchen reißen fann , legt man fi 
früh , ich weiß nicht in mas für Falten. Wie 
mancher entfchließt fid) des täglichen Brods 
wegen und aus Menfchenfurcht Enechtifch zu Fries . 
den unb meineidig zu werden? Opfert eure 
Gefunbheit, eure Gaben, eure Zeit, euer Ge: 
wiffen auf; der Thor pon Geburt wird eurem 
Verluſt weit unter die Hoffnung einer Spiel: 
farte ſetzen. Begnuͤgt euch großmuͤthig daran, 
daß man fif eure Dienſte gefallen läßt. Des 
Armen Rothdurft , fagt ber Seide, fep eure 
Beute, euer Bobelfang, Mildthätig genug; 
wenn er euch die Goldgrube feines Geizes unt 
Ungerechtigkeit entoecfet , und euch aus gutem 


rs 


Herzen warnt, an. feinem Ueberfluß einen Kir 
chenraub zu begeben. 

Der Endzweck eines jährlichen Yusfommens 
und eines gemächlichen Lebens ; die Eiferfucht, 
in einem. Gepränge von Kleinigkeiten fid ein. 
ander nachzuäffen oder zu übertreffen. — hier⸗ 
in befteht bas Monopol, das jeder mit feinen 
Stande treibt. Ein Gewuͤhl eon lleppigfeit und 
Geiz zerſtreut unfere Jugend zu febr, ald bag 
in ihrem Gemüthe zu großen Leidenfchaften 
Raum, und zu großen Unternehmungen Kräfte 
genug übrig hleiben follten, Wie viele fiberbent 
finden nicht ihr Gluͤck fon fertig, ohne daß fie 
fo wenig an deffelben Bildung al& an ihre ei 
gene denken dürfen? Man fann mit Wahrheit 
yon den Ehrenftellen und Gütern fagen , daß, 
um beyde ju verachten, man diejenigen nur amne 


.fehen dürfe, bie ſolche befigen, 


Es Hat an wigigen Köpfen nicht gefehlt, bie 
ber Natur Dobn gefprochen , weil fie Das Vieh 
auf bem Felde gelehrter und die Bôgel unter dem 
Himmel toeifer alé und, auf biefe Erde ausſetzt. 
Iſt e8 abe" nidfibre Abſicht getoefen, daß der 
Menſch feine Vorzuͤge einer gemeinfrhaftlichen 


. Meigung zu danfen haben, daß er su einer ges 


genfeitigen Abhaͤngung fib früh gewmbbnen , nnb 
bie Unmöglichkeit, anderer zu entbehren, zeitig 
einfehen möchte? Warum bat fie feinen Tod niché 


- bar einen Ealten. Mechanismus, fondern durch 
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jenen fenrigen anb fänften ug der Ge 
zu erfegen gefucht? Warum hat ihr Ukheber * 
Geſetze bafür geſorgt, bag bie Ehen fid) aus4 
breiten und Familien mit Familien durch ihre 
Einpfropfung nene Bande der Freundſchaft ete 
halten moͤchten? Warum find feine Güter der 
Erde und ihren Bewohnern ſo verſchieden aus⸗ 
getheilt, als um ſie geſellig zu machen? Die 
Geſellſchaft und Ungleichheit ber Menſchen ge; 
Hören alſo keineswegs unter die Projecte un, 
fers Witzes. Sie find Feine Erfindungen der 
Staatöflugheit , fondern Entwürfe der Dorfes 
hung , weiche ber Menſch wie alle andere Ges 
feße der Natur theils mißverſtanden, theils ge⸗ 
mißbraucht hat. 

Nichts erinnert uns nachdruͤcklicher an die 
Vortheile unſerer Vereinigung als die Wohl⸗ 
thaten, welche durch den Handel der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft zufließen. Durch ibn iff das⸗ 
jenige allenthalben, was irgendwo iſt. Er ſtillt 
unſere Beduͤrfniſſe, er kommt unſerm Eckel durch 
neue DBegierden zuvor, bie er aud) befriedigt. 
Er unterhaͤlt die Ruhe der Voͤlker, und iſt ihr 
Züllhorn des Ueberſtuſſes. Er giebt ihnen Waf⸗ 
fen und entſcheidet das zweifelhafte Gluͤck der⸗ 
ſelben. Fuͤr ihn arbeiten die Menſchen, und 
er belohnt ihren Fleiß mit Schaͤtzen. Er 
vermehrt ihren Zuſammenfluß, entwickelt ihre 
Kraͤfte, macht ſich nicht nur ihre Arme, fona 
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béth auch ibren. Geiſt, ihren Muth, ihre Tu⸗ 
genden, ihre Lafter ju Rus. Sene Häfen, 
jene Kandle, jene Brücken, jene ſchwimmen⸗ 
ben Patäfte und Deere find feine Werke. Durch 
ibn werden die Künfte aufgemuntert und aue 
gebreitet, Unfere Schenftifche und die Nachttiſche 
des Frauenzimmers prangen von feinen Gaben, 
Das Gift unferer Köche und das Gegengift tte 
ferer Aerzte geht durch feine Hände, Er vers 
ſoͤhnt bie Sparfamfeit tnit der Verſchwendung. 
Seine Ausübung. beftebt in einer genauen Ges 
techtigfeit , und von feinem Gewinn theilt der 
Patriot Preife aus und bezahlt feine Geluͤbde. 

Was für glückliche Veränderungen: fónnte 
(id) die Welt von dein Dandelsgeifte ; der /εθε 
ἐπ herrſchen anfängt , verfprechen , wenn derſel⸗ 
be ſowohl butd) Einfichten Als edle Triebe ger 
läntert wuͤrde? Vielleicht Eönnen wir uns mit 
bet Hoffnung nicht ümfon(t ſchmeicheln, bag 
durch ibn der Geift dés geineinen Beſten wies 
derhergeſtellt tinb die bürgerlichen Tugenden ang. 
ihrer Aſche zu ihrem urſpruͤnglichen Glanz wer⸗ 
den erhoben werden. | 

Die Grevbeit, auf weicher ber Handel Bez 
tubt , fheint ihre glückliche Zuruͤckkunft für die 
Menfchen zu befóleunigen, Der ungebunbés 
πε Wille, bie ungeftbrte Sertigfeit, alles Dass 
jenige thin zu Dürfen ^ was dem gemeinen Dés . 
ſten fiet entgegen ift, wird jene unbähdige 
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Srechheit allmaͤhlich verbannen, mit. .ber ein 
jeder zu unfern Zeiten fid) alles erlaubt und 
möglich zu machen fut, was ihm allein nüßs 
Lich deucht C), | 

Unſchaͤtzbares Gut! ohne welches ber Menſch 
meer denken noch handeln Éann , beffen Ders. 
luſt ibn aller feiner Vorzuͤge beraubt; durch 
bid) θίήθε der Handel, und werde durch ifi : 
über alle Stände ausgebreitet ! Jeder trete in 
feine alten. und natuͤrlichen Rechte, die mif 
um ſclaviſcher Leidenfchaften und Vorurtheile 
willen verlaͤugnet haben ! 

Holland bat feinem Handel zum Beſten bért 
tyranniſchen Gewiſſenszwang abgefchafft, und 
bie fo vernünftige als wohlthätige. Glaubens⸗ 
ftepbeit unter feine Grundgefege aufgenommen, 
Warum follte eS. nicht felbft zum Ruhm der 
tömifchen Zollpächter gereichen, bag fie die er: 
ſten gewefen „ welche fi angelegen ſeyn liés 
Gen, ihre Mitbärger von ber Blindheit ber Ab⸗ 
ghtterey Á überführen 1 ç*) 





€) Man vergleiche bas ΧΙ. Rap. von der Freyheit bed 
Handels in des Derrn von Melon politiſchen 
Verſuchen. 


(**) Gicero ſagt ( de Nat. Deor. III, 19), baf fie bert 
Anfang gemacht, es für ungerelmt zu halten, ar 
Goͤtter zu glauben, .bie Menfchen geweſen wären, 
39r Gigennug brachte fie auf diefen Vernunftſchluß, 
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Ser Handelsͤgeiſt wird vielleicht die lite 
gleichheit ber Stände mit ber Zeit aufheben, 
und jene Höhen, jene Huͤgel abtragen, welche 
die Eitelkeit und der Geiz aufgeworfen hat, 
um fid ſowohl auf ſelbigen opfern zw laffen , 
als ni mit deſto mehr Vortheil die Ordnung 
der Natur beftreitön zu koͤnnen. Die Unvermoͤ⸗ 
genheit des Muͤßigen hört auf ein Unterſchei⸗ 
dungszeichen feines Stolzes zu ſeyn, wo Muͤhe 
und Arbeit und der Schweiß der Zeitgenoſſen 
ihr Leben koͤſtlich machen, und allein Auſe⸗ 
ben und Gunſt fordern dürfen. Die Lorbeer 
ten verwelken mit bem Moder der Väter. Ihre 
Ruhe auf dem Bert ber Ehre wird uns gleich⸗ 
guͤltiger als ihren unnuͤtzen Nachkommen wer⸗ 
den, die ſolche auf den Polſtern der Ueppigkeit 
und langen Weile genießen. Dieſe Todten find 
noch da um den Ruhm ihrer Todten vollends 
zu begraben. — Der Handel iff zugleich bie 
Schaufel, welche das gehaͤufte Geld wie das 
- Getreide umfliche, die es erhält entweder für 
den Schooß der Erde, oder fuͤr den Genuß 
ihrer Kinder. Durch m wird bag Geld nido 
J nur 





weit bie ben Unfterblichen gehelligten Lecker von allen 

Steuern dusgefäloffen wären. Es koͤnnte eine Aut, 

gabe ſeyn, ob wir mehr Gutes feichten und falſchen 

Abjichten, oder mehr res großen und edlen zu 
banken haber. 
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nur vermehrt und fruchtbar, fonderh and ο 
braucht, unb lebt für bie Menfchen Wo er 
aber am hoͤchſten (lebt, muß «δες Bürger in 
deinem Gewinn am mäßigften fepn; indem., 
wenn afle.genug haben ivolfen , niemand tocbet 
ju viel πο zu wenig haben kann. . . 
Man wußte, efmal8 fehr wenig, bor den 
Grundfâgen der Handlung: Sie wurde ins 
‚geobe getrieben und Mar. fo veraͤchtlich, daß 
man ſie faſt den Juden uͤberließ. Jetzt hin⸗ 
‚gegen Hat man mit vieler Scharfſinnigkeit aus 
‚dem Eommerzwefen eine Wiffenfchaft. zu machen 
gewußt. Ungeachtet ihre Gegenfiánbe unb. Be- 
griffe gum Theil willkuͤhrlich find und ‚von ber 
Einbildungskraft abhängen; fo pat man bié 
‚&heorie bes Handels, und feine Ausübung mit 
fo viel Nichtigkeit zu vereinigen fich bemüht, 
als vie Sternfundigen ihre Rechnungen auf fins 
gebildete  £inièn und Hypotheſen gründen (5. 
Wie viele. wichtige Einfichten hat nicht überbem 
ber Fuͤrſt und das Volk durch eine gründliche 
Unterfuchung ‚von. den Quellen des Handels ge⸗ 
wonnen? 
Jene lehrreiche Satyre der Monarchen, 
bie der Erfinder des Schachſpiels nach dem 





,, 96. $n Mardefe Betiont Xhandlüng 
. über das Commergs unb Finanzweſenz 
‚vom Bedfel . ut 5 s οι δν th vl LA 


Simann's Schriften 1, 2. | 3 
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Einfalf eines großen Dichterd (CO im Sinn ge 
habe, ift nicht mehr ein Bild unferer Könige, 
Sie haben den Werth und Gehrauc ihrer ln» 
tertfjanen beffer ſchaͤtzen gelernt. Ste, toiffen 
jegt, daß ihr Staat nur dadurch groß wird, 
tenu fie bie Menfchen durch ihre Erhaltung : 
vermehren, den Müßisgang als ein Verbrechen 
ihrer beleidigten Majeftät anfehen, ihn mit 
Verachtung und Hunger beftrafen, c8 für ba& 
Meiſterſtuͤck ihrer Weisheit halten, ſowohl 
die Haͤnde des Fleißes zu vervielfaͤltigen als ih⸗ 
re Muͤhe zu erleichtern, auf die Erziehung der 
Waiſen und Findlinge wachen — 

Der Unterthan hat die Fruͤchte des Bodens 
und ſeines Schweißes beſſer keunen und anwen⸗ 
be gelernt. Die Philoſophie iſt feine Bildhauer⸗ 


- (y €. in bem Briefen mebft anbern poetis 
fhen unb profaifden Gtüden die Erzaͤh⸗ 
lung auf der 127ſten Geite, 
Kein Prinz. erfand dieß Spiel, ba bin (dj guk dafür, 
Es ſteller zu genau ihr eigen Bildniß für, ,ü 
Denn bas weiß fein Monarch, daß, wem et muͤßig fiet , 
Der Bauer, ben er quátt, ibn fdüegt, - 
Die Königin beherrſcht, bal ftürget, Dat erhoͤhet, 

. nb daB er vor fid) felbft zu allem ungeſchickt | 
Ben Bund, ber Eönfglä bie leere Stirne ſchmuͤckt, 
Dan Plag zu danken hat, worauf er ſchraͤfrig ſtehet. 

Regnier wirb uns ben letzten Strich zu biefene 
Gemaͤlde aus ſeiner vierzehnten Catore leihen. 
_ Les fous sont aux échecsles plus proches des Rois, 


Με 
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funft mehr, Der Gelehrte i aus den ſpaniſchen 
Schloͤſſern bet int ellectualiſchen Welt 
und aus dem Schatten der Buͤcherſaͤle auf den 
großen Schauplatz der Natur und ihrer eges 
benbeitèn , ber lebenden Kunſt inb ihrer Werke 
jengé, der gefellfchäftlichen Gefchäfte und ibter 
Triebfedern zuruͤckgerufen; er ift ein aufmérf 
famer Zufchätier ; ein Schuͤler, ein Vertrau⸗ 
ter des Bauten, des Handwerkers des Kauf⸗ 
manns, und durch gemeinnuͤtzige Beobachtungen 
und Unterſuchungen ſein Gehuͤlfe und Lehrer 
geworden (H. 

Da ſelbſt der gemeine Mann ein Augen⸗ 
merk des Staats wird, weil die Starke deſſel⸗ 





©) 3% berufe mich bloß auf dad große Dental, bas 
bon zween Weltweiſen in Frankreich zum Stm ih⸗ 
tes Vaterlandes aufgerichtet wird. Man fani der 
Œnéfttopäble, die ich bier meyne, voti Seite 
ber mechaniſchen Kuͤnſte, ſeine Bewunderung nicht 
verfagen. Dieſe Rieſenarbeit, die einen Briätens 
(idj weiß nicht, ob mein Gebádfnig. bei rechten 
Namen δὲ Himmels ſtuͤrmers mit hun⸗ 
bert Händen trifft) ju verlangen féeint, 
hätte ke inem geſchicktern ind kuͤhnern Untetnehmer 
als dem Heten Diderot zufällen koͤnnes. Auſſer 
ſeinen Artikeln, die ihm ünd dem Wert Œbre machen, 
. . begtuͤge mid) nur hod be& Herrn Boüulanger 
feinen Aufſah über die Gehorcharbeiter bey dem Damm⸗ 
und Bruͤckenban unter beri Titel CORVER (Pons 

at Chaussées) anzufuͤhren. | 

er 


ab, 

den Aus feiner Erhaltung," Vermehrung und 
Beſchaͤftigung Derffiegt; fo fónnte der Antheil, 
den das gemeine Belle an dem Fleiß‘ jedes 
Tagloͤhners nimmt, ihm allerdings mit der Zeit 
edlere Empfindungen einffófen. „Wenn jene 
Zimmerleute gewußt. hätten , fagt Plutarch (5, 
DaB burd) ihre Arbeit 9(mpbion eine Stadt mit 
Mauren umgeben, oder Thales einen Aufruhr 
des Volks fillen würde, mit was für Ehrgeiz, 
Mit was für Luft Hätten fie an den Leyern die: 
fer Männer gefónigett 7” - ' 

Der Handel fat zum Beweife. aller biefer 
Wahrheiten gedient, unb feine Erfahrungen 
haben ihren Einfluß beftätigt. Wenn man da: 
ber die betrügerifche , lügenhafte und gewinne 
füchtige Gemüthsart eines alten Volks (**) if» 
rem Gewerbe zufchreißt, wenn man fid auf 
ein neues Land bezieht , daß der kuͤnſtliche Fleiß 
wohnbar und der. Handel mächtig gemacht , wo 
bie fittlien Tugenden und die Fleinften Dien⸗ 
fe der Menfchenliede ais Waare angefehen wer⸗ 
ben; wenn. man fagt , daß mit der Rechenkunſt 
diejenigen Entſchluͤſſe nicht beſtehen fónnen , bey 
€*) Sn feiner Abhandläng Von ber Berbind tigkeit 
“ bec Phitofophen mit. Sraatsteuten 
=. umzugehen. 
ge Der Varthaͤginenſet. S. Cicero in dénet we 

ben Rede ϱεβέὴ ben Rullüé, "^ 
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venen es anf eine Berlengnung bed Eigennu⸗ 
Φεὸ unb auf ein großmüthig Gefühl ankoͤmint; 
daß bie Mufmerffamfeit auf Kleinigkeiten bem 
BSefichtsfreis der Seele einfchränfe, und bie 
Hoheit ber -Gefinnungen aufhebe ; fo fotfte e$ 
freplid) die Bflicht ber Kaufleute fon, dieſe Story 
wuͤrfe zu widerlegen. . 
: War es mobl ber Religion ihre Shut, 
baG zu jenen finfiern Zeiten des Aberglaubens 
der geiſtliche Orden einem Affientovergleich aͤhn⸗ 
Hd fam , baf der Pfaff. ben einträglichfien Ucr 
fienbandel trieb‘, auf. bie Gefahr .ber. Hölle 
Prämien jog, die Erde der Kirchen den Tod⸗ 
ten oerfanfte , die bre erfien Nächte des Braut; 
bettes verjplite (*) nnb mit Suͤnden wucherte, 
die er mebrentheils felbft erfunden hatte? 
Wir Sachen über bem weiſen Montaigne, 
der beforgt war, daß die Einführung des Schießr | 
pulvers und Geſchuͤtzes bie Sapferfeit vernichten 
würde ; {αβί unà bie Furcht für die moraliſchen 
Folgen bed Handels ernfthafter aufnehmen. Man 
hat fich gewiß viele Mühe gegeben, die Wiffenfchaft 
deſſelben volfommen zu marhen;;5. vielleicht denkt 
man aber zu wenig daran, den Raufmani 
fest LE dirven. Der Geiſt des 





(9) Aus Ehrerbietung gegen bie priefterliche Ginftás - 
, mung, fagt ein Goncit zu Garthago , das man ire 
Garanze fan, 


* 


(E) 
Händels folte ber Geift der Kauf 
. feute fenn, unb ibre Sitten ber 
Grund feines Anfebens. Beyde (οί, 
ten mehr durch Belohnungen aufgemuntert , 
durch Gefege unterftügt und dureh Beyſpiele e 
falten werden. | 
„Das Nuͤtzlichſte in der Geſellſchaft, ſagt 
ein alter Schriftſteller (D, wird 
am toenigften mit Nacheiferung getrieben ; ich 
mepne den Ackerbau, ber nämlich febr aufkom⸗ 
men würde, wenn man benen Belohnungen 
eusmadte , die fid vor andern barauf legten. 
Das gemeine Werfen müßte hiedurch unenbli: 
Φε Vortheile gewinnen, die öffentlichen Einkuͤnf⸗ 
te wachſen, und mehr Arbeit bie Mäßigfeit 
zur Gefährtin haben. Je aufmerkfamer die 
Bürger auf ihre Handthierung gemacht werden, 
deſto weniger Ausfchweifungen darf man beſor⸗ 
gen. Iſt eine Republik zum Handel gelegen ; 
fo wuͤrde fie durch bie Ehre, bie man denjeni⸗ 
gen erzeigte, fo benfelben treiben, mehr Kauf⸗ 
fente and Waaren an fid ziehen. a, ment 
jedem , der ohne jemandes Nachtheil der Re⸗ 
publif einen neuen Seu6en erfunden hätte, 
eine Ehrenbezengung angethan würde: fo koͤnnte 
bie Sorge für das gemeine Defte niemals auf: 





8) Æenophôn in ber Unterrebung des is 
monibes mit bem $t eron. 
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fóren. Kurz, wofern jeglicher uͤberzeugt wäre, 
ba es ibm an Belohnungen nicht fehlen koͤnn⸗ 
fe, wenn er dem gemeinen Weſen einen Vor— 
theil serfchaffte,; fo würde dieß fehr viele atte 
treiben etwas Gutes zu erfinden, — ^ie mehrer 
ren aber der allgemeine Nutzen am Herzen 
liegt, tefto mehr würde für felbigen gedacht: 
und unternommen werben.” Diefe gedanfen- 
reiche Stelle erfchöpft beynahe alles, mas id 
fagen fénnte und wollte. Man wird fif vaher 
nur nod eine Nashiefe weniger Anmerfungen 
gefallen faffen, | | 

Man müßte nnfern Kaufmann hauptſaͤch⸗ 
fif) dadurch aufwecken, bag man aus ſeinem 
Deruf fein bloßes gewinnfüchtiges Gewerbe, fou: 
dern einen angefchenen Stand machte. Sch er- 
innere mich gelefen zu haben, baf in Guinea 
der Ranfmann der Edelmann feo, und daß er 
permôge feiner Würde und Eöniglicher Frephei⸗ 
gen den Kandel freibe. Den feiner Erhebung 
verbietet der Fürft ben Wellen, bem neuen 
Edelmann oder Kaufmann fdaben zu thun, 
Diefer Deonarch fbâbt ohne Zweifel feinen Kauf⸗ 
mann defwegen boc), weil er durch ibn groß 
ift, und wundert fib oiefleiot, Daß unfere $0» 
nige nurden Soldaten nnb Höflingen den Adel 
ertheilen , mit demſelben fogar Handel treiben 
und ihn fft Baar Geld verkaufen. 


m 

C Der Mbefber Kaufleute darf mit bem Kriege? 
abel nicht vermechfelt werden. Der Vorzug des’ 
letzteren gründet fi). auf bie Befchaffenheit' ber 
Zeiten, darin er entftanben, Die mifer pläns 
derten einander , gehörten nirgends zu Haufe, 
lebten als Räuber, ober mußten fich gegen 
Raͤuber vertheidigen. Die Könige glaubten , 
daß fie durch nichts als Œroberungen unſterb⸗ 
fid werben Fünnten. Dazu gehörte Blut und’ 
abfid) Blut, Der Kriegsſtand wurde folglich: 
Der vornehmfle, und bie fid) darin bervorthaten, 
adelten fic). Die Vorzuͤge diefer Helden ließ 
man bis auf ihre Enfel fommen, damit fie 
Burch bie Thaten ihrer Borältern entflammt fid) 
einen Ruhm daraus machen foliten , wie jene — 
au ftetben, Dies war der Rnnfigriff, einen 46 
wiſſen Geift bis auf die Kinder fortzupflanzen,; 
und ben Kriegsfland empor zu bringen, der bai 
mals der einzige war. Iſt dieß ber Urfprung 
und bie 9(6fibt feines Adels, fo werden dieß 
Pie rechten Ritter ſeyn, bie anflatt des Zelte, 
in den Schreißftuben der Geminnfucht geboh—⸗ 
ren, zu Beidlingen, iu furchtfamen Verſchwen⸗ 
dern erzogen werden. Sie werden fid ihrer 
Waffen wie der abgeſetzte Patron 3 Venedig 
bebienen ©, 





(*) Dee h. Theodor, beffen Wildfäule auf bem Maui 
Zuspjag in bec Rechten ben Schild, in der Linken 


[ es 
unſere Seiten ſind nicht mehr kriegeriſch 
und die Thaten der beruͤhmteſten Helden 
from Macedonia *& Madman, to the Swede 
Pope 
, werden ung bald wie die Ebentheuer des Don Quis 
xote vorkommen. Die Nation, welche ſich durch 
den Degen am letzten hervorgethan, macht ſich 
nun durch den Pflug viel ehrwuͤrdiger und maͤch⸗ 
tiger. Man verwuͤſtet die Laͤnder nicht mehr 
durch Eroberungen, ſondern erobert ſein eigen 
Land burch ben Handel. Fuͤhrt man ja noch 
Kriege, fo geſchieht es, denſelben gegen eiferſuͤch⸗ 
tige Mitwerber zu vertheidigen, oder ſich durch 
ihn zu einem Gleichgewicht ihrer Macht zu ver⸗ 
helfen. Man ruͤſtet ſich jetzt nicht um Tri⸗ 
umphe, fonbern den Frieden zu genießen; unb 
die Zeit ift uns vielleicht nahe, ba ber Bauer 
und Bürger feinen Stand abeín wird. 
. Ser Kaufmann ift alfo gleichfam an bie Stelle 
‚des Soldaten getreten ; fotite folglich fein Stand. 
‚nicht verdienen, dureh gleiche Aufmerkfamfeit unb 
‚gleiche Mittel erhoben zu werben? Das Krieges 
"handwerk ift dureh ben Adel groß gemorden ; der 
—— —— — . | | | ’ 
ben. Spieß Hält. Die Benetianer haben anftatt die⸗ 
ſes martiglifhen Heiligen, den Markus zu ihrem 
; Schutz herrn angenommen, als feine Gebeine Ihnen 
_ {fre Kaufleute gubracbten, 6, Amelot be tq 
Doufays van ber- Regierung biefer Republit. 
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Handel muß durch Ranflente groß "werben, bas 
heißt folche Kaufleute, bie es nicht für nöthig ach» 
ten, fid) erft durch erfaufte Vorzüge ehrlich zu ma: 
‘den, fondern ihre Würde in der Aufnahme beg 
Danbels fegen , unb nicht jeden Gewinn für gut 
genug halten, wenn fie auch bie Quellen ber 
Handlung vergiften follten, Zu verwuͤſten, au 
verderben , um reich zu werden, bief ift dag 
einzige, worinn fid) der Kriegsgeiftder Edellen⸗ 

te im Kaufmannsftande áuffett, " 

Die Belohnungen, Ehrenzeichen nnb Φου, 
züge des Kaufmanns müffen demfelben in den 
Augen. feiner Mitbürger ein ſichtbares Anſehen 
geben, das ibm felbft babep jederzeit zu Ge 
muͤth führte, mit eben dem Muth , mit eben 
dem Ehrgeiz und Hoheit des Gemuͤths das bluͤ⸗ 
hende Gif ber Länder zu erhalten, womit ber 
Soldat feldige wider feinen Willen verheeren 
muf. 

Danf fep e8 dem Alter , in bem tir leben! 
pnfere Kaufleute dürfen eben fo. menig Betrüger 
nis unfere Ebelleute Ignoranten fepn, — Giebt 
$$ nod unter ben Chriften folhe, deren ganze 

Seele nichts als Geldgeiz ift, bie fi wie Su 
den durch Wucher und Betrug zu bereichern für. 
chen, fo müßten fie befchnitten und nicht geabelf 
merden. Ohnedem, wozu helfen ihnen jene 
Quittungen über ihre Srepgebigfeit, für bie man 
ihnen Ahnen verſchreibt, al& , fie Kächerlich und 
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Dein Geſchlecht der Maͤuſe aͤhnlich zu machen ; 
welches feinen Rang unter den Thieren durch 
ein paar Fluͤgel zweydeutig läßt. (*) 

Ich komme auf bie Sitten der Kaufleute, 
in denen ſich die Ausuͤbung ſowohl als die 
Aufnahme des Handels gruͤndet. Guter Glau⸗ 
be, Redlichkeit, Liebe zum gemeinen Beſten 
müffen hier bie Triehfedern ſeyn; fo mie bei 





9 3d erinnere meine &efer an die Kabel, welche ein 
Philoſoph aus Wien bem Freyherrn von 
Bar grsählt bat. Sein ganzes Senbfchreiben 
an Sourbain 4ftein Dirtenbrief an unfere Sauf; . 
{eute, bie fid) ihres Urfprungs fchämen, unb es für 
zuträglich finden, ihren Rindern einen Freybrief Müs 
figgänger zu feyn, ihrem Namen ein Beywort, und 
pielleicht zum Veberfluß ihrem Bermôgen einen Redtss 
titel angufaufen, um baëjenige als Junker befigen 
gi dürfen, was fie ais Bolontärs im antea erheu⸗ 
tet haben. 

Dec Seltenheit wegen, will ich noch eine Stelle 
vom Adel überhaupt entiehnen , bie man eher in 
einer päbftlichen Bulle, als einem [ἀρρί[ώεη Roman 
Germutben follte, Hier ift fie: In nobilitate multi 
sunt gradus, mi Marlane, et sane si cuius- 
libet originem quaeras, sicut mea sententia 
fert, aut nullas nobilitates inuenies, aut ad. 
modum paucas, quae sceleratum non habue. 
runt ortum, Quum enjm hos dici nobiles 
videamus, qui diuitiis abundant, diuitiag 
vero raro virtutis sint comites, quis non vie 
det, ortum esse degenerem ? Hunc usurag 
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Fleiß in ben Manufafturen, Werkſtaͤtten un 
pem Gelbbau. Doppelter Gegenfland von gie 
cher Erbeblichkeit , der alle Sorgfalt und Rad 
denken der Regierung Πώ anmaßt, weil au 
ber Dereinigung deffelben dag Wohl des gat 


zen Volks entipringt, 
Stellen die Kaufleute Unterhaͤndle 


zwiſchen den verſchiedenen Glieder 
Des Staats por (5; mit wie viel Rech 


— — d 
ditarunt, illum spolia, proditiones aliur 
Hic veneficiis ditatus est; ille adulationibu 
Huic adulteria Jucrum praebent; nonnulli 
mendacia prosunt. Quidam faciunt ex cor 
iuge quaestum ; quidam ex netis; plerosqu 
homicidia iuuant. Horus est, qui iuste diu 
: tias congroget. Nemo fastum amplum facit 
- misi qui omnes metit herbas, Congregant h: 
mines-diuitias multas, nec vnde veniant, se 
quam multae veniant, quaerunt. Omnibus | 
„versus placets Vnde has habeas quaerit ni 
mo, ‘sed oportet habere, Postquam vero ph 
'naest arca, tunc nobilitas poscitur, quae si 
quaesita nihil est aliud quam praemium in 
. auitatis. ©. bie Liebesgeſchichte des Gi 
εἰαίμό unb ber &ucretia, ble Aeneaë Silviu 
ber unter bem Namen Pius IL auf bem roͤmiſch 
; | Stuhl gefeffen, feinem Landsmann Marianus Giocint 
zu Gefallen gefdrieben 5 fie begleitet ben CXII 
Brief in feinen Werken, 

. () Hume in der Abhandlung. [είπες vermifäte 

Schriften. 
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fotteii nicht ihre Geſchaͤfte Iffenklicher und. fener; 
Sicher fenn? Das gemeine Wefen befoldet fie 
gleichſam; bon der Erhaltung deffelben hänge: 
alſo ihr Stand nnd Gewerbe ab. Jenes müßte 
daher für die Bedingungen deffelben mehr Sorge 
tragen; diefe aber hingegen für bie Verbindlich 
feiten , welche fie dem Publico ſchuldig find , 
erfenntlicher und auf ifte Nechenfchaft gegert 
ba(eíbe mehr bedacht fepn. — | 
Der öffentliche Crevit it die Seele des Han⸗ 
dels; er beruft auf bent Vertrauen , fo fid eins 
jeíne Bürger durch ihre Ehrlichkeit erworben 
haben. Diefe Maffe des Privatcreditd vieler 
Mitbürger aufammengenommern ift eine Nieder: 
lage, die alfen Mitgliedern der Geſellſchaft 
heilig ſeyn ſollte; weil es das unmittelbare Sym 
tereſſe eines jeden mit ſich bringt, nach ſeinem 
Vermoͤgen den Crebit der übrigen zu unterſtuͤtzen, 
und. alle Verfaͤlſchung oder Verminderung deſ⸗ 
ſelben zu verhäten. Wer das oͤffentliche Ver: 
trauen verdaͤchtig macht, verdient haͤrtere Stra⸗ 
fen. als derjenige, fo fi an einer oͤffentlichen 
Geldcaſſe vergreift, die ibm anvertraut iſt. 
Der gute Wille zu bezahlen iff eine Folge 
aus dem ſittlichen Charakter des Schuldners, 
bie dem Glaͤubiger für deſſelben Klugheit und 
Redlichkeit gut. fast. Diefer gute Wille giebt 
Bit nur die bete. Sicherheit für dasjenige Geb 


sen 


was man fremden Händen uͤberlaͤßt, fonder 
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dient felbft zum Unterpfand für den Schade 
ungewiſſer Ungluͤcksfaͤlle. Die Tugend eim 
Kaufmanns folite fid) alfo zu feinem guten 92 
men wie bie Wadre zur Münze verhälten. 

. Hauptfächlieb febt aber der Kaufmann de 
rechtfchaffenen Bürger deßwegen zum voraus 
weil der Vortheil des Handels feinem befoi 
bern Gemini oͤfters entgegen gefegt iſt. Di 
Erhaltung des erfieren verldngt daher £pf 
bon ber üneigehnügigen Selbfiverleugnung bx 
letztern. Die bloße Habſucht macht denſelbe 
auf die Größe des Vortheils feharffichtig , obn 
fib bie Folgen für feine Mitbürger und de 
Handel ſelbſt vorzuſtellen. Er fehluckt jede 
Bien in fib, unb ziehe weder den Hunge 
ber künftigen Zeit nod) bie Knochen zu Matt 
an denen er erflideh wird. Das gegentvärt 
ge und gewiſſe benimmt thin die Einficht eine 
größeren Guts , welches ihn einen Aufwand b 
Zeit foften würde, oder das er mis amber 
tiyeiien. müßte. So ſchlaͤgt Er nicht tur die 
fentlihen Einkünfte, fondern ſelbſt die Cir 
fünfté der Nachkommen zu feinem Eigenthum 
Der Strom mag untergehen , der Hafen ve! 
falten — nichts als fein eigner Verluſt ift in fe 
hen Augen wichtig, und der Serbieng eine 
Jahrs wird dem Gewinn eines Jahrhundert 
sone Gewiſſenszweifel vorgezogen, 
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Plato (+) ftebt den Relchthum und die Ar- 
math des Handmwerkers ais das Verderben fois 
ner Profeffion an, „Iſt er reich, fágt er, 
meynſt bu, daß er für feine Arbeit Sorge tva» 
gen wird? Nein, die Faulheit unb Nachläßig- 
feit wird ihn und feine Kunſt verzehren. Iſt 
er dürftig, tole (ο er fi tüchtige Werkzeuge 
anfchaffen ? Er wird hudeln, und an feinen Kin⸗ 
ders und Lehrlingen Stuͤmper hinterlaſſen.“ 
Laßt uns glauben, daß die Gewinnſucht des 
Kaufmanns der Aufnahme des Handels weit 
nachtheiliger ſey; und lehrt uns die Erfahrung 
tit, bag eben bie Laſter, wodurch nian aud 
hier ein S3erniógen sufammen bringen till ober 
gebracht fat , ebenfalls den Gebrauch deſſelben 
verkehren? Die Sbteibfiube ift eine Schule 
Bed Betrugs unb bed Geizes; was Wunder ! 
wenn die Haushaltung ein Tempel der Unords 
sung und, Schwelgeren if, Der Marft (dmt 
βώ diefer Freybeuter und die Stadt ihrer Senf: 
ter ; der Handel flucht :ifrer Unterdruͤckung 
und das Dublifunt ihrer Gaflfreiheit, 

Der Kaufmann Hingegen ^ ber fein Bas 
férland , das gemeine Beſte und Die Zufunfe 
(ubt, pflanzt Bäume, die feinen Enfeln erſt 
Schatten werfen follen; er verabfchent jeden 
Gerinnf n wig einen Biebftaÿl , bet bent. ui 





"9 Im vierten Geſpraͤch über oie Rp — c5 
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meinen. Bellen des Handels. zuwider iſt. 
fucbt durch Eluge Unternehmungen feinem Lan 
neue Zweige der Handlung aujulenfen ; er u 
ετβἠθέ und erhält die Alten, bie, wenn 
gleich ihm nicht hunderkfältige Früchte bringe 
dennoch viele Hände feiner Mitbürger befch? 
tigen, und: mit beren Berdorrung viele dnde 
Mebensweige ausgehen koͤnnten. Diefer Ras 
mann ift fein Dirngefpinft. Ich Eenne felbft Kar 
leute, die Größe der Seelen genug haben, u 
die Erweiterung des Handels und nicht b 
Gewinn zu ihrer lebten Abficht zu machen, à 
nicht an die Berechnung deſſelben allein, fo 
dern. auch an feine Rechtmaͤßigkeit und gu 
Anwendung benfen, Holland müßte feine Där 
me burdfted)en , wenn ed nicht nod) Kaufleu 
Hätte, die aus Liebe zu ihrer Erde ihre M 
lionen in einem Handel laufen ließen , berje 
wenig mehr abtoirft, oder ihnen auch mo 
Schaden verurfacht, wie ber Wallfifchfang. D 
Kaufmann if demnach ‚großer Empfindung 
fähig; es if ber Mühe werth, ihn dazu au 
zumuntern. 

Die gruͤnen Muͤtzen, tie zerbri 
denen Wechſeltiſche ſchreckten ehema 
den Betruͤger ab. Worin findet er. aber je 
"(eine Sicherheit, al8 in dem Schub, ven. er fi 
nicht mehr erfchleichen darf, der ibm. angel 
ten wird, und in dem Untergang, befferer Bi 

ge 
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$ér? Höffnung anb Mitleiden, die man ihm 
fibrig laͤßt, floͤſſen ibm feine Kuͤhnheit ein à 
unterdefien bie legteren Schaam, Surdt an 
Reue unthaͤtig machen, 

Man ſagt von einem alten Volk, wo bet 
Geſchmack an der Schönheit ihren Liebhaber 


theucr zu fiehen fani. Auf ihre Rechnung _ 


fammiete man einen Brautſchatz fuͤr diejenigen 
Toͤchter des Landes, an deren Empfehlung 
die Natur nicht gedacht hatte. — Wie nahe 
kommt dieß dem Gebrauch, den man jetzt von 
ber Tugend eines ehrlichen. Mannes macht? 

Wenn eine Städt nicht mehr alé einen 
techtfchäffenen Bürger in fid) ſchließen möchte, 
fo find die Gefege feinetwegen gegeben und 
die Dbrigfeit feinetwogen eihgefegt. Nicht je 
nen Sreblern zu gefallen; bie nur zu übertre 
ten uhb die Gerechtigkeit zu beftechen befliffen 
find , wurden bie Gefege euch, Väter der Stadt 
anvertrant ; fonbern Diefen Redlichen zu ethal” 
fen, damit-er nicht vereckelt, nicht abgefchreckt, 
nichf gehindert werde, es zu feyn , damit er un“ 
verdroſſen alf bas Güte thun fônne , toad fein 
patristifhér Geiſt entwirft, und ihm. fein groß: 
müthig Herz sum SBefte des gemeinen Weſens 
εἰπθίεδ, Dann wird-fein Eifer in der Dank 
Barfeit für euren Beyſtand neue Nahrung fine 
ben, und fein Beyfpief das Muſter und e 
cheil feines Hauſes ſeyn. 

Yamann's Schriften. 1, Th, 3 
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Laßt uns von einzelnen Perfonen auf dd 
Samilien fließen. Sie find bie Elemente: 
bürgerlichen Gefelifhaften ; folglich ibr € 
fluf in felbige unfireitig größer , als man wa 
zunehmen (eint. Das Wohl des gemeli 
Weſens iff mit den Tugenden und gaftet 
mit bent Sor und bem Verfall gewifer { 
(Φίεφίετ verbunden. Ein einziges it öfters & 
länglich gewefen, die Sitten eines ganzen Sta 
du verderben, die Φεβαίέ deffeiben Aber | 
Kaufen zu werfen, oder zu befefligen ^ gem 
Grundfâge und Gebräuche in Aufnahme .o 
Verachtung zu bringen, von denen Handel 1 
Wandel abhängt. ^ Mahomet war erf der P 
pet feines Dauies , und hierauf eines gto 
Dolls. Sollte fid) die Vorſorge der Obrigi 
nicht daher billig anf die Pflege getoifer A 
und Die Beſchneidung anderer erfirecten ? 

Wenn die Polizey berechtigt ift, δαδ Gef 
eined Gebäudes, das eine Gegend der 6: 
jiere , durch Wegräumung elender Hütten f 
zu machen; detur έδ zu ihrer Pflicht debi 
ſolche Handthierungen „ welche die Neinig 
eines fließenden Waſſers verderben können, 
den Ausflug deſſelben zu verlegen und vom t 
Eingänge des Cttomé in ihre Mayen zu: 
fernen; fo it eui weis augelegentlicher 
ſchaͤft für die Obrigkeit, biejenigen Sami 

"za decken, deren Lanterfeis dem Verdruß 
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Heides kb der giachẽ bet Bosheit ausgefetzt 
iſt, ſie als den Keil der Geſetze in ihren 
Haͤnden ehrwuͤrdig zu erhalten; auf folche bin 
$egen zu wachen, deren. Abſichten ſchon ein 
beimlich Gift fuͤr ihre Mitbuͤrger mit ſich fuͤhren. 
Die Fa milienſucht, deren bloßer Na⸗ 
ine ben Verdacht einer anſteckenden Krankheit 
giebt ; ift ἐδ in unfern Tagen mehr als jemals, 
Diefer Eigennutz, der ganze Gefchlechter vers 
„einige; dem gemeinen Wefen diejenige Huͤlfe 
abzudringen, bie Anverwandte fich felbft einander 
ju leiften ſchuldig find, bat die ſchaͤdliche Nachſicht 
für die Familienkinder audgebreitet, denen man, 
trotz ihrer Dummheit und Nichtswuͤrdigkeit ſich 
(af nicht lmehr unterſtehet, SBorjtebungeii und 
Bedienungen abzuſchlagen/ und die durch die 
Kiedertraͤchtigkeit ihrer Vorſprecher und Befoͤr⸗ 
beret. bald ſelbſt in den Stand geſetzt werden, 
fid wieberum in der Wahl Anderer ji rechtfer⸗ 
tigen: Daher jene Verſchwoͤrungen gegen Ver⸗ 
dienſte, deren Lohn man mit ſeines Gleichen 
zu verſchwaͤgern ſucht, um die Geſetze im Noth⸗ 
fall entwaffnen, oder die Ausleger derſelben klug 
machen ju koͤnnen; daher jene Pflanzſchulen 
des BoféGeutelé, án deſſen Dienft getvifs 
fen Haͤuſern mehr gelegen, als den Zuͤnften zu 
Epheſus an dei Jungferſchaft ihrer Diana. — 
Dieſem einreiffenden Uebel Könnte nicht nach⸗ 
brüclicher Einhalt getban werden als bird) den 
3 *, 
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Samilien gel (t, deſſen Anwendung fot 
jum gemeinen Beſten überhaupt, als des He 
bel8 insbefondere, ich hier anzupreifen fuche. 
Der Gamiliengeift, von bem ich red 
verdiente wenigſtens mehr Aufmerkfamfeit, « 
der Fabelfchreiber des Bienenſtaa 
(*) für ein gewiffes Maaf von Unwiſſen heit 
certain portion of Ignorance) verlangt, weld 
er in jeder wohleingerichteten Gefellfehaft 
erhalten für nôthig hält. Diefer. Geift beftebt 
einer vorzuͤglichen Stärfe gewiſſer Naturgab 
oder Neigungen welche durch die Eindrücke t 
häustichen Benfpield unb der daraus fließend 
Erziehung. erblich gemacht und fortgepflanze qo 
den. Sjd) fege hier vornehmlich einen gewifl 
Grad gefellfchaftliher Neigungen und ben €x 
men ‚bürgerlicher Tugenden zum voraus, (de 
warum follten biefe nicht fo gut einer Nach 
mung und Abartung ald andere Triebe u 
Anlagen fähig fepn D einen Grad, der un& 0 
mögend machte, unfer Privatbeftes Aber b 
Öffentlichen Ruben und ^ Beyfall zu vergeffei 
die Ehre des Standes, dem wir und widme 
und feine Vortheile für die Geſellſchaft unfe 
Selbfterhaltung und Eigennug vorzufegen. 





(9) Manbeville ám Ende feines Essay of Οἱ 
#ity and Charity -SchooIs , der dem erften ZI 
feiner Fable of Bees angehängt ift. 


$7 
Dieſer Familiengeiſt it derjenige, welcher 
Stäbte gebaut fat und durch den fie befichen- 
Er war ohne Zweifel am iwiréfamfien , da man 
den Grund dazu legte und bie Mauren um [είς 
Bige zeichnete. Keiner von diefem fleinen Volk 
dadte an etwas anders als feine Stadt ; fetoft 
Da jeden fein Haus zu befchäftigen anfing , wur⸗ 
ben feine Gedanken defivegen nichtd weniger alé 
von dem allgemeinen auf feinen eigenen Bau 
abgeleitet, fondern biefer bezog fib nod) inv 
mer auf jenen. Sie wurden fertig , noch redete 
man davon, noch unterfuchte man das untere 
sommene Werk, noch frug man einander , wag 
man erfchen und hinzufügen müßte. Kind» und 
Kindesfinder führten aus und verbefierten den 
Entwurf, ben bie erfen Stifter ihnen mitges 
heilt hatten. Se entfernter die Zeiten , befto 
anverftändlicher wurde die lleberlieferung von 
bent Werth, der Ratur und den Bedingungen eis 
ner Erbſchaft, die viele Menfchenalter gefoftee 
fatte, nnb für deren Zinfe und die Sorge 
und Wirthſchaft aufgetragen feyn follte. Die 
Gefahr eines Capitals in folden Händen , bie 
ed nicht (εδ erworben, ifi groß. Der Eifer, 
ber Segen, die Wünfrhe, womit bie er(tem 
Gründer unferer Wohnpläge ihren (páteften Be; 
ſitztnehmern ungeachtet ihrer Undanfbarfeic ‘fol, 
de hinterfießen , hebt vielleicht noch einige Suns 
fen in den Seelen weniger Gefrhlechter aufn 
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bie und den Geift der erften Wohlthäter Fem: 
fid) machen und offenbaren. Das find die T 
trioten , deren Häufern jede Stadt das 3ie 
und die Ehre anbieten fofíte, bie Perfon ibi 
erften und Alteften Familie, bie felbige gebe 
und geftiftet bat, vorzuftellen. 

Wenn e8 bemnad aud Familien geb 
möchte , bie von ihren Vorältern Ger bie wa 
ren Grundfäge des Handels unb bie Luft ba 
unverfälfcht geerbt haben , fo find folche αίδὶ 
Srabanten, welche dem Dandel durs ihre Dir 
fte Wärme und Glanz fchaffen; als bie à 
me, welche den Lauf beffelben in Sicherh 
fegen ; als bie Leuchtthürme anzufehen, na 
. benen ber irrende Schiffer fid richtet und üt 
deren Anblick ber Fremdling froblodt, © 
de Familien fofffe man nicht untergehen faffe: 
fondern vielmehr aufmuntern,, auszeichnen, v 
stehen, bamit ber Geift darin nicht ſterbl 
würde; denn mit ihnen (feigt und fällt à 
Handel, und fie werden unter den Truͤmme 
deffelben begraben, | 

Diefe Betrachtungen find mir nicht BI 
von ungefähr eingefallen ; fie gründen fic 
nigermaßen auf ein verloren Blatt, welch 
ich theild vor Augen gehabt, theilé ju eir 
Fortſetzung jener gemacht zu ſeyn ſcheint. T 
Berfaffer davon wird burd) eine Bekannten 
Kung nicht beleidigt feyn Finnen , welcher 
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fe gefundene Sachen ausgefest find. Ich bin 
fibrigens fo wenig Willens die Neugierde eini⸗ 
ger Leſer durch die Erzaͤhlung des Zufalls, der 
mir dieſes Papier in die Hände geſpielt, zu ber 
friebigen , al3 mid um ihre Muthmaßungen zu 
‚befümmern. Meine Abficht bey Mittheilung 
dieſes Fragmente merde id) zum Theil recht 
fertigen, wenn man es felbfl gelefen haben 
wird; 

„daß tie Natur jemals ihre Bande mit 
‚reiner weifern Wahl hätte knuͤpfen Finnen, Die 
„fe Samilie hat vom Großvater her ife Ans 
„‚fehen mit dem Deften des gemeinen Weſens 
das verdunden. Der Großvater flarb und : 
.srbinterlief feinen zahlreichen Erben im Zefta« 
, Went einige‘ hunberttaufend,, bie er zur Er 
„weiterung des Handels und um bie polnifchen | 
„Baaren an 3i — 9 — verbindlich zu maden, 
„an Polen gegeben hatte, die Könige werden 
‚roten. Der Krieg verdarb diefen Anfchlag. 
„Der Sohn erhielt nichts ais bie Schulden fei« 
‚mes Vaters und trieb den Handel gleichfalls 
‚ind Große. Diefer Mann that alles, unge: 
„achtet ber Ausſchlag unglücklich gewefen war ; 
„wie viel würde er nicht ben befferen Umſtaͤn⸗ 
„den unternommen haben? Er forgte in feinen 
„bürgerlichen Aemtern blos für bie Aufnahme 
„des allgemeinen Handels, und feine Abfich- 
‚en waren auf nichts weniger als den feine 
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„gen insbeſondere eingefchränft. Den erſteren 
und nicht ben letzteren fab er als bas Erb⸗ 
ntheil der Seinigen an, In feinem Hauswe⸗ 
„sen war er nachläßig , aber befto eifriger , 
um Beſten der Stadt neue Vorfchläge unb — 
„Einrichtungen zur machen, die nod) beftehen, 
„Er berief (id immer auf bie alten Geſetze, 
„amd drang darauf, nad) denſelben geurtheilt ju 
„werden. Das. Wort Publikum fprad er 
„mit Ehrfurcht aus. Er liebte den Polen troß 

„aller feiner Thorheiten und Leichtſinnigkeit, 
„weil er Waaren zur Handlung liefert, und 
„haßte den Engländer, fo ad tangémürbig er 
,fonft ift, teil er feine Mitbürger wie faff: 
"tiere braucht, um feinem Abnehmer zuzuſchlep⸗ 
nven. Er feufzete über den Berfall und der 
„Eifer des gemeinen Beſten verzehrte ibn end: 
„lich. Er lebte wie ein Römer, der. bey fei 
„men großen Thaten Rüben ift und war ftof; 
‚Darauf, ein Burger qu ſeyn. Man hielt ihn 
„für eigen finnig; man unterftand fi) aber 
„nicht, vor feinen Angen Niederrrächtigfeiten ju 
begehen. Wer die Menfchen Fennt verſteht 
rauch ihre Sprache, Ein Cigenfinniger 
„heißt ein Mann, der ohne lleberíegung zu fei 
„nem Entſchluß zu bringen ift, der den Ente 
„wurf, nad) dem er handeln will, nicht nach 
„den Einfällen eines jeden umwirft und ändert, 
„sondern. den Vorſchriften der gefunden Det: 
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⸗munft und des Gemiffend freu bleibt und uͤber 
‚ie Urtheile des gefälligen und Teichtfinnigey 
„Poͤbels hinweg ift. Die Kinder diefes Buͤr⸗ 
.,59£t*$ erbten beg Geift und die Girmnbfáge 
‚ihres Vaters, , bie fid) vieleicht für unfere 
etm nicht mehr fbiden. Die Liebe zum 
„gemeinen Deflen it ihre geibenfdjaft , bie if: 
„nen Einfichten unb Muth giebt, wodurch fie 
„ein Anftoß derjenigen werden , bie in bergolbe: 
‚ren Kutfchen fahren und fi) mit der Beute 
zıded Handels pugen, Sie widerfiehen ben 
,"erfübrunges der Fremden, die zu uns alg 
‚u Wilden fommen , um und das Nothwendi⸗ 
9€ zu laffen. Wenn diefe Familie die Grund: 
„ſaͤtze ihres Vaters gegen ihre Miteiferer be- 
rbaupten will , fo wird fie genoͤthigt, fid) ſelbſt 
‚zw ihrem Umfturz zu entfchließen. Ihre Un: 
„ſchlaͤge waren wohl überlegt, und zielten gleich- 
„falls auf die Ausbreitung des Handels von 
„Polen und Curland bis nach Holland und 
„Frankreich, wozu fid) ein guter Freund auf: 
„opferte. Gleichwohl gingen fie durch Meben- 
nbubler zu Grunde , denen alle Wege gut find, 
Sif zu ihren Dächern zu fhneiden ; durch 
den Betrug ber Debienten, welche bie mer 
eenige Gefahr, fo man jegt läuft, toiber bie 
„Geſetze zu handeln, und bie Leichtigfeit, fein 
„Glück ohne guten Namen zu machen, vers 
erben hat. Man bernnbert den Marin g, 
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‚Aer auf den Ruinen der größten Handelsſtadt 
„ſaß, und fi dur ihren Schutt über den 
„Wechſel feines eigenen Schickſals aufrichtete, 


^ babe die Worte eines fterbenben Sohnes 


„aus diefem Haufe, womit; er fein Geſchwiſter 
„troͤſtete, das ibn als feinen zweyten Water 
„verehrte, noch nicht vergeffen Finnen. Sie 
„verdienten , anfbehalten zu werden. Wer 
„weiß, meine Brüder, ob es nicht 
‚zur allgemeinen Berbefferungbiez 
‚nen mochte, wenn ein Haug wie 
„das unfrige zu Grunde geht? Man 
„wirddaburd zur Erfenntnié fom 
„men, wie vielan ebrliden Bür— 
„gern geíegen, und fi warnen fafs 
„fen, es andern fo ſchwer als uns 
‚su machen. Diefer Mann fühlte ſich ſtaͤr⸗ 
„ter bey faltem Blut, als vielleicht Glover 


‚mitten in feiner Begeifterung , wenn er dem 


„erhabenen Gedanken feines Helden nachfann, 
‚mit denen er fi) und feine Handvoll einweih⸗ 
„te uno gmenbeismmd Vaterland aus⸗ 
pra.” 

Die Tugend will tie bas Lafter oͤfters 
serrathen ſeyn, unb man macht fid um bie 
Melt verdient , wenn man bie Sonderlinge ber 
einen und die Frechheit des andern in ihrem 
wahren Lichte zeigt. Wielleicht findet dieſes 
Gamilienftüd, eine fo uncolifommene Co: 
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pie ich aud) davon nur liefern kann, feine Retz 
ner. Vielleicht wird ein Dans, das fein Ge 
beimnif entdeckt fiebt , dadurch gendthigt, feiner 
€tammfugenben nicht überdräffig zu werden 
und die Ehre berfelben länger zu behaupten, 
Wenn eine Familie , worin diefer Geift herrfche, 
zahlreich wäre, menn fie alle von einem Sinn 
darin regiert wuͤrden, und menn 9fufmunte: 
rungen hinzu fämen; wie viele Vortheile — — 
Bon diefen Bortheilen mag derjenige jen. 

gen, welcher im Stande ift, feiner Vaterſtadt. 
ein Gemälde ihrer Handlung zu entwerfen 
über die wahren Grundfäße berallge: 
meinen und bie Mängel und Mißbraͤu— 
$e ber einheimifchen, über den Leiffa- 
ben, bie .legtern e inzufeh en unb in 
entdecken, über bie & d ἆθμῃπρ nügli 
her Einrihtungen und Verbeſſerun— 
gen; der, fage ih, im Stande it, hierüber 
feinen Mitbärgern fomobl mit einer ſchar f⸗ 

finnigen Deutlichfeit die Augen zu Öffnen 
nis felbige durch bie Aufwallungen eines - 
patriotifhen Herzens und bas Beyfpiel 
einer edlen Selbfiverläugnung aufju: 
wecken. Damit ich. der Verfuchung nicht utt 
terliege , ein fo feltnes Muſter dffentli zu um 
armen ; fo eile ih, um von denjenigen Wer⸗ 
fen Rechenſchaft abzulegen, deren Ucherfegung 
und Auszug id meinen Lefern überreicht Habe, 


43 


Der Herr von Dang euil bat feine 2E 9- 
merfungen für die Arbeit eines Englaͤnders 
ausgegeben (*); fein Name ift gleichwohl nicht 
fange ein Näthfel geblieben. Der Beyfall fei- 
nes Königs und beó Publici haben feine pa- 
friofifdje Feder belohnt. Man. vermuthet von 
feiner Meife in bie nordifchen Neiche eine neue 
Srucht derfelben. "Cine dortige Afademie ber 
Wiſſenſchaften, welche ben Ruhm hat, bie ets 
fie in ihrer Art zu (eon, erfannte feine Ver⸗ 
dienfte und nahm ibn unter ihre Mitglieder auf, 
Des Herrn von D angeui f Neigung für fein 
Vaterland fcheint durch die Maske eines Frem⸗ 
den hindurch, wiewohl mit einer uͤberlegten und 
witzigen Schalkheit, uͤber die uns nur eine an⸗ 
genommene Leidenſchaft Gewalt laͤßt. Er ſcheint 
nicht ohne Grund die Aufſchrift ſeines Buchs 
und bie erſtern Abſchnitte uͤher pie Vorthei— 





(*) Remarques fur les ayantages et les désavan- 
tages de la France et de la;Gr. Bretagne par . 
rapport au Commerce ct aux autres sources 
de Ja puiffance des Etats. Traduction de 
Panglois du Chevalier John Nickolls. Secon: 

, de Edition, à Leydo 1754. 12 
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té Fkankreichs aus dem Schriftfleler eir 
nes Volks geborgt zu haben, das ohne alfen 
Verdacht hieruͤber Glauben verdient ; fo mie er 
im Ton eines wider feinen Willen aufrichtigen 
Engländers venfelben ergänzt bat. Weber die 
Nachtheile feines Vaterlandes urtheilt er mit 
der Unpärtenlichfeit ber gefunden Betnunft , 
die fein Charakter fió anmaft , welcher ihm 
zugleich zu flatten fommt, die Freyheit eines 
gutgefitinten Unterthanen mit der Achtſamkeit, 
die er dem Staat feines Monarchen ſchuldig 
i(f, zu vereinigen; wiewohl ev die erfte und fer 
te Abeheilung mit einem Wine fchließt, ber 


feine Aufrichtigfeit ſchmeichelhaft macht. In. 


dent zweyten Theil feines Werks ahmt o9 Herr‘ 
son Dan 8 tuit einen uneingenommenen Brit⸗ 
ten nach, unb muntert theils durch Lobſpruͤche/ 
die der Wahrheitsliebe nichts koſten, theils durch 
Beobachtungen, ſeine Landsleute zur Nachah⸗ 
mung und Antvendung anf; er tut einige Vor⸗ 
fehläge , die um Beſten jedes Volks gereichen 
würden, und viele, bie man mit einer Befrem⸗ 
Dung bep einem folchen oermiffet , das auf fei» 
ne Öffentlichen Anſtalten groß thut. Es fehle 
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ti Englaͤnbern nicht, die biefen Ruhm ihrem 
eignen Vaterlande abfiréiten: Wenn uns Ans 
fon bie Gefchichte von ber Ausräftung feines | 
Geſchwaders erzählt Dat; fo mache er ung faſt 
gegen feine Nachrichten und Ürtheile von ber 
Ehinefern gleichgültig: Min kann daher bem 
Heren von Dangenil kaum einen Vorwurf 
daraus machen ; daß er fid gegen das Ende 
feines Buchs allmaͤhlich ſelbſi verleugne, weil 
er die Einbildungen dieſer Inſulaner in Ans 
febung ihrer Negierungsform ; Freyheit und 
bluͤhenden Gluͤckſeligkeit vernichtet. Wenn er 
leuten durch den Schaden, den er aufbedt, 
diebé ‚on bet Milz eines treugebornen Eng⸗ 
laͤnders entferut; fo uͤberlaͤßt er ſich nod) weit 
weniger dem Leichtſinn eines befriedigten Mes 
beubuhlers. Der Widerſpruch von Mitleiden 
und Verwunderung, womit fein Werk ſchließt, 
if wenigſtens eine fehr befcheidene Ironie. 
Die frarizöfifche lMebérfegüng des Don 
io à. folk gleichfalls soni. Herrn von D a fi 
genil ſeyn. Diefe Nachricht und die Vorrede 
zu dem ſpaniſchen Werk haben inich bewogen, 
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einen Auszug davon ber Weberfegung bed er⸗ 
ſteren anzuhaͤngen. Man ſieht hier ein Reich, 
das diejenige Wahtheit beſtaͤtigt, welche ein 
neuer Schriftſteller in ben legten Willen 
eines beruͤhmten Aufuͤhrers ber 
Schleichhaͤndler (*) gkuͤndlich, lebhaft 
und fintteid) eingekleidet fat. Man wird es 
bed Eifer des Don uülloa eher zu gut halten, 
wenn er mit weniger Maͤßigkeit gegen England 
ſchreibt, deſſen Seemacht, Ueberlegenheit und 
Staatsklugheit im Handel er bald zum Schreck⸗ 
en, bald zur Beſchaͤmung feines Vaterlandes 
anfuͤhren iuf, Wie viele Vorurtheile iff er als 
leuthalben gezwungen dus dem Wege zu raͤu⸗ 
men, durch welche ſeine Mitbuͤrger ſowohl ſelbſt 
bie Verjaͤhrung Ihrer ſchimpflichen Feſſeln unter: 
ſchteiben, als ſich zu ihrer Befreyung die Haͤn⸗ 
de binden. Hier kaun man mit Pope ausrufen: 

Traths would you teach ; or save à fin- 
king land ? 
An fear, tione aid you and few understand, 
[ "—— n 
(*) Testament politique de Louis Mandrin , Gé: 
fiéralissime des troupes ide Contrebandiers 


écrit par lui: meme dang sa prisen | etc, & Y à« 
lönce, ri, 
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Laßt and ad bem Spaniern férnéti , tole 

willkuͤhrlich bie Blindheit in unfern eignen Ans 

gelegenbeiten und mie Dartnádig fie fep ; am. 
den Englaͤndern hingegen , wie geneigt uns Ein: 

fien und Giüd machen, bebe lieber au Eine 

griffen in die Rechte ber fchwächern, als zu 

unſerer einheimifchen und eignen Verbefferung . 
anzuwenden ; furz, bag die Fehler einzelner 

Menſchen auch Fehler ganzer Volker nno Staus 
sen find, 
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Hamann's Schriften L Th. 4 


Jede bibliſche Geſchichte if eine Weiſ⸗ 
ſagung, tie durch ote Jahrhunderte, und 
in ber Seele jedes Menſchen erfuͤllt wird. 
Jede Geſchichte traͤgt das Ebenbild des Men⸗ 
iben, einen Leib, der Erde unb Afche unb 
nichtig ift, den ſinnlichen Buchſtaben; aber 
auch eine Seele, den Hauch Gottes, das 
Leben und das fit, das im Dunfeln ſcheint 
und von der Dunfefpeit nicht begriffen were 
den kann. Der Φείά Gottes in feinem - 
Worte offenbart fit wie dad Selbſtſtaͤn⸗ 
bige — im Knechtsgeſtalt, it Fleiſch — 
and wont unter und voller Gnade und 
Wahrheit, | 2 


London, ben 19, März, am Palm 
Sonntage 1759; 





Bibliſche Betrachtungen 


éinéé 


€ b € ift é i 


-— 


Ich babe heute init Gott den Anfang gemacht, 


zum zweytenmal bie heil. Schrift zu lefen. Da 


mich meine Umftände zu der größten Eindde noͤ⸗ 
thigen , worin ich tie ein Sperling auf der 
Spige des Daches fi fige und wache, ; fo finde ich 
gegen bie Bitterfeit mancher traurigen Betrach⸗ 
tungen über inéiné sétgángenen S borbeiter, über 
ben Mißbrauch ber Wohlthaten und Umſtaͤnde, 
womit mich die Vorfehung ſo gnaͤdig unterſchei⸗ 
den wollen, ein Gegengift in der Geſellſchaft 
meiner Bücher, in ber Befchäftigung und les 
bung, die fie meinen Gebanten geben. Die Aus⸗ 
ſicht einer duͤrren Wuͤſte, worin ich mich von 
Waſſer und Aehren verlgſſen ſehe, iſt mir jetzt 
naͤher als jemals. Die Wiſſenſchaften und 
jene Freunde meiner Vernunft, ſcheinen gleich 
4* 


62 


Hiobs mehr meine Geduld auf bie Probe ; 
‚ftellen , anítatt mich zu trôfien, und mehr di 
Wunden meiner Erfahrung biutend zu macher 
als ihren Schmerz zu lindern. Die Ratur hi 
in alle Körper ein Salz gelegt, das bie Sche 
defünftler auszuziehen wiffen, und bie Vorfel 
ung Ces fdeint) in alle Widerwaͤrtigkeite 
einen moralifhen Urftoff, den wir aufzulöfe 
und abzufondern haben, unb den wir mit Ni 
gen als ein Hülfsmitsel gegen die Krankhe 
fen unferer Natur und gegen unfere Gemüth 
übel anwenden Finnen. Wenn wir Gott bı 
Sonnenfchein in ber Wolfenfäule uberfehen 
fo erfeheint uns feine Gegenwart des Nach 
in der Feuerfänle fiehtbarer und nachdrücklich 
Ich bin zu dem größten Vertrauen auf fei 
‚Gnade durch eine Mickficht auf mein ganz 
Leben berechtigt. Ich erkenne felbft in mein 
"gegenwärtigen Berfaffung einen lichreichen 35 
“ter, ber in ernfihaften Blicken warnt, der mi 
foie den verlornen Sohn bat in mid) (el 
gehen laffen , ‚und meine Bufifertige Ruͤckke 
au ihm nicht nur mit der Zurückhaltung m 
ner verdienten Strafe, fondern auch mit ei 
huldreichen Vergebung und umerwarteten 9f 
nahme beansworten wird. Es Bat weder 

meinem boͤſen Wiley gelegen, nod mir 

Gelegenheit gefehlt , in ein weit tiefereó Eleı 
An weit ſchwerere Schulden zu fallen, als t 
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rin ich mich befinde. ‚Gott! wir find folche. 
armfelige Gefhôpfe , daß felbft ein geringerer 
Grad unferer Bosheit ein Grund unferer Danf: 
Barfoit gegen ‚dich werden muß. Gott! wir find 
foie untofirbige Gefchöpfe, daß nichts als un: 
fer Unglaube deinen Arm verfürzen , und bei: 
ner Sreigebigfeit zu fegnen Grenzen feßen und 
fie wider ihren Willen einfchränfen Eann. 
Wenn mich Anfechtung hat auf bas Wort 
anfmerkſam gemacht, fo fann ich den Schrifr 
ten des geiftreihen Hervey Das Zeugniß ge: 
Sen, was er den Nachtgedanfen des ehrmwürdis 
gen Schwans biefer Inſel fchuldig gemwefen, 
Die Lefung diefes frommen Schriftgelehrten 
bat die Göktlichfeit der Bibel fo oft bem Ger 
fibi meiner Seele mit eben bderfelben Lebbafs : 
tigfeit aufgedsungen , womit dad nen aepflangte 
Serufalen das Gefes Moſes von den Lippen 
Esdras forte, Er bat mir zu dem Vorfag An⸗ 
laß gegeben , meine Betrachtungen bey biefer 
wiederholten Lefung ber heil. Schrift aufzufe: 
fen, und bie Œindrücde zu fammeln, welche 
Diefe oder jene Stelle derfelben in mir ermex 
den und veranlaffen wird, Die Unparteylich⸗ 
feit der Eritif unb bie ehrfurchespolle Einfalt 
eines chriſtlichen Herzens mögen mich hierin - 
gleichfalls begleiten. Der große Urbeber biefet 
heiligen Buͤcher bat die Abſicht, jeden aufriche 
Sigen Leſer derfelben meife zur Seligfeit 
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durch den Stauden an feinen Erlöfer su mache 
Die Heiligen Männer, unter deren Namen fie ı 
halten worden , wurden getrieben durch ben b 
liget Geiſt; bie göttlichen Eingebungen wurd 
ihnen in ber Berfertigung ihrer Schriften m 
getheilt, damit fie und zur Lehre, zur Strai 
zur Züchtigung und Unterricht in der Gere 
tigkeit nuͤtzlich fepn follten (ο, Tim. IIT, 15. 1 
2, Pet, 1. 21.). Diefe Wirkungen kann Gi 
feinem entziehen , ber um felbige betet, w 
der heil, Geift allen denjenigen verheißen i 
bie den bimmlifhen Vater barum bitten. T 
Nothwendigkeit, uns als Lefer in bie Empfir 
ungen be8 Sehriftftellerd, den tir vor u 
haben, zu verfegen , uns feiner Berfaffung 
viel. möglich zu nähern, bie wir durch ei 
glückliche Œinbiloungsfraft uns geben koͤnne 
ju welcher uns ein Dichter oder Gefchichtfchr 
ber fo viel möglich. zu belfen fut, ift ei 
Regel, die unter ihren Deftimmungen eben 
nöthig als zu andern Bichern if. — 

S mil einige allgemeine Anmerkung 
über bie göttliche Offenbarung machen , bien 
einfallen werden. Gott bat fi) geoffenbart ὃς 
Menfhen in der Natur und in feinem Mo 
Man bat die Aehnlichkeiten und die Beziehur 
en biefer beyden Offenbarungen noch nicht 
weit auseinander gefeGt und fo deutlich erklaͤ 
noch auf biefe Darmonie gedrungen , worin 
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. ge geſunde Philoſophie fi ein weites Feld 
Öffnen fónnte, Beyde Offenbarungen müffen 
auf eine gleihe Art in unzähligen Fällen gegen 
bie größten Einwuͤrfe gerettet werden, beyde 
Offenbarungen erklären , unterfiügen fid) einans 
ber nnb fônnen fid nicht widerfprechen , fo fehr 
e8 aud) bie Anslegungen fun mögen , bie une 
fere Vernunft darüber µιαΦί. Es ift vielmehr 
der größte Widerfpruch und Mißbrauch derfels 
ben, wenn fie felbft offenbaren will. Ein mie 
loſoph, welcher der Vernunft zu gefallen das 
αὐτήίώε Wort and den Augen fegt, ift in dem 
Fall der Juden, die befto bartnädiger das neue 
Se(tament vertoerfen , je fefler fie an dem al: 
ten zu bangen (deinen. In diefen wird die 
Prophezeihung erfülít , daß dasjenige ein Aer⸗ 
gerniß und eine Thorheit in ihren Augen ift, . 
was zur Beſtaͤtigung und zur Erfüllung ihrer 
übrigen Einfichten dienen folife. Die Nature 
funde und Gefchichte find bie zwey Pfeiler, 
auf weichen bie wahre Meligion beruht. Der 
Unglanbe und ber Aberglaube gründen fi) auf 
eine ſeichte Phyſik und feichte Diftorie. Die 
Natur ift fo wenig einem blinden Ungefähr oder 
ewigen GiefeGen untertoorfen, ais fib alle Bege⸗ 
benheiten durch Gbaractere und Ctaatégrünbe 
‚auffchließen laden. Ein Newton wird ald Ras 
furfunbiger von ber weiſen Allmacht Gottes, 
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tin Gefchichtfchreiber von ber weifen Regierun 
Gottes , gleich (atf gerährt werden. 

Gott offenbart fit — — der Schöpfe 
ber Welt ift ein Schriftfieller — — Was fü 
ein Schickſal werden feine Bücher erfahren mü 
fen ; was für firengen Urtheilen, was für far 
finnigen Kunftsichtern werden feine Bücher ur 
terworfen fepn ? — Wie viele armfelige Sel: 
gioné(pbtter haben ihr täglich Brod von feine 
Hand genoffen ; wie viele flarfe Geifter, wi 
Heroftratus , in ber Berivegenheit ihrer Schai 
be eine Unfterblichfeit gefucht, deren Todesang 
um eine beffere geflebt hat! 

Gott ift gewohnt, feine Weisheit von be 
Kindern ber Menfhen getadelt zu feben, Mi 
fes Stab war in feiner Gefahr, ohngeachti 
ibn bie Sauberftáóe der mweifen Aegyptier un 
zingelt anzifchten. Diefe Taufendfünftler ware 
endlich genöthiget , den Singer Gottes in der 
veraͤchtlichſten Ungeziefer zu erfennen unb ben 
Nropheten bes wahren Gottes auszumweichen 
' Set Begriff, daß das bôcbfte Weſen ſelbſt di 
Menſchen einer befondern Offenbarung gewuͤr 
digt hat, ſcheint dem Witzling ſo fremde un 
außerordentlich zu ſeyn, daß er mit Phara 
fragt: was biefer Gott haben till und wori 
fein Gefuch befteht. Mit diefem Begriff folft 
man aber nothmwendiger Weife eine Betrachtun 
derjenigen verbinden, denen diefe Offenbarun: 
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zu gut geſchehen. — Giett bat ih Menfchen 
offenbaren wollen ; er bat fi burd) Menfhen 
offenbart. Er bat die Mittel, biefe Offenba- 
rung den Menfchen nügli zu machen, fie für 
foie einzunehmen, fie unter ben Menfchen ans; 
zubreiten , fortzupflanzen und zu erhalten, auf 
bie Natur der Menfchen feiner Weisheit am 
gemäßeften gründen mäflen. Ein Nhilofoph , — 
der Gott in der Wahl aller biefer Umftände und 
Wege , in welchen Gott feine Offenbarung hat 
mittheilen wollen , tadeln oder berbeffern wollte, - 
würde immer vernünftiger handeln, wenn er 
feinem Urtheil hierin qu wenig zutrauete , Damit 
er nicht Gefahr liefe, wie jener gefrönte Stern: 
funbige, das Ptolomaͤiſche Syſtem oder feine 


. Erklärung des Sternenlaufes für ben wahren 


Dimmelébau anzufehen, | 

Hat Gott fid) ben Dienfchen und dem gan: 
zen menfchlichen Gefchlechte zu offenbaren bie 
Abficht gehabt, fo Fällt bie Thorheit derjenigen 
beflo mehr in die Mugen, bie einen einge: 
ſchraͤnkten Geſchmack und ibr eigenes Urtheil 
zum Probeſtein des göttlichen Worts machen 
sollen. Die Rede ift nicht non einer Offen: 
barung , die ein DBoltaire , ein Bolingbrofe, 
ein Shaftesbury annehmungswerth finden wuͤr⸗ 
ben ; die ihren Borurtheilen, ihrem Wis, ihren 
moralifhen, politifchen und epifrben Grillen 
am meiften ein Genüge thun wuͤrde; ſondern 
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son einer Entdeckung folcher Wahrheiten, an 
deren Gemwißheit, Glaubenswuͤrdigkeit und Wich⸗ 
| figfeit dem ganzen menfchlihen Gefchlechte ger | 
. Segen wäre. Leute, bie fid) Einficht genug zu: 
frauen, um eines göttlichen Unterrichts ent: 
behren zu Fónnen , wurden in jeder andern Of» 
fenbarung Fehler gefunden haben , und haben 
feine nöthig. Sie find die Gefunden , bie deg 
Arztes nicht bedürfen, 

Gott bat es unftreitig feiner Weisheit am 
gemäßeften gefunden, biefe nähere Offenbarung 
‚ feiner {εί erff an. einen einzigen Menfchen , 
hierauf an fein Gefchlecht und endlich an ein 
, befonderes Golf zu binden, «be er erlauben 
wollte, felbige allgemeiner zu machen. Die 
Gründe diefer Wahl faffen fid eben fo wenig 
von ung erforfchen , alé warum e8 ihm gefallen, 
in fech8 Sagen zu fchaffen , was fein Wille eben 
fo füglih in einem einzigen Zeitpunfte hätte 
wirflich machen Einnen. Ferner, Gott bat fid) 
fo viel möglich bequemt, und zu der Menſchen 
Neigungen und Begriffen, ja felbft Borurtheis 
len und Schwachheiten heruntergelaffen. Dies 
ſes vorzügfihe Merfmal feiner Menfchenliebe, 
davon bie ganze heilige Schrift voll ift, dient 
den fchwachen Köpfen zum Spott, bie eine 
menfchliche Weisheit , oder eine Genugthuung 
ihrer Neugierde, ihres Vorwitzes, eine Weber 
einfimmung mit dem Gefhmad der Zeit, in 
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ber fie feben, ober der Cecte, zu der fie fid) 
bekennen, im göttlichen Worte zum voraus fete 
sen. Kein Wunder, menn fie. in ihrer Vor⸗ 
ſtellung fich Dintergangen fehen , und wenn der 
Geift der Schrift mit eben der Gleichguͤltigkeit 
zuruͤckgewieſen wird , ja wenn biefer Geift eben 
fo ftumm und unnüg fcheint , als ber Heiland 
bem Derodes , ber ibn, ungeachtet feiner großen 
Neugierde und Erwartung zu feben, mit mehr 
«(8 Kaltfinn zu Pilatus bald zuruͤckſchickte. 
Mer folite fib einbilden, bag man in den 
Büchern Mofts eine Gefchichte der Welt bat 
fuchen wollen? Viele fehginen ibn bloß beftoe- 
gen zu läftern, daß er ihnen nicht Mittel giebt, 
die Sabeln eines Herodotus zu erklären, zu er⸗ 
gänzen oder zu widerlegen, Wie lächerlich, wie: 
unglaublich würde ihnen vielleicht die Gefthichs 
te ber erften Welt vorkommen, wenn wir fie 
fo vollkommen hätten , als fie felbige wünfchen ? 
^  fiefe Bücher follten von den Juden erhal: 
ten werden. Es mußten alfo viele befondere 
Umftände diefes Volk fo nahe angehen, wodurch 
fie für den Inhalt derfelben eingenommen mer: 
den fonnten, Die Gefchichte diefed Volks ift 
an fi ſelhſt von größerer Wichfigfeit in Anſe⸗ 
Hung unferer Religion , ald aller andern Völker 
ihre, weil Gott in der Hartnädigfeit diefer Ras 
tion bas traurigfte Bild unferer verborbenen Nas 
fur, unb in feiner Fuͤhrung und Regierung def: 
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ſelben die größten Broben feiner Langmuth, Ge: | 
rechtigfeit und Barmherzigkeit, fury bie finn- 
libfien Offenbarungen feiner Eigenfshaften zu — 
erfennen gegeben, 

Warum Gott Ὀἱε[εό Volk gewählt? Seit 
feiner Vorzüge wegen. Die Freygeiſter mögen 
feine Dummheit und Bosheit in Vergleichung 
anderer Völker fo ſtark auszeichnen, als fie wol- 
Yen: bat Gott das Evangelium nicht gleichfalls 
durch unwiſſende und unanfehnliche Werkzeuge 
in den Augen ber Welt fortpflangen mwellen ? 
Wer fann feinen Math Dierig erforfchen ? 

Qo wenig alfo aud ein Voltaire unb Bo: : 
Yingbrofe in den fünf erften Abfchnitten des r. . 
Buchs Mofis finden , um bie erfte Joifforie ber 
Voͤlker zu ergänzen und aufzuklären; von fo gros 
| fer Wichtigkeit find bie Entdeckungen deſſelben 
für das menschliche Gefchlecht überhaupt. 

€8 bat an dem güten- Willen der Philo⸗ 
fophen nicht gefehlt, die Schöpfung als eine 
natürlihe Begebenheit zu erflären. Es ift ba» 
ber fein Wunder, daß fie Moſe einen glei 
, en Einfall zugetraut haben, und diefed an: 
flatt einer Erzählung von ihm erwarten. Kir 
ne Erzählung, bie nad) dem Begriff. ber Men: 
fhen abgemeflen und gemwiflermaßen mit den 
Degriffen der Zeit, in denen er (rie, in Ber: 
mwandtfchaft fiehen mußte, kann Köpfen wenige 
Zufriedenheit‘ gehen. die eine Erklärung for 
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dern; bie bie Vegreiflibfeit einer Sache ber 
Wahrheit vorziehen. Man weiß, in tie oief 
Thorheiten bie Neigung fünftige Dinge zu erforz 
{chen verleitet bat ; bag viefe Neigung bem Men⸗ 
(den das Vertrauen. gegeben, fib hiezu fähig zu 
halten; daß fie bie Mittel dazu in Sternen , im 
Vogelfluge u. f, tv. fürfürglich und Hinlänglich an» 
gefeben , um ihrem Vorwitz ein Genüge zu tun, 
Die Begierde, Dinge zu toifen, vie uns zu hoch, 
die über unfern Gefichtöfreis, die und unerforfch 
Sich find, aus eben der Schwäche, die ung die Zus . 
Eunft fo bunfel macht, bat die Menfchen in eben 
ſolche lächerliche Methoden und Irethümer geführt. 
Solche Leute verdienen mit eben fovict Recht 
Weltweife und Philofophen zu heißen, als man 
Zigeuner, Aftrologen 1ς, Wahrfager genannt bat, 
Laßt uns natürliche Begebenheiten mit nas 
türlichen , und Wunder mis Wundern verglei⸗ 
den, wenn wir von felbigen urtheilen wollen. 
Daß Mofe son der Natur nach Ariſtote⸗ 
liſchen, Eartefifehen oder Newtoniſchen Begrifs 
fen fib hätte erklären follen , würde eine ebem - 
{ο (ἀάετίίώε Forderung fenn, als bag Gott 
f in der allgemeinen philofophifchen Sprache 
hätte offenbaren follen , bie ber Stein ber Weis 
fen in fo ‚manchen: gelehrsen Köpfen geweſen. 
Daß Mofe für den Poͤbel allein gefchrie: 
Ken, if entweder ohne allen Sinn , ober cine. 
Höcherliche Art zu urtheilen, Geht die Sonne 
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im Sommer fürden Bauer allein fo frühe auf. . 
weil der faule Bürger und mwollüftige Höfling 
ihres Scheins fo manche Stunden länger ent: 
behren Finnen ; ober denfelben unndthig finden ? 
Paulus wurde entzüct. Er. fand feine Wors 
te, um feine Begriffe , bié er vom dritten Him⸗ 
inel mit (id) brachte , erzählen und deutlich mas 
en zu koͤnnen. So wie ünfere Ohren ‚ohne 
dom Schall der Luft gerührt zu werden , nicht 
hören fbnnen, und alles verfiähdliche Gehoͤr 
bon einer weder zu flarfen noch ju fchwarhen 
Zitterung der Luft abhängt; fo iff ed mit un- 
ſern Vorſtellungen. Sie fangen. von Förperlis 
en Bildern ab , und mangeln und. laffen fid 
fiit mittheilen , wo uns diefe fehlen ; und wa 
tir (οἱΦέ nicht in andern erwecken fónnen, 
die unfern eigenen gleichförmig find. Man 
fieb£, wie ſchwer es if, die Figuren und Idio⸗ 
tismen eiher Sprache in die andere uͤherzutra⸗ 
gen , und je mehr die Denkungsart der Voͤl⸗ 
fer verſchieden ift) zu deſts mehr Abweichun⸗ 
‚gen, und Erfegungen oder Aequationen, bag 
id fo rede, iff mas gezwungen. Wie [οί das 
ber eine Erzählüng befchaffen fepn, in derung 
Dinge verfiändli und vernehmlich gemachf 
iverden follen, die fo weit aufer dem ganzen 
Umfang unferer Begriffe abgefondert liegen ?- 
: Mit was für Demuth ; mit was für ſtum⸗ 
ner Aufmerkfamfeis und tiefer Ehrfurcht muͤſ⸗ 
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fen” wir" dasjenige annehmen, toad uns δέν 
Schöpfer der Welt von dem Geheimniſſe ber 
großen Woche, worin er-an unferer Erde ger 
arbeitet hat, fund machen till, So furz die 
Erzählung son ber Hervorbringung eines Wer, 
fes ifl, das feinen SSepfall fand, da e8 ba war, 
das er würdig gefunden fo lange zu erhalten, 
und bas er. alé ein bloßes Geräte eines hoͤhe⸗ 
wen Gehändes duf die feyerlichſte Art zu vers 
nichten fij vorbehalten hat, fo wichkig muf fie 
in unferen Augen ſeyn. So febr er fi her 
unter gelaffen „ und das wenige, was uns bd» 
von zu verfiehen möglich , nöthig und nuͤtzlich 
iſt, zu offenbaren : fo weit überfteigt. eg gleich⸗ 
wohl unſere Denfungsfräfte, 





1, 8. Mo fe Ts Die Bernünft muß ſich 
tmit bem Urtheile jenes Philoſophen Aber des 
HeraklitusSchriften begnuͤgen: Was id) verſtehe/ 
iſt vortrefflich; ich ſchließe daher ebenſo auf das⸗ 
jenige, was ich nicht veiſtehe. Gottes eigenes 
Zengniß fauft uns allein vollkommen verfichern, 
to ün(ete Einfiche in die Natur unzureichend ſeyn 
wuͤrde. Gott fälle biefes Urtheil, nachdem er 
jeden Zheil der Schöpfung befonders angefe: 
ben fat. Jeder wurde als guf erflärt. Der 
Zufammenhang aller biefer Theile giebt ihnen 
aber die hoͤchſte Guͤte. 
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Gott ſchuf Stoff und Form; bas Dar 
ſeyn und die Beſtimmung deſſelben, daß Nichts 
Etwas wird, und dieſes Etwas alles, was er 
will. Wie koͤnnen wir das in Worten aus⸗ 
druͤcken, was wir nicht im Stande ſind, uns 
im Geringſten vorzuſtellen? Wir muͤſſen uns 
hier als ſolche anſehen, denen der Sinn des 
Gehoͤrs in der Geburt verſagt iſt, und die man 
mit dieler Muͤhe gewiſſe Wörter ausſprechen 
lehrt, deren Eindruck ſie ſelbſt nicht vernehmen. 


1. D. Mofe 2 Aus dieſer Bildung des 
Menſchen, wie fie und Moſe erzaͤhlt, erhal⸗ 
ten wir einen Maßſtab, unſere Natur zu be⸗ 
urtheilen. So kuͤnſtlich der Ban unſeres Leis 
bes iſt, ſo uͤberſieht hier Gott gleichſam, an 
feine Weisheit darin den Menſchen ju eritte 
nern : er findet ed noͤthiger, ibn an den Staub 
ber Erde , den er zu biefem Meifterfiücke bet 
förperlichen Welt gemacht hat, zu verweiſen. 
Henn alfo diefer Leib Stand: ift, wie foll un- 
fere Liebe und Pflege deſſelben befchaffen fepu? 
Der Dthem des Lebens in unferer Nafe iff 
hingegen ein Hauch Gottes: Dasjenige alfo, 
was das ficherfte Zeichen von der Vereinigung 
unferer Seele mit bem Leibe ift, befchreibt ung 
Mofe als eine Wirfung des göttlichen Date 
fes. Die gebeimnifootfe Natur der menfche 


lichen Seele, ihre Abhaͤngigkeit von ihrem Ur⸗ 
heber 
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heber, ift in dem finnlichften und einfachften 
Bilde ausgedrückt. Longin bat Mofes bewuns ' 
bert, wenn er ben Höchften Gott fprechen läßt, 
und was er fpricht, gefchieht. Die Schöpfung 
des Menfchen giebt in Mofes Erzählung eine 
weit geheimnißvoflere und feyerlichere Handlung 
als fein δίοβεό Wort. Ein Rathſchluß Gottes 
wird vorher eingeführte. Gott nimmt. fi bie 
Mühe, den Staub der Erde zu bildgn. Die 
hibrige Schöpfung fcheint in Anfehung diefer ein 
opus tumultuarium zu fepn. Das größte Ger 
heimniß wird befchloffen , ba Gott fein gebil⸗ 
detes Werk anhaucht. Diefer Hauch ift das 
Ende ber ganzen Schöpfung. Der Ausdrud, 
beffen fld Mofe für die Seele bedient , ente 
hält zugleich ein Sinnbild des geiftlichen Lebens 
derfelben. So wie unfere Bereinigung des Kör- 
pers und der Seele mit dem Othem des leib⸗ 
Ischen Lebens verbunden ἱ und beyde zugleich 
aufhören , fo δεβεθέ das geiftliche Leben in ber 
Vereinigung mit Gott und ber geiftliche Tod 
in der Trennung von ihm. Das Gefchent uns 
feres Othems tft von Gott und ftebt. 4n [εἰς 
ner Hand; der Gebrauch deffeiben kommt auf 
und an. Laſſet uns niemals bergeffen, daß biejer 
nige Natur, deren Dafeyn wir aus dem Othem 
des Leibes fchliegen, Gott nahe sngebôrt, mit ihm 
nahe verwandt ift; daß unfere Seele nicht ein bios 
fes Dafenn feines Wortes, fonbern ein Daſeyn 
Bamann’s Schriften L Th. 5 | 
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feines Hauches hat; daß wir au alfen unfern Hand⸗ 
fungen feinen Beyſtand fo nöthig haben , als dag 
| Othemholen zu unſerem Leben. Wir koͤnnen uns 
nidt fef6ft (haben, ohne Gott zu betruͤben; niche 
an feinem Willen Theil nehmen , ohne an feinem 
Φίήά Theil zu nehmen. Wer follte e8 glauben, 
wenn es uns Gott nicht felbft gefagt hätte, daß er 
feinen Ruhm in unferem Geborfam und den 
Genuß feiner Herrlichkeit in unferer Gefellfchaft 
unb Ihkilnehmung findet? Das ı7te Capitel 
Johannis iff ein Commentar über die SH: 
pfung des Menfchen , weil’ felbige mit ber Cr» 
loͤſung beffelben jufammen gehalten werden muß, 
wenn man bepbe in ihrem rechten ite , in ibrem 
Zufammenhange bewundern will. Pf. 104, 29,30. 


1. BMofe 3. Die Furcht, bie Scham 
des böfen Gewiffens , die Unhinlänglichkeit un: 
ferer Vernunft , die Bosheit unferes Herzens 
gut zu machen und zu bemänteln , find in dies 
fem. Theile der Gefhichte mit aller treuen Ein- 
falt und Sieffinnigfeit , deren fein menfchlicher 
Pinſel fähig ift, gefchlldert. Die Schwierig- 
feiten , diefe Umſtaͤnde des Suͤndenfalles zu ber» 
ſtehen, fließen alle aus den SBorurtbeilen , bie 
man fid) von 5er Weisheit Adams gemacht, und 
von den falfhen Begriffen , bie man für bie 
Meisheit Gottes vorgegeben bat. Dieß ift bie 
Kindheit des menfchlichen Gefchlechts , hierin: 
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fe(tanb ihre Unſchuld, bie Gott erhalten, worin 
er feine Gefchöpfe erziehen toollte , die unter 
feiner Pflege au ber herrlichen. Höhe würden 
aufgewachfen ſeyn, in welcher unfer. Heiland 
uns den Glauben vergleichungsmweife mit bent 
Verhältniß eines Senfforné zu bem oolífott: 
menen Baume vorftellt. Die Unruhe eines boͤ— 
fen Gewiſſens ift derjenigen Bewegung ähnlich, 
bie wir Scham und Furcht nennen. Wir müf- 
fen affe Nebenbegriffe hier verlieren und auf 
die bloße Bewegung der Seele fehen;. unfere 
Worte find Allegorien der Gedanken oder Bil 
ber berfelben. Unfern Eltern war ihr eigener 
Leib ini Wege, fie wuͤnſchten, daß fie fi) ihren 
eigenen Augen entziehen koͤnnten. 


1, $5. Mofe 4. Der Fluch, den Adams 
Sünde gegen Gott auf die Erde gebracht hatte, 
wird burd Kains Sünde gegen feinen Bruder. 
verdoppelt. Des erften Arbeit foll ſchwer feyn: 
Gottes Segen will fie gleichwohl mit ihren 
Früuͤchten belohnen. Des lebteren getoiffermagen 
vergebens ober bod) nicht bon ber SBirfung, 
bie fi& ber Vater verfprechen Fonnte. Die Er: 
be follte ibm ihre Stärke verfagen. Ye gefel- 
figer bie Menfchen leben , δεβο mehr genießen 
fie von dem Boden, an bem fie gemeinfchaftfich 
arbeiten. Se genauer fie die Pflichten der 66, 
ſellſchaft untereinander erfüllen, deſto feichter 
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wird «6 ihnen, ihre Beduͤrfniſſe zu befriedigen. 


Uneinigfeit macht ein fruchtbares Land zur Wuͤ⸗ 
fie ,.arme Einwohner, Slüchtlinge, 


1, D. Mofe s. Das Gefchlechts - tegi: 
fer dieſes Kapiteld zeigt, wie dauerhaft das 
Leben ber erften Menfchen in Dergleichung mit 
unferem gemefen ; es zeige überbieg , wie alle 
Dinge , bie wir in den Lauf der Natur und 
zu ihren Gefegen zählen, unmittelbar von Gott 
abhängen. Welches Gefeg ber Natur ift alger — 
meiner und gewiſſer, als: Menſch, bu mußt 
fierben ? Selbſt diefes Gefeg ift von bem Hoͤch⸗ 
fen an dem SSepfpiele Henochs aufgehoben. So 
wie die Menſchen ihre Natur oft ihrer Vernunft 
entgegenfegen „ und ihre Gewohnheit zu handeln 
zu einer Nothwendigfeit machen , fo hat man 
in der Weltweisheit dfters die Natur ihrem 
Schöpfer engegenfegen wollen und von wider⸗ 
natürlichen und übernatürlichen Werfen-geredet. 
Wie viele Wunder fat Gott gethan , möchte man 
fagen, daf wir nichts für Natur erfennen follen ; 
und was tft in der Natur , in ben gemeinfien na: 
tuͤrlichſten Begebenheiten, das nicht ein Wunder 
für ung ift, ein Wunder im firengfien Berftande ? 
Henoch wandelte mit Gott. Er (ab biefe 
geben als eine Reife an, als einen Weg , auf 
dem wir zu unferer Deimath, zur Wohnung 
Gottes fommen follen. Gluͤcklicher Pilgrim, 
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der den Herrn ber Ewigkeit, to er burch ben 
Stauden einjufebren hoffte , zu feinem Wegwei— 
fer und Führer wählte! Er fand einen Nicht, 
weg, den Gott nur zweyen feiner Lieblinge ente 
bedt bat, Cbr, 11, 13. 


1, D. Mofe. ο. Wir fehen hier ben 
Stammpater des menfchlichen Geſchlechts trun: 
ten von dem Gewächfe feines eigenen Weinber- 
ges , in einem Schlaf, ber einen Naufch be- 
gleitet, in einem Zuftande, deffen ein Wachen 
der fid) gefchämt haben wurde, Cham fieht die 
Bloͤße und alle die Umftânde , womit fie beglei- 
tet war, mit einer Art von Augenweide, die 
man daraus fchließen fann, daß er feinen zwey 
Brüdern Nachricht davon giebt, um , tie 08 
fheint , fie an dem Schaufpiele Theil nehmen 
zu faffen. ie vortrefflich ift in Diefer Auf: 
führung Chams das Verderben feiner Nach—⸗ 
fommen vorher verfündigt, in denen toit die 
menfchliche Natur in eben dem betrübten, ſcham⸗ 
vollen Zuftande antreffen , im Rauſche ihrer Lüs _ 
fie, in einer Sühlfofigkeit ber abfcheulichften La: 
fier und grôbfien Abgoͤtterey, worin fie fo vier 
le Jahrhunderte gleich eingefchlafenen Trunken⸗ 
bolden begraben gelegen unb noch liegen? Mit 
was für göttlicher Weisheit find hingegen in ber 
Aufführung Sems und Japhets die Sitten if» 
rer Radfommen gefchildert : Weit gefehlt , daß 
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fit an den abſcheulichen Ausfchmweifungen , to 
rin bie Chamiten befonders ein Vergnügen fans - 
ben , Theil nehmen, fuchen fie vielmehr ben 
Abſcheu' und die Schwäche der menfchlichen Na⸗ 
tur , wie bier an ihrem Bater , mit einem fei 
be zu bedecken. So wie der trunfene unb nacfs 
te Noah unter demfelben [ag unb nur meni 
ger ins Geficht fiel, jo tar es mit ihren Bes 
mübungen um Erfenntniß und Tugend auch bes 
{Φαβεπ. Sie waren nidt im Stande, ihre 
frunfene, fehlafende und bloße Natur in den 
Stand bergu(tellen , worin fid) ber wachende und — 
nüdterne Noah befand, ber alddann mit Gott 
wandelte. Ein Kleid darauf zu beden, war 
alles , was fie thun Eonnten, fo wie die erftem 
Eltern feine andern Huͤlfsmittel, ald Feigen: 
blätter , zu finden wußten. Sn zwey befondern 
Umftänden wird bie Unvollfommenbeit und Un: 
hinlänglichfeie ihrer Tugend noch fchöner und 
finnlicher audgebrüdt. Sie gehen ruͤck waͤrts. 
Jeſai. 44, 25. Was waren die mweifeften δεί: 
ben beffer, als Menfchen, bie rücdwärts gin. 
gen? Nbre Geſichter waren abgefebrt, bag fie 
bie Blöße ihres Waters nicht feben konnten. 
Sie hatten Feine Erfenntniß von der Größe 
der Schande, von der Tiefe des Flendes , 
worein bie menfchliche Natur verfallen mar. 
Kann ein Dlacfmore, der feine Enthufiafterey, 
für bie Mythologie der Alte mit fo vielem Wig 
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ber gelebrten Welt aufgebrungem, und eine 
Allegorie aufiweifen , die folhe wichtige, nicht 
nur wichtige, fondern zugleich prophetifche Wahr: 
heiten , in fo einfache , lebhafte und fo erftau: 
nenb ähnliche Bilder eingeffeibet bat? wenn wir 
Hiezu die drey Worte Noahs nehmen, in die 
er beym Erwachen aus feinem Naufche, beym 
Erblichen des Kleides, womit er fid) bedeckt 
fand , ausbricht ; wenn wir bie plögliche Vers 
wandlung eines Srunfenen , Süblfofen, in aller _ 
Bloͤße feiner. Schande‘ liegenden Menfchen in 
einen Engel des Lichtes fehen, der über Fahr: 
Hunderte in die 2ufunft ficht, ber von einem 
Segen Gottes mit Entzuͤckung redet, der mit 
feinem Fluche und Segen das Schickfal ber 
Voͤlker entfcheidet ; welche menfchliche Zunge hat 
jemals mit fo wenig Worten einen folchen Strom . 
von Œrfenntnif eingefchloffen , und in eine Bes 
gebenheit, bie ein fo einfältiges Anfehen bat, 
den Sinn fo Hieler tiefen Gebeimnife gelegt! 


1, D. Mofe ıı, Wir finden hier eine 
ungewöhnliche Einigkeit unter den Menfchen , 
eine Einigfeit , die in den bôfen Gedanfen ih: 
res Herzens ihre Stärfe erbielt. So wie (ie 
auch ohne Suͤndflut fid) vermuthlich bald würden 
aufgerieben haben, und bie Cünbflut lin diefer 
Ab ſicht wicht einmal als eine Strafe anjufeben 
ift, fondern als eine Wohlthat; fo würde die 
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Zerfireuung und bas Mißverſtaͤndniß anf eine 
betrübtere Art aus biefer Vereinigung , wie ein 
Sturm auf eine Windftille , erfolgt feyn , als 
die Gott burd cin Wunder unter ihnen bervore 
brachte. 

Moſe beſchreibt ver Eifer Gottes, dag 

Vorhaben ber Menfchen zu verhindern, mit 
“ eben bem Worten, womit er bie Menfchen den 
ihrigen ausdrücken läßt. Kommt — — — laft 
‚uns niederfahren. Dies ift das Mittel, wo— 
δυό wir bem Himmel näher gefommen find. 
Die Herunterlaffung Gottes auf die Erde ; fein 
Thurm der Vernunft , beffen Spige big an den 
Himmel reicht, und durch beffen Ziegel und 
Schleim wir und einen Namen ju. machen ge: 
denken ; deffen Sahne der irrenben Menge zum 
Wahrzeichen dienen fol, 

Gott bat (i die Bereinigung der Menſchen 
vorbehalten zu einer einzigen Sprache, zu der 
einzigen wahren Erkenntniß. Die Ausbreitung 
des Evangelii iſt das Huͤlfsmittel, unſere Her⸗ 
zen, unſere Sinne und Vernunft zu vereini⸗ 
gen. Die Propheten des alten unb neuen Bun⸗ 
des vertroͤſten uns auf die Zerſtoͤrung Babels, 
und bag bie Zerſtreuung des menſchlichen Ger 
fhlechts fomobl ein Ende nehmen wird, als 
des jübifhen Volkes feine, Die Eıhaltung 
und Degieruug oer Welt wird ein fortdauern⸗ 


* 
4, 
4 
N "n "E zu! 
à 


; 3 
des Wunder bleiben, bis das Geheimniß Got⸗ 
tes zu Ende ſeyn wird. 

1, $$. Moſe 14. Die Zurückhaltung, mit 
weicher Mofe bier des Königs Melchiſedek er 
wähnt, ohngeachtet ber Wichtigkeit (einer Perfon 
und des Amtes, das er ihm giebt, zeigt, wie 
Gott fid) eingeſchraͤnkt, Mofe als einen bloßen 
Geſchichtſchreiber des jübifdóen Volkes unb fei; 
ner Negierung deffelben zu brauchen. Paulus 
fonuté den Hebräern dasjenige jagen, woruͤber 
Gott ihrer Schwachheit wegen fich gar nicht Durch 

Moſe ihnen erklären wollte. Ein Jude mußte 
das Gefeg als die einzige wahre Meligion, 
ais den einzigen Gottesbienft anfeben ; wir duͤr⸗ 
fen aber nicht denken, bag in Anfehung Got: 
tes dieſes Gefeg alé bie einzige Bedingung nà- 
thig gewefen, um ibm zu gefallen. Gott hatte 
feine treuen Diener und Verehrer vermuthlich 
fowohl in Japhets ald Sems Linie , die Noahs 
Erfenntnif und Glauben zu erhalten fuchten, 
weil wir hier einen Priefter diefer Ordnung fin: 
den. Es gefiel aber Gott, einen abgoͤttiſchen 
Abram zu fib zu rufen, ibn befonderer Gina: 
ben zu würdigen, feine Nachfommen unter ei 
ne befondere Negierung zu nehmen und uns 
von den Wohlthaten, bie er Diefem Volk erivies 
‚fen und dem Bezeigen beffelben gegen ibn zu 
unterrichten; diefes alles um die Welt auf deu 

Meſſias vorzubereiten. 
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Zerfireuung und das Mißverſtaͤndniß anf eine 
betrübtere Art aus diefer Vereinigung , wie ein 
Sturm auf eine Windftille , erfolgt feyn , als 

bie Gott durch çin Wunder unter ihnen bervore 
brachte. 

Moſe beſchreibt der Eifer Gottes, das 
Vorhaben der Menſchen zu verhindern, mit 
eben den Worten, womit er die Menſchen den 
ihrigen ausdrücken läßt. Kommt — — — laßt 
uns niederfahren. Dieß iſt das Mittel, wo 
durch wir dem Himmel naͤher gekommen ſind. 
Die Herunterlaſſung Gottes auf die Erde; kein 
Thurm ber Vernunft deſſen Spitze bis an den 
Himmel reicht, und durch deſſen Ziegel und 
Schleim wir uns einen Namen zu machen ge⸗ 
denken; deſſen Fahne der irrenden Menge zum 
Wahrzeichen dienen ſoll. 

Gott hat ſich die Vereinigung der Menſchen 
vorbehalten zu einer einzigen Sprache, zu der 
einzigen wahren Erkenntniß. Die Ausbreitung 
des Evangelii iſt das Huͤlfsmittel, unſere Her: 
zen, unſere Sinne und Vernunft zu vereinis 
gen. Die Propheten des alten unb neuen Bun: 
des vertröften und auf die Serftórung Dabelé, 
und daß bie Zerfireuung des menfchlihen Ge: 
fchlechts fomobí ein „Ende uehmen wird, als 
des jüdifchen Volkes feine, Die Eıhaltung 
uno Üegierung oer Welt wird ein fortbauetti 

. eot s. tal. . 


des Wunder bleiben, bis bas Geheimniß Got: 
tes zu Ende feyn wird. 
1, $5. Mofe 14. Die Zurückhaltung, mit 
welcher Mofe hier des Königs Melchiſedek ec 
wähnt, ohngeachtet ber Wichtigkeit feiner Perfon 
und des Amtes, daß er ihm giebt, zeigt, wie 
Gott fid) eingefchränft, Mofe als einen bloßen 
Gefchichtfehreiber des jüdifchen Volkes und fei 
ner Regierung deffelben zu brauchen. Paulus 
fonnté den Hebraͤern dasjenige jagen, woruͤber 
Gott ihrer Schwachheit wegen fich gar nicht Durch 
Moſe ihnen erklären wollte. Ein Sube mußte 
das Geſetz als die einzige wahre Religion, 
als ben einzigen Gottesdienft anfehen ; wir durs 
fen aber nicht denken, daß in Anfehung Got: 
tes biefes Gefeg als die einzige Bedingung nà- 
thig gewefen, um ibm zu gefallen. Gott hatte 
feine treuen Diener und Verehrer vermuthlich 
ſowohl in Sjapbeté ald Sems Linie , bie Noah 
Erfenntnif und Glauben zu erhalten fuchten, 
weil wir hier einen Priefter diefer Ordnung fin: 
ben. Es gefiel aber Gott, einen abgôttifher 
Abram zu fib zu rufen, ibn befonderer Ghar 
ben zu würdigen, feine Nachkommen unter eir 
ne befondere Megierung zu nehmen unb uns 
von ben Wohlthaten, bie er biefem Volk erwie⸗ 
επ und bem Bezeigen beffelben gegen ibn zu 
Anterrid)ten ;. diefes alles um bie Welt und den 
Meſſias vorzubereiten. 
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Zerfireuung und das Mißverſtaͤndniß anf eine 
betrübtere Art aus biefer Vereinigung , wie ein 
Sturm auf eine Windftille , erfolgt fepn , als 
die Gott durch ein Wunder unter ihnen bervore 
brachte. 

Moſe beſchreibt der Eifer Gottes, das 
Vorhaben der Menſchen zu verhindern, mit 
eben den Worten, womit er die Menſchen den 
ihrigen ausdruͤcken läßt. Kommt — — — laßt 
uns niederfahren. Dieß ift bas Mittel, toos 
durch wir dem Himmel nâber gekommen find. 
Die Herunterlaſſung Gottes auf die Erde; kein 
Thurm der Vernunft deſſen Spitze bis an den 
Himmel reicht, und durch deſſen Ziegel und 
Schleim wir und einen Samen zu machen ge: 
denken; deſſen Fahne der irrenden Menge zum 
Wahrzeichen dienen ſoll. 

Gott hat ſich die Vereinigung der Menſchen 
vorbehalten zu einer einzigen Sprache, zu der 
einzigen wahren Erkenntniß. Die Ausbreitung 
des Evangelii iſt das Huͤlfsmittel, unſere Her⸗ 
gen, unſere Sinne und Vernunft zu vereini⸗ 
gen. Die Propheten des alten und neuen Bun⸗ 
des vertroͤſten uns auf die Zerſtoͤrung Babels, 
und daß die Zerſtreuung des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts ſowohl ein Ende nehmen wird, als 
des juͤdiſchen Volkes ſeine. Die Erhaltung 
und Regierrug oer Welt wird ein fortdauern⸗ 
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des Wunder bleiben, bis bas Geheimniß Got: 
tes zu Ende feyn wird. 
1, $5. Mofe 14. Die Zurückhaltung, mit 
welcher Mofe hier des Königs Melchifedef er 
wähnt, ohngeachtet ber Wichtigkeit feiner Perfon 
sind des Amtes, das er ibm giebt, zeigt, tie 
Gott fid) eingefchränft, Mofe als einen bloßen 
Geſchichtſchreiber des jübifdóen Volkes und fei, 
ner Regierung bdeffelben zu brauchen. Paulus 
fonnté den Debräern dasjenige fagen, tvorüber 
Gott ihrer Schwachheit wegen fi gar nicht Durch 
Moſe ihnen erklären wollte. Ein Jude mußte 
das Geſetz als die einzige wahre Meligion, 
als den einzigen Gottesdienft anfehen ; wir bür» 
fen aber nicht denfen, bag in 9Infebung Got: 
tes dieſes Gefeg als die einzige Bedingung nà 
έθίᾳ gemefen, um ibm zu gefallen. Gott hatte 
feine treuen Diener und Berchrer vermuthlich 
ſowohl in Japhets ald Sems Linie, bie Noah 
Erfenntnif und Glauben zu erhalten fuchten, 
weil wir hier einen Priefter diefer Ordnung (ine 
den. Es gefiel aber Gott, einen abgoͤttiſchen 
Adram zu fih zu rufen, ibn befonderer Gna⸗ 
ben zu würdigen, feine Nachfommen unter eie 
ne befondere Megierung zu nehmen und und 
von ben Wohlthaten, die er biefem Bolt erwie⸗ 
fen und dem Bezeigen deflelben gegen ibn zu 
‚santerrichten ; diefes alles. um die Welt auf den 
Meſſias vorzubereiten. 
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Ich 6ebiene mich biefes Umſtandes insbe, 
fondere , um einen rechten Begriff von ber Ab- 
fidt der göftlichen Offenbarung zu geben. Durch 
die Juden follte biefelbe ausgebreitet werden; 
fie mußte ihnen alfo fo intereffant als möglich 
gemacht werden, durch eine genaue Befchreibung 
be8 Lebenslaufes ihrer Vorfahren , die fie für 
bie Eleinften Umftände einnehmen fotften , durch 
alle die Hilfsmittel, weiche bie Neigung eines 
Boites befchäftigen und an fi) ziehen können. 
Es ift alfo eine gleihe Thorheit, in Mofe ei: 
ne Gefchichte anderer Völfer, außer in fo: 
fern ihre Verbindung mit den Juden felbige 
unentbehrlih macht, alé eine ganze Entwic- 
Jung des göttlichen Syſtems in einer Offenba- 
sung zu ſuchen, die für Menſchen gefcheben. 


| 1, $5, Mofe 27. Man muß mit Bewun⸗ 
derung fehen , wie Gott fid) in alle Fleine Um⸗ 
fände einlaͤßt, und die Offenbarung feiner Re- 
-gierung in gemeinen Begebenheiten des menfch- 
lichen Lebens den feltenen und außerordentlichen 
vorzieht; wie er bie Vorurtheile, bie Irrthuͤmer, 
bie guten und bôfen Neigungen ber Menfchen 
in feiner Gewalt hat, fie zu (einem Rathe lenkt, 


. and denfelben , ungeachtet aller menfchlichen 


Hinderniſſe, gleichwohl durch fie ſelbſt Herrlich 
ausführt. Unterdeſſen mir. untoiffenbe arme 
Menfchen an nichts als. an umfere Fleinen £eis 
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denfchaften unb Projecte benfen , unb jenen ju 
Gefallen biefe auszuführen fuden , fpielt ung 
Gott fein eigenes Mufter in die Hände, an 
dem eine unbekannte Hand wie an ihrem eiges 
sen wirft, und wo ein Iſaak, ungeachtet [εἰς 
nes Widerwillens, feldft die Dânde anlegen muß. 
Umfonft , bag er mit einem großen Zittern ſtark 
zittert , daß ibn ein heftiger Schauder nach bem 
andern überfällt . .. Sch babe ibn gefegr 
netz; ja er foll gefegnet fenn! — ' 

Wollen wir noch an ber gôttlihen Negier- 
ung zweifeln, ba die Schrift alle grofie Be: 
gebenbeiten , alle wichtige Umfiände gleichgültig 
anfieht , und Gottes 9fufmerffamfeit fid auf 
die Éleinfte Bewegung unferer Seele, auf Iſaaks 
Liebe zu Wild, auf Efaus Linfengeriht, auf 
Jakobs (teinernen Polfter erftveckt, und biefe Pro⸗ 
ben feiner Borfebung, bie ben Meiften gleich 
Thorheit find , feiner Offenbarung allein werth 
fhagt ? 

Das Wort Gottes ift gleich jenem flant: 
menden Schwerdte, das allenthalben ſich bin: 
febrt , oder gleich bem ao, dag alle Karben 
in fih Hält, 


I, 85. Mofe 33. Jakob fauft hier ein 
Stuͤck Feld, um fein Gezelt aufzufchlagen, im 
Lande der Verheißung ,.bas ganz feinen Nach⸗ 
kommen gehören (olite, . So faufte Gott bad 
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Sd) 6ebiene mich diefes Umſtandes insbe, 
fondere , um einen rechten Begriff von ber Ab⸗ 
fibt der göttlichen Offenbarung zu geben. Durch 
die Juden follte diefelbe ausgebreitet werden; 
fie mußte ihnen alfo fo intereffant als möglich 
gemacht werden, durch eine genaue Befchreibung 
Des Lebenslaufes ihrer Vorfahren , bie fie für 
bie Eleinften Umftände einnehmen follten , durch 
alle die Huͤlfsmittel, welche bie Steigung eines 
Volkes befchäftigen und an fid) ziehen koͤnnen. 
66 ift alfo eine gleiche Sborbeit, in Mofe ei: 
ne Gefdidte anderer Voͤlker, außer in fo: 
fern ihre Verbindung mit den Juden felbige 
unentbehrlih madt, als eine ganze Entwid- 
Jung des göttlichen Syſtems in einer Offenba- 
rung zu ſuchen, die für Menfchen gefchehen. 


1, 95, Mofe 27. Man muß mit Bewun⸗ 
derung fefen , wie Gott fid) in alle fleine Um⸗ 
fände einfágt, und die Offenbarung feiner Re: 
-gierung in gemeinen Begebenheiten des menſch⸗ 
iden Lebens den feltenen und außerordentlichen 
vorzieht; wie er bie Vorurtheile, bie Irrthuͤmer, 
bie gutem und böfen Neigungen der Menfchen 
in feiner Gewalt at, fie zu feinem Rathe lenkt, 
und benfelben , ungeachtet aller menfchlichen 
Hinderniſſe, gleichwohl durch fie ſelbſt Herrlich 
ausführt. Unterdeffen mir. unmwiflende arme 
Menſchen an nichts als. an unfere Heinen Lei⸗ 


ia. — 
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benfchaften unb Projecte benfen , und jenen zu 
Gefallen biefe auszuführen fuchen, fpielt uns 
Gott fein eigenes Mufter in die Hände, an 
dem eine unbekannte Hand wie an ihrem cige- 
nen wirft, unb too ein Yfaaf , ungeddotet. {είς 
nes Widerwillens, ſelbſt bie Hände anlegen muß. 
Umfonft , daß er mit einem großen Zittern flarf' 
zittert , daß ibn ein heftiger Schauder nach dem 
andern überfállt . . . Sd) Habe ibn gefeg 
nets ja et folf gefegnet fepn! —  : 

Wollen wir noch an der göttlichen Negier- 
ung zweifeln, da die Schrift alle arofie 95e. 
gebenbeiten , alle wichtige Umſtaͤnde gleichgültig 
anfieht , und Gottes Aufmerkſamkeit πώ auf 
die Eleinfte Bewegung unferer Seele, auf Iſaaks 
Liebe zu Wild, auf Efaus Linfengericht, auf 
Jakobs fteinernen Polfter erſtreckt, unb biefe Pros 
ben feiner Borfebung, die ben Meiften gleich 
Thorheit find , feiner Offenbarung allein werth 
ſchaͤtzt? 

Das Wort Gottes iſt gleich jenem flam. 
menden Schwerdte, das allenthalben fid bin: 
kehrt, oder gleich dem Lichte, das alle Farben 
in ſich haͤlt. | | 


I. D. Mofe 33. Jakob fauft Hier ein 
Stück Feld, um fein Gezelt aufzuſchlagen, im 
- Lande der Verheißung, das ganz feinen Nach⸗ 
kommen gehören ſollte. So faufte Gott bag 
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jüdifche Volk als: einen Fleck der ganzen Erde; 
in ber Abſicht, alle Völker zu überführen, daß 
fie ibm eben fo theuer ſeyen, ibn eben fo nahe 


"angehen follten , als biefes ; und wie bie Juden - 


ein eben fo großes Hecht zu dem ganzen Fans 
be hatten al8 Yafob zu diefem Slede, fo ift 
Das Recht aller Völker gegen das Recht biefeó 
einzigen. Ein Fleck Ackers um ein Gejelt aufe 
zufchlagen — wie vollfommen flimmt diefes mit 
bem irdifchen Sanaan , mit ber Stiftshuͤtte, 
ja ſelbſt mit dem Tempel Salomons uͤberein, 
gegen die ewige Herrlichkeit, die aller Welt 
aufgehen [οί und aufgegangen ift: Der Geift 


ber Weiffagung ift bas Zeugniß Jeſu. (Offenb. : 


19, 50,). Diefe Regel dient der ganzen heil. 
Schrift zum Edflein und muß ein Probierfiein 
eter Ausleger ſeyn. 


It, B. Mofe 3 Moſe bat uns Gott 
beſchrieben, bag er rubete nach der Schöpfung. 
Hier finden wir ein größeres Geheimniß in ben 
Friedensopfern ausgedrückt. Gott erklärt fie für 
feine Speife ; der füße Geruch derfelben foll fei- 
ne Speife ſeyn. Wie in ben Brandopfern die 
Strafe unferer Sünden , bie Unreinigfeit un: 
ferer Natur in Vorbildern von Gottes Augen 
entfernt tourben , fo fab er in biefen Friedens⸗ 
‚opfern. bas Leben ber neuen Kreatur , fein Bild 
erweckt „ wiederhergeſtellt. Dieß ift bie Speife 








7T 
Gottes, bie wir Menſchen ibm bringen. Er hatte 
Wein von feinem Weinftocfe verlangt ; der Gûrtr 
ner brachte ibm Weineffig mit Galle vermifht, 
Diefen tranf fein Sohn für ibn am Kreuz. Gott 
welche Wunder in deiner Erlöfung ! indeinem Wer 
fen, in deinen Eigenfchaften! Die Natur sete 
fhwindet vor deinem Worte, Hier ift das Ufr 
lerheiligfte 53 bie ganze Schöpfung ift nur ein 
Vorhof. gegen dasjenige, was wir in biefemt 
Worte fehen. 


IM, D. Moſe 13. C8 ift eine befannte 
Beobachtung aller Ausfchläge , daß, je ‚mehr 
fie auswärtig erfheinen , be(to weniger find fie 
gefährlich, weil die Ausbreitung des Giftes bie 
Schärfe deſſelben ſchwaͤcht, und je mehr, die. 
Oberflñche des Sürperó damit bebecft ift, der 
fto mehr find die innern Theile davon erleiche 
tert. War der Ausſatz der Zöllner und Suͤn⸗ 
ber in den Augen unferes Seelenarztes nicht - 


gleichfalls reiner , als ber Phariſaͤer und Schrift⸗ 
gelehrten ihrer? 


IH, $5. Moſe 19, 33. Wir finden d bet 
Fremden fo oft in der heiligen Schrift gedacht, 
Daß Gott befondere Urfachen gehabt zu haben 
fcheint , den Juden die Pflicht zu empfehlen , 
fi der Fremden anzunehmen. — 

Die Bereinigung der Menfchen unterein⸗ 
ander war ein tief angelegtes Project des 64: 
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tans , um feine Derifhaft uͤber fie durch bad 
natürliche Verderben bequemer, dauerhafter , 
und feine Sflaverey fehwerer zu machen. Das 
her fehen wir die. Gottheit den feyerlihen Cnt, 
fóiug 'faffen, biefer Abſicht suvorgufommen 
Wenn gleich eine allgemeine Blindheit bie Men: 
fchen überzogen häfte, fo wäre fie doch nicht 
von gleichem Grade bey allen Bölfern , unb aus 
gleichen IJrrthuͤmern zufammengefegt gewefen. 
Jedes Gefchlecht baute jebt ben ‚Grund feines 
Unfrautes nach feiner Phantafie. Die Men: 
fóen muften folglich in ihren Urtheilen unb 
Neigungen febr abzumeichen anfangen, aus dem 
hatürlihen Reichthum ihres Bodens , fo fchleche 
auch das Gewaͤchs deſſelben an fid) war. So 
nachtheilig alfo bie Zufammenbindung der aué- 
gearteten Menfchen für fie getoefen wäre, fo 
vortheilbaft war ihre Zuſammenkunft, nachdem 
fi ein Unterfchied zwiſchen ihren Gebraͤuchen, 
Art zu denken u. ſ. f. befand. Nichts iſt ſo 
vortheilhaft als die Vergleichung verſchiedener 
Meynungen und Neigungen fuͤr die Vernunft, 
und nichts der Vernichtung augenſcheinlicher 
Ungereimtheiten und grober Laſter foͤrderlicher. 


VB Moſe 4. Was für ein herrliches 
Kapitet! Jedes Wort, dad aus bem Munde 
Gottes gebt, ift eine ganze Schöpfung von Ge, 
danken und Bewegungen ‘in unferer Seele. — 
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Gott wid unà ſelbſt nahe (eom , und kommt in 
unfere Herzen, nicht nur, wie aus ber wuͤſten 
unb leeren Erde, ein Paradies aus benfeiben 


. qu machen, fondern das Gezelt des Himmels 


felbft Hier aufzufchlagen. D wie follfe ung dies 
fer Crbenfío8 heilig feyn, auf bem Gott mûre 
bigt feine Hütte aufzufchlagen , weil unfer ar 
mer Geift darunter wohnt ! 

Gott! wie bin ich wohl im Stande, bag 
alles aufzufchreiben, was mein Herz fühlt, 
was mein Herz angiebt! Wenn Jobannes als 
ein Menſch gefchrichen hätte, fo würde er nies 
mals aufgehört Haben. Er fagte bie Wahrheie 
feines Herzens , bag die Bücher zu groß fepm 


wuͤrden für bie ganze Welt. 


. $8.39. Wie bie ganze Dauer ber Zeit 
nichts als ein Heute ber Ewigkeit ift! Die gans 


"ie Qeit macht einen einzigen Tag in Gottes 


Haushaltung aus, wo alle Stunden zufans 
menbâugen und in Einen Morgen und Einen 
Abend eingefchloffen find. Die Ankunft unfes 
res Heilandes machte den Mittag ber Zeit ans. 
Gott! was ift die Ewigkeit! unb was it ber Here 
Derfelbeu ! wie viel Millionen Tage haben dazu 
gehört, wie viel Millionen Bewegungen bat die 
Erde gemadt , che fie zu derjenigen gefommen, 
bie fie Dente macht; und mie viele Millionen 
werden auf felbige folgen, die du alle gezählt 
haſt, wie die vergangenen. gezählt find! Wie 
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biefe Ewigfeit von Tagen , bie in ber Welt ge 
wefen find und noch feyn follen, nichts als 
Heute-für dich find, fo ift der heutige Tag ei: 
ne Ewigfeit für mid, ja der jegige Augenblick 
eine Emwigfeit für mid). Herr, bein Wort macht 
ung fíug, wenn e& uns aud) nicht mehr gelehrt . 
hätte , als, biefe unfere Tage zählen. Was für 
ein Rauſch, was für ein Nichts find fie in uns 
fern Augen , wenn bie Bernunft fie zählt! was 
für ein AN, was für eine Ewigfeit , wenn fie 
der Glaube zähle! Herr ! febre mich meine Tage 
zählen, auf bag ich Flug werde! Alles ift Weisheit 
in deiner Ordnung der Natur, wenn der Geift 
deines Wortes den unfrigen auffchließt. Altes 
ift. Labyrinth , alles Unordnung, wenn wir felbft 
fehen wollen. Klender als blind, wenn wir dein 
Wort verachten und es mit den Täufchgläfern 
des Satans anfeben. - Unfere Augen haben die 
Schärfe des Adlers, gewinnen das Licht ber 
Engel, wenn wir in deinem Worte Alles fehen, 
bib, fiebreicher Gott ! Himmel und Erde , bie 
Werke deiner Hände, bie Gebanfen deines Det; 
gens gegen bepbe und in Bepben. Der Ehrift 
allein ift ein Menfch , er allein Liebe fi , bie 
feinigen und feine Väter, weil er Gott liebt, 
der ihn zuvor geliebt Dat, ba er noch nicht ba 
war. Der Ehrift allein ift ein Herr feiner Tage, 
weil er ein Erbe ber Sufunft if. So hängt 
anfere Zeit mit der Ewigkeit qufammen , of 
ma 
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man fie nicht trennen kann, ohne bepben bag . 


Licht ihres Lebens. ausyublafen. Ihre Verbind⸗ 
ung iff die Seele des menſchlichen Lebens, fo 
ungleidó fie aud) ihrer Natur nach find, mie 
bie Verbindung ber Seele mit dem Leibe bag 
zeitliche Leben ausmacht. 


V. $5, Molſe 30, 11, Welche Geheimnif, 
fe unferer Natur ‚finden wir in Gottes Wort 
aufgeklärt! der ganze Menfch feheint ohne dafs 
felbe nichts als Erde zu ſeyn, ohne Geftalt » 
leer, und Finfternig auf der Fläche der Tiefe, 
Hier ift eine Tiefe, die fein menfchlicher Be 
fand abfehen kann; eine Tiefe , auf ber Dun- 
felbeit liegt , bie unfern Augen nicht einmal er» 
laubt, bie Oberfläche recht zu unterfcheiden, Wols 
len wir etwas miffen, fo {affet uns ben Geift 
fragen , ber über diefer Tiefe ſchwebt, der dier 
fe ungeflalte, (eere , gebeimnifoolfe Welt in bie 
Schönheit , die Rtarbeit, die Herrlichkeit vers 
^ fegen Fann , gegen welche die übrige Schöpfung 
ihren Glanz zu verlieren fibeint. 

Das Gebot, das uns Gott giebt, if nicht 
verborgen, — ift nicht fern von und; das Ur: 
eheil it bir nahe, Menſch — e$ ift in deinem 
Munde, in deinem Herzen — daß du bid) nicht 
entichuldigen Fannft mit der Schwierigkeit, es zu 
hun, ober mit der Freyheit, e8 zu _unterlafe 
fen. Dieſes Gebot.ift pergeftalt in dein Be 
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fen verflochten, bag biefes aufhören mug, wenn 
bu jenes Wort in deinem Munde verleugnen 
oder brechen willſt. 


V. B. Moſe 34, 6. Der Satan bemaͤch⸗ 
tigt ſich nicht nur unſerer ſinnlichen Werkzen⸗ 
ge und Kraͤfte, ſondern auch der Vernunft ſelbſt. 
Das Leben unſeres Heilandes und die wunder⸗ 
baren Curen, bie er that, waren mehrentheils 
in der Einloͤſung oder Wiedererſtattung dieſes 
obern und untern Muͤhlſteins, aus deren Ver: 
einigung bie Bewegung und Bedingung unfe- 
rer Natur und unſeres Lebens beſteht. 


Joſ. 1, 18. Hier finden wir ein neues 
Exempel, wie Gott das zum voraus befiehlt, 
was der Menſch, wenn er ſich ſelbſt uͤberlaſſen 
iſt, als nothwendig und als ſeine eigene Pflicht 
anſieht. Daher iſt im Abgrunde unſeres Ders 
zens eine Stimme, die uns der Satan ſelbſt 
nicht hören laͤßt, bie aber Gott hoͤrt, und auf 
die er uns aufmerkſam zu machen ſucht. Wenn 
wir zur Selbſterkenntniß gelangen, wenn wir 
von ungefaͤhr uns ſelbſt in unſerer wahren Ge⸗ 
ſtalt zu Geſicht bekommen; wie wuͤnſchen, wie 
flehen, wie aͤngſtigen wir uns, wie fühlen tir 
die Nothwendigkeit von all dem, was Gott ohne 
unfer Wiſſen, ohne daß wir Antheil daran ge: 
nommen und darnach gefragt haͤtten, ſich nicht 
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ermuͤdet hat und vorzuhalten, und anynbietéti , 
unb zur Annehmung deffelden aufzumuntern , 
ja einzuſchrecken! Wir hören alsdann das Blut 
des Verföhners fehreyen ; wir fühlen e8, daß 
der Grund unfered Herzens mit dem Blute bea. 
ferengt if, ba8 zur Verföhnung der ganzen 
Welt vergoffen worden, Alle Wunder ber heifiz 
gen Schrift gefchehen in unferer Seele. Gros 
fer Gott! unfere verderbté Natur , in welcher 
bu Himmel und Crbe haft vereinigen unb zus 
gleich erfchaffen wollen, ift dem Chaos nur gar _ 
zu ähnlich, feiner Ungeftalt, feiner Leere und 
Dunfelbeit nach, welche bie Tiefe bor unferen 
Augen bededt, welche dir allein Gefannt ift 
Mache biefe wuͤſte Erde burd den Geift bei 
nes Mundes, , durch bein Wort, zu einem gite 
ten, zu einem fruchtbaren Lande / yu einen 
Garten deiner Hand! | 


$tid tet 6, Wir lefen fo oft: die Yéraés 
liten fehrieen, Mofe fchrie, die Erde ſchreyt. 
So wenig Gott Ohren bedarf, um jt hören, 
fo wenig bedarf er einer Stimme, bie er 8» 
ten fol. Seine Allgegenwart, feine Altwif- 
fenbeit find fein Obr und fein Auge; feine 
Barmherzigkeit und Weisheit giebt der ganzen 
Schöpfung eine Stimme; das heißt, jeder hat 
fein Maß, das er füllen mug. Gott höre uns 
fer. Schreyen, wenn der Séplaf © oder Rauſch 
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fen verflochten, bag biefes aufhören muß, wenn 
bu jenes Wort in deinem Munde verleugnen 
oder brechen willft. 


V. $5. Mofe 34, 6. Der Satan bemäd: 
tigt fib nicht nur unferer finnlihen Werkzeu⸗ 
ge und Kräfte, fondern auch ber Vernunft felbft. 
Das Leben unferes Deilandes unb bie wunder: 
"baren Euren , bie er that, waren mebrentoeif8 
in der Einlöfung ober MWiedererflattung dieſes 
obern und untern Muͤhlſteins, aus deren Ver: 
einigung die Bewegung und Bedingung unfe: 
rer Natur und unſeres Lebens beſteht. 


Joſ. 1, 18. Hier finden wir ein neues 
Exempel, wie Gott das zum voraus befiehlt, 
was der Menſch, wenn er ſich ſelbſt uͤberlaſſen 
iſt, als nothwendig und als ſeine eigene Pflicht 
anſieht. Daher iſt im Abgrunde unſeres Her⸗ 
zens eine Stimme, die uns der Satan ſelbſt 
nicht hoͤren laͤßt, die aber Gott hoͤrt, und auf 
- bie er und aufmerkſam zu machen ſucht. Wenn 
wir zur Selbfterfenntniß gelangen, wenn wir 
von ungefähr uns felbft in unferer wahren Ges 
ftait zu Gefiht befommen ; wie wünfchen „ wie 
fleben , wie ängftigen wir ung, mie fühlen tir 
bie Nothiwendigfeit von aff dem , toad Gott ohne 
unfer Willen , ohne daß wir Antbeil daran ge: 
nommen und darnach gefragt hätten, fic nicht 
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ermuͤdet bat und. vorzuhälten, und anjnbictéti , 
und zur Annehmung beffelben aufzumuntern , 
ja eingufrecfen! Wir hören alsdann das Blut 
des Verföhners ſchreyen; mir fühlen e8 ,. daß 
der Grund unferes Herzens mit dem Blute be⸗ 
ferengt if, das zur Verföhnung der ganzen 
Melt vergoffen worden, Ale Wunder der Deilis 
gen Schrift gefchehen in ünferer Seele. Gros 
fer Gott ! unfere verderbté Natur , in welcher 
bu Himmel und Erde haft vereinigen und gus 
gleich erfchaffen wollen , ift dem Chaos nur gar _ 
zu ähnlich, feiner Ungeftalt, feiner £ecte und. 
Dunfelheit nad) , welche bie Tiefe bor unferen 
Augen bebedt, welche bir allein befanné ifk, 
Made biefe wuͤſte Erde durch ben Geiff deis 
ned Mundes, durch dein Wort, zu einen giis 
ten, zu einem fruchtbaren Lande ^ à einem 
Garten deiner Dand! | | 


Richter 6, Mir lefen fo oft: bie Fsrae⸗ 
liten fchrieen, Mofe ſchrie, die Erde ſchreyt. 
So wenig Gott Ohren bedarf, um zu hören, 
(o wenig bedarf er einer Stimme, bie er 68: 
ten (off, Seine Allgegenwart, feine Altwif 
fenbeit find fein Ohr und fein Auge; feine 
Barmherzigkeit und Weisheit giebt der gattyeit 
Schöpfung eine Stimme; das heißt, jeder hat 
fein Maß, das er fülen mug. Gott hört un⸗ 
fer. Schreyen, wenn bet Olaf « ober Rauſch 
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ber Sunde und an nichts weniger, als an une _ 

ſelbſt, benfen laßt; befio mehr benft er bann 
. «m uná. Er meiß bie Noth, in ber wir al 
bann find ; diefe unfere Noth iff bas Gefchrei, 
das er hört. Wie unglüdfíid) würden feibft bie 
Naben feyn , wenn Gott mit der Schöpfung i5. 
. ves Sutter fo lange warten wollte, bis fie hun« 
eerte und fie ibn darum anzurufen anfingen ! 
Nichts würde fo alt werden auf der Welt, nm 
eine Stimme brauchen zu fünnen. Wir wuͤr⸗ 
den verhungern, efe unfere Zunge lallen ferm 
. te. Wie eine Mutter das Gefchrei ihres Sin; 
des ohne Sprache verftebt, fo Gott unfern Hun⸗ 
ger und Durft , unfere Blöße und Unreinigfeit ; 
und er bat für alles geforgt , noch ehe wir ef: 
was von diefen Bedärfniffen mußten, mod) ehe 
wir ihm ein gut Wort darüber gegônnt hatten, 
ja ohne bag ihm bie meiften Menfchen bafüt 
banfen, und fein Gefchrei Hören , mit bem er 
ung feinen Himmel anbieter. 


Ruth x. Gott bat mit einer bewunderns⸗ 
würdigen Weisheit eine Harmonie , ein fo auf: 
ferordentliches Band und Scheidewand zugleich 
zwifchen den Kräften des Leibes und der Sees 
le , zwifchen ben Gewaͤſſern oben und unten ein: 
geführt, daß fie fid) einander erfegen, gegen 
einander bienfifertig find, und in ihrer Cnt. 
fernung einen Zufammenbang finden. Gott hat 
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unſerem Leibe bas Gefühl des Hungerd gegeben, 
daß wir eben eine folche Nothwendigkeit in un: 
ferem Geifte vorausfegen follen. Sa vielleicht : 
macht der Hunger , der Summer, die Dürre, 
worin unfer Geiff lebt, den Leib fo fchwach , 
fo gierig. Mofe, unfer Heiland, unb feine Mach: 
folger erfuhren mit ihren Sinnen die Nahrung, 
bie tir in ber Bollbringung des göttlichen Worz 
tes fühlen follen; wie ein wahrer Chrift das 
Wort Gottes , je länger , je mehrer es liest, 
von allen Büchern durch ein Wunderwerf un’ 
terfchieden findet, den Geift des Wortes in 
feinem Herzen fchmelzen , und wie durch einen 
Thau des Himmels die Dürre deffelben erfrifché 
fühle, wie er es Sebendig, frâftig, fchärfer 
denn fein zweyſchneidig Schwerdt, an fid) prüft, 
das durchdringt bis zur Scheidung ber Seele 
und des Geiftes , ber Gebeine und des Mars — 
kes in benfelben. 


I, D. Sam. ο. Wie bat fl Gott ber 
Vater gedemuͤthigt, ba er einen Erdenkloß nicht 
nut bildete , fondern auch durch feinen Othem 
beſeelte! Wie bat ſich Gott ber Sohn gedemuͤ⸗ 
thigt! €t wurde ein Menſch, der geringſte un- 
ter den Menſchen; er nahm Knechtsgeſtalt an; 
er wurde fuͤr uns zur Suͤnde gemacht. Wie 
hat ſich Gott der heilige Geiſt erniedrigt, da 
er ein Geſchichtſchreiber der kleinſten, der ver⸗ 
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aͤchtlichſten Begebenheiten auf der Erde gewor⸗ 
den ift, um dem Menfehen in feiner eigenen 
Sprache, in feinen eigenen Befchäften, in fei 
nen eigenen Wegen die Nathfehläffe, bie Geheim⸗ 
niffe und die Wege der Gottheit zu offenbaren ! 

Stellet euch das Geheimpiß vor, moburd) 
ihr euch einem Volke wolltet verftändlich machen, 
das taub und blind geboren todre , ober deffen 
Mugen unb Ohren durch Zauberey verfchloffen 
wären. Nur Gott würde zu einem fofcben Bof: 
fe reden fônnen ; nur derjenige, der Augen und 
Obren gefchaffen hätte, und ber mit feinem Sins 
ger alle Macht der Zauberer Aegyptens zu 
Schanden machte, würde ſich einem ſolchen Bofr 
ke entdecken koͤnnen. Die Natur iſt herrlich; 
mer kann fie uͤberſehen? wer verſteht ihre Spra⸗ 
de? Sie iſt ſtumm, fie ift leblos für ben na 
tuͤrlichen Menſchen. Die Schrift, Gottes Work, 
ift herrlicher , ift polffommener, ift die 2Imme, 
bie ung bie erffe &peife giebt , unb und flarf 
macht, altmählich auf unfern eigenen Fuͤßen zu 
gehen. | 

Der heilige Geift erzäpft uns in der Bege⸗ 
benbeit einer Moabitin bie Geſchichte ber menſch⸗ 
lichen Seele; in dem Rath und Troſt, in der 
Zaͤrtlichkeit, in der verborgenen Fuͤhrung ihrer 
Schwiegermutter ſeine eigene Leitung der Men⸗ 
feu. So ſehen tir in der Geſchichte Sauls eben 
daſſelbe unter cinem neuen Cite, in einem neuen. 


\ 
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Kleide. So ift die Natur; Gott (άβε feine Güte 
bie Menfchen fchmecken in taufend Geftalten , in 
taufend 3Bettvanbíungen , bie nichts als Ga: 
Len feiner Güte find , die durch bie ganze Schoͤpf⸗ 
ung ald Grund ihres Dafeyns, ihres Cegené 
fliegt, Laſſet uns die ganze Schrift als einen 
Baum anfehen, der voller Fruͤchte, und in jer 
der einzelnen Frucht ein Same, ein reicher Sas 
me eingefchloffen ift, in bem gleichfalls der 
Daum feibft und die Früchte deſſelben liegen. 
Dieß ift der Baum des Lebens, deſſen Blät- 
ter bie Voͤlker heilen, unb deffen Früchte bie 
Seligen ernähren ſollen. 


1. $5. Sam. 21. Der heilige Geift ift 

ein Gefchichtfehreiber menfchlich thôricdhter , ja . 

fündlicher Handlungen geworden. ^ Er bat bie 

Lügen eines Abraham , bie Blutfhgnde Loté, 

bie Berftellungen eines Mannes. nach dem Herz 
zen Gottes, erzählt. Gott, deine Weisheit haf 
bie Thorheit der Menfchen , die Sünde bet 
Menfchen , durch einen Math, den feine Gers 

-nunft genug bewundern und berebren αμα, 
ju unferem Zuchtmeifter auf Coriftum, zu unfes 
rem Ruhme in Ehrifto gemacht. Gott! wie hat 

der Stolz in das menfchliche Herz fommen koͤn⸗ 

nen! bie ganze Schrift ift in einer Art gefchries 
ben, worin bu, dich ſelbſt haſt demuͤthigen wol: 
len, um uns die Demuth zu febren; um ben 
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Stolz des Philifterd zu Schanden zn machen, 
ber deine Wunder , unter dem Griffel, mit dem 
bu fie an bie Pforke vor den Augen Himmels 
und der Erde freibft, für bie Schrift eines 
Wahnwitzigen anfieht; daß bie Söhne ber 
Schlange um die Weisheit kommen, ben ges 
fegmeten Weibes Samen zu binden, weil fie 
ihn gleichfalls für verrückt anfehen ; daß dein 
Apoſtel Öffentlich ber Raſerey befhuldigt ter» 
den mußte; warum ? weil bein Geift durch ibn 
Worte der Wahrheit und Nuͤchternheit fprach. 


y. $5. Sam. 26, 3. David fiebt , und 
fchickt gleichwohl Kundfchafter aus, um dadurch 
zu erfahren, was er ſieht. Iſt nicht allenthalben 
ber Geiſt Gottes, ber die Höhen unferer Vernunft 
sieberreigt, um uns ein bimmlifhes Geſicht 
bafüt mitzutheilen; ber unfere Vernunft qu oer: 
wirren (eint, indem er fein Licht in ihr fcheie 
nen läßt, unb die Sinfternif abfondert ? 


y, Ῥ. 5. Kön 3. Alle Werke Gottes - 
find Zeichen und Ausdrücke feiner Eigenfchaften ; 
und fo, fheint e8, ift bie ganze koͤrperliche 
Matur ein Ausdruck, ein Gleichniß der Geis 
flermelt, Alle emdliche Gefhôpfe find nurim ' 
Stande , die Wahrheit und das Weſen der 
Dinge in Gteichniffen zu feben. 


89 
1. 5. d. Rôn. 8. Verliert fich nicht alle 
Pracht, alle Aufmerkſamkeit auf bie Bau⸗ 
Zunft und ben Reichthum des Königs, wenn 
wir Salomon vor bem Altare des Herrnftehend 
nnb feine Arme gen Himmel ausgebreitet (eben? 
Der Geift des Gebetes quilft aus feinem Der 
gen, er füllt feinen Mund , mie der Rauch 
ben Tempel gefüllt Date. Wir haben nicht 
noͤthig, und wir find nicht eermógenb, wie 
Salomon zu Bauen ; unfer Daus ift fion fer: 
fig, von bem diefes nur ein Schatten war, 
ja unfer Herz ift Gott angenehmer, al8 diefer 
Tempel. Wir fónneif alle wie Salomon be: 
ten, Das Gebet unfers Königs und Hohen: 
priefters macht alle unfere Seufzer, fo gebro- 
den, fo verftümmelt, fo fur; fie find , eben fo 
poil, fo reich, fo Eräftig. 


Y, D. b. 8n. 29. Der Gott, ber ben 
Sturm, das Erdbeben, das Feuer zu feinen 
Boten hat, wählt eine fille, (eife Stim- 
me zum Zeichen feiner Gegenwart. Diefe Stim: 
. me hört ein Elias , ber ben Sturm , das Erd- 

Beben und das Feuer gefeben und gefühlt hatte 
nnbetoegt, diefe Stimme hört ein Elias , unb 
verfüfit fein Geficht im Mantel. Dieß ift die 
fiile , Seife Stimme, die wir mit Zittern in 
"Giotte Wort und in unferem Kerzen hören, 
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1, D. b. Chrom. ır, 32. Der Verftand 
ber Zeiten giebt ung den Berffand unferer Pflich- 
ten. Der Herr der Zeit kennt felbige allein ; 
er fann ung alfo allein fagen, von was für 
Wichtigkeit ber Augenblid it, ben er uns ſchenk⸗ 
fe. Der ‚gegenwärtige Augenblick iſt nur ein 
todter Rumpf, dem’ der Kopf unb die Füße 
fehlen ; er bleibt immer auf der Stelle, worauf 
er liest. Das Vergangene muß unà offenba- 
ret werden und das Zukünftige gleichfalls. An 
Anfehungdes erften. koͤnnen uns unjere Reben- 
geſchoͤpfe etwas helfen ; das legte ift uns gänzlich 
perfagt ; felbit der Othem ber folgenden Stunde 
ift fein eigener Herr, wenigſtens hängt er bon 
der vorigen fo wenig ab, als er feinem Nach» 
bar und Nachfolger gebieten fann. Feder Augen: 
blick ber Zeit ift vollfommen rund, daß eine 
Schnur aus demfelden wird, rührt von bem Sas 
ben ber, den die Vorfehung durch denfelben gezo⸗ 
gen, unb ber ihm eine genaue Verbindung giebt, 
welche unfer ſchwaches Auge uns nicht beob⸗ 
achten laͤßt. Diefer Faden macht den Zufams. 
menbang der Augenblicke und Theile der Zeit 
fo feft unb unaufloͤslich, daß alles aus einem 
Stuͤcke begebt, 


.. 3, $5, b. Chro n. 23,5, Der (Seift Got: 
tes. bat ſich Menſchen, unb burd Menfchen, 
geoffenbart. Mit ben Werkzeugen die 
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ich gemacht Habe. σι it der Grift, der 
uns lehrt, Gott im Geifte und in der Wahr 
heit anrufen ; der unfern Mund zum Lobe Got» 
tes zubereitet ; ber die Harfe Davids (timmte, 
Er läßt «6 und merken, daß er es ift, der Gott, 
der bie Stimme des Thong, der Erde unb Afche 
fo angenehm, fo wohlflingend, als das Fauchzen 
des Cherubs und Seraphs macht. Gott! wie 
gnädig bift du! Bloß unfertwegen fcheinft bu 
Gott zu fepn! wie groß ift unfere Undanfbars 
feit, wenn wir diefes nicht erfennen und bir als 
fein [eben und (erben! — — 

$5. 11, Mie bet Geift Gottes bie fteinftem 
Oronungen , bie fiein feinem Dienfte gemacht 
haben, aufzeichnungsmerth findet, und die Fleins 
fien Umfiande anmerft! Es iſt eben dieſes bie 
Art, wie er in unfern Seelen wirft. Wer ben 
Geift Gottes in (id) fühle, wird ihn gewiß aud) 
in der Schrift fühlen. Wie er die Eleinften 
Umftände, bie uns begegnen, anzuwenden weiß, 
um ben Menfchen zu erbauen, aufzurichten, ' 
zu erfreuen, zu trôffen , zu warnen und ibm 
zuzureden! So wahr ift e8 , daß feine Abſicht 
geweien, feinen ander, ale Glaubigen, af wahr 
ren Chriften, durch fein Wort zu gefallen, Der 
Unglaubige geht ibn nichts an; er mag fo ein: 
fältig ober fo gefefrt ſeyn als er will, er iff verfier 
gelt für ibn ; ber Glaubige allein ift fein Bertraur 
ter; er laͤßt ſich ſchmecken oon vem einfältigfien 
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1. $5. b. Chrom. 17, 32. Der Berftand 
ber Seiten giebt uns den Berftand unferer Pflich- 
ten. Der Herr der Zeit kennt felbige allein; 
er fann ung alfo allein fagen, von was für 
Wichtigkeit ber Augenblick it, den er ung ſchenk⸗ 
fe. Der gegenwärtige Augenblick ift. nur ein 
fobter Rumpf, bem’ der Kopf und die Fuße 
fehlen ; er bleibt immer auf ber Stelle, worauf 
er liegt. Das Vergangene muß und offenbas 
ret werden und das Zukünftige gleichfalls. In 
Anſehung des erften koͤnnen uns unfere Neben: 
gefchôpfe etwas helfen; das legte ift uns gänzlich 
perfagt ; felbft der Othem ber folgenden Stunde 
ift fein eigener Herr, wenigſtens hängt er von 
der vorigen fo wenig ab, als er feinem Rad: 
bar und Nachfolger gebieten fann. Jeder Augen: 
blick der Zeit iff vollfommen rund; baf eine 
Schnur aus bemfelben wird, rührt von bem Sa» 
ben her, den die Vorfehung durch denfelben gezo⸗ 
gen, und der ibm eine genaue Verbindung giebt , 
welche unfer ſchwaches Ange uns nicht beob⸗ 
achten Jäßt, Diefer Faden macht ben Zuſam⸗ 
menbang der Augenblicke und Theile der Zeit 
fo feft und unanflöslich, Daß alles aus einem 
Stuͤcke begebt, | 


1, $5, b. Chro n. 23,5, Der Geift Got: 
tes bat βῷ Menſchen, unb durch Menſchen, 
geoffenbart, Mit ben Werkzengen bie 
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EL 
ich gemacht habe. Er it der Geiſt, der 
ung lehrt, Gott im Geiſte und in ber Wahrr 
beit anrufen; der unſern Mund zum Lobe Got⸗ 
tes zubereitet; der die Harfe Davids ſtimmte. 
Er laͤßt es uns merken, daß er es iſt, der Gott, 
der die Stimme des Thons, der Erde und Aſche 
ſo angenehm, ſo wohlklingend, als das Jauchzen 
des Cherubs und Seraphs macht. Gott! wie 
gnaͤdig biſt du! Bloß unſertwegen ſcheinſt du 
Gott zu ſeyn! wie groß tft unſere Undankbar⸗ 
keit, wenn wir dieſes nicht erkennen und dir at 
Jein [eben unb fterben ! 

$5.11, Wie der Gift Gotteg bie fleinften 
Drdnungen , die fiein feinem Dienfte gemacht 
haben, aufzeichnungsmwerth findet, und bie Fleins 
fien Umftande anmerkt! Es ift eben dieſes bie 
Art , wie er in unfern Seelen wirft. Wer ben 
Geift Gottes in fid) fühlt, wird ihn gewiß aud) 
in der Schrift fühlen. Wie er die Fleinften 
Umftände, die uns begegnen, anzuwenden weiß, 
um ben Menfchen zu erbauen, aufzurichten, — 
zu erfreuen, zu troͤſten, zu "warnen und ihm 
zuzureden! So wahr ift es, daß feine Abſicht 
gewefen, feinen andern, als Glaubigen, af wahr 
ren Ehriften, durch fein Wort zu gefallen, Der 
Unglaubige geht ibn nichts an; er mag fo ein: 
fäitig ober fo gelehre [ευη als er will, er if verſie⸗ 
gelt für ihn ; der Glaubige allein ift fein Bertraur 
ter; er läßt fich ſchmecken von dem einfältigfien 
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und dem tiéffinniafien 9Berflanbe mit gleicher 
Wolluſt, mit gleihem Maße, mit gleichem Reichs 
thum bimmlifher Wahrheit und uͤbernatuͤrli⸗ 
er Gnade, 

I, D, b, Chron. 26. Derganze Gottes: . 
bienft der jüdischen Kirche, bie Opfer, die Lieder, 
der Tempel, die Harfen, alles war prophetifch ; 
alles waren Sinnbilder von dem Dienfte Gottes, 
ben wirChrißen mit unferen Gebanfen, Worten, 
Handlungen, mit unferem ganzen Leibe, mit je: 
bem Gliede deffelben, mit jedem Werkzeuge un: 
fers Berufes, unferes Vergnügend , unferes 
Wandels und unferer Andacht durch den Glauben 
an feinen Sohn, bezeugen würden. Unfer ganzes 
Leben, aller Gottesbienft eines Chriften, alle 
feine Handlungen find propbefifo , find Pro: 
phezeyungen von dem himmlifchen Dienſte, 
ben wir Gott vor feinem Throne, mitten uns 
fer feinen Engeln, und bem famme Gottes, 
. mitten unter feinen Zeugen und Brüdern, brin- 
gen werden. So marem ber Mantel des Pro: 
pheten, fo ber Stab feiner Diener Wunder: 
thäter. | 


2, 95. b. Chrom. ar, Wie der Gottlofe 
alle feine lnterthanen und Bundsgenoſſen ge: 
gen fi aufſtehen ſieht, bie ibn feinen Ungehorfam 
Durch ihren eigenen fühlen laſſen! Unfere Ber: 
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nunft, unfere Begierden, finfere Beduͤrfniſſe, 

die Zeit, bas Leben ſelbſt, alles ffebt gegen 

und anf. Wie entgegengefegt ift der Friede 
des Chriſten mit Gott und fid) ſelbſt! 


 Esra 4 Die Feindſchaft be& Schlan: 
genfamens gegen ben gefegneten Weibesfamen 
fauft durch bie ganze heilige Schrift, bie eine — 
Erklaͤrung der erften Prophezeyung unb eine 
forthauernde Beſtaͤtigung derfelben bis zur Zeit 
ber Erfüllung enthält. Die Feinde Juda's und 
fSenjamin'8 fangen mit glatten Worten an, 
und wollen den Söhnen ber Berpflanzung ein: 
bilden, fie fuchten einen Gott mit ihnen „ fie 
 tfáten und opferten ibm wie jene. — 


Es ra 7. liner Ausgang , der Anfang, 
den tir in unferem Berufe machen, unb die 
Vollendung deffelben , die Deimfunft nach ver: 
richtetem Tagwerke, hängen alle von ber gue 
ten Hand unferes Gottes über ung 
ab. Wir müffen überführt feyn , daß ber Sie: 
sitet der ganzen Welt unfer Gott ift; mir 
müffen durch den Glauben den Antheil an fei- 
ner Gegenwart und Gnade fühlen, . Wir müf 
fen aber auch zugleich unfere Schritte und We⸗ 
ge fo thun, bag ber Schatte ber göttlichen Hand 
fiber uns ein Wegmweifer und der Wolfe gleich 
iff, die Jsrael in der Wuͤſte führte; wir müf- 
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fon uns immer befleifigen, unter derfelben , nié: 
mals neben derfelben , weder zur Rechten nod) 
jur £infen zu wandeln. Wie jene Morgenlän« 
ber den Stern über dem Haufe faben , fo müfs 
fen wir befländig Gottes Hand über unferem 
Haupte zu feben trachten. SiBoburd) war aber bie 
Hand Gottes, feines Gottes über €dra ? weil bas 
Gefeg Gottes niemals aus ber Hand Eéra war, 
und das Gefeg Gottes bie Weisheit Gottes ift. 


Esra ο. Dievornehmften Gaben des Det 
ligen Gctftes leuchten in Esra hervor ; vornehm⸗ 
fi ber Geift des Gebetes, das ibm fo na⸗ 
türli in allen feinen Gefchäften muß gewe⸗ 
fen feyn , daß er mitten im ber Auffesung der 
Geſchichte, nach der Mittheilung der koͤnigli⸗ 
‚hen Urkunde und Vollmacht, in ein Gebet aus: 
richt. In diefem Kapitel finden wir ein läns 
geres, und alle’ Stärke der Buße, ber Furcht, 
der Andacht ausgegoffen, Die zweite. Gabe des 
"guten Geiftes in Esra ift der Gefd mad Got, 
tes, der herzliche Eifer , das Gefühl des goͤtt⸗ 
lichen Wortes, davon fein ganzes Weſen ſcheint 
durchdrungen zu ſeyn. 


$iob 1,21, Welche Gleichguͤltigkeit ger 
een affe. Güter der Erde, worauf Satan fei: 
he Macht baut, und worin alle feine Sauber: 
fünfte über die  biöden Sterblichen befichen.! 
Wie ftarf war Hiobs Vernunft, einen bloßen 
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Wink ber Natur zu einem fo flarfen Nägel ted 
Giaubens zu gebrauchen! Nackend fam ich ans 
dem Leibe meiner Mutter, und madenb fol 
ich wieder dahin zurückgehen. Diefe Bloͤße, 
in der i auf die Welt fam, machte Gott 
mitleidig , mir inebr , unendlich mehr zu geben, 
als ich nöthig hatte; er ſetzt mich jebt wieder 
in eben bie Bloͤße und läßt mich in dieſelbe 
wieder zurückgehen; er Dat mir gegeben, und 
Hat alfo ein Recht zunehmen ; ja vielleicht brauche 
er biefes Recht bloß, um mir einen größeren 
Reichthum, von dem ich nichts weiß, zu geben, 
in einem Zuſtande, der mir jest fo fremd ift, 
αίό mir biefe Erde war im Schoße meinér 
Mutter. Er wird fi. offenbaren , wie er bide 
der fit gegen mich geoffenbaret hat. 


Hiob 3, 14 — 19. Was macht bas doo 
des menſchlichen Lebens fo betrüót, unb was 
find bie Sorgen, welche Hiob in demfelben ges . 
funden bat? Känige und Nathgeber der Erde, | 
bie wuͤſte Pläge bauen für fid) ſelbſt — Fuͤrſten, 
die Gold haben unb ihre Häufer mit Silber 
füllen — ungeitige Früchte, denen nicht Zeit 
gelaffen wird, dag zu ſeyn, was fie feun fois 
Ten — Kinder, welche das Licht wicht zu fehen 
Pbefommen — Bäfewichter , bie niemals ruhig 
find — Muͤde, bie feine Kräfte befommen Eins 
nen — Gefangene , bie nichts αίό die. Stim⸗ 


94 


fett ung immer befleifigen, unter derfelben , nié: 
mals neben derfelben , weder zur Rechten: noch 
jur £infen zu wandeln. Wie jene Morgenläns 
ber den ‚Stern über bem Haufe fahen , fo πιά 
fen wir befländig Gottes Hand über unferent 

Haupte zu fehen trachten. Wodurch war aber die - 
Hand Gottes, feines Gottes über δια ? iweil das 
Gefeg Gottes niemalá aus ber Hand Esra war, 
und das Ge(eg Gottes bie Weisheit Gottes iff. 


Esra ο. Dievornehmften Gaben des et: 
figen Gctftes feuchten in Esra hervor ; vornehm⸗ 
fid ber Geift des Gebetes, das ibm fo tna» 


türli in allen feinen Gefchäften muß gemé ^ — 


fen feon , daß er mitten im ber Auffegung der 
Gefchichte , nach ber Mitteilung der fôniglis 
chen Urkunde und Vollmacht, in ein Gebet aud: 
bricht. In diefem Kapitel finden wir ein län- 
gere8 , und alle’ Stärfe der Buße, ber Surót, 
bet Andacht ausgegoffen. Die zweite Gabe des 
"guten Geiftes in Esra ift der Geſchmack Got 
tes, der herzliche Eifer, bas Gefühl be8 goͤtt⸗ 
lichen Wortes, davon fein ganzes Weſen ſcheint 
durchdrungen zu ſeyn. 


Diobi, ar, Welche Gleichguͤltigkeit ger 
gen alle Güter der Erde, worauf Satan (ti: 
he Macht Caut, und worin alle feine Saubers 
fünfte über die biöden Sterblichen befteben:! 
Wie flarf war Hiobs Vernunft, einen bloßen 


Wink ber Ratur zu einem fo flarfen Nagel bed 
Giaubens zu gebrauchen! Nackend fam ich aus 
dem Leibe meiner Sutter, und nadend foll 
ich wieder dahin zuruͤckgehen. Diefe Bloͤße, 
in der ih auf die Welt fam, machte Gott 
mitleidig , mir mehr , unendlich mehr zu geben, 
als ich noͤthig hatte; er fedt mich jegt wieder 
in eben bie Blöße und läßt mich in biefelGe 
wieder zuruͤckgehen; er bat mir gegeben, und 
Hat affo ein Recht zunehmen ; ja vielleicht braucht 
er tiefe Recht bloß, um mir einen größeren 
Reichthum, von dem ich nichts tei, qu geben, 
in einem 2ufanbe, der mir jest fo fremd ift, 
als mir biefe Erde war im Schoße meindr 
Mutter. Er wird fid offenbaren , wie er bids 
ber fi gegen mich geoffenbaret bat. 


Hiob 3, 14— 19, Was mache bas Qood 
des menfchlichen Lebens fo betrhbt, unb toad 
find die Sorgen, welche Hiob in bemfelben ges . 
funben hat? Könige und Rathgeber der Erde, : 
die wuͤſte Pläge bauen für fid ſelbſt — Fuͤrſten, 
bie Gold haben und ihre Hänfer mit Silber 
füllen — unjeitige Früchte, denen nicht Zeit 
gelaffen wird, bas zu fep, mas fie feun fol: 
den — Kinder, welche das Licht nicht zu ſehen 
Pefommen — Böfewichter , die niemals ruhig 
find — Muͤde, die feine Kräfte befommen fôns 
sen — Gefangene , bie nichts als die. Stim⸗ 
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fon ung immer befleifigen, unter berfelben , nié: 
mals neben derfelben , weder zur Rechten noch 
zur finfen zu wandeln. Wie jene Morgenlän« 
ber den Stern über bem Haufe faben , fo muͤſ⸗ 
fen wir beftändig Gottes Hand über unferent. 

Haupte zu fehen trachten. Wodurch war aber die — 
Hand Gottes, feines Gottes uber &dra ? weildag 
Geſetz Gottes niemals aus ber Hand €éra war, 
. and das Gie(eg Gotteá bie Weisheit Gottes iff. 


Esra 9. Dievornehmften Gaben des fei: 
figen Geiftes feuchten in Esra hervor ; vornehm⸗ 
fi ber Geift des Gebetes, das ibm fo na» 
türlih in allen feinen Gefchäften muß gewe⸗ 
fen feyn , daß er mitten in ber Auffegung der 
Geſchichte, nach ber Mittheilung ber féniglis 
chen Urkunde und Vollmacht, in ein Gebet aus: 
Grit. In diefem Kapitel finden wir ein län- 
geres , und alle &tárfe der Buße, ber Furcht, 
der Andacht ausgegoffen. Die zweite Gabe des 
"guten Geiftes in Esra ift der Geſchmack Got 
tes, ber herzliche Eifer , das Gefühl des goͤtt⸗ 
lichen Wortes, davon fein ganzes Weſen ſcheint 
durchdrungen zu ſeyn. 


Diobi, 21. Welche Gleichguͤltigkeit ge 
gen alle Guͤter der Erde, worauf Satan ſei⸗ 
he Macht faut, und worin alle (eine Zauber⸗ 
fünfte über die bloͤden Sterblichen befiehen.! 
Wie ſtark war Hiobs Vernunft, einen bloßen 
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inf ber Natur zu einem fo flarfen Nagel bed 
Glaubens zu gebrauchen! Nackend fam id) aus 
dem Leibe meiner Mutter, und nmadenb foi 
ih wieder dahin zurücgehen. Diefe Bloͤße, 
in der ich auf die Welt fam, machte Gott 
mitleidig , mir mehr , unendlich mehr zu geben, 
ais ich noͤthig hatte; er ſetzt mich jebt wieder 
in eben bie Bloͤße und läßt mich in dieſelbe 
wieder zuruͤckgehen; er Dat mir gegeben, unb 
bat affo ein Recht gu nehmen ; ja vielleicht braucht 
er dieſes Recht θίοβ, um mir einen größeren 
Reichthum, von tem ich nicht weiß, zu geben, 
in einem Zuſtande, der mir jebt fo fremd ift, 
als mir diefe Erde war im Schoße meinér 
Mutter. Er wird fid) offenbaren, wie er bide 
der fih gegen mich geoffenbaret hat. 


Hiob 3, 14— 19. Was macht bag Pool 
des menſchlichen Lebens fo betruͤbt, und tas 
find bie Sorgen, welche Hiob in demfelben ges . 
funden bat? Könige und Nathgeber der Erde, 
tie wuͤſte Pläge bauen für fid) ſelbſt — Fuͤrſten, 
die Gold haben und ihre Häufer mit Silber 
füllen — unzeitige Früchte, denen nicht Zeit 
gelaffen wird, das zu feyn, was fie fen fol: 
den — Kinder, welche das Licht wicht zu fehen 
befommen — Boͤſewichter, die niemals ruhig 
find — Muͤde, bie feine Kräfte bekommen koͤn⸗ 
nen — Gefangene , bie nichts als die. Otint 
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me des Unterdruͤckers hören — Große und Kleine, 
Herren und Knechte, bie einander zur Strafe 
find. Wie Hiob in bem Lobe be Grabes die 
Muͤhſeligkeit des Lebens ausbrüdt, fo fehen 
wir biefe auch in bem Fluche feiner Geburt — — 
Dunkelheit , wo wir Licht haben follten. Das 
Licht, das auf alles, was Gott erfhaffen bat, 
zuruͤckfaͤlt, fcheint in bem Menſchen ausgeloͤſcht 
zu fern. Alle diejenigen Dinge, die einen Tag 
fehrecklich und eine Nacht fürchterlich machen koͤn— 
nen , find im menfchlichen Leben vereinigt. 
Die Bernunft entbedt uns nicht mehr 
als was Hiob fab — das Ungläd unferer Ger 


. fart — den Vorzug des Grabes — und bie 


Unnüglichfeit und Unhinlänglichfeit des menſch⸗ 
iſchen Lebens, weil tir feine Einſichten θα: 
ben, und Leidenſchaften und Triebe in uns 
fuͤhlen, deren Abſicht uns unbekannt iſt. 


Hiob 4 Satan gebraucht die Freunde 
Hiob's zu einem Verſuche, die menſchliche Na⸗ 
tur zu erniedrigen, das Verderben zu vergroͤ⸗ 
ßern, das er ſelbſt in ſie gepflanzt hat, die 
Gerechtigkeit und Heiligkeit Gottes als ſeine ein⸗ 
zigen Eigenſchaften uns einzudruͤcken, uns durch 
partheyiſche Erkenntniß und Einſicht, durch ein⸗ 
zelne und verſtuͤmmelte Wahrheiten, durch ab⸗ 
geſonderte und aus dem Zuſammenhange der 
goͤttlichen Weisheit und Haushaltung geriſſene 

u Grunde 


u | (0,98 
Brände niederzuſchlagen, zu verwirren und 
in Verzweiflung zu bringen. So entſchuldigt 
er ſich in Adam: „Das Weib, das bu mir 
gabſt;“ fe demuͤthigte ἐν Cain: „meine Suͤn⸗ 
de iſt groͤßer, denn deine Vergebung.“ | 

Die Reden der Sreunbe Hieb 8 belefren 
und, tie unhinlänglich ein Glaube ober eine 
Erfenntniß des göttlichen Namens, bie (id anf 
feine allgemeinen Eigenſchaften gründer , iff; 
ja wie wir felbige durch eine unrechte Univend: 
ung auf einzelne Fälle fogar mißbrauchen , 
und, Anftätt Gotte8 Meisheit und Heiligkeit 
. zu rechtfertigen, felbige verleugnen koͤnnen; tote 
Gott ein menſchlich Mitleiven mit den Schwach: 
heiten und Leiden unferes Nächften ein am: 
genehmerer Dienft, als eine Rettung feiner . 
Wege, if: 

Hiob fennté feine Plagen unmoͤglich ais 
Gottes Willen anſehen; er mar nicht im: Stan- 
be su zweifeln , Gott babe (ib bie Aufrichtig⸗ 
fei£ und Unſchuld feines Herzens gefallen faf» 
ten, Er wuͤnſchte nichts, als mit ‚Gott fet6(t 
hieruͤber fich beſprechen zu fünnen, Gott er⸗ 
hörte viefen Wunfch , und in ihm ben Wunſch 
Des ganzen menfchlichen Gefehlechts, -  : 
Wir finden alfo in biefem Buche den Geift 
der fibrigen Bücher: der heiligen Schrift: den 
. Grift bet fi allenthalben durch ſich felóft auf, 
klaͤrt, &nb ſein Zeuguiß son der Eriöfung durch 

Φαπιαπη 6 Satin T. Th. 7 
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Chriſtum uͤberall uui. Ziele ſeiner göttlichen Of⸗ 
fenbarung ſetzt. 

Pfalm 3,3, Du biſt ber Aufrichter 
meines Hauptes. Gott muß uns allein die ge⸗ 
rade, aufgerichtete Stellung geben, die uns 


Menſchen unterſcheidet. Die Niedergeſchlagen⸗ 


heit unſeres Geiſtes if Gott allein im Stans 


. 


de ju heben. Der Aufrichter des Hauptes ift 
ber, Erlöfer, 


Palm 4,4. Was iff die Stimme unfer 


red eigenen Herzens, die wir das Gewiſſen, 


oder das Lifpeln ber Vernunft; oder unſern 
Schußengel nennen? Ach! mehr alé unfer Herz 
und alé ein Engel! Der Geift Gottes verfleir 
bet fid in unfere eigene Stimme, daß wir fei: 
nen. Zuſpruch, feinen Math, feine Weisheit 


aus unférem eigenen, fleinigen Herzen hervor; 


quellen fehen. 


Spruͤch w. 3, Wenn Hiob und bie Na⸗ 
tur aufſchließt, und Gott ung in biefém Bus 


he lehtt, wie wir die Werke feiner Schöpfung 


in einen; widerſcheinenden Lichte betrachten fol: 
len fo finden wir im Salomo einen Schluͤſſel 


zu dem, was man Sig große Welt nennt, — 


Wie treu. finden wir die Neigungen des Ber- 


‚Führers in dem Bilde einer Hure ausgedrückt, 
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dad Salomo bier ſchildert! Dieß iff bie große 
Saubérfünft der Buhlerinnen, gleich ben: fei 
benen Stoffen allé Farben zu fpielen, und dag 
Yuge durch den Irrthum, worin man es uit; 
terhält ; ju vergnuͤgen, bainit ivit uns nicht bé: 
finnen fôhnen , weil eine beftändige Zerſtreuung 
uns alle Aufmerkſamkeit auf uns ſelbſt und af: 
. le übrige Dingé entzieht: 


Spruͤch iv. 6, Die Schrift kann mit uns 
Menſchen nicht anders reden dis in Gleichniſ⸗ 
fen , weil allé unfere Erkenntniß ſinnlich, figuͤr⸗ 
lich iff, und die Vernunft die Bilder der aͤuſ⸗ 
ſerlichen Dinge allenthalben ju Zeichen äbſtrac⸗ 
ter, gtiftigét und hoͤherer Begriffe inacht. Auf- 
fer dieſer Betrachtung ſehen wir, daß é$ Gott 
gefällen bat, feinen Nach mit und Menſchen 
ji verbergen, uns fo viel yii entdecken, als zu 
unſerer Rettung ndthig iſt und zu unſerem Tro— 
ſte; dieſes aber auf eine Art, welche die Klu⸗ 
gen der Welt, die Herren derſelben hintergehen 
ſollte. Daher hat Gott nichtswuͤrdige, veraͤcht⸗ 
liche, ja Undinge ; wie ber Apöftel fagt ; zu 
Werkzeugen feines geheimern Rathes und oer» 
borgenen Willens gemacht; Er bediente fid) 
eben derſelben Schlingen ; welche der Satan 
ben Menſchen gelegt fatte , um ihn ſelbſt ἐν 
fangen, 
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Chriſtum &Serall zum Zield feier göttlichen Of 
fenbarung fet. 


Pfalm 3,3, Du bif ber Aufrichter 
meines Hauptes. Gott muß uns allein die ge« 
tabe, aufgerichtete Stellung geben , die uns 
- Menschen unterſcheidet. Die Niedergefchlägen- 
‚ beit unferes Geiſtes ift Gott allein im Stans 
de zu heben. Der Aufrichter des Hauptes ift 
ber, Erlöfer. 


Pſalm 4,4 Was ifl die Stimme unfer 
res eigenen Herzens, bie wir das Gewiflen , 
oder bag Lifpeln der Vernunft, obét unſern 
Schutzenget nennen? Ach! mehr als unſer Herz 
und als eim Engel! Der Geiſt Gottes verklei⸗ 
bet πώ in unfere eigene Stimme, daß toir fei- 
nen Zuſpruch, feinen Nath, feine Weisheit 
aus unſerem eigenen, Reinigen Herzen hervor⸗ 
quellen ſehen. 


Spruͤch wm. 3. Wenn Hiob und bie Na⸗ 
fur aufſchließt, unb Gott und im dieſem Bu: 
' doe feótt ; wie wir bic Werke feiner Schöpfäng 
in einen? widerfcheinenden Lichte betrachten fol; 
len, fo finden tir im Salomo einen Schluͤſſel 
iu dem, was md die drofe Wele nennt, — 
Wie treu finden wir die Neigungen des et. 
fuͤhrers in bem Bilde einer Hure ausgedrückt, 
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das Salomo bier ſchildert! Dicé ift bie große 
Baubérfunft der Buhlerinnen, gleich den fei 
denen Stoffen affe Farben zu fielen, und dag 
Juge durch ben Irrthum, worin man e8 un— 
terhaͤlt, zu vergnügen , bainif toit ung nicht 66; 
finnen fóhnen ; weil eine beftändige Zerſtreuung 
uns alle Aufmerkſamkeit auf uns ſelbſt und al⸗ 
. le übrige Dingé entzieht, 


S p rit d w. 6; Die Schrift fani mit und 
Menſchen Nicht anders reden dl8 in Gleichniſ⸗ 
fen, weil ale unfere Erkenntniß fiinli , figuͤr⸗ 
lid) ift, und die Vernunft bie Bilder der aͤuf⸗ 
ſerlichen Dinge allenthalben ju Zeichen abſtrac⸗ 
ter, geiſtiger und hoͤherer Begriffe inacht. Auſ⸗ 
fer dieſer Betrachtung ſehen wir, daß es Gott 
gefaͤllen hat, ſeinen Raͤth mit uns Menſchen 
zu verbergen, und (o bief zu entdecken, als zu 
ünferet Rettung noͤthig iff und zu unſerem Tro⸗ 
ſte; diefes aber auf eine Ark, welche die Riu 
sen der Welk ; die Herren dérfelben hintergehen 
ſollte. Daher hat Gott nichtswuͤrdige/ veraͤcht⸗ 
liche/ ja Undinge, wie der Apoſtel ſagt, au. 
Werkzeugen feines geheimern Rathes und vers 
borgenen Willens gemacht; Er bediente fid) 
eben derſelben Schlingen , welche der Satan 
den Menfchen gelegt atte , um din felbſt m 
fangen, 
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Ich wiederhole mir ſelbſt biefe Betrachtung 
fo oft, weil fie mir ein Hauptſchluͤſſel gewefen 
if, Geiſt, Dobeit unb Gebeimnif, Wahrheit 
und Gnade ba ju finden, 1o ber natürliche 
Menſch nichts als cine poctifibe Sigur, Tropen 
oder Ojbiotiómen der Grundfprache , ber Zeiten 
des Volks, fleine Birthfbaftéregeln und Gite 
tenfprüche findet. &o. bleibt man in der Of: 
fenbarung , die Gott bem Diob gefchehen lief, 
bep den phofifhen Seltenheiten fteben, ben ben 
Thieren , bey dem Leviathan, bey der Ameife, 
anftatt auf den Kern vdiefer Schale zu fehen ; 
auf bte Beziehung diefer fihtbaren Werfe Got- 
tes 'auf unfichtbare und geiftliche, 


Spruͤchw. 9, ı7. Gott hat unfern See⸗ 
fen einen Hunger nad) Erkenntniß, ein Vers 
langen ju wiffen, eine Unrube, wenn wir und 
an einem dunfeln Orte befinden — er fat un 
fern Seelen einen Durſt der Begierden geger 
ben, die lechzen, bie fehrenen nach einem Gur 
tt , bag wir fo wenig zu nennen wien, alf 
der Hirſch das frifbe Waller, das wir aber 
erfennen und in uns ſchlucken, fobalb wir c8 
Antreffen. Oo wie tir für unftrn zeitlichen Jute 
ger und Durft einen: reichen Vorrash der Ras 
fur finden, bie für jeden Ge(dmad geforgt 
Dat; fo hat Gott gleichfalls Wahrheit und Gna⸗ 
we zur Nahrung und Stärkung unferer Seele 
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subereitet. Das gbunt uns der Satan nicht; 
er fat unzählige Erfindungen gemacht, Moden 
snb DVorurtheile aufgebracht , um fein ae(tobfes 
nes Waſſer, als ein füßes Linderungémittel 


aller menfshlichen Begierden , unb fein heim: . 


liches Prob , als ein angenehmes Mittel gegen 
ben Hunger zu empfehlen. Wir (eben , wie 


nnfer Seclenfeind unferen Begierden , bie und 


Gott gegeben , und die alfo aus feiner Hand 


und mit feiner oft allein gefáttigt werden koͤn⸗ 


nen, fümmerlihe, abgefhmadte, ja. giftige 
Huͤlfsmittel als λα. vorſetzt. 


Spruͤchw. ιο, 19. In der Menge ber | 


Worte fehlt e8 nicht an Stunde ; derjenige aber, 
der feine Zunge zuruͤckhaͤlt, der ift meife. Wie 
unerfchöpflich find bie Beweife diefer Wahrheit t 
Der Neiche fucbt in der Menge feiner Güter ben 
Mangel des Geizes umfonft zu fättigen ; bie Ct» 
be macht feine Seele reich 5 fie macht fie int 


mer ärmer , immer burfliger. Daher iff der. 


zeichfte Geift ber ârmfte , ber unglücklichfte , der 


geizigfte. Worte find den Schägen der Erde 


gleich ; fle find die Scheidemünge der Weis⸗ 


. beit, deren Menge uns befchwerlich , unbrauchs 


bar, eitel wird. Alle Beduͤrfniſſe des menfch- 


lien Lebens und der menfchlihen Natur find‘ 
fd einander ähnlich ; fie find Kundfchafter , die: 


uns ein entfernteres Land entdecken follen. Der 


» 
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Hunger ift und nicht deßwegen gegeben, daß wir 
nichts als effem follen ; bie Scham unb Bloͤße 
nié, daß wir uns nichts ais Kleider anfdjaf: 
fen follen ; die Zunge nicht, daß wir nichts als : 
reden follen ; ber Leib nicht, Daß wir nichts als 
für bas tägliche Prod mit demfelben‘arbeiten, 
oder ben Müfiggang beffelben pflegen follen. . 
Gott bat. uns fo viele 95ebür(niffe gegeben , 
er hat fie fo untergeorpnet , bag uns bie bloz 
$e Natur ben Werth berfefGen , bie Ordnung, 
in der wir fig befriedigen follen, lehren koͤnnte. 
Deffen ungeachtet bat Gewohnheit, Mode, Thor⸗ 
heit und die Sünde in allen möglichen Geftal: 
ten diefe Orbnung aufgehoben. {ο hat. der 
Satan uns mit Worten anffatt Wahrheit ab: 
zufpeifen gewußt. Wie lange bat er ben Bauch 
. ber Vernunft mit biefem Winde aufgeblafen ! 
. Die criftlihe Religion zaͤumt daher unfere Zun⸗ 
et , bie Schwaßhaftigfeit der Sünde in uns, 
fo ftarf ein, indem fie ung entdeckt, wie Gott 
jedes unnuͤtze Wort richten wird. In melden . 
Geſellſchaften wird am meiften geſuͤndigt, alé, 
mo es eine Schande iſt, ftill zu ſchweigen, 
und für Wohlftand gehalten wird, für Kunft 
zu leben , Richt zu reden. Wie find. bie €it 
ten durch biefe Freyheit des Umganges verdor⸗ 
ben worden! Wie ſind die Sprachen ſchwer ge⸗ 
macht worden, um ung mit einer unnuͤtzen und 
eiteln Beſchaͤftigung von dem Noͤthigen und Nuͤtz⸗ 
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lien abzuhalten! Welche Schriften müffen am 
meiften auf bie Wahl unb den Reichthum der 
Sprache bedacht fepn ? Die feerften., bie abate 
ſchmackteſten, bie ſuͤndlichſten. Daher gehört 
es mit zu ber Güte eines vorzäglichen Werfeg, 
alles unnüge fo bie a(8 möglich nbzufchneiden, 
bie Gedanfen in ben mwenigften Worten, unb 
die ſtaͤrkſten in ben einfältigiten zu fagen. Das 
her ift die Kürze ein Charakter eines Genies , 
feldft unter menfchlichen Heroorbringungen, und 
alle Menge , aller Ueberfluf eine gelehrte Sin: 
de. SE die Oünbe nicht feldft bie Mutter ber 
Sprachen gewefen, wie bie Kleidung eine Hits 
fung unferer Blöße 2 Würde ber Geift Gottes 
ſelbſt fo viele Bücher nöthig gehabt, fid) fo oft 
wiederholt , eine folhe Wolfe von Zeugniffen 
und Zeugen gebraucht haben , wenn dieß nicht : 
ſelbſt unfere Sünde , die Größe unferes Uns 
glaubens, unentbehrlich gemacht hätte ? 


Prediger r, 13. Alle menfchliche Weis, 
heit arbeitet, und bat Sorge und Verdruß zum 
Lohne ; je weiter bie Vernunft fieht , deſto groͤ⸗ 
Ber it das Labyrinth , in dem fie. πώ perfiert, 
Alles if eitel und quält den Geift, anftatt ibn 
zu beruhigen unb zu befriedigen. Es geht ber, 
Vernunft wie den Mugen mit einem DBergrößers 
ungéglafe , mo die zartefte Haut ecfel, das 
ſchmackhafteſte Gericht zu einem Haufen Wuͤr⸗ 
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mer, und bas feinfte Werk ber funf jü eis 

ner Pfuſcher Arbeit wird. Wir fehen bie lim 
moͤglichkeit, allen Ungleichheiten in ber menſch⸗ 
hen Gefelfchaft abzuhelfen, und wir fehen 
eine überwiegende Anzahl oon Mängeln und Ges 
brechen in derfelben ; ja bie Bloͤdigkeit unferer 
Sinne und Verftandesfräfte läßt uns Sehlen 
in Schönheiten finden, indem wir alles nur — 
ſtuͤckweiſe betrachten, 


. Prediger 2, 1ο, Bier finden wir eine — 
Spur, der göttlichen Güte, ungearhtet der Ei- 
telfeit aller Wollüfte und des bittern Nachges | 
ſchmacks, den fie zuruͤcklaſſen, bie ungeachtet der | 
Œitelfeit aller unferer Werke, doch in der Ars 
beit, in ber Befchäftigung, und befonders in 
nüglichen Beichäftigungen , bie in -bie Mugen 
fallen , und unfern und Anderer Beyfall erhal 
ten, eine Art von Freude, ein Gewuͤrz von 
fuft gelegt. hat, bie und mehr vergnügt als 
bie Arbeit ſelhſt, weil wir öfters dasjenige nicht 
arbten , was uns fo angenehm war, ald wir 
es unter Händen hatten, bervorzubringen. — 


Prediger 2, 26. Alle die Eitelkeit, 
alle die Arbeit, alle die Bemühungen der Men 
ſchen um Weisheit, um Gluͤck, nm Nuhe,, die 
in fo verfchiedenen Wegen bie Menfchen nad 
dem Grabe führen, wo aff der Unterfchied, ben 
fie fi auf der Erde zu geben fuchen „ aufhört 
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find nicht bem Srommen von. Gott zugedacht; 


fondern fie, find ein Fluch , den bie Suͤnde 


bem Menfchen aufgelegt hat, ben aber Gott 
zum Segen für bie. Seinigen machen will, 
Denn biefe emfigen , biefe unrubigen Geſchoͤpfe 
ſammeln und häufen für diejenigen. bie in 
Gottes Augen aut find; und biefe foffen et: 
was, das der Sünder fut nnb nicht (inbet ,- 
um das er arbeitet und das er nicht genießen 
fann , umfonft durch des Suͤnders Arbeit em: 
pfangen: Weisheit, Erkenntniß, Freude. 

Was iſt das goͤttliche Wort, und woher iſt 
bie Weisheit, Erkenntniß, Freude, bie in 
demſelben liegt, genommen ? Iſt fie nicht Hos _ 
nig, der in einem erſchlagenen Thiere von Bie⸗ 
nen angebaut iſt? Was ſind die Geſchichten, 
bie fie uns liefert, als Beyſpiele von der Suͤn⸗ 
der Arbeit, von der Eitelkeit und Thorheit, wo⸗ 
rein die Menſchen verfallen find ? 


Prebiger 3. Wir finden hier eine Rei⸗ 

be widerfprechender Dinge und Handlungen , 
weiche in dem menfehlichen Leben vorfommen, 
Die unmöglich zugleich befteben fónnem, und bas 
ber ihre beſondere und verfchiedene Zeit erfordern. 
Sfr jedes ift derjenige Augenblick beftimmt, teet 
(bet der gefchicktefte und befte für daffelbe ift. - 
Die Schönheit der Dinge beſteht in Dies 
fem. Augenblicke ihrer Reife , den Gott abiwars 
\ 
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tet, Wer bie Bluͤthe der firffen für bie 
Srüchte foften wollte, wuͤrde ein fchlechted Ur- 
theil darüber fällen; wer den Fühlen Schatten 
der Bäume nach ber Witterung des Winters 
nnd nach ihrer Geftait in biefer Jahreszeit ber 
urtheilen wollte, würde febr blind urtheilen ; 
and diefe Schlüffe machen wir gleichwohl über 
Gottes Regierung und über bie Abſichten bet» 
ſelben. | EE | 


Je ſaja 30, 23. Die fette Weide bet 
Deerden , das fchmackhafte Gutter der Ochſen.. 
€» hängt bas Glück ber Thiere von unfern Eur 
genden unb Laftern ab. Diefe preffen ber Cte: 
atur Senfzer aus; jene erzeigen ihnen Wohl: 
thaten. Denken wir Menfchen an bie Dienfte, 
bie uns die unpernünftigen Gefbôpfe , vermoͤ⸗ 
ge der weifen Ordnung der Natur , erweifen ? 
Mißbrauchen wir nich unfere Herrſchaft über 
diefelben ? In Sparta flrafte man die Grau 
famfeit eines Kinded gegen einen Bogel. ln: 
fere Ueppigfeit und angeborne Bosheit berberbt 
die Sitten ber häuslichen und jabmen Thiere; 
unſertwegen mußten fie ihren Inſtinct verlieren, 
Unarten annehmen, die ihnen nicht natürlich 
find. — Erfennet , Menfhen , mit den Zaube: 
vern Uegnptens , aud) in bem verächtlichfien Φε: 
wuͤrm ben Finger Gotted. Verachtet nicht bu 
fe unmünbigen Sittenlehrer, deren Gaufeltus 


* X07 


genden euch befchämen , deren Handiungen: Afor 
pifche Spiegel eurer Leidenſchaften, Sinndifr 
der der Natur find, die euch fpielenb untere 
richten. 


Jerem. 38, rt. Wir liegen alle in einem 
fo fumpfigen Gefängniß , wie Yeremias. Alte 
. Qumpen dienten ibn herauszuziehen; diefen (οί; 
te er [είπε Stettung zu danken haben. δίΦί 
das Ansehen berfefben, fondern die Dienfte, 
bie fie ihm thaten und ber Gebrauch, den er 
davon machte, eríüóten ihn. aus ber Gefahr 
des Lebens, 


Ezechiel 29, 14. Wer erflaunt nicht, 

wenn die größten Völker ber Erde in ihren Krie: 
gen und Œroberungen, in ihren Siegen und 
Verwuͤſtungen, zu nichts ais Propheten unficht: 
barer Dinge, zu einem Puppenfpiele der gôtt 
lichen Borfebung gedient haben, um fid) den 
Glaubigen durch biefe Zeichen zu offenbaren ! 
Wir müffen die ganze Erde bloß ald eine Him⸗ 
meíéfugel ber Sternfeher betrachten , und bie 
ganze Geſchichte berfelben als eine Landfarte, 
oder als einen mathematifchen Rig zu einer 
Aufgabe der höhern Meß » und Bewegungsfunft, 


Rabum. Naͤchſt bem Reichthume Got: . 
tes in der Natur , ber aus Nichts entftand, 
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ft feine größere Schöpfung als dieſe ber menſch⸗ 
lien Begriffe. und Empfindungen zu bimmli 
fhen und goͤttlichen Geheimniſſen; piefe All⸗ 
macht ber menfchlichen Sprache zu den Ge 
banfen ber Cherubim und Seraphig. Wie 
ſchwellen, wie glühen, wie raufchen bie fint 
lichen Cinbrüce zum Gefühl und AYugenfchein - 
be8 Slanbens und be8 Geiftes ! Jede einzelne 
Traube bed göftlihen Wortes ift eine ganze 
Weinerndfe für einen, Ehriften. Alle Wunder 
find tägliche Begebenheiten , flünblide Frfahr; 
ungen beg Lebens in Gott. (F8 ift einem Chris 
(ten fo unmóglid), an Gottes Wort zu zwei 
fein, als einem getauften Heiden , daran zu 
glauben. Es if mehr als das Zeugnig der 
Sinne und ber Dernunft, was zur Neligiog 
gehört, Cie hat ein fefieres Siegel, als den 
Beyfall diefer Unmündigen yöthig, biefer 66, 
ſtochenen Hüter, bie pue erzaͤhlen, was ſie im 
Ehdlafe ſehen. 


$aggat 1. Die Gottſeligkeit bat bie 
Verheißung die ſes und des zukuͤnftigen Les 
bens. Wie bald wuͤrde die Blindheit der Men- 
ſchen aufhoͤren, wenn ſie im Stande waͤren, 
ihre eigenen Wege zu betrachten! Wie leicht 
wuͤrde es ihnen werden, ſich Haͤuſer zu bauen, 
die gebauten zu erhalten, ja, was noch mehr 
iff, genug zu haben, mehr. als genug zu bar ' 
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ben , mie Sufriebenbeit tb Dankſagung die - 
Wohlthaten der Natur zu empfangen, zu oec, - 
nießen, durch Maͤßigkeit zu vervieffältigen , und 
die Lieblichfeit Gottes in jeder Creatur zu 
fómeden! Was ift der Grund der kuͤmmerli⸗ 
chen Crnote von einer großen Ausſaat, des 


Dungers und Durftes, der niemals geſtillt wer⸗ | 


den Kann, der Kälte, die uns anfere Kleider 
nicht vertreiben wollen, und der durchloͤcherten 
Beutel, morin wir unfere Einnahme aufzuher 
ben glauben? Der Mangel des göttlichen Ger 

deibens ; und tiefe8 fehlt, weil und Gott und 

fein Dienft ein Nebenwerk, ein entbehrliches 
Ding, ein Ueberfiuf, ja leider ein Hinderniß 
in unferem SSernfe fcheint. Diefer Dangel der 
Religion in den Menfchen macht überhaupt (on 
eine Unordnung in ben Leidenfehaften, bie im: 
mer noch viel vor fi fehen, und wenig js 
empfangen glauben , und das Wenige feibfé 
durch hundert Fleine Lüfte und Näfchereyen der: 
felben, durch allerhand Ausfchmweifungen , Nach 
Rifigfeiten und Shorbeiten bald zu Spren mae 
Shen. , | 


Matth. 4 Die Verfuchunig unferes 
Heilande mag man mit der Θε[Φίῴίε vo 
Adam's Fall zuſammennehmen. Unſer Stamm: 
vater war im Garten, den Gott gepflanzt hat⸗ 

‚ Be, nnter einem Ueberfluſſe ver ſchoͤnſten Fruͤch⸗ 
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te; wir ſehen unfern Œrlôfer in ber Wuͤſte. 
Eine Zubereitung von einem bierzigtägigen Fa⸗ 
fien ,. welches vermuthlich firenger zu halten, 
er eine Wuͤſte erwählt Hatte. Man ftelle fid) 
das Saflen unferés Heilands nicht nach den Ber 
griffen ber Eitelkeit vor, bie unfere Mönche 
darin finden , noch feine Eindde gleich ihrer 
bag fein Leben darin fo [eer geweſen, als der 
Boden, auf dein er fid) befand. 

Alle bie Bortheilé ; die der Satan in ber 
Einſamkeit, beſonders Einer frdurigen ; über. 
uns hat, und deren Pfeile kein Sterblicher auf: 
jufängen im Stande Wäre, waren dem Ber 
führer hier über ünfern Erloͤſer gegeben. 

Wir ſind ſo wenig zu Einoͤden geboren, 
daß ung die biößen Fußſtapfen der Menſchen 
jur Aufmunterung dienen, Hier ift unfer Hei⸗ 
land in eine Cinóbé der Geſellſchaft und. Ra: 
tur verſetzt; er ſieht nichts aí8 Steine nni fiy. 
Wir fühlen die Beduͤrfniſſe der menfchlichen Nas 
tür flárfer ; wenn wir und. felbft uͤberlaſſen find, 
und je weniger wir eine Möglichkeit fehen ; ib» 
hen genug zu thus, Man fege alfo den Suns ' 
ger des Erlöfere bier in Vergleichung mit dem 
Îlebérmuthe ; bei Adam trieb , bon Demi bet- 
botenen Dauine zu effen. xit Hunger , fib 
Mangel, fohdern die Verachtung δεό göttli- 
ben Wortes, der. Glaube an die Verheißuns 
gen der Schlange war 6, was ibn berfübrte. 
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Hier nun, unter allen diefen Üntdüfen ; 
die einer menfchlichen Natur fo uͤberlegen zu 
fepn feiner; was wäre natürlicher geiwefen , 
als- Πέ durch ein Wunder der götflihen Als 
‚macht zu erleichtern; was wäre menfchlicher 
geweſen, ald, die Gelegenheit , die Satan gab, 
ihn zu überführen, daß bet Erloͤſer Gottes Sohn 
fep, zur Unterſtuͤtzung ber mienfchlichen Kräfte 
ánjutoenben ? Nein! Hier war der Augenblick, 
in dem ein Menfch der Goͤttlichkeit, die in ihm 
* fein Raub war, fid) entäußern inußte, um dag 
Verbrechen Adam's zu büged. Nein, Gott 
hielt Satan nicht werth, ibn ſeine Allmacht feh- 
en zu laſſen, die er nur als uͤberwunden fuͤh⸗ 
len ſollte. | 

Feſus bedient fid). keiner andern Waffen, 
dió des göttlichen Wortes, unb bie Kraft δε 
ſelben iſt durch den Gebrauch, den er davon 
bey dieſer außerordentlichen Gelegenheit mach⸗ 
te, an allen denjenigen geſegnet worden, die 
ſich deſſelben unter gleichen Umſtaͤnden bedie⸗ 
He werden. Es war dem Satan, wie es 
ſcheint, an nichts mehr gelegen, als, zu tif: 
ſen, ob Jeſus Gottes Sohn fep. Er bedien⸗ 
te ſich eines gefaͤhrlichen Umſtandes dazu; er 
fief ihn in der Schwaͤche des Hungers an, um 
ein Wunder herauszulocken. Er lege ihm die 
Gelegenheit eined zweyten Wunders nahe, toos 
ju er ibm den Weg durch eine Prophezeyung 
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gu machen ſucht, wobey er (ib in einen 6η: 
gel des Lichts verfiellen will. Da ibm biefer 
Verſuch fehl ſchlug, fe fchöpfte er einen Mer: 
dacht gegen die Göstlichfeie der Perfon, Er 
nimmt alfo die Maske breift a6, aus Verzweif⸗ 
Iung oder aus Verachtung. 

Sobald er (i) unferent Heiüande dis ber 
Verfübrer zeigt, begegnet ihm biefer mit dem 
Anſehen der menfchlichen Natur, das ihr durch 
ben Gebrauch ihrer Kräfte über alle Thiere 
auf dem Felde , und das liſtigſte derſelben, ges - 
geben it; — Hebe bid) teg! 

Der Sieg des Menfchen über den Sa, 
tan if am leichteften , wo biefer fi am beuts 
lichſten als das, was er ift, offenbart. Die 
geben Gebote, wenn fie in unfer Herz gefchries 
ben find, und wir fie gegen ibn ausfprechen, 
können ihn. vertreiben. Am gefährlichften aber 
it er, „wenn er und in den Beduͤrfniſſen um: 
ferer Natur, wo wir durch eine Verlegung uns 
ferer Pflichten Feine andere Abficht zu haben 
feinen, als, aus Steinen Brod zu machen, 
und in dem Vertrauen auf unfere Kräfte vers 
ſucht. 


Mare 9, 49. Wir find und ſelbſt als 
Dpfer dem ‚Heiland fhulbig, nicht. wie er «6 
wär, fondern wie feine Vorbilder es waren. 
Unſtatt des Feuers fommen wis mit bem Salze 
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ab, mit bent Gefuͤhle unfered Elends und δε 
fen, was Chriſtus dafür gelitten hat, mit εἰ» 
nem Glauben und Annehmen [οἰπεό Verdien⸗ 
fies , das ohne Schmerzen, ohne Empfindlich- 
feit nicht gefbeben fann; aber hierin liegt un: 
fere Erhaltung und das Gewürz, das ung Gott 
als Opfer, als Bilder feines Sohnes, ange: 
nehm macht. Kein Opfer ift alfo angenehm, 
zu dem Das rechte Salz deffelben fehlt, bie 
Empfindung unferer Sunde, und der Glaube 
an ben, welcher das Feuer der Ende ausge- 
Iöfcht Hat. Diefes Salz iff bas einzige Gegen: 
gift des Stolzes, Neides unb aller Suͤnde; 
diefes foliten bie Jünger in fib zu erhalten 
fuchen. | 


$uc. 20. Wie ter Glaube an die Auf: 
erftebung Jeſu fi auf das Zeugnifi eben des 
. Geiftes gründet, der Mofen und die Prophe—⸗ 
ten ihre Rede eingegeben und fie in unferen 
Herzen glaubwürdig macht, fo war Johannes 
Taufe und unferes Heilands Evangelium , gleich 
jenen göttlichen Offenbarungen , ein Heilmittel 
der Menſchen. Wenn ber Menfch diefen Geift 
unterdrückt , fo find feine Wunder flarf genug, 
ihn zu überführen , fondern , wie Pharao, wird. 
er nur immer härter, Die Pharifäer brauchen 
fier ihre Vernunft; fie machen ſchlaue Schtüf: 
fe, verleugnen ihre eigenen Gedanken, geben 
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eine Unwiſſenheit vor , bie fie nicht hatten, bie 
eine Folge der größten Beruhigung unferer Ber: 
nunft ifi. Se näher (fte der Wahrheit find, 
defto fteifer verleugnen fie diefelbe, als 
die einzige Ausflucht, ihr zu entgehen. Diefe 
Degebenbeit fchildert etwas von bem Bun; 
dern , die ber Satan in ’unferm Herzen ber- 
vorzubringen vermag, wenn wir es ihm einraͤu⸗ 
men. 


Johann. 12, Mie bie geringſten Um- 
ſtaͤnde in der heil. Schrift prophetiſch ſind! 
Hier werden zwey Ausſchweifungen der menfch- 
lichen Vernunft angezeigt, die bis zu unferen 
Zeiten fortbauern ; die Stimme Gottes durch 
natürliche Wirkungen zu erflären , oder durch 
untergeordnete Wunder. Ehe bie Menfchen 
Gott fehen und glauben wollen, bilden fie fic 
lieber einen Donner oder einen Engel ein. Die 
ift zugleich die Wirkung , bie Gottes Dfrenbars 
ung auf die Suͤnder unb Srommen haben wuͤr⸗ 
de. Der Unglaubige wird ein Ungewitter, ei⸗ 
nen Donnerſchlag hören, wenn der Glaubi: 
ge und Chriſt Engelsſtimmen zu ſich ſprechen 
hoͤrt. 


Ap. Geſch. 17. Die Neugierde iſt eine 
Art des Aberglaubens und der Abgoͤtterey. So— 
crates, dem die Weltweiſen ſich vereinigen, 
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den Namen eines Weiſen beyzufegen, befannte, 


et wiffe nichts. Salomo, bem ber Geiſt Got, 


tes mit mehr Recht biefen Titel zuſprach, bat 
und in feinem Prediger ein Zeugniß Dinterfaf 
fen, das nod) betrübter if. Nichts neu — 
und Mühe, Gram, Edel, eife zu fepn, — — 

Wenn bie Neugierde eine Mutter, Ame 
me ber Wiſſenſchaft ift, fo fónnen wir von der 
Wurzel und ihrem Nahrungsfafte auf die Fruͤch⸗ 
te leicht den Schluß machen. Alte natürliche 


Erkenntniß ift. offenbart; bie Natur der Gegen: 


flánbe giebt den Stoff, und die Gefege, nad 
denen unfere Seele empfindet, denkt, ſchließt, 
urtheilt, vergleicht , geben bie Form. Alle na: 
türliche Erfenntnif ift daher fo alt als bie Nas 
tur felbft ; und weil biefe unveraͤnderlich bleibt, 
fo fann feine Meuigfeit in ben Empfindungen 
berfelben in eigentlihem Verſtande Statt fin, 
ben, Derjenige Theil der Erde, den man die 


“neue Welt nennt, ift ein finnlich Erempel des 


Mifoerftändniffes , das der Sprachgebrauch in 
Begriffen verurfacht, ober vielmehr , wie die 
Schwachheit und Undeutlichkeit unſerer Gedan⸗ 
ken die Worte verfaͤlſchen; und durch eben die⸗ 
ſen Betrug nehmen wir die falſche Muͤnze fuͤr 
wichtig und voll ein. Nicht alſo im Laufe der 
Natur und im Geſichtskreiſe unſerer Vernunft 
und jedes vernuͤnftigen Geſchoͤpfes iſt etwas 
neues anzutreffen; bie muß außer dieſem Ber 
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jirfe Statt finden. Gott muß den Lauf ber 
Natur Ändern oder uns in einen andern Ges 
fichtöfreis verfegen , oder denfelben. erweitern, 
wenn tir etwas neues, ober mehr ald das Als 
te entdecken und erkennen follen. Das Neue — 
felbft fanum unter dem Kleide des Alten erfchei= 
nen, wie und das Alte durch den Schein des 
Neuen bintergebt , weil wir nichts als bie Ober: 
fläche, und biefe Oberfläche ſelbſt Sfter8 nur. 
in Dunfelbeit und durch einen Nebel ſehen. 
Es ift alfo Gott allein, ber Neues bervorbrin- 
gen, der und Neues entdecken, und der ung 
das Neue zu unterfcheiden und wahrzunehmen 
lehren fann. Gott fehreibt fic) biefes alles aus⸗ 
. brüdii in der heiligen Schrift zu; und der 
Prediger Salomo [Φείπέ hauptfächlich in der 
Abſicht geſchrieben zu ſeyn, daß er, als der 
Weifeſte aller Sucher ber Weisheit, auf bie 
Offenbarung Gottes im Fleiſch, und die Pre, 
bigt feines Koͤnigreiches, als bie einzige Neue 
igkeit, die fuͤr die Erde und ihre Einwohner 
wichtig, allgemein und wirklich neu waͤre, ja 
niemals aufhoͤren wuͤrde, neu zu ſeyn, verwei⸗ 
ſen ſollte. Gott ließ daher ein Geruͤcht von 
dieſer Neuigkeit ſich ſo lange vorher auf der 
Erde ausbreiten, und die Engel waren Boten 
des Himmels, die ſelbige als eine große Freu— 
be, bie allem Volke wichtig waͤre, verkuͤndi⸗ 
gen mußten. Die Predigt des Evangeliums wird 
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daher bie fröhliche . Zeitung des Königreiches 
‚Gottes genannt. Und das ausgeruftete Werke 
zeug Gottes, Paulus, ber bis in den dritten 
Himmel gewürdigt wurde entzückt zu werden. 
wußte nich £8 als Yefum den Gefreuzigten. Dieß 
ift alfo ber einzige Gegenftanb, für ben ung der - 
Srieb ber Neugierde von Gott eingepflangt ift; 
bie if ber einzige Gegenſtand, ber demfelben 
genug thun fani, ber unfere Neugierde in Weis⸗ 
heit verwandelt. Dieß ift ein Durft , ben wir 
ungeachtet unferer Erbfünde. fühlen, ben alle: 
irdifhe Brunnen nur vermehren, und den 
nur bie lautere, himmliſche Quelle ftifft, Je 
mehr er davon trinkt, be(to reicher wird ber 
Zufluß, und es ift unmöglich davon zu viel su 
trinfen. | 


Ay. Geſch. 17, 23. Dieß ift einer von 
ben unzähligen 9Biberfprüd)en , die wir in un; 
ferer Ratur finden, und deren Aufldfung ung 
unmöglich if. Die Bernunft ift geneigt, einem - 
unbefannten Gott zu dienen, aber unendlich 
entfernt , ibn zu fennen. Sie will ibn nicht 
fennen , und, was noch erflaunender ift, wenn 

fie. ibn erfannt fat, hört fie auf, ibm zu bie: 
nen. Dieß if der Grund , warum ‚Gott fo 
feát und fo langfam fi) entdeckt; er mei, 
Daß feine Kenntniß den Menfchen ein Anftoß, 
ein 9fergerni ift, fo bald er fi ihnen offens 
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baren unb zu erfennen geben: will. Die Athe⸗ 
ner waren andächtig genug, um vor einem uns 
bekannten Gott niebergufaffen ; fobald aber bie: 
ſer unbekannte Gott. ihnen entdeckt wird, iff 
ihnen nichtS mehr daran gelegen ; fie fpottem 
darüber. | 


(bm. 2. Cn der Bibel finden wir eben 
die regelmäßige Unordnung , die wir in ber Mas 
tur entdecken. Ale Methoden find αἴό Gaͤn⸗ 
gelwagen der Vernunft anzufehen und ale 
Srücen berfelben. Die Einbildungsfraft ber 
Dichter hat einen Faden, der dem gemeinen 
Auge unfichtbar ift und den Kennern ein Meiftere 
fif zu fenn fdeint. Alle verborgene Kunſt ift 
ben ihm Natur. Die heilige Schrift ift-in bier 
fem Stärke das größte Mufter und der feinfte 
Probeftein aller menfchlichen Critif. 


2 Sheffal. 2. Gott wiederholt fio , wie 
in der Natur, in der Schrift, in der Regier⸗ 
ung ber Welt, in der Aufbauung der Kirche, 
im Wechfellaufe der Zeiten; wenigſtens ſcheint 
. e8 unà fo, unb ift nothwendig für und, daß 
wir Wiederholung fehen. Es find nicht diefel 
ben Früchte , und find doch biefelben, bie je 
ver Frühling bervorbringt; es ift nicht berfef, 
be Leib, und bod) berfelbe , den toir aus Mut⸗ 
terleibe bringen unb in den Schoß ber. Erde 
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ſaͤen; es iſt nicht derſelbe Fluß, und doch der⸗ 
ſelbe, der ſich ſelbſt zu verſchlingen ſcheint. 
Wer ein Sonnenſtaͤubchen erklaͤren kann, der 
hat das Raͤthſel der ganzen Natur. Ja, der 
Geiſt, der die Tiefen der Gottheit erforſcht, 
legt dem Simſon ein Geheimnißwort in den 
Mund, ein Geheimnißwort, das durch eine ſehr 
gleichguͤltige Begebenheit verſtaͤndlich wird, und 
deſſen Sinn durch eben bas Geheimniß offenr 
bart wurde, deſſen Apoſtel Paulus war, und 
das er (Noͤm. 16, 25, 26.) ſein Evangelium 
nennt. 


Git. r, 12. Mie alle Hälfsmittel 
den Ehriften geheiligt find, fie zur Ausbreit⸗ 
ung des Evangeliums anzumenden! Vornehm⸗ 
[i ift eine Kenneniß des moralifchen Charaf: 
ters und ein Gefhmad der Sitten dazu noth⸗ 
wendig. Die Poeten helfen dazu, und find bie 
‚größten Proben , bie und bie Denfungsart und 
bie Neigungen der Menfchen unb eines Volkes 
auffchließen und am getreueften und ftärfften 
malen. Die 3eugniffe der menfchlichen Kunft, 
Wiſſenſchaft und Gefchichte dienen alle zum Gies 
gel, zum menfchlihen Siegel der Offenbarung, 
und man bat als Ehrift fo tenta Urfache, bie: 
felben zu verfäumen und aufzuheben, als Pau: 
Ins, feinen Ueberroc in Troas im Stiche zu 
faffen. Paulus that einem Dichter die Ehre 
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an, ihn einen Propheten feines Volfes zu nett: 
nen. Die wahre Poefle iff. eine natürliche Art 
der Prophezeyung. ' 


Philem. Wie bas Amt der Kirche uns 
nicht das geringfie 23orgugérecbt in weltlichen 
Handeln giebt! wie Paulus vorfichtig ift, ben 
. geringften gezwungenen Gebrauch des Evange⸗ 
liums für fi felbft zu machen! Selbft die gt; 
ten Werke fofien uns nicht abgepocht werden ; 
das Amt der Predigt ift zu heilig, um e8 bas 
su anzuwenden. Dieſer Brief Pauli iff ein 
herrliches Mufler ber Befcheidenheit, der Furcht, 
mit der wir die Grenzen unferes Amtes vor 
Augen behalten müffen , εδ nicht zu unferen 
eigenen Abfichten, Wünfchen , Cigennug mie 
brauchen dürfen. Liebe ift Gott angenehm , 
unzeitiger Eifer allemal gefährlih. Eine Denk: 
ungsart, wie wir fie bey Paulus finden , ift dem : 
natürlichen. Menfchen nicht eigen. Der Näch- 
fie it uns nichte ſchuldig, wenn er nicht will. — 
Was für Waffen bat denn der Ehrift über fei 
nen Nächften? Das Beyfpiel ber Demuth , der | 
Berleugnung, der lineigennü&iafeit , ber Groß⸗ 
muth ; das in Paulus fo liebenswärdig , fo πιὰᾧ- 
fig ferit , und das mehr ift alé alle Gefege 
ber menfchlichen Billigkeit, als alle Einfälle des 
Bises und als alle e liffige Griffe ber frhlauen 
Melt, 
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Hebr. 17, 3. Ohne Glauben konnen wir 


ſelbſt die Schöpfung und bie Natur nicht vers 


fiebett — daher die Bemühungen, Gottes Wort 
und Willen zu entfernen, dad Dafeyn durch 
Hppothefen und mwahrfcheinliche Fälle zu erflär | 
ten, und die vielen Zweifel, die man gegen Dos 
fes Erzählung erhoben bat. 


1. Petr. 4,11. Die heilige Schrift foll 
te unfer Wörterbuch , unfere SprachFunft fep, 
worauf affe Begriffe unb Sieben der Chriften 
πώ gründeten, woraus fie befländen und n° 
fammengefegt wuͤrden. 


2, Petr 1, 20. Die Prophezeyung ders - 
heil. Schrift ift oon feiner einzelnen oder menſch⸗ 
fien Auslegung. Es find nicht Abrahams 
MWerfe und Mofes Wunder und Joraels Ges 
fihichte ber Inhalt derſelben; es betrifft nicht 
einzelne Menichen , nicht einzelne Voͤlker, ja 
nicht einmal die Erde allein; fondern alles iff 


. ein Vorbild höherer , allgemeiner , bimmlifer 


Dinge, Wenn Mofe den Willen gehabt hätte, 
auf eigenen Antrieb , wie ein Cáfar, zu (reis 


ben, fo dürften. wir vieleicht nichts al8 eine 


Sammlung von Urkunden und einzelnen Nach⸗ 
richten von ihm erwarten. Es ift nicht Moſe, 
nicht Jeſaia, die ihre Gedanfen und bie Des 
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gebenheiten ihrer Seit in. ber Abfiche irdifcher 
Bücherfchreiber ber Nachwelt binterlaffen haben. 
Es ift der Gei(t Gottes, der durch den Mund 
und den Griffel biefer heiligen Männer fi) 
offenbarte ; der Geift, ber über den Waffern 
ber ungebildeten , jungen Erde ſchwebte, der 
Maria überfhattete , bag ein Heiliger geboren 
wurde ; der Geift , ber die Tiefen der Gottheit 
allein zu erforfchen unb ju entbeden vermag. 
Mit wie viel Ehrfurcht fof dieß und bewegen, 
das göttliche Wort zu lefen und zu genießen ! 


2. Job. SFohannes nennt Wahrheit, 
was andere Apoftel Evangelium, bie Predigt 
Sefu, den Glauben an ibn u. f. f. nennen. 
Man fiebt hieraus , daß die Wahrheit der Leh- 
re nicht auf Worten, auf Formeln, fondern 


auf dem Geifte, dem Sinne, den Begriffen : 


berubt ; wenn diefe mit Gottes Wort übereitte 
fimmen , fo fann man jedem feine Ausdruͤcke 
laffen. Liebe felbft bat Bfter8 den Begriff des 
Glaubens unb ift nichts als ein thâtiger Glau⸗ 
be, ber Obem oder das Leben des Glaubens, 


Dffenb. οὐ. x. Die Schrift lehrt 
uns Chriften bie Seit, bie ganze Dauer bete 
felben , nad) Gottes Rechnung betrachten. Was 
unfer Leben if, das iff die Dauer der gan⸗ 
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sen Welt, nichts mehr ald ein Dente bor 
Soft , unb für jedes Gefchöpf. Was ift µη: 
fer Tod , ben wir ſtets fo nahe , als jeden 
fhuftigen. Augenblick, anfehen müffen? Sind 
wir (8, die tir fierben? Nein, die Welt, 
die und (δέ, für uns jvergebt. Der Tod 
jedes Menfchen ift alfo die Zeit , wo diefe Df» 
fenbarung zum Theil an der Seele jedes 
Menfhen erfüllt wird. In biefem Verſtande 
ift es Buchftäblih wahr, daß bie Zeit der 
Erfüllung nahe ift. 


— Wie unvollfommen und unzureichend 
bie Begriffe ber . Menfchen find, um himmli- 


fóe und geiftliche Dinge ſich vorzuftellen ! Die 


Ewigkeit Gottes fann und nicht anders be: 
greiflich gemacht werden, al8 durch die Thei— 
le der Seit, durch eine Verbindung von brep 
Augenbliden, die wir aus Unvollkommenheit 
nnterfbeiden und mit einander vergleichen müfr 
fen. Die Unveränderlichkeit Gottes, in bem, 
wie Jacobus fagt, nicht ein Schatte eines 
Kehrend oder Wendens ift, fann uns niche 
anders als durch bie Vergaͤnglichkeit irdifcher 
Dinge deutfich gemacht werden. Nach unferen 
Begriffen geht das Vergangene vor dem Ge. 
genwärtigen her; bey Gott ift das Gegenwaͤr⸗ 
tige der Grund des Vergangenen und Zufünf- 
tigen. Was fann uns einen wunderbareren 
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Begriff geben von Gottes Unveraͤnderlichkeit, 
überfchwengliher Größe und unerforfchlicher 
Hoheit, als biefe Vernichtung aller .menfhe 
lien Begriffe oder dieſe ueberſteiguns der⸗ 


ſelben? 


Brocken. 





Joh. VI. ra, 
Sammiet bie übrig bleibenden Dre: 
den, daß nidts umfomme, 


Den 16. Mai 175g. 
Sonden, 


Broken. 


[umm e 


Grllärung bes Titels 





Ci Heer von Volk wird vou fünf Gerften- 
brodten Gberflüffig gefpeist ; dieſes kleine Maß 
it für die Menge in ber Wuͤſte fo reich, daß 
mehr Koͤrbe voll uͤbrig bleiben, als ſie Brod⸗ 
te empfangen hatten. Wir ſehen eben dieſes 
Wunder des goͤttlichen Segens in der Menge 
der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. Was fuͤr ein 
Magazin macht die Geſchichte der Gelehrſam—⸗ 
keit aus? Und worauf gruͤndet ſich alle? Auf 
fuͤnf Gerſtenbrodte, auf fuͤnf Sinne, die wir 
mit den unvernuͤnftigen Thieren gemeinſchaft⸗ 
lich beſitzen. Nicht nur das ganze Waarenhaus 
der Vernunft, ſondern ſelbſt bie Schatzkammer 
des Glaubens, berubet auf dieſem Stock. lm 
ſere Vernunft iſt jenem blinden Thebaniſchen 
Wahrſager aͤhnlich, dem ſeine Tochter den Flug 
der Voͤgel beſchrieb; er prohezeyte aus ihren 
Nachrichten. Der Glaube, ſagt der Apoſtel, 
kommt durchs Gehoͤr, durchs Gehoͤr des Sot" 
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tes Gottes. Roͤm. X. 17. Geht und fagt jo» 
hannes wieder , was ihr Höret unb febe te 
Matth. XI. 4. 

Der Menfh geniegt unendlich mehr, als 
er nôthig bat — — und verwuͤſtet unendlich 
mehr, als er genießt. Bas für eine δές. 
fchwenderin muf die Natur ihrer Kinder wer 
gen (ευ , wie viel Derunterfaffung , womit fie. 
bie Wagfchale und das Verbältnif unferer Ans 
zahl und Beduͤrfniſſe unterdruͤckt, unb fid) nad) 
bem Hunger und dem Uebermuth unferer Be: 
‚gierden in Aufwand fegt. Muß fie nicht die 
Tochter eines febr liebreichen Vaters und Mens 
fchenfreundes ſeyn? | 

Wie weit mehr fünbigt ber Menfch in fei 
nen Klagen über das Gefängniß des Körpers, 
über die Grenzen, in bie ihn die Sinne eins 
‚Schränken, über die Unvollkommenheit des Fichte, 
— — und verdammt feldige zu gleicher Zeit 
‚durch feine Unerfättlichfeit in ben füflen des 
Fleiſches, durch feine Parteplichfeit für fans 
liche Vorurtheile, und durch ſeinen Stolz auf 
das fidt, das er ſchmaͤlert — — Die fibt 
Bare Welt mag nod) fo eine Wuͤſte in den Ju, 

gen eines zum Himmel erfdaffenem Geiftes ſeyn, 
die Brodte, die uns Gott hier aufträgt , moͤ⸗ 
gen noch fo unanfebnlib und fümmerlic) aus 
Yeben , die Zifche noch fo flein fepn , fie find 
gefegnet unb wir mit denfelben von einem All 
| mächtigen 


^- 
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mächtigen , Wunderthaͤtigen, Geheimnißvollen 


Gott, ben wir Chriflen ald ben unfrigen nen- 
nen , weil er fid) ſelbſt fo in ber größten De- 
much unb Liebe geoffenbart Dat. | 

Iſt es nicht unfer Geift ſelbſt, der in der 
& íefe feines Œlendes diefes Zeichen feines bo: 
ben Urfprunges verräth., und fi als einen 
Schöpfer über bie finnlichen Eindrücke erhebt, 
der fie fruchtbar macht , der felbige zu einent 
Gerüfe baut um ben Himmel zu erfleigen , 
oder fid) Bögen ſchafft, für die er Ziegel brennt, 
und Stoppeln zufammen fucht? Iſt es niche 
ein Wunder unfers Geiftes ſelbſt, der die Dürf- 
tigfeit der Sinne in einen folchen Neichthum 
verwandelt , -Uber  beffen Ausbreitung mir ets 
faunen mü(en? — 

Unfere Seele macht fid) aber eben ber Mug 


ſchweifung ſchuldig, in der Nahrung ihrer Kräfı 


te, aí8 die fie durch den Leib begeht, Außer 
der Maͤßigkeit, bie .unfere Nothdurft uns sors 
fchreiben folite , if eine wirthſchaftliche Auf: 
merf(amfeit auf, bie Brocden , die uns in ber 
fige unferes Appetits entfallen, und: bie wir 


nicht ber Mühe werth achten zu ſammeln, weil 


wir mehr oor ung fehen, nicht zu fadeln, Wir 
leben bier von Brocken, Unfere Gedanken find 
nichts als fragmente, Ja unfer Wiſſen if 
Stücdwerf, Ich denke mit göftlicher Huͤlfe ge 
genwärtige Blätter zu einem ſolchen Korbe ii 
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maden, tori ich die "Früchte meines Leſens 
und Rachbenfens in [ofem und vermifchten Ge. 
danken fammien will. Um bie bon gleichem 
Inhalt mit der Zeit zufammen zu bringen, 
till ich felbige numeriren. | 





e 


$. 1. 


Sind «8 nift bie bloßen Erfbeinnngen 
pet @elbftliebe , bie wir mit bem begriff ber 
Freyheit belegen? Diefe Selbftliebe iff das 
Herz unferes Willend , aus bem alle Neigun⸗ 
gen und Begierden gleich den Blut: und Puls⸗ 
adern entfpringen unb zufammenlaufen. Wir 
koͤnnen fo wenig denken ohne und unferer ber 
mußt zu fep , ais wollen, ohne und unfe 
- zer bewußt zu fep. | 

Der Sapane(er fieht feinen Abgott in εν 
nem fo nahen Verhaͤltniß mit feinen Begriffen 
und Neigungen, als der Stuffe feinen Bart unb 
ber Engländer feine Charta Magna, Der Aber 
gläubige , ber Sclave unb der Republikaner 
fireiten daher mit gleicher 9Butb für den Ge 
eenftanb ihrer Selbſtliebe, und mit einem glei 
chen Grund ber Freyheit, und Eifer für fel: 
bige. | 

Warum vermehrt der Handel bie Liebe der 
Freyheit? Weil er das Eigenthum eines Volks 
ſowohl alé jeden Bürgers vermehrt, Wir lie 


; Yót' 


ben; was uns eigen gehört. Hier iſt affo die 
Freyheit nichts als Eigennutz, unb ein Aſt ber 
Selbſtliebe gegen unfere Güter, 

Daher tit fo viel Aehnlichkeit zwifchen den 
Wirkungen der Selbſtliebe und Freyheit. Ya 
die erfte ift das Geſetz der letzteren; wie Young | 
fagt : | 

man love thyself; 
| In this alone free agents are not free, 


€» wie alle unfere Erfenntniffrâfte die 
Gelbfiérfenntnif zum Gegenftand haben, 
fo unfere Neigungen unb Begierden die Selbfle 
liebe. Das erfte it unfere Weisheit, das 
fegte unfere Tugend, So latigé ed bem Men» 
fhen nicht möglich iſt, fid (είδ zu Éennem ⸗ 
fo lange bleibt e8 eine Unmöglichkeit für ihn, - 
fi felbft zu lieben. Die, Wahrheit fann und. 
daher allein frey machen ; bieg iff die Lehre 
der himmlischen Weisheit, bit deßwegen in die 
Welt fant, und Gelb(terfenntnig und Selbſt⸗ 
liebe zu lehren. 

Warum Fann der Menſch fein eigen Selbſt 
nicht kennen ? Dieß mug bloß in dem Zuſtan⸗ 
be unſerer Seelen liegen. Die Natur, die und 
in lauter Raͤthſeln und Gleichniffen von dem 
Unfichtbaren unterrichtet , zeigt und an beit Des 
giehungen , von denen unfer Körper abhängt, 
tie wir und die Beziehung unfers Geiftes auf. 

9 * 
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andere Geiſter vorſtellen Finnen. So wie ber. 


Leib den Geſetzen ber äußern Gegenſtaͤnde un: 
terworfen i(t, der Luft, dem Boden, ber Wirk⸗ 
ung anderer Körper: fo müffen wir unfete Sees 


le. uns ‚gleichfalls vorſtellen. Sie ift dem bes 
fiändigen Einfluß höherer Geifter ansgefest und. 


mit felbigen verfnüpft; bie& macht daher um 
fireitig unfer eigen Selbſt fo zweifelhaft, bag 
wir felbiges nicht erfennen , unterfcheiden , noch 
felbft beſtimmen fônnen. 

' Die Unméglidfeit uns feldft zu kennen, 
fann fowohl in der Grundlage unferer Natur 
als in einer befondern Beſtimmung und Zu: 
flaride berfelben fiegen. So fegt die Beweg⸗ 
nig einer „Uhr eine gehörige Einrichtung ihres 
Baues und bie Bedingung aufgereunbetr zu wer: 
den, zum voraus. Wenn unfere Natur auf cir 
ne befonders genaue Art von dem Willen eie 
nes hohen Weſens abbinge; fo folgt von felbft, 
daͤß man den Begriff deffelben zu Huͤlfe neh: 
men müßte, um bie erftere zu erflären; und 
daß je mehr Licht. wir in Anfehung diefed Wer 
fens erhalten würden , defto mehr fi) unfere 
eigene Natur aufklären müßte. * 

Unfer Leben ift das erfte von allen Guͤ⸗ 
tern , and die Quelle der Gluͤckſeligkeit. Wenn 
wir das οτε in Betrachtung ziehen, fo zeige 
die DBefchaffenheit deſſelben die Eigenfchaften 
der lebteren an. Diefes ift fo abhängend , baf 


/ 
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unzaͤhlige Zufälle uns deſſelben berañben koͤn⸗ 
nen, und wir haben fo viel Gewalt über baf» 
ſelbe, als jedes äußere Ding fi rühmen fan. 
Das ganze Heer von den feindfeligen Urfachen, 
wodurch bas Band der Seele mit dem Peibe 
‚aufhören. und getrennt werden Fann , (tebt aber . 
unter der SRegierung desjenigen , dem wir un: 
fer Leben ju danken haben. Alle mittlere Werf: 
‚zenge ſtehen unter feiner Hand. Mit unferer 
- Glüdfeligfeit muß «à daher eine gleiche De- 
wandnuiß haben. Hieraus fiebt man , wie noth⸗ 
wendig unfer Selsft in dem Schöpfer deffelben 
gegründet if, daß wir die Erfenntniß. unferer 
ſelbſt nicht in unfrer Macht Haben, daß um 
den Umfang veffelben auszumeflen , wir bis in 
den Schooß der Gottheit dringen müffen , bie 
alfein das ganze Gebeimnig unfers Wefens be: 
fimmen und auflöfen fann. 

Die erfte Urfache aller Dinge , bon der 
wir fo unmittelbar abhängen, muß daher un: 
umsänglich zu Hälfe genommen werden ; wenn 
wir unfer eigen Selbſt, unferd Natur, Be: 
fimmung und Ginfchränfung einfehen wollen. 
Naͤchſt biefer erften Urfache gehört dazu -eine 
Senntnig aller der Mittelmefen , die mit ung 
in Verbindung (leben , und die durch ihre Wirk: 
ung unfere bervorbringen belfen ober zu âti- 
dern im Stande find. Ude diefe Betrachtun—⸗ 
“gen sufammengenommen, koͤnnen wir den Zu—⸗ 
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fant ber menfdliden Natur anf ber 
Welt nennen. ES ift die Frage nicht allein, 
wenn ich mein eigen Selbſt ergründen will, 
su toiffen , toad der Menfch iff ? fondern auch, 
was der Stand deffelden ift ? Bift bu frey oder 
ein Sclave ? Bift bu ein Unmündiger , ein Mais 
fe, eine Wittwe , und in welcher Urt ftebft bu 
in Anfehung höherer Wefen, bie ein Anfehen 
fi über bid) anmafen, die dich unterbrüden , 
bie bid) Gbervortheilen, unb durch deine Un: 
wiſſenheit, Schwäche, Thorheit zu gewinnen 
fuchen ? 

Hieraus laͤßt fid) erfeben, auf wie viele 
Gacta unfers Selbfterfenntniß berubt, und bag 
feíbige fo lange unmöglich oder unhinlänglich 
und beträglich ift, alé uns jene nicht entdecke 
und offenbart werden. Daf bie Bernunft nichts 
als Analogieen Auffaffen kann, um ein febr un: 
deutlich Licht zu erhalten ; bag wir durch Der 
obachtungen über den Plan ber göttlichen Schöpfz 
ung und Megierung allein auf Muthmaßung- 
en gebracht werden fónnen , bie fid auf den 
befondern Entwurf feines geheimen Willens mit 
und anwenden (afen. —— 

Unfer Leben beftebt in einer Vereinigung 
des fichebaren Theils mit einem höheren Be 
fen, das wir biof aus feinen Wirkungen fchlier 
δει können. Diefe Vereinigung ift unferm eig« 
nen Willen einigermaßen preis gegeben — — 
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and unzählig vielen andern Iufällen ausgeſetzt 
— — Bende ftehen auf eine unbegreifliche und 
verborgene Weife unter ber Negierung und Bor: 
fehung be&jenigen , der es uns giebt und nad) 
feinem Willen erhaͤlt. Diefe und dergleichen 
Begriffe find Zeigefinger , auf die wir Achtung 
geben müffen um, einige Schlüffe über und ſelbſt 
zu machen. 

Um die Erkenntniß unſerer ſelbſt zu er⸗ 
leichtern, iſt in jedem Naͤchſten mein eigen Selbſt 
als in einem Spiegel ſichtbar. Wie das Bild 
meines Geſichts im Waſſer wiederſcheint; ſo iſt 
mein Ich in jedem Nebenmenſchen zuruͤckge⸗ 
worfen. Um mir dieſes Ich ſo lieb ais mein 
eigenes zu machen, bat die Vorſehung fo vie: 
ke Bortheile und Annehmlichkeiten in der Ges 
ſellſchaft der Menfchen zu vereinigen gefucht. 

Gott und mein Nächfter gehören alfo zu 
meiner Seldfierfenntniß , zu meiner Selbſtlie⸗ 
be. Was für ein Geſetz, was für ein ent 
zuͤckender Gefeßgeber , ber uns beficblé, ihn [είδε 
mit ganzem Herzen su lieben, und unfern odd, 
fien als uns ſelbſt! Dieß ift die wahre unb ein- 
zige Selbſtliebe des Menfchen , bie höchfte Weis⸗ 
heit der Gelb(terfenntnig eines Chriften,, ber 
nicht nur Gott aí8 das hoͤchſte, wohlthaͤtigſte, 
einzig unb allein gute und vollkommene Weſen 
liebt, fondern überdem weiß, bag biefer Gott 
ſelbſt fein Nächfter und feines Nebenmenfchen 
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Mächfter. im firengften Verſtande geworden iff, 
damit wir alle mögliche Urfache Hätten , Gott 
und unfern Nächften zu lieben. 

In unferm Stauden, fieht.man alfo, if " 
fein himmlifche Erfenntniß , wahres Giüd unb 
erbaben(te Freyheit der menfchlichen Natur vers 
einigt. Bernunft — — Geifter — — Sittenleh: 
re find drey Töchter ber wahren Naturlehre, 
bie feine beffere Quelle als die Offenbarung pate 

S. 2. 

Wie folfte wir über bie Größe unferer 94: 
tur erfreden, wenn wir bebenfen, daß bie 
Wahl nicht nur des Guten , fondern des D er 
fien, ein Gefeg unfers Willens if ? Der Bau 
jedes Geſchoͤpfes beziehe fi auf feine Beſtim⸗ 
mung. Cft biefer Ruf nicht eine Prophezey⸗ 
ung der hoͤchſten Gluͤckſeligkeit? 


S. 3. 

€8 war nad dem römifchen Recht beh 
Soldaten nicht erlaubt, fánberepen zu Faufen 
in dem Lande, wo fie Krieg führten. |. 9. Dig, 
de re militari. 1. 13. eod. Wir fehen hier 
ein roͤmiſch Φε, welches ben Chriften 
verdammt, ber zum Streiter auf biefe Erde 
berufen ift, unb fid zum Angefeffenen derſel⸗ 
ben machen will. In ben Geſchichten, Gefegen 
und Gebraͤuchen aller Dôlfer finden wir, daß 
— b fo fage, den sensum communem der Xe 
ligion, Alles lebt und ift voll ven Winfen auf 
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unfern Beruf und auf den (otf der Gnabe. 
Wir haben ein groß Borurtheil in Anfehung 
der Einfchränfung , die mir von Gottes Wirk 
ung und Einfluß bloß anf bas Juͤdiſche Volk 
machen. Er hat uns bloß an dem Exempel 
deſſelben die Verborgenheit, die Methode und 
die Geſetze ſeiner Weisheit und Liebe erklaͤren 
wollen, ſinnlich machen; unb ung bie Anwend⸗ 
ung davon auf unſer eigen Leben und auf amt 
dere Gegenſtaͤnde, Voͤlker und Begebenheiten 
uͤberlaſſen. Der Apoſtel ſagt dieſes ausdruͤcklich 
ben Lyſtrenſern, vag Gott den Heiden eben fe 
gut ein Zeugniß und einen Zeugen von fic) ſelbſt 
gegeben; und worin beftand das? Er that ihr 
nen Gutes — — er gab (id ihnen alé bie Lies 
be und den Gott der Liebe zu erfennen — — 
Er gab ihnen Regen vom Himmel, und frucht⸗ 
bare Jahreszeiten, und fuͤllte ihr Herz mit 
Nahrung und Freude. Ap. Geſch. XIV. 17. 
Man ſieht hier offenbar, daß dieſer Regen und 
dieſe fruchtbaren Zeiten nicht allein in ber Wit⸗ 
terung beſtehen, ſondern eben die Wirkungen 
bes Geiſtes anzeigen, bie und gute Gedanken, 
Bewegungen, Anſchlaͤge mittheilen, und der 
auf eine ſo unterſcheidende Art den Juden que 
geſchrieben wird, daß es von ihren Weibern 
ſogar heißt, ſie hatten ſeinen Beyſtand noͤthis, 
am Wolle zur Stiftshuͤtte zu ſpinnen. ; 

Iſt - ba kleinſte Gräschen ein Beweis Got⸗ 


(t$ ; wie follten bie Eleinfien Handlungen ber 
Menfchen weniger zu bedeuten haben ? bat bie 
Schrift nicht das veraͤchtlichſte Bolf ausgeſucht, 
eines ber Eleinften , die fchlechteften Handlun⸗ 
gen, ja bie fündlichften berfelben , um Gottes 
Borfehung und Weisheit darin einguffeiben unb 
ihn zu offenbaren in folcher Crniebrigung ber 
Bilder? Natur und Gefchichte find daher bie 
zwey großen Commentarii des Göttlichen Worts, 
nd biefes Hingegen der einzige Schlüffel, un 
eine Crfenntnig in beiden zu eröffnen. Was 
will ber Unterfhied zwifchen natürlicher und 
geoffenbarter Neligion fagen? Wenn ich ihn 
recht verftehe , fo if zwifchen beiden nicht mehr 
als ber Unterfchied zmwifchen bem Ange eines 
Menfchen, ber ein Gemälde fieht, ohne dag Ge; 
vingfte von ber Malerey und Zeichnung ober 
der Gefchichte , die vorgeftellt wird, zu verſteh⸗ 
en, mb bem Auge eines Malers ; zwifchen dem 
natürlichen Gehoͤr und beni mufifalifhen Ohr. 

Könnte man nicht von Sokrates, wenn er 
fi auf feinen Schuggeift bezog, eben das fa 
gen, was non Petrus (tebt: er mute nicht, vas 
er fagte , oder bon Caiphas, der prophezente . 
und göttliche Wahrheiten verfünbigte, ohne bag 
er, noch feine Zuhörer , das Geringfte von bem 
wahrnahmen, was Gottes Geift durch (n res 
bete? Dieß iff in der merkwürdigen, Geſchich⸗ 
τε Sauls und Bileams vorgeſtellt, bag unter 
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ben Abgoͤttern ſelbſt, ja in den Werkzeugen 
der Hölle, die Offenbarung Gottes vor Augen 
ftegt , und daß er fie felbft dazu braucht, um 
feine Diener und Knechte zu (eon, wie Per 
bucadnezar. | 

Ein englifcher Geiftlicher bat in bie Na: 
:turlehre die Salbung der Gnade zuerft eimi 
führen gefucbt; e8 fehlt und noch ein Derham, 
der und nicht den Gott der nackten Vernunft, 
Daß ich fo rede, fonbern ben Gott der heilis 
gen Schrift, im Seide ber Natur anfbeft, 
der uns zeigt, daß alle ihre Schäge nichts alg 
eine Allegorie, ein mpthologifeh Gemälde himm⸗ 
liſcher Syſteme — — fo wie affe Begebenheiten 
ber weltlichen Geſchichte Schattenbilder gebeis 
merer Handlungen , unb entbecfter Wunder find, 
Sjerem, XXXIL 30, 


9% ' 

Welche Frage à den Weltweifen mehr 
an fhaffen gemacht, aló der Urfprung des Br 
fen , oder bie Zulaffung beffelben ? Gore ſelbſt 
fagt : Ich ſchaffe bas Boͤſe — — Wenn wir 
einen rechten. Begriff von den Dingen hätten 
oder uns zu machen fuchten , fo dürften tir 
- und δυτώ Ausdrücke nicht verwirrt machen, nod) 
beleidigt halten. Gut und Boͤſe find eigentlich 
allgemeine Begriffe , die nichts mehr a(& eine 
Beziehung unferer felóf auf andere Gegen. 
Bände, und biefer Zuruͤckbeziehung, daß id 
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fo (age, auf und anzeigen. "Wir ftehen alfo 
mit andern Dingen in Verbindung ; auf diefen 
nexum beruht nicht nur unfer wahres Wefen 
und eigentliche Natur, fondern auch alle Ab⸗ 
wechfelungen und Schattirungen , beren fie faͤhig 


it. 

Unfer Leben fat nöthig Durch Nahrung er— 
halten und erſetzt zu werden. Dieſe haͤngt 
von den Früchten ber Erde ab, unb biefe ge: 
wiſſermaßen von der Ordnung unſeres Fleißes 
und dem Lauf der Natur. Die Faulheit iſt da⸗ 
her ein ſittlich Uebel und die Theurung ein phy⸗ 
ſiſches Uebel. Wir nennen aber beide ſo, weil 
durch ſelbige die Verbindung zertrennt wird, 
worin unſer Daſeyn und die Erhaltung effets 
ben zum Theil beftebt. 

Unfere Gefundheit iff. ein Gut, das in ei⸗ 
ner Harmonie des koͤrperlichen Baues und der 
Vereinigung mit ber Seele beſteht. Alles das⸗ 
jenige, was ſelbige zu zerſtoͤren und zu aͤndern 
faͤhig iſt, heißt daher ein Uebel; und im Ge⸗ 
gentheil iſt dasjenige ein Gut, was ſelbige er⸗ 
haͤlt oder wiederherſtellen kann. Unſere Geſund⸗ 
heit und Leben kann daher aufhoͤren ein Gut 
zu ſeyn, ſobald beide in eine hoͤhere Ordnung 
Eingriffe thun, die in einem naͤheren Verhaͤlt⸗ 
niß mit unſerer geiſtigen Natur ſtehen. 
Der Menſch ift ein ſehr entferntes Glieb 
in der Reihe der erſchaffenen Dinge von dem 
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großen Urweſen, wodurch alle beſtehen, und 


durch deſſen Wort alle entſtanden ſind. Er mag. 


nod) fo ſchwach gegen den ganzen nexum feyn, 
fe Hänge bod) alles von Gott ab , und derje⸗ 
nige, welcher Die ganze Kette in feiner Hand 


hält, traͤgt ihn in feiner uniittelhdren Obhut, 


permôge ber Gefege, wodurch alle Mittelweſen 
in Ihm ihren Grund und ihre Beftimmung haben, 

Nichts giebt und ein fo außerordenlich gif 
in die ganze Natur der Dinge, al8 die große 
Wahrheit unferes Heilandes: Niemand ift gat 
als der einige Gott, . Anſtatt alfo zu fragen : 
wo fommt das DBöfe Der? follten toit bie Gras 
ge vielmehr umkehren, und uns wundern, bad 
endliche Gefchöpfe fähig find , gut und gluͤcklich 


zu fepn. Hierin θεβεθε das wahre Geheimniß | 
der göttlichen Weisheit , Liebe und Allmacht. 


Diefe philofophifche Neugierde , bie fid) uber den 
Hrfprung des Dôfen fo febr wundert und bes 
nnrubigt , folite man faft für ein dunkel Bas 
sonßtfeyn des göttlichen Ebenbildes in unferer 
Vernunft anfebett, für ein ooo wperpen , be 
fen wahrer Sinn umgekehrt genommen werden 
muß in been Verſetzung aber gleichwohl ei⸗ 
ne Cabbala liegt, ein geheimer Verſtand. 

Es giebt nicht. mehr als eine einzige Verbind⸗ 
ung, bie Gott zum Gefeg unferer Joatur und ihres 
Gluͤcks gemacht, Alles dasjenige, was ber Menſch 
gegen biefen Zuſammenhang thut , (566. das all⸗ 
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gemeine-Band anf, bie Harmonie, ben Prien 
ben , woourch alle áugere Dinge zu fchwach find, 
in ihn zu wirken, und er flarf genug , dem lin. 
geftum aller Gegenſtaͤnde, bie ihn unterdrücfend 
überfallen , zu. toiberfteben , ja nicht nur ju wie 
berfteben, fondern felbft über biefe vereinigte 
Macht zu herrfchen. 

Man ftelle f einen mächtigen Monarchen: 
bor, ber einen Liebling ber Wuth feiner Hoͤf⸗ 
'linge aufgeopfert , am fi) durch feinen Sohu 
an felbigen zu rächen. Der Vater ift verbannt, 
und plöglich der Stade und Macht feiner Seite 
be entzogen worden. Sein unmünbiger Sohn 
bleibt int Reid , und alles wuͤthet um biefes 
Kind, um den Vater doppelt in demfelben zu 
foltern und fid an feinem Erben mit defto mehr 
Grauſamkeit zu rächen. Der Monarch entdeckt 
vieſem Kinde das Schidial feines Vaters, bie 
Bosheit, die Macht und Lift feiner Feinde, 
ja ein Theil: des Geheimniffes , warum er fid) 
nicht Sffentlich für feinen SBater und ibn [είδβ. 
erflären Cann , warum er ihm den Hof verbie⸗ 
ten mug, er thus ibm zugleich die Verſicher⸗ 
ung, daß er unbeforgt allenthalben ſeyn foll, 
baf er einen unerfannten Freund auf alle feine 
Wege und die Schritte feiner Feinde beſtellt 
hat; ja daß er ihm ein Zeichen einbruden till, 
das jedermann verehren fol, und bas niemand 
dm Stande wäre andzulbfchen oder ihm zu rau⸗ 
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ben, als feine eigene Hand, ober fein eigener 
Wille, oder fein eigener Ungehorfam und Vers 
achtung der Warnungen und Hälfsmittel, des 
ren Gebrauch er ihm überließe. Daß feine 
Entfernung eine fure. Zeit ſeyn follte, daß er 
ibn zu dem Aufenthalt feines Vaters unbefannt 
zu führen gebächte, unb fie beide nach Voll⸗ 
ziehung einiger wichtigen Gefchäfte in fein Neich 
öffentlich zuruͤckrufen, und zu feinen Freunden 
und Nachfolgern oder Mitregenten öffentlich er⸗ 
klaͤren und zugleich Strafe an ihren Feinden 
ausüben wollte. 

fat uns diefem Kinde folgen, dem bon 
feinen Feinden auf dem Wege nachgeftellt wird, 
bit alles tun, um durch Liebfofungen und Droh⸗ 
ungen ed zu gewinnen, bie das Zeichen atm 
feiner Stirn bald lächerlich machen , bald ihn 
bewegen, felbiges als einen Flecken abzuwifchen, 
bald ibm Näfchereyen und gülbene Berge vers 
fprechen,, um ibn von felbft dazu zu bewegen. 
— — Geſetzt die Feinde erreichten ed fo weit, 
um es unfenntlid) zu machen, oder eine Zeitlang 
unfihtbar zu machen. Sie warten bloß Diete 
anf, um ihre Rachſucht auszuüben ; und Mike 
ten in der Entdeckung ihrer Graufamfeit und 
ber Gefahr, worin fid) diefes Kind befindes, 
fommt der unbekannte Freund, um es aus ihr 
ren Klauen ju erretten, So Énrz ber Weg, fo 
iff es von innerlicher Angſt, Burt, und bes 
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ftändigen Unfällen feiner Feinde bedroht, in be» 
hen immer fein voriger unbefannter Erretter zu 
rechter Zeit er(deint, um ihn nicht umfommeit 
du laſſen, und mit beffen Gegenwart alte Schreck: 
bilder und Geftälten ber Gefahr verſchwinden. 

Um der Aehnlichkeit in der Erdichtung πού 
näher zu folgen , laßt ung annehmen, daß bie» 
ſes Kind ein Zeichen an feinem Geſicht trüge, 
öhne eó zu wiſſen, und das feine fremde Hand 
als feine eigene ausloͤſchen koͤnnte, daß es ihm 
‚daher aufgebunden wuͤrde, nicht mit der Hand 
bie Stirne zu berühren, und fi dazu durdy 
Feine Vorſtellung bewegen’ zu faffen , obne bag 
ihm die Urfachen oder das Daſeyn biefes Zeis 
chens und bie Ehrfurcht, die feine Feinde für 
felbiges haben müßten, alle bie Solgen aber 
‚feines Ungehorfams in biefem Std entbedt 
würden. 

Diefer Unmuͤndige wandert jet — — bed - 
‚Monarchen Verheißungen und Befehle -— — ber 
Aufenthalt, wo er feinen Water finden foll — — 
and ber Schuß des unbefannten Freundes , auf. 
ben er fi bey aller aufftofienden Gefahr ges 
wiß zu verlaffen hatte; Hoffnung, Findliche 
‚Liebe und Suverficht find : fein Stolz, feine Luſt 
und feine Stärke. 
' « Wenn wir das menfhliche Geſchlecht und 


ſeden Menſchen uns in x dbntiden Faͤllen vor⸗ 
ſtellen 
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ſtellen, daß fein Leben , feine Sicherheit und 
ewig Giüd von einer Bedingung abhaͤngt, bie 
über alle Schwierigkeiten flegt, und daß er mit . 
Vebertretung derfelben nicht nur fein Glück bere 
ſcherzt, fondern auch in das hörhfte Elend ges 
raͤth, und in beftánbiger Furcht, 9Ingft und Ge; 
fahr fehweben , ja einer augenbliclichen Erloͤſ⸗ 
ung nötbhig haben muß, falls er nicht auf ewig 
verloren ſeyn foll — — fo wird und die Trage 
vom Urfprung des Boͤſen in einem ganz frems 
den Sefichtöpunfk porfommen. 


$. 5. 

Se mehr ich bem Begriff ber Freyheit nach— 
denke, deſto mehr ſcheint er mir mit allen δὲ: 
obachtungen derſelben uͤbereinzukommen. Ich will 
zwey anführen. Man’fommt überein, daß εδ 
feine Freyheit ohne Gelege geben. fônne ; und 
man erklärt diejenigen für frepe Staaten, wo 
bie Unterthanen fowohl ald ber Sürft von Ges 
fegen abhängen. Gefege haben alfe ihre Kraft 
bloß durch ben Grundtrieb ber Selbfiliebe, der 
Belohnungen und Strafen als Bewegumasgrüne 
bt toirfíam macht. Ein Gefeg iff niemals fo 
beunruhigend unb fo beleidigend a[8 ein Rich⸗ 
terfpruch, der auf Billigfeit gegrünbet ift. Das 
erfie rührt meine Eigenliebe gar nicht unb ete 
firedt fid auf meine Handlung allein , mat 
daher affe diejenigen mit mir gleich , bie im glei« 
en Sal ſtehen. Der legte, ein willkuͤrlicher 
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Spruch ohne Geſetz, iff aus entgegengefegten 
Bewegungen der Selbſtliebe allemal als eine 
Knechtſchaft für und. Durch ein Gefes find 
inir bie Folgen meiner Handlung befannt ; die 
Findildungsfraft Éann daher durch feine Schmeis 
-tefepen oder argmwöühnifche Ueberlegungen von 
der Geredotiafeit unfers Fuͤrſten oder Nichters 
uns bintergehen. Fa der Richter in einer frep: 
en Republik. zeige mir fef6ft durch fein Sep: 
fpiel, daß ibm das Geſetz fo gut befiehlt , dieh 
gegen mich auszuſprechen, als e8 mir befieblt, 
das, was er ausfpricht, zu leiden. Hierin be: 
fleben alfo alle die Vorzüge der politifchen Frey⸗ 
heit, jeder weiß die Folgen feiner Handlungen, 
unb niemand fann felbige ungeftraft ubertreten ; 
weil nichts -a[8 ber Wille des GefeGe8 mich 
einfchränfen kann, unb diefer Wille ift mir fo 
wohl befannt, alé unwandelbar, ja 
ber Wille des Geſetzes ift in allen. Faͤllen für 
. mid, unb tine Stüge meiner Selbfterhaltung 
und Selbſtliebe. Daher berufen wir und auf 
Gefege , daher fürchten wir felbige. Man füge 
noch hinzu , daß bie Gefebe , bie wir ung felbft 
geben, aus eben dem Grunde der Selbſtliebe 
uns niemals ſchwer vorfommen , nnb daß es 
das größte Vorrecht freper Staaten if, ihre 
eigenen Gefeggeber zu ſeyn. Gefege fhrû ns 
fen alfo nicht Freyheit ein, fondern ges 
ben mir die Faͤlle zu erfennen , und die Hands 
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lungen , bie vortheilhafte oder nachtheilige Sol 
gerungen für meine Selbſtliebe haben follen, 
und biefe Einficht beftimmt daher unfere Neig⸗ 
ungen. 

Der ftoifhe Girunbfag : Der Tugendhafte 
iſt allein frey und jeder Boͤſewicht ein Scla⸗ 
ve, bekommt aus dieſer Erklaͤrung gleichfalls 
ſein Licht. Luͤſte und Laſter hindern unſere Er⸗ 
kenntniß, die falſchen Urtheile derſelben ver⸗ 
wirren daher unſere Selbſtliebe. Wir glauben zu 
unſerm Beſten, zu unſerm Vergnuͤgen, zu uns / 
ſerer Ehre zu handeln, und waͤhlen Mittel, die 
allen dieſen Endzwecken widerſprechen. Iſt dieß 
Selbſtliebe? Wo dieſe nicht ift, fann aud) fei, 
ne Freyheit feyn. 

6. 6, 

Wenn man ertoágt , wie viel Staͤrke, Ger 
genwart des Geiſtes, Gefchwindigfeit , der wir 
fonft nicht fähig find, uns die Furcht einer 
außerordentlichen Gefahr giebt: fo begreift man, 
warum ein Chrift bem natürlichen füihern Men: 
(ben fo fehr überlegen ift, weil er mit beftän- 
diger Furcht und Zittern feine Seligfeit fuot. 


Ä 6, 7. 

Mein Magen befchwert fid über die Uns 
möäßigfeit, jedes Glied bat fein Gefühl, das ed 
warnt bor einem Gegen(tanb , der ibm nad 
theilig ift: Dieß ift. ein yhyfiſches Gewiſſen. 
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8. 8. 

Wo kommt das Anſehen her, in dem die 
Wahrſagerkuͤnſte ſtehen nnb bie große Anzahl 
derſelben, die ſich auf nichts als ein Mißver⸗ 
ſtaͤndniß unſeres Inſtincts oder natuͤrlicher Ver⸗ 
nunft gruͤnden? Wir ſind alle faͤhig Propheten 
zu ſeyn. Alle Erſcheinungen der Natur ſind 
Traͤume, Geſichte, Raͤthſel, bie ihre Bedeut⸗ 
ung, ihren geheimen Sinn haben. Das Buch 
der Natur und der Geſchichte ſind nichts als 
Chiffern, verborgene Zeichen, die eben den 
Schluͤſſel noͤthig haben, der die heilige Schrift 
auslegt und die Abſicht ihrer Eingebung iſt. 

S. 9. 

Der Leib it das Kleid ber Seele. Er 
deckt bie Blöße und Schande derfelden. Der 
Wolluͤſtige nnb Ehrgeisige fehreiben bie lafters 
haften Neigungen ihrem Blut und Gibern zu. 
Er bat gedient unfere Seele zu erhalten, eben 
wie die Kleidung unfern Leib fhübet gegen bie 
Anßerlichen Angriffe der Luft und anderer Ge 
genftände. Diefe Nothdurft unferer Natur hat 
uns erhalten, unterdeffen höhere und leichtere. 
Geifter ohne Rettung fielen. Die Dinderniß , 
bie und ein Kleid giebt, das ung ein. wenig 
fhtwerer macht und ein wenig von dem Ges 
brauch unfrer Glieder entzieht , erftrecft fib nicht 
fowohl auf das Gute, in Anfehung ber Seele, 
als in Anfehung des Dôfeu. Wie abicheulich 
würde vielleicht ber Menfch ſeyn, wenn ibn ber 
Leib nicht in Schranfen bielte ! 


6. 10, . 
Das allgemeine Beſte eines Staats wird von 
ben Almofen ber linterthbanen unterhalten. Yes 
de Serbe des Fleißes wird von Gott gcfegr 
get zum allgemeinen Reichthum und Rabrung. 


+ 
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meinen Lebenslauf. 


Sj. 94, 19. Sn ber Menge meiner Gedanken in mir er: 
gögen beine Zröflungen meine Seele, 
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London, ar. April 1758, 
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Bis hieher hat mir ber Herr geholfen. 
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| RT bin den 27ten Auguft 1730 in Königs 
berg in Preuſſen geboren, unb den folgenden 
Gag, fo viel ih weiß, durch bie chriftficher. 
Borforge:meiner frommen und ehrlichen Eltern, 
zum Bad der heiligen Taufe gebrache worden. 
Gott Hat mid) die Ehre unb Bortheile der Erftr 
geburt genießen la(fen , und ich bin meiner Mut: 
fer, wie Jaebez, ein Sohn ber Sorgen und 
Schmerzen gemefen. Sie bat meinem Vater 
noch einen Sohn an meinem jüngern Bruder 
‚gegeben , unb toit beide find ber ganze Dei: 
thum unfrer Eltern gewefen, den Gott mit fo 
viel Gnade erhalten als gegeben hat. 

Mein liebreiher SBater im Himmel! wor 
mit foll fi mein Danf für ben Ucherfiuß des Se: 
gens anfangen, womit btt mich, fchon in ben Um: 
flánben meiner Geburt, alé mit einem Kranze ge: 
ziert haft. Ein gefunber Leib, ben bu im verborge⸗ 
nen gebiibet haft — eine Seele, der bu ben Or⸗ 
ben des Himmels, und das Unterpfand ber Se- 
ligkeit, in Abwaſchung meiner angeerbten Suͤn⸗ 
be und Aufnehmung in den Bund deines Sob- 
nes und den Schooß feiner Kirche , umfonft ge: 
fthenft Daft, noch efe fie fi) ihres Daſeyns 
ſelbſt bewußt war, fo wie bu die Milch in des 
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Brüften meiner Mutter bereiteteft , noch ehe ich 
den Durft und die Nothwendigfeit und den Ge- 
ſchmack derſelben kannte — — Eltern, deren 
Andenken unter die theuerſten Begriffe meiner 
Seele gehört , und ohne zärtliche Bewegung ber 
Liebe und Erfenntlichfeit von mir nicht über: 
feben werden fant , durch bie bu dich ſelbſt mir 
zuerſt haft offenbaren wollen , und bie nad) if» 
ren Kräften fi) angelegen fepn liegen , mich us 
bir zu führen — — bie bu in zeitlichen Ums 
fländen gefegnet Haft , und die ihr eigenes Le⸗ 
ben als eine Probe deiner weifen und gütir 
gen Negierung jederzeit anfaben und und att 
priefen. Du haft mich gemürbigt , ein Zeuge 
von dem Abfchiede meiner Mutter zu fepn , bie 
üt deine Ruhe eingegangen — — Ihre guten 
Werfe werden ihr nachgefolgt feyn. Das Vers 
dienft deines Sohnes erfegt unfre Unvollkom⸗ 
menheit und die Gebrechen unfers Guten ; bie 
Seligfeit , bie er erworben , iff ber Lohn, wel 
cher bie Undankbarkeit der Welt uͤberſchweng⸗ 
li gut macht. Lebt mein Bater nod) — — (o 
laß fein Alter gefegnet feyn. Tröfte ihn in bent 
Summer, worin er meinetiwegen ohne Zweifel 
gebtüdt wird. ZTröfte ibn mit eben dem Geift, 
ber mich aufgerichtet bat, unb deflen Del af; 
Hein unferm Gefidte Glanz; geben und unfer Derz 
mehr als junger Moft und bas Fette des Weis 
zens fröhlich ‚machen und erquicken kann. Laß 
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ihm die Noth bet gegenwärtigen Dranafale μη: 
ter deinen Slügeln leicht werden — — JA bie: 
fes Gebet, mein Gott! ein Irrthum, fo ma- 
he feine Freude soll, durch bie Bekehrung et 
nes Sünders , ber Buße thut, unb ben er auf 
Erden zu verlieren geglaubt, um ibn in ber Dei: 
math deiner Kinder wiederzufinden. Erhöre mich, 
mein Gott! um deines lieben Sohnes willen. 
Amen! | 
Ich bin frühe von meinen Eltern zur Schr 
fe gehalten worden. — Cie waren beide Feinde 
des Müffigganges und Freunde. aöttlicher und 
menfchlicher Ordnung. Sie begnügten fid) nicht 
mit dem bloßen Schein ihrer Pflichten, und 
dem Ceremoniel der Erziehung, was fo viele 
Eltern Schanden halber ihre Kinder genießen 
laffen ; fie hatten unfer Beſtes zu ihrem An- 
genmerf , und thaten fo viel felbft , als ihre 
Umftände und Einfichten e8 erlaubten. Unfre 
Lehrmeiſter mußten ihnen Rechenfchaft von μή, 
ferm Fleiß und Aufführung ablegen ; wir fan- 
ben zu Hauſe eine Schule an der Muffibt, ja 
an der firengen Aufſicht, unb an dem Benfpiel 
unfrer Eltern. Lügen, Umtreiben, und Naͤſche⸗ 
rep waren drey Dauptdinge , bie uns nicht vet-- 
geben warden , und. denen tvir niemals Erlaub⸗ 
nif hatten, uns zu überlaffen. Wir fónnen 


‘uns eher einer Verſchwendung in unfrer Erzieh- 


ang rühmen., ais über eine Sparfamfeit darin 
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befchweren. Die rechte Haushaltung und Wirth- 
fhaft darin ift bie größte Kunſt; fo wie der 
erfte Fehler ein größer Lob ber Eltern, unb eis 
nen fehwereren Vorwurf der Kinder macht. Unfer 
Haus war jederzeit είπε Zuflucht junger Leute, 
bie flubirten , und melde bie Armuth fittfam 
machte. Sie waren jederzeit willfommen , und 
wurden bisweilen ausdrüclich für ihren Unter 
richt bezahlt , als Nebenftunden , ais Wiederhol⸗ 
ung und Zubereitung der Schule ; fie waren 
zugleich unfre Geſellſchafter, Deitoertreiber, Auf 
feber , und wurden mit Altern Jahren Vertrau⸗ 
te und gute Freunde. Dergleichen Bortheile bas 
ben wir genoffen, fo [ange wir in unfers Vaters 
Haufe geweſen, und als ich wieder in baffel: 
be zuruͤckkam; hieher gehören Sprachen , Grie: 
if , Franzöfifch , Italieniſch, Muſik, Tan 
gen, Malen. So fchlecht und recht wir in Kleid» 
ung und in andern ZThorbeiten kurz gehalten 
wurden, fo viel Ausfchweifung wurde ung bier- 
in verftattet und nachgeſehn. | 

Die guten Abfichten meiner lieben Eltern 
-würden beffer erfüllte worden feon , und ihre 
großmüthige Neigung beffer angewandt, wenn fie 
, einen guten Rath in ber Wahl ihrer Mittel und 
toit eine größere Rechenfchaft vom Gebrauch ber: 
felben sur Richtſchnur gehabt Hätten. Wie vor: 
zuglich aber vor unzähligen andern Cítern ihre - 
Einfichten und Grundfäge und. bie Triebe ihres 
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Herzens gegen ihre Kinder waren, bat mid 
die Erfahrung mit ôfterem Surhdbenten und 
in mich geben gelehrt. | 
Ich babe in meiner Schulerziehuns drey 
Abwechſelungen gehabt. Das erſte war ein Zu⸗ 
ſammenfluß von Kindern jedes Geſchlechts und 
jedes Alters unter einem abgeſetzten Prieſter, 
deſſen Name Hoffmann war. Dieſer Mann hat 
den Grund gelegt, und ich bin 7 Jahre ſein 
Schuͤler geweſen, nach deren Verlauf er mich 
ſo weit gebracht zu haben glaubte, als ein Kind 
noͤthig haͤtte, um auf einmal ein Juͤngling zu 
werden; oder vielleicht war dieß bloß ein Ge⸗ 
ſtaͤndniß ſeiner eignen Unfaͤhigkeit, mich laͤnger 
zu fuͤhren. So dunkel die Erinnerung ſeines 
Unterrichts, ſo weiß ich ſo viel, daß ſelbiger 
außerordentlich war, daß er mir das Latein 
ohne Grammatik beyzubringen geſucht hatte. 
Von hier kam ich in die Haͤnde eines 
Schulmannes, der ein oͤffentliches Amt hatte, 
und eine Winkelſchule dabey hielt, die in zwey 
runden beſetzten Tiſchen beſtand. Sein Name 
war Roͤhl, unb er war Prorector im Kneipe 
bof, fein Stiefſohn mar fein Gehuͤlfe. Dieſer 
Mann hatte viel Gluͤck und Erfahrung, beide 
aber beruhten auf bloßer Pedanterey und dem 
Schlendrian der Schulkuͤnſte. Ich wurde von 
bem kleinen Huͤgel, wo ſein Vorgaͤnger mich ger 
(egt, plöglich verruckt, und beſchuldigt, nichts 
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zu wiſſen, weil ich feine Methode nicht fannte. 
Bey biefem Manne bab ich vom Donat angefane 
gen und mit einem Muth , ben er ſelbſt bewun⸗ 
berte, einige ber Hornehmften und fchwerften la; 
teinift$en und griechifchen Schriftflelfer unterfchier 
bene mal durchgepeitfcht. CEr bat mich buch» 
flabiren gelehrt und eine Weife dazu , die nicht 
ju verachten iff, unb bie ich nachgeahme bas 
be.) Er fchmeichelte mir und fi felbft, einen 
großen Fateiner und Griechen erzogen zu haben; 
id fonnte einen Römer verdeutfchen, ohne die 
Sprache noch den Sinn ded Autors zu ver: 
fteben, So maren meine fafeinifhen und aries 


' Difhen Zufammenfegungen, Buchdrucerarbeit, 


Zafchenfpielerfünfte , mo das Gedaͤchtniß fid) 
felbft überfrigt, uud eine Schwindung.der uͤbri⸗ 
gen Seelenfräfte entfieht , weil es an einem ges 
funden und gehörigen Nabrungsfaft fehlt. Sein 
Sohn brachte mich febr weit in ber Rechenfunft ; 
alles bie& geht verloren , wenn das lirtfeif nicht 
pen Kindern gezogen wird , wenn ſie ohne. Auf: 
merffamfeit und Verſtand fertig gemacht were 
ben. Es "iff eben fo mie in ber Mufik, two 
die Singer nicht allein, fondern hauptfächlich 
bie Obren und das Gchör gelehrt und unters 
richtet und geübt werden müflen. Wer nod fo 
geſchwind unb richtig ohne Gefühl der Harmo⸗ 
nie ein Gitüd oder hundert. gelernt bar, fpielt 
wie ein Zanzbär in Dergleichung bes elendes 
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ftn Geigers, der feine eignen Grillen anszu- 
drücken weiß. Ich will hier einige Anmerfuns 
gen hinzufügen. Die erfte ift , bag id) glaube, 
mein GebádtniB und meinen Kopf febr ge; 
ſchwaͤcht zu haben durch diefen gebáuften und 
unnügen Schuifleiß , und daß meine natürliche 
Lebhaftigfeit und Φάθίφξείέ einigermaßen dar- 
unter gelitten. Ein noch größer Uebel ift, bafi 
diefe Methode alle Ordnung , ich möchte fagen, 
allen Begriff, und Faden und Luft an 'derfels : 
ben in mir verdunfelt bat. Sd) fand mich. mif 
einer Menge Wörter und Sachen auf einmal 
Aberfchüttet, deren Verſtand, Grund, Zuſam⸗ 
menbang , Gebrauch ich nicht fannte. Ich ſuch⸗ 
te immer mehr und mehr ohne Wahl, ohne 
Unterfuchung und Weberlegung auf einander zu 
fhütten, und biefe Seuche bat fid) über alle 
meine Handlungen ausgebreitet, bag ich mid) 
endlich in einem Labyrinth gefehn habe, von 
dem ich weder Aus: nod) Eingang noch Spur 
erfennen fonnte. Unterdeffen ich mich wirflich 
in einigen Dingen weiter befand, als ich e$ 
nöthig hatte, fo mar. ich dafür in weit nüglis 
(etm und nöthigern ganz zurüickgelaffen ; weder 
Diftorie , noch Geographie, noch den geringfien 
Degriff von der Schreibart, Dichtkunft. 3 
habe ben Mangel der beiden erften niemals ges 
Hörig erfegen können , den Geſchmack an der 
fegtern zu fpât erhalten, und finde mich in 
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vieler Mühe, meine Gedanken muͤndlich und 
fhriftlih in Ordnung zu fammeln und mit Leich⸗ 
tigkeit auszudruͤcken. 

Ein rechtſchaffener Lehrmeiſter muß bey Gott 
und ſich ſelbſt in die Schule gehen, wenn er 
die Weisheit ſeines Amtes ausuͤben will; er 
mug ihn nachahmen, , fo wie er fid) in ber Na⸗ 
tur unb in ber heiligen Schrift offenbaret, unb 
vermoͤge beider in gleicher Art in unſrer Seele. 
Der allmaͤchtige Gott, dem nichts koſtet, dem 
nichts zu theuer fuͤr die Menſchen geweſen iſt, 
ber ſparſamſte unb langſamſte Gott. Das Ge« 
ſetz ſeiner Wirthſchaftlichkeit von Zeit, womit 
er in Geduld die Fruͤchte abwartet, ſollte un⸗ 
ſere Richtſchnur ſeyn. Es iſt nichts daran ge⸗ 
legen, was? noch wie viel? Kinder und wir 
Menſchen uͤberhaupt wiſſen; aber alles, wie ? 
Er ſagt zu ſeinen Juͤngern, in der Stunde, 
da es euch noͤthig ſeyn wird zu reden, ſoll euch 
gegeben werden, erſtlich und vornehmlich wie, 
und naͤchſtdem was ihr reden ſollt. Dieſe Ord⸗ 
sung ſcheint uns Menſchen umgekehrt zu ſeyn; 
ſie iſt aber gewiſſermaßen Gott eigen und durch 
ſeine eigenen Wege geheiligt. Dem Reinen iſt 
alles rein; der natuͤrliche Geſchmack kann die 
Guͤte der Speiſen unterſcheiden, die natuͤrliche 
Maͤßigkeit ihr Verhaͤltniß beſtimmen; aber der 
Dank und der Wille Gottes, nach dem und 
womit wir ſelbige genießen, iſt allein das Werk 
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des Glanbens, und bie Bedingung des goͤttli, 
den Gegend. Wir fáen nicht ganze Gewaͤch⸗ 
fe, auch nicht ganze Früchte berfelben , fondern 
nichts mehr als das Kleinfte Davon, den Saa- 
men; und biefer ſelbſt ift zu überflüffig , fo daß 
er verfaulen muß, der Leib beffelben , ehe er 
aufgeben fann. Diefer geht aber nicht auf, 
wenn der, Boden nicht zubereitet unb die Jahr 
resgeit in Acht genommen wird. Don biefen 
Bedingungen hängt alfo bas Gedeihen be8 Saas 
mené nochwendiger als von ber Natur def. 
ben [εδ a6. Die Mittel, Kinder zu unter 
richten, können daher nicht einfach genug fepn 
So einfach fie find , ift nod) immer viel fibers 
flüfiges, verlornes und vergangliches an denfel- 
ben. Sie müffen aber reich an Wirfungen, eis 
ne Mannigfaltigkeit und Fruchtbarkeit zur An- 
wendung und Ausübung in fid) fihließen. So 
bald Kinder lefen gelehrt werden , follte man 
Muster wählen, wodurch fie Licht im DVerfiand 
und Tugend im Herzen. empfingen, nicht dag 
er(te das befte Buch, und bloß des Lefens wil- 
en, fondern das fefen felbft , wenn e8 bie 
Hauptabſicht it, muß als eine Nebenabficht an: . 
gefeben werden, wodurch ber Gebrauch ber finm; 
liben Aufmerkſamkeit, eine Oeffnung und Auf: 
Flärung ber Begriffe , eine Erweckung guter Ein- 
pfindungen , und DVBorbildung guter Neigungen 
aubereltet wird. — So follte die Erlernung der 
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ftemben Sprachen ald ein Hulfsmittel, bie Mat: 
terſprache beffer zu verfichen, an Gedanfen 
fruchtbar zu werden , felbige zu zergliedern , bie 
Zeichen berfelben gegen einander zu halten, den 
Unterfehied derfelben zu bemerfen, furz, was 
ein δίοβεό Gedächtnißwerf zu fen ſcheint, ais 
eine Vorbereitung unb Uebung aller Seelen⸗ 
kraͤfte, und höherer, wichtigerer, ſchwererer, 
ja geiſtlicher Dinge gebraucht werden. Der 
Mangel dieſer Lehrart macht Sprachen ſo ſchwer, 
fo trocken und verdrießlich, fo eitel unb un⸗ 
nuͤtz. Was haben Kinder, die Hausvaͤter, Hir⸗ 
ten, Handwerker ꝛc. werden ſollen, ja, die 
Kinder ſind, mit den Thaten griechiſcher und 
roͤmiſcher Helden, fremden Voͤlkern, Sitten ıc. 
fuͤr Beziehung und Verwandſchaft? Dieſer Ge⸗ 
brauch iſt deſto weniger zu entſchuldigen, da 
die Welt Muſter der Sprache in ſittlichen Re⸗ 
geln, Erzählungen ꝛc. beſitzt, too bie Reinig⸗ 
keit, Mannigfaltigkeit und Zierlichkeit durch den 
Inhalt und Nutzbarkeit erhoben wird. Ein Land⸗ 
junker ſollte eher die Schriftſteller des Acker⸗ 
baues, als das Leben Alexanders unb bie Brie⸗ 
fe des Plinius zu ſeinen Lehrbuͤchern der roͤmi⸗ 
ſchen Sprache machen, und ich habe immer ei⸗ 
nen Auszug einer ſolchen roͤmiſchen Wirthſchafts⸗ 
Bibliothek in gebundenen und ungebundnen 
Sprachmuſtern gewuͤnſcht, wie bie vortreffliche 
Sammlung eines franzoͤſiſchen Schriftſtellers iſt, 
den 
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bett- ich mit vielem Nutzen gebrancbt habe... Das 


Latein würde nicht allein bem jungen Adel, foto . 
‚bern auch vielen Bürgersfindern leichter „ ams . 


genehmer und brauchbarer werden , und bie Cin: 
fibten der Wirthſchaft, woran dem gemeinen 
Wefen und einzelnen Bürgern fo viel gelegen, 
dadurch ausgebreitet werden. Eben biefe An: 
merfung babe ich felbft zum Theil im Schrei⸗ 
ben gebraucht; weil bie Vorſchriften, bie man 
Kinder nachzeichnen laͤßt, eben fo als ihre 16, 
bungen fie lefen zu lehren gebraucht werden muͤſ⸗ 
feu , ja im Schreiben felb(t auf die Erlangung 
des Augenmaßes und der Aufmerkfamfeit ein 
‚beftändig Auge gehalten werden muß. Die Per 
trachtungen meiner eignen Erziehung leiten mich 
vielleicht auf zu wmeitläuftige Ausfchweifungen. 
Dieß ift aber ein fo wichtig Werk, und ich fin: 
be nod immer in meinem Herzen einen sûrt- 
lichen Ruf Gottes, Lämmer zu meiden, daß 
id ber Verfuchung nicht mwiderfteben kann, mich 
ber Neigung meined Herzens zu überlaffen 
bie mir fo vieles über biefen Gegenftand in die 
Seder giebt. 

Ach glaube , daß der Gebrauch des Schrei- 
ben$ viele Zeit, viele Mühe und Ueberdruß Kin: 
dern fofiet, ja daß berfelbe bey einigen befto 


nachtheiliger ift, je früber fie dazu angeführt _ 


werden. Der Nachtheil der Geſundheit, weil 
biefe- Arbeit ein anbaltendes eigen erfobett , 
Hamann's Schriften I. 29, 11 


R 


36a 

eine Gelegenheit nichts zu tum, ober wenig ⸗ 
ſtens müig in Gedanken zu feyn , unterdeffen 
‘die Hand mit Verdruß fi befchäftigen muß. 
Was bat ein Kind für Luft ein U ober D zu 
machen ; oder gehören Jahre zu der Kunft 24 
Buchſtaben nachmachen zu fônnen? Könnte 
man Kinder nicht lieber mit Malen und Zeich- 
‚nen , mit ber hieroglyphiſchen Schreibekunft den 
Anfang machen laffen? Dief würde leichter 
feyn , weil wir affe zum nachahmen geboren 
(nb, befonders die Natur nachzuahmen ; ber 
‚Sinn des Auges, das Urtheil deffelben , ber 
Sinn und ber Gefdjmad des Vexhaͤltniſſes und 
ber fichtbaren Schönheit, bie Vergleichung der 
Aehnlichkeiten und Unähnlichfeiten,, worin ein 
fo großer Bortheil der Denkungsfräfte befteht. - 
66 würde náGlider feyn , allen Handwer⸗ 
fern zur Vollfommenheit ihrer Handthierung 
dienen , Meifenden zum unfäglihen Vortheil, 
‘ein allgemeiner Zeitvertreib des Frauenzimmers 
und junger Leute, ein fchärfer uud kritiſch Au⸗ 
ge über die Werke der Natur und Kunſt eine 
flößen , und und vorbereiten zu einer zierlichen 
and geſchwinden Handfchrifty ja diefer Theil 
der Zeichenfunft der Buchſtaben würde leichter 
und aefchwinder erlernt werden. Die Gefchich- 
te der Künfte und der menfchlichen Natur in 
derfelben fheint dieß noch mehr zu beftätigen. 
Sind nicht bie Maler die erften Schreibmei⸗ 
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fer, unb bie Poeten unb Mebner die erfen 
‚Schriftfteller gemefen? Die Vollkommenheit 
ber Welt fheint in der Entfernung ton ber 
Natur zu befteben. Wie wnnatürlid) Haben uns 
Moden und Gewohnheiten gemacht, unb wie | 
ſchwer fällt uns in unfern Zeiten, zur Cin: 
falt und unſchuld der alten Sitten surdis 
febren! 

Mein lieber redlicher Vater faf zum Theit 
tie Mängel der Schulerziehung ein, bie ich ge: 
nof. '€r ſuchte einen von den vornehmſten zu 
erſetzen, indem er den Hofmeiſter einer Prie⸗ 
ſterwittwe erſuchte, mich einen beſondern Un⸗ 
terricht mit den Soͤhnen dieſer guͤtigen Frau 
genießen zu laſſen. Anſtatt mich an der lau⸗ 
teren Milch des Evangelii zu begnuͤgen, ver⸗ 
fiel ich in einen andern Abweg meiner Mens | 
gierde und Findifchen Vorwiged, in allen Keger 
renen und Irrthuͤmern bewandert zu werden. 
So fudt der Feind unferer Seelen und alles 
Guten den Yöttlichen Weizen durch fein Unkraut 
zu erſticken. Ich füllte meinen Kopf mit den 
Namen und abgefdmadten Streitigfeiten als 
fer Thoren -an, bie Keger getoe(en waren oder. 
Keger gemacht Hatten, um fid) unterfcheiden zu 
fónnen. Was für ‚Mühe muß e8 Gott unb (εἰ, 
nent: Geift geben, um den Schutt Blog aus 
dem Wege ju räumen, worunter der Satan 

11 * . 
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unſre Seelen vergraͤbt, wenn mir mit ibm am - 
felbigen zu bauen gedenfen. 

On eben. bem Daufe hatte ich nebſt mei; 
nem Bruder das Ungluͤck, von einem Kinde 
angeftedt zu werden, das mit einem giftigen 
Ausſchlage geboren worden war, und bon den 


es ‚nicht geheilt werden konnte, fonders jung: 


flarb. Die befegten Hüte, bie wir haften ;: 
dienten unfchuldiger -Weife dem Kinde zur Ver⸗ 
fuchung, fi mit felbigen au bededen. Wir. 
haben beide fehr [ange und zu großer Befchwers. 
de und Kummer unferer feligen Mutter daran, 
ausgehalten. Gott iff fo gnábig geweſen, und 
bat und beide Davon geheilt. Ich wiederhole 
ibm meinen. Dank. Er wolle nicht aufhören 
mein Arzt zu ſeyn, fo lange ich auf biefer an⸗ 


» fiefenben Erde , das Gift der Sünde im Bine 


unb Herzen, und unter dem unfchlachtigen Ges 
(ΦίεΦί von Sundern , wallen Toll. Sid) trage. 
ein Zeichen von meiner Gene(ung an bicfens 
Musfat an meinem fablen Daupte, wo bie. 
Haare nad) dem Rand, worin der Hut daffels 
be einfchließt , völlig ausgefallen find. Sie. 
ſchwuren aus, unb. die Wurzeln derfelben (as 
ven voll Eiterd, der Geftanf unerträglich, ben 
fit meine felige Mutter nicht verdrießen ließ 
unfertwegen mit Thränen oͤfters über unfere. 
Schmerzen und Unart auszuftehen. Meine aus. 
gefalinen Haare find gottlob ! bas einzige, was 
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dd) Bisher am meinem eife verloren habe, und 
dieß bie einzige Kranfheit, deren Dauer und 
Wichtigkeit in meinem bisherigen Leben Auf: 
merffamfeit verdient. Während berfelben babe 
ich große Anfälle von Schwindel und Schwach⸗ 
heit des Hauptes gelitten, von denen ich gott, 
[o6 ! in. ber Bremde faft nichts mehr empfun; 
den. m u 

. Vor diefer Heimfuchung Gottes batte mein 
Bater einen Böfewiche zum Lehrjungen in Dien: 
fien, der mich [ebrte, εδ an meinem eignen £ei- 
be zu werden. Er befuchte nachher unfer Haus 
und gab vor, in Schweden miedergelaffen sue 
ευη. Gott! vergieb ibm und mir. Die trau- 
tige Erfahrung an meinem eigenen Beyſpiel 
bat diefes Gute in mir gewirkt, fo fireng und 
behutfam als möglich auf allen Umgang ver 
Kinder mit Debienten und Gefinde zu ſeyn. 
Bd Habe bieg, fo viel ich gekonnt, zu meinem 
Augenmerk in meinen beiden Hofmeifterfchaf: 
ten zu machen gefucht. Ich erfenne jet, bag 
es eine Sittenlehre und Cafui(tif des Satang ift, 
bie ung einige Sänden flein macht in DVerglei« 
dung anderer. Meine Vernunft fand immer 
bie Dureren alé ein fer. menfchlich und oer; 
geblich Verbrechen. Ich hatte Joſephs Gefchich- 
fe ohne Augen gelefen. Va ich hielt felbige 
für ein Mittel ber. Tugend, um dem Ungluͤck 
einer ungleichen Ehe ober bem Meyneide δε 
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Ehebruchs zu entgehen. So wenig vernimmt 
ber Menfch von bem, das des Geiftes Gottes 
ift. Sd) bin in Riga bem Ehebruch febr nahe ges 
toefen , ich habe Verfuchungen bes Fleifches und 
Diutes fomobl αἱδ des Wiged und Herzens | 
gehabt, und Gott bat mich gnábig bisher felbft 
von den Schlingen der Huren , ich möchte fa» 
gen durch ein Wunder , bebütet. Er molle mir 
Gnade geben, mid) vor aller Befleckung des 
Geiftes und Leibes zu hüten , und diefes irdi⸗ 
fhe Gefäß, das er durch feine Einwohnung 
heiligen wolle , zum Gliede Ehrifli machen unb 
pon aller Unreinigfeit lauter und underfehet ets 
halten ! 

Ehe ich auf bie legte qeriobe meiner Cr» 
sicoung fomme, will ich ned) eine Betrachtung 
fiber folche Fleine Winfel- und Nebenfchulen 
machen, für die manche fo eingenommen find, 
daß fie felbige öffentlichen vorziehen. Ich bin 
nicht biefer Meynung. Ach glaube, dag eine 
mittlere Anzahl von Kindern ungleich mehr Muͤ⸗ 
be und Fleiß erfordert, als eine größere , unb 
eine Eleine Anzahl für die Sitten der Kinder 
gefährlich iſt, weil ihre Vertraulichkeit leichter 
fiatt bat, und zu dem Mißprauche derfelben ba; 
ber mehr Gelegenheit, wie aud) zu bem Nei⸗ 
de und Hafie, ber unter vielen nicht fo ſchaͤd⸗ 
lich, und mehr zur Eiferfucht und Siufmunterung 
dient, , y 
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| Mein Bater, mein redlicher Vater, nahm. 
mich mit viel Sorge aus biefer Zucht, wo ihm 
zu gute Hoffnungen , und vielleicht größere von. 
meinem Fortgang im fernen gemacht waren, 
ais felbiger verdiente. "€t entfchloß fid) endlich 
mich in eine Öffentliche Schule zu thun, unb. 
er that eine glückliche Wahl an der Kneipe 
höffchen. Ich hatte Schüler, bie unter mir ges . 


weſen Maren, afapemifche Freyheit erhalten - 


fon, und mußte mir jegt gefallen laſſen, auf 
der aten Kiaſſe als ber 6te bem Range nad) 
vorlieb ju nehmen, mo ich lateinifhe Autores 
i erklären befam, die mir fehr geläufig toa; 
ren, daß ich alfo feine Zubereitung nöthig bat: 
te, um andere zu übertreffen. Es war kurz 
vor der Öffentlichen Pruͤfungszeit, daß ich zur 
Schule kam. Dieß war Urſache, daß der Rec⸗ 
tor derſelben mit vieler Klugheit mich unter 
meinen Anſpruͤchen ſetzte. Ich hatte zugleich 
hier Gelegenheit, einen Anfang in der Hiſtorie, 
Geographie, und dem Styl zu machen. Der 
Rector dieſer Schule war ein verdienter gelehr, 
ter und frommer Mann, Dr. Salthenius, ein 
Mann von feltnen und außerordentlichen Ga: 
ben, der gleiche Treue und Weisheit unb 
Redlichkeit in feinem Amte befaß. Naͤchſt ibm 
babe ich zwey Lehrern vornehmlich viel zu dans 
fen, bie beide jegt Prediger, der eine bey der 
Altſtadt, der. andere auf ben Lande , geſchick⸗ 
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te, liebreide und fromme Zwillinge , bie beyde 
in ihrer Art Mufter waren, Buchholg junb 
Herold. 

Ben der erfien Verſetzung nach gehaltener 
Schulmufterung fam ich alé der erfte auf die 
erfte Glaffe; eine Unterfheibung, die mir von 
meinen Mitſchuͤlern ohne Neid gegönnt tours 
de. Ich mußte für biefe Fleine Freude wegen 
meines Ausfchlages eine gute Zeit aus ber Schu⸗ 
le bleiben. Hier befam ich die erften Begriffe 
von Philofophie und Mathematik , von Theo: 
Iogie unb Hebräifchem. Hier wurde mir ein 
neues Feld zu Ansfchweifungen offen, und mein 
Gehirn wurde zu einer Jahrmarktsbude von 
ganz neuen 9Baaren, Ich brachte diefen Wir 
bel mit auf die hohe Schule , wohin er eigents 
lich gehörte, und wo ich als ein afademifcher 
Shürger den 30. Mrs 1746 eingeforieben 
wurde. 

Sch bin ein Schuͤler des berühmten Kun⸗ 
tzen in allen Theilen der Philoſophie, der Ma⸗ 
thematik und Privatvorleſungen Über die Als 
gebra gemefen, mie aud) ein Mitglied einer 
phyſico⸗ theofogifchen Geſellſchaft, bie unter ibm 
aufgerichtet „wurde , aber nicht zu Stande fam, 
Mit wie wenig Treue, mit wie wenig Drdnung 

b mit wie wehig Ruben find alle biefe Ge: 
Iegenheiten zu lernen und nugbar zu werden, 
bon mir abgewartet worden — — wie wenig 
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habe ih daran gedacht, daß ich den fauren 
Schweiß meines Baters durchbrächte und die 
füße Hoffnung vernichtete,, Früchte von bem zu 
feben , was er mit ‘fo viel Luft und Verleug— 


nung feiner eignen Nothdurft antvendete. Hô: 
ve Gott! und vergieb — — Erfege ihm das, 


. warum ihn fein eigen Kind gebracht hat — — 


und rechne e$ mir nicht ju , oder lag mich bie 


| Strafe , bie id dafür verdient, nicht zu ſchwer 


empfinden. Begnuͤge bid) an der Neue und 
bem Schmerz , womit ich erfenne, — — und 
laf (8 nicht zu fpât erfannt fepn. 

Die Erinnerung eines nicht fo berühmten 


Lehrers iff mir angenehmer. Gott ließ ihn in 


unterbrüdten, fümmerlichen unb dunfeln Um⸗ 


. ffânden leben; er war eines deſſern Schickſals 


werth. Er befaf Eigenfchaften, die bie Welt 
nicht achtet, unb daher auch micht belohnt, 
Sein Ende mar wie fein Leben, unvermerft, 
ich zmweifle nit, daß e8 [εί if. Sein Nas 
nie war Jtappoft; ein Mann, ber eine before 
bre Scharffinnigfeit beſaß, natürlide Dinge zu 
beurtheifen , mit der Andacht und Einfalt unb 
Beſcheidenheit eines chriſtlichen Weltweiſen, und 
‚eine ungemeine Staͤrke, den Geiſt der roͤmi— 
ſchen Schriftſteller und ihrer Sprache Wc 
ahmen. Laß Gott! deinen Segen und den 
gen ihres Vaters auf ſeinen Soͤhnen ruben?! 
Unterdeſſen id). in den’ Vorhoͤfen ber Wiſ⸗ 
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fenfhaften . umfchweifte , verlor id den Beruf, 
ben ich geglaubt batte für bie Gottesgelehrtheit 
φεθαθέ zu haben. Sd fand eim Dindernif in 
meiner Zunge, in meinem ſchwachen Gedächt- | 
nig, und viele KDeuchelhinderniffe in meiner 
Denkungsart , ben oerborbenen Sitten des geift 
lichen Standes , nnb ber Wichtigfeit , worin ich 
die Pflichten deſſelben fege. Ich hatte freylich 
Hecht, wenn ich mich ſelbſt als den Geber und 
Urheber beójenigen , was dazu gehört , betrach⸗ 
tete. Ich vergaß bie Quelle alles Guten, von 
ber ich alled erwarten und - mir verfprechen 
fonnte, was mir fehlte, unb mit deffen Bey⸗ 
fand ich alles hätte überwinden können, was 
mir im Wege lag. 

Ich genoß ald Student einer vorzuͤglichen 
Liebe von meinem Pathen und Beichtvater, in 
deſſen Hauſe ich woͤchentlich fpeiste , auch von 
feinen Söhnen , insbefondere bem Gottesgelehr- 
fen, bet durch feine Schriften wie fein Vater 
fi berühmt gemacht, wo ich gleichfalls die 
Woche einmal fpeifete ; daß ich alfo zwey Steps 
tifche hatte, um Gelegegheit zum lernen zu bar 
ven, und bie Schüchternheit , bie id fpät be: 
halten babe, unb bie mir mod anhängt, mir 
abzugewoͤhnen. Ich haͤtte unſtreitig alle dieſe 
Bequemlichkeiten beſſer anwenden koͤnnen, als 
ich gethan, und ich babe den Schein ber Un: 
dankbarkeit mir für einige zugezogen, | 
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* Obgedachter mein . Pathe machte mir un. 
serfchiedene anfehnliche Gefhente. von Büchern, — 
er gab mir gleihfals den Subercitungs: Unter 
viche zum Chriſtenthum, und fegnete mich une 
ger einer großen Anzahl anderer den Sonntag — 
nah Ofiern , wo ich nicht irre 1743 oder 44, 
ein. Ich erinnere mich, daß er auf den Al 
tar kam mit bem fiebenten Vers des Liedes; 
uM Herr! wie iff bein Zorn fo gro ıc. 

Dein’ Shäftein thuſt du weiden wohl, 

| Sm Bufen bu fie trágeft , u 
Dein’ Arm haft du der Lämmer pol, - 
Des Schwachen treulich pflegeft. 
Niemand reißt dir eins aus ber Hand, | 
Dein Blut haft du daran gewandt, | 

Uns theuer exfauft zum Leben, 

Sa, weil bu und gegeichnet, haft, 

Nicht zu ſchwer machſt des Kreuzes Loft, . 
Go feo dir Alles ergeben! 

ο S9 fomme auf bie: Solge meines Lebens 
zurück. Was mich vom Θε[ώπιαά der Theo 
logie und aller ernſthaften Wigfenfchaften ent 
fernte , war eine neue Steigung , bie in mir auf: 
gegangen war, ju Alterthuͤmern, Critik — — 
hierauf zu den ſogenannten ſchoͤnen und zierli⸗ 
den Wiſſenſchaften, Poeße, Romanen, Phi⸗ 
lologie, den franzoͤſiſchen Schriftſtellern, unb 
ihrer Babe zu dichten, zu malen, ſchildern 
der Einbildungskraft zu gefallen ıc. Gott wolle 
ur den Mißbrauch meiner naturlichen Kräfte, 
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bie fid vielleicht unter einer gehoͤrigen Anwend⸗ 
ung derfelben auf eine vorzuͤgliche Art der Melt 
. fowohl als mir felbft Hätten hervorthun und 
néblih machen fônnen, ja bie ich zum Dienft 
feines Hanfes und feines Werks auf Erden 
gewidmet hatte, die ich fo verftümmelt und bete 
borben babe — — Den Aufwand der edeln Zeit, 
bie Unfoften meines Vaters, bie Hoffnung, ei⸗ 
nen Stab feines Alterd an feinen Kindern. zu 
haben — — Mein gnábiger Gott! Höre und vers 
gieb! Derbeffere, was ich verdorben babe, wenn 
ed nicht zu fpät if, und mache das Nachjahr, 
bad bu mir nod gönnen willſt, deffo gefegne- 
ter. Laß alle meine Fehler zu meinem Beſten 
gereichens laß fie mir dienen , endlich einmal 
flug ju werden, und andere mit befto mehr Nach: 
brud und Eifer vor den Klippen zu warnen, 
‚an denen ich felbft gefcheitert ! 

Ich bekannte mich alſo zum Schein zur 
Rechtsgelehrſamkeit. Meine Thorheit ließ mich 
immer eine Art von Großmuth und Erhaben⸗ 
heit ſehen, nicht fuͤr Brod zu ſtudiren, ſon⸗ 
dern nach Neigung, zum Zeitvertreib, und aus 
Liebe zu ben Wiſſenſchaften ſelbſt, bag es δεί: 
fer. wäre ein Maͤrtyrer denn ein Tagloͤhner und 
Miethling ber Mufen zu (ευη. Was für Un: 
finn läßt fid in runden und vofllautenden Wor⸗ 
ten ausbrüden! Ich hörte alfo über bie Sit 
Kitutionen. nud qanbecten ohne Zubereitung und 
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Wiederholung des Gehoͤrten, ohne Craft, ohne 
Treue, ein Jurift zu werden ;. fo wie ich Feine ge 
habt noch gewiefen hatte, um ein Theolog zu ſeyn. 

Unterdeflen hatte mir immer im. Sinn ge 
legen , eine Hofmeifterfiele anzunehmen, uns 
Gelegenheit zu finden, und in der Welt mei 
ne.Sreyheit zu verfuchen. Das Haus meiner 
lieben Eltern fchien mir einen Zwang in eini- 
gen Gtüden zu thun, und:id wollte. Meifter 
meine. Geldes feyn, worin ich zu meinem 
Deften theild ein wenig zu fparfam gehalten 
wurde, theild aber zu fpât gelernt babe, ſel⸗ 
bigeó , als ich mein eigenes hatte, beffer 31 
Mathe zu halten. - Vielleicht war, auch Fein gôtt- 
Sicher Segen bey meiner Einnahme,. ber das 
Wenige uberflüßig macht. Unordnung, ber all 
gemeine Grundfehler meiner Gemüthsart, eine 
faifche Grofmnth, eine zu blinde Liebe unb 
Wohigefalfen für anderer Urtheile, und eine : 
©orglofigfeit, bie aus Unerfabrenbeit und Un⸗ 
wiſſenheit zum Theil entfprang, waren alle 
Schu. - 

Der Zufall diente mir unvermuthet in meis 
sen Abficheen Es fam ein Prediger aus Liefr 
fand, der mit unter die Dauslebrmeifter gebôr- 
te unb und auf bem Clavier unterrichtet Dat 
te, um feine Eltern und feine Greunde in Preu⸗ 
gen zu befuchen. Er fam in unfer Haus. Ih . 
glaubte eine ungemeine Beränderung in feinem 


YA 
Betragen aub Saffibeung anzutreffen , ba 6 


ohnedieß ein fehr günftig Vorurtheil fuͤr Lief⸗ 
land und die Lebensart der Liefläänder wegen eis 
niger Greunde, bie ich unter denfelben hatte, 


hegte. Er fudit unterfchiedene febige Stellen 


in fieffanb zu beſetzen. Unter andern mar ei: 
ne auf dem Gute , woſelbſt er Prediger war. 


Die Bedingungen waren nicht vörtheilhaft eben. 
Ein einziger Sohn, eim, febr reiches Hans, 


feine Nachbarfchaft und andere Dinge mehr bes 
wogen mich diefe anzunehmen. Ich entſchloß 
mich , ungeachtet ber SBor(telfungen meiner €, 
tern unb ber bôfen Prophezeyungen, bie man mir 
von der Frau machte, zu der ich fommen follte, 
|» οφ sertie meiner Eltern Haus im Nr 

vember 1752, unterdeſſen ineine felige Mutter 

vor Wehmuth (tméfste , "mein Bater mid) ſelbſt 
bis από Thor begleitete , und ein alter Schwa⸗ 
be, ein ehrlicher, aufgeweckter Kopf, Wagner, 
unfer Nachbar und Buchhafter eines Buchla⸗ 
dens, eine Meile mitt mir fuhr, und Lors 
gens zu Fuß wieder nach der Stadt ging. Ich 
fatte das Gluͤck, einen guten Freund, Geris 


de, zu meinem 9teifegéfábrten gu haben, δεί 
ſen Halbbruder mir viele freundſchaftliche Diens 


fte in Curland ertviefen , ‘fo tie ich ‘in beider 
Eltern Haufe in Riga - befondere Güte und Lie 
‘be genoffen. 

Ungeachtet der fpäten Jahreszeit mar bit 
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Witterung unb Weg außerordentlich gut, unſ⸗ 
re Ueberfahrt uͤber das Haff ſehr gluͤcklich, und 


die Geſellſchaft eines Kaufdieners, der in Ri⸗ 


ga ſich zu meiner Zeit verheirathete und ſein 
eigenes anfing, ſehr aufmunternd und ange⸗ 
nehm. Außerdem hatten wir einen Armeniſchen 


Kaufmann ber ohne eine einzige Sprache zu 


verfiehen alle Länder durchreiste , große Luft zu 


ſchwatzen hatte, durch feine Zeichen und Figw . 


ren und unfre Mißdentung derfelben febr aufr 
munterte , eine Mäßigfeit in feiner Lebensart 
. führte , bie erffaunend war, und dabey eine eben 
fo bewundernswuͤrdige Munterfcit und Friſche 
des Leibes und Geiftes beſaß, ungeachtet er 
‚nicht mehr [dien jung zu feyn. 


Ich febrte in Dtiga ben einem Lanbématis. - 


ne meines Vaters eim, der fehr [ange in uns 
ferm Haufe auf die vertrautefte Art aus und 
eingegangen war. Hierauf nahm ich meine Rei⸗ 
fe nach bem Gute, wo bie Baronin B... fefa 
fe, 12 Meilen von Riga, Kegeln, Ich länge 
fe an einem Sonnabend auf Papendorf, dem 
Paſtorat dieſes Gutes , au, faf Sonntags bats 
‘auf bie Samilie bafeíb(t, wo ich zu Dans ges 
"hören follte. Ein Kind von 9 Jahren, das 
febr fchüchtern , fteif und zärtlich ausſah. Au⸗ 
fer ihm fatte ich feine jüngere Schwerter und 
eine Waife , bie von der Baronin erzogen ward. 
Der Anfang, den ich in biefem neuen Beraf 


— 
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machte, war gewiß fint: IH hatte mich 


ſelbſt, meinen Unmuͤndigen, und eine unſchlach⸗ 
tige, rohe und unwiſſende Mutter zu ziehen. 
Ich ging wie ein muthig Roß im Pflug mit 
vielem Eifer, mit redlichen Abſichten, mit we⸗ 
niger Klugheit, und mit zu vielem Vertrauen 
auf mich ſelbſt und Zuverſicht auf menſchliche 
Thorheiten bey dem Guten, das ich that oder 
thun wollte. Wir, find von Natur geneigt, 
unſere Bemühungen zu uͤberſchaͤtzen, bie Wirk⸗ 
ngen davon als eine unumgaͤngliche Folge zu 
erwarten, anderer Pflichten nach unſern Vor⸗ 
urtheilen und Neigungen abzuwaͤgen und zu 
berechnen. Der Ackersmann kann ſich keine 
hundertfaͤltigen Fruͤchte von der ſorgfaͤltigen 

Wirthſchaftskunſt allein verſprechen. Der Bo⸗ 
den, die Witterung, die Eigenſchaft des Saa⸗ 
mens, ein kleines Ungeziefer, Dinge, die unſ⸗ 
„rer Aufmerkſamkeit entgehen , haben ihren An: - 
theil, und über das alled das Gedeihen ber 
göttlihen Vorſehung und Kegierung. Meine 

Handlungen follten von Menſchen erfannt, bis⸗ 

weilen · bewundert werden, ja ſie ſollten zu ih⸗ 
rer Beſchaͤmung gereichen. Dieß find alles uu. 
lautere Triebe, bie?ben Gebrauch unſrer Kraͤf⸗ 
te verwirren und zu Schanden machen. Gott 
‚erwies mir unendlich viel. Gnade; er gab mir 
mehr Geduld, als ich faͤhig war, mehr Klug⸗ 
heit, mebr Gluͤck, das ich alles auf meine eig⸗ 
| | 0, πο 
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he Rechnung vielleicht ſchrieb, und vielleicht 
eine Wirkung des Gebetó meiner frommen EI, 
tern und eine Nachficht feiner göttlichen gang. 
muth und Gnade war, Meine ungefelfige oder 
seunderliche Lebensart, bie theild Schein , theils 
falfche Klugheit, theils eine Folge einer innern 
Unruhe war , an der ich febr lange in meinem 
Leben fie) gemefen ; eine Unzufriedenheit und 
Unvermôgenbeit mid) felbft zu ertragen, eine 
Gitelfeit, fib felbige zum Raͤthſel zu machen, — 
berbarben viel und machten mich anftößig. Ach 
fehrieb men Briefe an bie Baronin über ‚die 
Erziehung ihres Kindes, die ihr das Gewiſſen 
aufiveden folten. Man verffand felbige nicht, 
und ihre Aufnahme goß Del ins Feuer: Ich 
wurde alfo unvermuthet abgefchafft,, obne ein 
halbes Jahr im Haufe gewefen zu feon , mit 
einigen Demüthigungen meines Stolzes, für 
die ich Sur bie Zärtlichkeit des Kindes, unb 
bie Schmeicheley , unfchuldig zugleich oder 
mit Boͤſem für Gutes vergolten zu feyn , eini: 
ge Genugtóuung haste: Ich wickelte mich, fo 
toeit ich fonnte, in den: Mantel der Religion und 
Tugend ein, um meine Blöße damit zu bedfen, 
fhnaubte aber vor Wuth mich zu rächen und 
imich zu rechtfertigen. Dieß tvar eine Thorbeit, 
die ich felb mit der Zeit einfah , und die ba. 
Der serrauchte, 

$emann'éGdriftn 125, 14 m 
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Có brachte hierauf einige Monate in Ris 
ga zu, bergebrte das wenige Geld, das ich 
empfangen hatte , unb mar überdieß auf Rech? 
nung meines 9Girt8 , der eben derjenige Lands⸗ 
mann meines Baters war, too ich bey meiner 
Ankunft eingefehre hatte. Diefe Zeit wurde von 
mir zwifchen einem wuͤſten mifanthropifchen 
Fleiß unb Ausfchweifungen der Lüfte und des. 
Müßigganges getheilt. Mein Geld fd)moly Bis 
auf den legten Dufaten , den ich bie Thorheit 
batte für einige unnüge Bücher anzubrechen. 
Sch batte theils forglos gelebt, tfeil8 vergebr 
lide SBerfud)e gemacht, eine neue Stelle zw 
befommen. Gott erbarmte fi meiner und be: 
diente fid) des Schwagers feldft -biefer Baronin, 
‘um mir eine fehr vortheilhafte Gelegenheit und 
Thür in Kurland aufzuthun, da id am Rand 
der Dürftigfeit tar, und fchon viele fchlaflofe 
Nächte um felbigé gehabe fatte, Sch fühlte 
meitie Verlegenheit viel ſtaͤrker, weil ich feinen 
Freund, mich zu entvecken, hatte, und das Haug, 
foo ich tar, meiner οδίίᾳ überdrufftg gemor- 
den. Sch niachte ihnen aus biefer Undanfbar- 
. Éeit gegen meiner Eltern gutes Herz ein großes 
Verbrechen. Es iff wahr, daß biefe Leute feft 
eigennäßig, und ruhmraͤthig mit ihren guten 
Werfen waren. Dieß muß uns aber das 64; 
te nicht fchmälern,, was wir von ber Hand des 
Naͤchſten genießen. Unſre Eitelkeit läßt uns zu 


179 


biel Über bie ^ Bewegungsgruͤnde und bie Ark, 
womit man ung verbindet, kluͤgeln, damit wir 


defto weniger Urfache haben erfenntlich zu feyn. . : 


Ach Habe fé mif gleicher Münze bezahlt; und 
geftebe bief mit Scham und Neue; wiewohl 
ohne meines Wiſſens vorfäglich fo gehandelt zu | 
haben , fordern theils aus Unwiſſenheit, theils 
aus Roth. 

Sch faut alfo. 1758 in der ſchoͤnſten Jah⸗ 
reszeit nach Kurland zu bem General W... 
der eine geborne Graͤfin von $ ; 554 sûr Ge 
mablin, und zwey Söhne hätte. Sd folgte 
hier zwey Hofmeiftern ; die zugleich gearbeitet‘ 
haften, davon der eine ein Windbeutel unb : 
tober Menſch, und der aͤndere ein ſeichter Kopf 
geweſen war. Ich fand hier zwey Kinder von 
einer ſehr verſchiedenen Gemuͤthsart, als ich an 
meinem Baron gehabt hatte, wo mehr Zucht, 
Anſehn und Schärfe noͤthig, und inehr zu bof. 
fen war ; teil der Altefte große Fähigkeit θέ: 
{αβ , mit deffen Neigungen ich aber niemals 
fo zufrieden habe ſeyn koͤnnen, ais meines er: 
fien Zoͤglings ‚mich gemacht haben. Gott er: 
zeigte mir unfäglich viel Gnade gleichfalls in 
Diefem Haufe bey Kindern und Eltern, ja ſelbſt 
bey allen Hausgenoſſen. Ich ſchrieb ſelbige 
gleichfalls zu viel auf meine Rechnung und 
machte zu große Gegenanſpruͤche für meine Ver: 
dienſte. 3 wurde unzufrieden, ungeduldig , 

sa * 


180 

heftig , aufs Außerfie gebracht, — — — anb 
hatte viele Mühe, ein: Jahr auszuhalten, wo 
ich mit vielem Gram , Berdruf, Unwillen, zuns 
Theil Unglimpf —-—- wiederum nah δρα 
sing, 

Außer der aufersrdentlichen Gunſt, bie ich 
in diefem Haufe von Eltern und Kindern, mete 
nen Abfbied ausgenommen , genoffen babe ; er 
warb id mir die Freundſchaft des Herrn von 
Oven , eines Weſtphaͤlers, eines fehr verdien⸗ 
ten Mannes , der ein feltenes Herz mit einem 
vorzüglichen Genie verband , und in beffen lieb⸗ 
reichem , nüßlihem und herzlichem Umgang id 
oͤfters außerordentlich gluͤcklich mich gefchätt har 
be. Der Hebe Gott vergelte ihm , und regier | 
te ibn, und made ibn vollkommen gluͤcklich 
und rufig. Wir batten einige Aehnlichkeit is 
unſern guten Abfichten und Ausfchweifungen der: 
felben , in unfern Wünfchen unb in dem Man: 
gel ihrer Erfüllung, 
^ — ffüdfibem ift ein geborner Türke ein bruͤ⸗ 
derlich gefinnter Freund gegen mid) gemefen, 
gegen ben ich leider fehr unerfenntlich ſeyn muf. 
Gott gebe mir Gnade, meinem lieben Baſſa 
gerecht zu werden , unb vergelte ihm alles Gu⸗ 
te, was er auf alle mögliche Art mit einem 
febr redlichen , treuen und zärtlichen Herzen an 
mir gethan bat, | 

Eden fo manche figé Stunden bat mir 


18s 


bet Umgang bes Ότη, Parifind, eines Regi⸗ 
ments : Chirurgnd bey ber rußifchen Armee, 
unb des gelehrten und gefäligen Magifter aa: 
fe gebracht , der ben ungleich größern Verdien⸗ 
ften , ungleich geringern Bortheilen , ungleich 
höhern und allgemeinern Gaben , zufriedner und 
demüthiger zu [eben durch fein SSepfpiel [eis 
ber ! umfonft Ichrte, 

Sch erinnere mich bier .befonders mit ber 
Wehmuth eines freunb(rbaftliden Herzens des 
Dr. Lindner in Mietau, deffen Umgang und be: 
ſtaͤndige Bertraulihfeit ich mit Schmeicheley 
anführe, und fein Schickſal um defto mehr δε: 
baure , weil ih ihm jest hierin nur gar ju 
ähnlich bin. Der Höchfte wolle ibm fein Kreuz 
. eben fo fegnen, alé er meines gefegnet bat, um 
mich zur Œrfenntnif des einzigen Nothwendi⸗ 
gen unb meiner felbff su bringen. Er tröfie 
ihn mit: eben dem Troſt, womit ich getrôftet 
worden bin, und fdenfe ihm eben den Ernſt 
zur Beflerung feiner. ſelbſt, mit bem ich Got: 
tes Geift jest anrufe, unb feine Führung ale 
Das einzige Mittel, Sände zu meiden ,. und 
aus den Irrwegen, werein fie ung zulest bringt, 
wieder herauszuhelfen! Œrbôre mich, Gott, um 
deines Sohnes und deines heiligen Namens wie 
fen. Amen! 

Sd) gina al(o 1755 im Gefien Sommer wie⸗ 
fer nado Riga zuruͤck, voller Betrachtung nnb 
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Nachdenken über meine eigene Verwirrung, qur 
gleich aber voller Hoffnung unb Zufriedenheit, 
bie mir die Gegenwart zweyer Freunde bet. 
fera, Der erfte davon mar mein Berens, 
ben Gott als ein befonder Werkzeug gebraucht, 
beffen Abſicht unb Ende ich noch nicht abfebers 
fann, wiewohl id voller Vertrauen und Zur 
verſicht lebe, daß feine weiſe Vorfehung , die 
Menfhen braucht , um Knoten in unferm Le- 
ben zu machen , felbige auch zu feiner Ehre 
and zu unferm Beſten aufzuldfen weiß. Diefer 
aufierordentliche Freund war einer meiner Lieb: 
finge in Koͤnigsberg geweſen, und war von ba 
. auf Reifen gegangen , too er mit großem Nutzen 
. and augenfcheinlichen Borzügen wieder zurück 
fam. Gott weiß, wodurch er für mich fo febr 
eingenommen worden. Der die Herzen fennt 
und prüft und zu brauchen weiß, hat feine weis 
fen Adfichten gehabt , ung beide durch einander 
- in Berfuchung zu führen, Sch glaube an Got: 
tes Norfehung in biefem Spiel, als ein €brift, 
bem die Borfehung Nechenfchaft von jedem ſei⸗ 
ner Haare auf dem Haupt verſprochen. Dies 
fer Freund hatte mich fo wenig vergeffen und 
feine Freundſchaft fo wenig gegen mich geaͤn⸗ 
dert, bag er mich aufzuſuchen eite, fobald εδ 
ibm möglich war , und unbermutbet befitoegen 
nad) Mietau Fam, ja in eben der Rat einen 
Erpreffen abfdidte, ber das ganze Haus in 
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Grünbof in Aufruhr (βίο, Ich fuhr and dem 
Dett um mich in Kleider zu werfen, und ibm entr 
gegen zu eilen , und fand ihn ruhig fchlafend. 


Sein Willfommen war fo außerordentlich zärts | 


fid) und freundfchaftiih , daß ich in Yerlegenz 
beit gerieth, ibm in meiner Antwort gleich zu 
fommen, oder ibn zu erreichen. Er bezauber: 
te mid) mit Ausfichten , Anfchlägen, Begriffen 
von der Welt, neuen Wiffenfihaften , bem berr- 
fhenden Geſchmack des jegigen Jahrhunderts ic. 
und hundert finnreichen Ausfchweifungen , die 
ein menfchenfreundfich Herz und eine fruchtr 
bare Einbildungsfraft bervorbringen Fann. 

Der zweite. Sreund, den ich zu meinem 
Wirth gewählt hatte, war mein alter Lindner, 
mit dem id) von bem erfien Sabre ber hohen 
Schule an in einer brüderlichen Bertraulibteit 
gelebt Hatte, und der jegt Mector in Riga ge: 
worden war. Sd war ber Lepidus ip piefem 
Triumbirate ; bie Treundfchaft aber wallte in 
uns brepen gleich flarf. Wir brannten gegen 
einander uns zu febn unb zu genießen. 

Wie viel Schlacfen find in den beften un: 
ferer natürlichen und fünftlihen Triebe! Wie 
verdorben muß der Boden fenn, ber die befte 
Waizenfaat zu Trespe macht und verwandelt! 


Wie leicht ift es der Natur felbft, ausjuarten — - 


.. Sd fam eben zu einer Zeit, wo man in 
Riga baó Landieben anf den Höfchen geniefitL 


La 
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unb batte bas Gluͤck, eine fur des Pyrmon⸗ 
ter Brunnens mit ber Berensſchen Familie zur 
gebraushen. Meine Gefunbbeit batte theils durch 
bie Shularbeit, Durch einen unordentiihen Fleiß 
in Nebendingen , unb durch ben Sumult vom 
Affecten, in bem mein Gemüth , wie ein Ras 
en auf einer ftürmiffen See , beftänbig hin 
und hergeworfen ward , febr gelitten ; bag mie 
elfo biefe wohlthaͤtige Gelegenheit febr zu ſtat⸗ 
ten fam. Ach fonnte , ungeachtet alles Anlaß 
fes zufrieden zu (eon, mich der Freude in bey 
Geſellſchaft der edelften , munterfien , guthers 
zigften Menfchen beides Gefchlechts bod) nicht 
fiberíafen. Mein Gehirn faf einen Nebel von 
Degriffen um fb, bie e8 nicht unterfcheiden 
fonnte; mein Herz fühlte Bewegungen „ die ich 
nicht zu erklären wußte ; nichts alé Mißtrauen 
gegen mich felbft und andere, nichts als Qual, 
wie id) mich ihnen nähern oder entdecken (οί; 
tes und in biefem Zuftande babe ich mich am 
meiften in demjenigen Haufe befunden , wo id) 
der größte Bewunderer, Berebrer und Freund 
aller derjenigen war, bie zu felbigem gehörten. 
Wie iff es möglich , bag man mich bat für εἰ. 
nen flugen, gefchweige brauchbaren Menſchen 
halten fônnen, wo es mir niemals möglich 
getvefen , mid), was id bin und feyn fann, 
su entdeden, Dieb ift ein Gebeimnif, das 
ieh niemals babe verfichn , nod) aufklären koͤn⸗ 
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nen. Ach babe alfo Urfache, affe biefe Din 
ge theild als Ahnungen anzufehn , theils als 
Wirkungen ber Hand Gottes, die Aber mir 
(ter gemefen , bag ich mich felb(t unter af; 
(em dem Guten, was mir von Menfchen ges 
ſchah, nicht erfennen ſollte. Ich fehe alle mei⸗ 
ne Unruhe, unter ber ich gelebt , als eine Sof; 
ge davon an, und id) trófte mid), daß Gott 
diefe Ruthe, unter der ich gefeufst, ohne fie zu 
erkennen , jetzt von fich legen unb. mir. feinen 
gnaͤdigen Willen entbecfeu wird, dem id mich 
ganz uberlaffen. ch bin eine unzeitige Feucht 
in allem meinem Thun und Handlungen, in 
alten meinen Unternehmungen und Anfchlägen 
. gewwefen , weil fie ohne Gott gewagt, ange: 
fangen, und ein Loch befommen , anftatt ein Enr 
de zu nehmen. Sch babe mich endlich mund 
und blutig gegen ben Stachel geftofen, ben ich 
sicht babe erfennen wollen, und bitte nichts 
mehr, als bag ber gnábige Gott, ber feiner 
Berbeifung nad) dem bußfertigen und gläus 
bigen Sünder vergiebt und alled bergangne vers 
gift , mein kuͤnftiges Leben neu und heilig ſeyn 
laflen wolle. 

S lebte alfo in Riga, und genoß viele 
jufriedene Stunden und viele Gefälligfeiten in 
meines Freundes Haufe, wo ich als ein Bru⸗ 
der, ja beynahe als ein älterer Bruder anger 
(eben war, Der Schulſtaub war mit verhaßt 
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geworden, und id wollte und follte mich bem 
nuͤtzlichen Geſchmack der Zeit bequemen , Han: 
' beí8- und dÉonomifhe unb politifche Dinge trei 
ben. Diefe Bifenfhaften gefielen mir wegen 
ber Neuigkeit und dem Einfluß in das menfch- 
liche Leben. Sid) hätte felbige zu Nebendingen 
mit mehr FZüglichfeit wählen koͤnnen, ais me: 
tapbofifche oder romanhafte Syſteme. Aber e8 
war unüberlegt , ein neu Gebäude anzufangen, 
um mich mit einmal aus der Celle in Ge- 
fchäfte zu verfegen , die Geläufigfeit und Aug» 
übung und Anführung ober vielmehr Hands 
Jeitung erfordern. 

Während biefer Zeit hatte ich das Gluͤck, 
meinen erften Zögling , den jungen Baron B.. 
in meines Freundes Daufe zu febn. ch war 
durch meinen Nachfolger gerächt worden. Aus 
gutem Herzen nahm ich mich feiner an, und 
hätte gern einen Handlanger an feinem Unter 
sicht abgegeben. Es (dien aber, daß bief eher 
Anlaß gab, eine Kaltfinnigfeit in unfrer Sreunbs 
fhaft, unb dieß einen febr fchlimmen Stein 
des Anftoßes in des Juͤnglings Gemüth zu 
. machen. Mein Freund (dien meine Aufmerk: 
famfeit für ven jungen. Baron alé Eingriffe ober 
Dorwärfe anzufehn, und ber lebtere besabite 
mich mit ag und Beradtung. Wir waren 
vielleicht alle. drey in einem Mifiverftändniße , 
Das aber:allen brepen nachtbeilig wurde, unb 
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dem zum großen Anftoß gerieth , bem mir ant 
meiften zu nugen oder zu gefallen fuchten. : 
Ich wurde mit bér Zeit fohwermüthiger, 
weil ich feinen Weg por mit fab, mir auf 
eine ehrliche Art fortzuhelfen und nach Wunfch 
und Neigung gebraucht zu werden, Gott nahm 
fif wieder meiner an auf eine. fehr außeror⸗ 
dentliche und augenfcheinliche Art. Sd) wurde 
in eben baffelbe Haus nad) Kurland auf bie 
bringenbfte Art zurüchgerufen , aus bem ich mit 
einiger Uebereilung nachtheiliger Reden ausge: 
sangen war, unb man erbot fi , alle meine 
Gorderungen fid gefallen zu faffen. Noch, 
Geióftgefálligfeit , und gum Theil Bernunft und 
Klugheit riethen mir, diefen Ruf zu bôren. 
Sch fam alfo gegen das Ende deffelben Jahres 
nad Rurland und. Gruͤnhof febr pilfommen 
zuruͤck. | 
. Mit bem 2Infang be 1756, Sabres erbiett 
ió von meinem lieben Bater bie betrübte Nach⸗ 
richt von meiner feligen Mutter Unpäßtichkeit, 
and nicht [ange darauf ben zärflihen Befehl, 
nah Hauſe ju Commen falls ich fie nod) fehn 
wollte, und ihre Wünfche hierin zu erfüllen. 
Dieß fegte mich in neue Unruhe ; bie Vorſtel⸗ 
lung , eine liebreiche Mutter zu verlieren, und 
eine Ueberlegung über meine Berfaffung unb 
ben wenigen Troft , den fie haben würde, mich 
wiederzufehn. Ich hatte eim reichlih Gehalt 
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von 150 Albertästhlr. , und feinem Mod dafür 
mir angefhafft , ja mich fogar in Schulden ger 
fest, wozu eine thörichte , grambolle Reiſe nach 
Miga Anlaß gegeben hatte, meinen Greund zu 
(eben , ben. id unpäßlich fand, und dem it 
mehr im Wege und Borwurf , als zur Erleichs 
ferung war. Diefed Geld hatte mir mein ehr⸗ 
licher Baſſa vorgefhoffen , bey bem ih nad 
gehende nod) tiefer eingerieth , ohne bag id) int 
Stande war, ihn vor meiner legten Mbreife zu 
bezahlen, und ibm noch nicht babe Gnuͤge thun 
fónnen, woran ich ohne Wehmuth und Schmer⸗ 
sen nicht gebenfen fann. 

Mein Der; und meine Pflicht riefen mich 
gleichwohl nad) Haufe. Sid gab die Nachricht 
Davon meinen Freunden nah Riga, die fi 
fierauf erffárten , und mich in ihre Dienfie, _ 
Gefhâfte und Familie aufnahmen. Sch. fanb 
vielen Widerſtand dieß einzugehen, unterdeffen 
war οὐ ein Troft, worin ich: Gottes Vorſehung 
zu finden glaubte und mich fowohl felbft ais 
meine Eltern damit zu fehmeicheln mennte, Ach 

machte alfo den legtern auf meine Ankunft mit 
Johannis Hoffnung, ging mit einem ſchwe⸗ 
ven und zweifelhaften Herzen die Bedingungen, 
and ein Yerbindnif mit der Berensſchen Fa⸗ 
milie ein, auf deren Unfoften ich eine Reife 
ehun follte, um mid aufzumuntern und mit 
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mehr Anfehen und Geſchick in ihr Hans qw 
ruͤckzukommen. 

Gott gab außerordentlichen Segen, baß ich 
bon bent Daufe aus Kurland, mit Scheingruͤn, 
den und ohne Aufrichtigfeie , losgelaſſen wurde, 
unter dem Verfprechen wieder zu Fommen , daß. 
eine offenbare Lüge und wider alle meine Abs 
fihten und Neigungen war. Feb langte bem 
vierten Tag am Sonntage frühe mit Vorzüge 
lichem Gi in Trutenau an, und wurde 60Η 
meinem Setter Zipfel und meinem lieben Bru⸗ 
bet, der in Ohnmacht fiel, mich wiederzufehn, 
in einer Kutfche eingeholt, Gott, mein [ies 
reicher Gott, hatte meine felige Mutter uber 
20 Wochen auf mich warten laſſen, che er fte 
zu fih nahm. Mein alter Vater lanerte meis 
send am Fenfter auf mich, und machte mir 
einen betruͤbten Wilkommen, Ich fab meine 
Mutter — — meine (elige Mutter — — die 
Gott durch fo viel wiederholte Wunder sont 
Siech⸗ und Sobbette hatte auffteben [agen , ohne 
jemals mit redtem Ernft von ihren Kindern, 
wenigftens von niir, darum gebeten noch ges 
banft worden zu fepn, Sie empfing mich mit 
mehr Gleichguͤltigkeit, als ich dachte, weit fe 
ben Tag vorher eine ſchleunige Veränderung 
erlitten, und Gott ihre Schritte zum Grabe 
‚verdoppelte, Sie gefland , bag fie nichts mehr: 
auf der Welt erfreuen Fônnte — — fie beftrafte 
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. did mit bem erftem Augenblicken, wegen des 
Tones, mit bem fie mid) reden hörte, ber ihr 
berändert, unb nicht männlicher .gemorben zu 
ſeyn fihien. Sie war ein Gerippe, und ihre 
Züge durch ihr fchmerzhaftes langwieriges £a: 
der gänzlich berftefít, bag ich fie ohne ein nas 
tuͤrliches Mitleiden nicht anfehen fonnte. Ich 
geftebe e8 , bag mein Herz weit unter der Zaͤrt⸗ 
dichfeit war , die ich ihr ſchuldig geblieben ; und 
bag ἰώ im Stande mar, mich ungeachtet der 
nahen Ausſi d, fie zu verlieren , auf der Welt 
andern Zerfireuungen zu übétlaffet; Unterdef: 
fen fatte ich das Gluͤck, daß fie meint. Dand- 
teibung 6ο Affen andern fid) gefallen ließ, daß 
fie mid) am kiebften tief ; um fie zu heben und 
im Bette zurecht zu legen: Der gnábige Gott 
forderte fie nach einigen Tagen ab, da ich Faum 
eine Woche eii Zeuge und Theilnehmer ihres 
Kreuzes, und der Laſt meines alten redlichen 
Vaters geweſen war. Ich babe fie ftetben ger 
ſehen — — unter vielen Bewegungen und Be⸗ 
trachtungen über den Tod — — und den Tod 
‚eines Chriften. Der Höchfte gab ihr in ihrer 
Todespein ein fäirberkich Geberde, ihr Herz 
wurde feift fanft gebrochen, und fie verging 
foie ein Licht ohn übrig Web, duf dein 
unſchuldig Blut, das bu für fie ver 
goffen: SJ wohnte ihrer Beerdigung mif 
unſaͤglicher Wehmuth und Betruͤbniß bep, 100: 
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rin mein Herz zu zerfehmelzen ſchien; würde 
aber leider durch die Welt und durch bie Grif: 
[en meines Gluͤcks bald wieder getröftee, 

Hierauf machte ich mich von meinen Vers 
Bindfichfeiten in Kurland gaͤnzlich [o8 , un er: _ 
hielt Geld und Vollmacht zu meiner Meife, bie 
id) nad) langer Berzögerung und mit halber 
Schwermuth und Zufriedenheit einer falſchen Hoff⸗ 
nung antrat, woran e$ unfer Sleifh und Blut 
und Welt und Satan niemals fehlen läßt, um 
ung bé(to mehr ins Bloße zu fegen und für un⸗ 
fere. Leichtgläubigfeit hernach anszulachen. — Ich 
flieg beri. sten Oktober 1756 des Morgens frühe 
auf ben Poſtwagen nad) Danzig, und nabm von 
ineinem Vater auf dern Bert Abfchied , für den 
ieh Gott allein anrufen , und den ich dem fimm: 
lichen Vater jest allein emipfehlen Fann. 

Ich hielt mid in Danzig blos einen 9fofttag 
duf, und von da nach Berlin. Unterwegens 
bieft ich den erfchrecflichen Sturm aus, ber- fo 
viel. Schaden gethaͤn, und wo ich gotflob ! un: 
befhäbigt, wiewohl mit großem Gluͤck, in $58: 
kin anfam und ein Paar Tage ftille (dg. Mein 
Meifegefährte von Danzig nach Berlin war ein 
Jude, ein umgänglicher und gefälliger junger 
Menſch, ber in Halberſtadt zu Haufe gehörte, 
und ein guter Neifegefährte für mich war, weil 
er, wie ich, (Iubirt batte, und auf Handel aud: 
ging. Ich ging in Köslin in die Kirche und 
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hörte einen erbaulichen Prieſter. Das θέ - 
den if febr fümmerlich und das Wirtbsbaud - 
elend. Wir waren die erften Leute, die fo lat 
ge fi darin aufgehalten hatten. Der Mann 
war ein Barbier, und die Grau erivies mir 
piel Gutherzigkeit, weil fie glaubte, daß ich 
viel ähnliches mit ihrem Prediger hätte, ber 
mich erbaut Hatte, obne biefen Umſtand zu 
wiſſen. | 
Sd) fam bierauf den 14; DEG in Berlin 
ἀπ, too ich eine außerordentlich gutige Aufnah⸗ 
me bey dem 666. Rath Urfinus fano, meines 
Alten Vaters wegen; wie auch bey bem jungen 
Grafen son Fink. Außerdem wurden mir auf 
meines Freundes Empfehlung aus Niga viele 
Giefátligfeiten im Merkfchen und Guzkowskiſchen 
Haufe erwiefen. Sch ließ mir biefen Ort, ald 
ben erfien großen , den ich gefehn hatte , aufiers 
ordentlich gefallen, und fand bafel6ft einige 
‚alte gute Freunde, Rutzen, Paftor Reinbel, 
Reuſch, bie alle vergnügt waren, mich zu feben ; 
ich lernte meinen Freund Sahme fennen ; unb 
unter Gelehrten den Juden Mofes nebft einens 
andern feines Glaubens nnb feiner Fähigkeit 
‚oder Nacheiferung; ben Prof. Sulzer, ber mid) 
in die Akademie führte; Ramler; einen jungen 
franzöfifichen Akademiſten, ber ein Schweizer 
war, Merian, der mich zu Premontval führte, 
Sch fonnte gleichwol nicht genießen ; war ak 
lenthalben 
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lenthalben gezwungen und für mich felbft in 
9lengften , tieffinnig ohne zu denfen , unftát und 
unzufrieden gleich einem Fluͤchtling eines 58» 
fen Gewiſſens. 

Ach reifete den. 23. Nov. von Berlin, wo 
id) mich für meinen Vorfag viel zu lange, und. 
nach der Länge der Zeit viel zu unnüG aufges 
halten fatte , und sing nach. Hamburg, weil 
Herr Merk eine Summe Goldes dafelbft abzu⸗ 
fegen wuͤnſchte, bie mir viel Sorge machte, 
weil die erfte Nacht das Schloß von meinem 
Koffer ging , bie ich aber glücflich nad Ham: 
burg dberbrachte, Don ba eilte ich nach £u 
bec , wo ich den 28ten des Morgens an eis 
Wem Sonntage anfam und in meines gütigen 
Mutterbruders Haus abflieg.- 

Hier wollte ich auf Unfofien meiner Blutes 
freunde überwintern. Ich fam unvermuthet, 
und verurfachte fo viel Wunder als Freude, 
Alles fab mich Gottlob! gerne, und ich babe 
Urſache, mich der Zärtlichkeit und Freundſchaft 
zu rühmen , womit ich in meines Obeims Haufe, 
und bey ben meiften meiner übrigen Verwand⸗ 
‚ten aufgenommen worden bin, Meiner Eltern 
Andenken war allenthalben gefegnet und glück 
lid) für mid. 9d fand im Roedſchen Haufe 
viele Gunft und mehr ald. mir gedient war, an 
Karftens einen geprüften Freund. Meine alte 
Muhme erinnerte mich befonders öfters an met 

$amann'$ Schriften. 2:5. 13 
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ne ſelige Mutter; ſie waren ſich ſehr aͤhnlich, 


und hatten ſich ſchweſterlich einander jederzeit 
geliebt. | 
Die fanften Entzuͤckungen der Blutsbande 


. waren für mich gewiffermafßen neue. Empfind- 


4 


‘ungen , weil meine Cíterit beide fid): als Fremd» 


linge in Königsberg zufammengefunden hattert. 


Ich befand mid) mitten unter reblichen und 


sergnügten Lenten , und überließ mich bem Muͤ⸗ 


figgange und ben Lüften deffelben zu febr, ich 
firengte mid) an, was id fonnte, zufrieden zu 
ſeyn, und zerfiremete mich nach aller Möglich’ 


'feéit — — alles umſonſt. Der Wurm ftirbt 
nicht — — wie folite jeder Suͤnder darüber er: 
ſchrecken, ohne an bas Feuer zu denken, das 
nicht ausloͤſcht. Der erfie allein ift Strafe unb 
Dual genug. | 
Ich reifete unter Tbrânen unb faufend 
herzlichen Gluͤckwuͤnſchungen den 24. Jaͤnner 
1757 von fübed ab, und murbe bon meinem 
Better und einer Gefelifhaft Treunde auf den 
halben Weg nach Hamburg begleitet, wo wir 


- bep bem alten ehrwuͤrdigen Präpofitus Brans 


denburger abtraten, der πώ in den Verſuchen 


der niederfächfifchen Poeten durch einige glück 


lie Gedichte befannt gemacht, und gleichfalls 
ein’ meitläuftiger Better von und if. 
Ich reifete bep gutem Winter den 5. Geb. : 


ab nàd) Bremen, Hier fiel ein ſtarkes Than 


\ 
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„wetter ein, i fand .aber dafuͤr einen junger 
Hamburger Reich, zum SReifegefábrten , ber 
nach Amfterdam gehn wollte, und mit dem 
ich Gefelifhaft machte. Wir nahmen Extras 
poft um den Zürzeften und fiherfien Weg zu 
geben. Wir reisten mit ungemeiner Gefahr bie 
erften Tage , weil alles überfchwemiht und fein 
Meg zu fehn. war. Den 9. geſchah unſre Ab: 
‚reife durch Delmenhorft, Wilshaufen , Klappen» 
Burg , fóningen , Bofelobe , Lingen, Neuhus, 
Dartenberg , Zwoll, Amersfort, Ymfterdam, 
wo wir den 17. anlangten. 

In dem Wirthshauſe, wo wir einkehrten, 
traf ich einen Buben von Landsmann an, der 
unſer Haus ſehr wohl fannte unb ein Haus: 
.funbe geweien war. Sein Name mar Klein. 
Es war ein durchtriebener fchleichender Boͤſe⸗ | 
wicht, ber feine Landsleute anfodte, um fie 
zu verführen und zu betruͤgen. Er war unfer 
Anführer in ein -Tiederfich Haus, mo wir leicht 
hätten in Derlegenheit fommen fônnen, weil 
er mit dem Wirth unter einer Decke lag. Er 
ließ alles auftragen, ohne einen Keller zur 
Bezahlung ben fi) zu Haben. Ach bezahlte für: 
ibn, unb er lief nach einigen Tagen mit dem 
Gelde weg, unterdeffen er allenthalben nieder 
trächtige Schulden gemacht Hatte. 

Meine Zeit in Amfterdam mar. eben fo» 
verloren. Ich war irre gemacht, und wußte 
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wicht , 06 ich nach Handel ober Wiffenfchafter 
— ftagen fofite. Ach fatte alles GITE, SSefannte 
und Sreunbe nad meinem Stande und Ges 
muͤthsart zu finden, worauf ich fonft fo ftofs 
getmefen tar, verloren. Sch glaubte, daß πώ 
jedermann vor mir feheuete, und ich fihente 
felbft jeden. Sch Eann feinem Grund davon 
angeben , ais bag Gottes Hand über mich ſchwer 
war; daß ich ihn ans den Augen gefegt und 

perlaffen hatte , ibn mit lauem Herzen und mit: 
bem Munde bloß. befannte und anrief; daß 
meine Wege ibm nicht gefielen ; daß ich uñges 
achtet feiner Erinnerung und Ruͤhrung meine 
Schuld nicht erfennen wollte; bag id mid) 
immer viefmebr zu zerfireuen , aber umfonft auch 
dieß fudte; bag ich meinem Gefdmad zulege 
. beptabe verleugnet hätte, um mir bloß felb(t 
zu entgehen. Und diefen Grund finde ich in 
dem größten Theil meines Lebens als einen Un- 
floß , daß id) alles Gute, was mir Gott vers 
lichen , gemißbraucht , verfcherzt „ verſchmaͤht 
babe. Sch ging darauf aus, mein Glüc zu 
machen; ich trug immer den Vorwurf gegen 
mich felbft herum , daß ich an meinem jegigen 
Wechſel nicht wohl gehandelt bâtte ; ich müßte 
alfo felbigen blos als ein Hulfsmittel anwen- _ 
den, eine beffere Gelegenheit zu meinem Gluͤck 
au erhafchen ; unb ich hätte bieg gechan , wenn 
ich, eine gefunden hätte, bie mich in. Stand. 
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gefegt, meine Freunde zu Defricbigem. Alles 
umfonft ; Fein Menfch fonnte mich fennen , fein 
Menſch wollte mich kennen. Sch follte meine 
Bahn zu Ende laufen und das Ziel fehn mei 
ner unbedachtfamen Wünfche,, meiner thörich- 
ten Neigungen , meiner audfchweifenden Ein: 
fälle, Ä 
Ich erhielt endlich meinen Wunſch, nach 
England zu gehen, mit den freygebigften Auf⸗ 
dringungen. Der legte Ort meiner Beflim- 
mung gab mir noch meine einzige und [ete 
Doffnung ein; ein lächerlich Vorurtheil für die 
fes Land untev(tügte felbige , dag ich immer 
als die Heimat ober den rechten Grund und 
Boden für meine abentheuerliche Denfungé 
und Lebensart angefehen hatte. Ich verließ am 
Gründounerfage oder - Charfreytage, den id) 
für unnoͤthig hielt zu heiligen, weil er in Hol⸗ 
fand und England nicht als ein δε angefeün: | 
wird , auf einer Treckſchuͤpte Amflerdam , fep, 
erte die erften Ofterfage in Pepben in der groͤß⸗ 
ten Unordnung und Unterdrüdung des Gemuͤths. 
Hierauf ging ich nach Rotterdam , wo üh im 
Swienshoefd oder Schweinskopf einfebrte , dem 
beften Wirthehanfe , und bafelbft einen jungen 
Engländer fand, mit dem id) von Amſterdam 
nach Leyden gegangen war, ber Gefellfchaft 
futhte. Dieß war mir febr angenehm , und ich 
machte mir bereits fchmeichelhafte Einbildungen 
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von feiner Befanntfchaft , bie ein ſchlechtes En⸗ 
de hatte. Wir bedungen uns eine Jacht nach 
Helvoetſluys, wo denfelben Tag den τό. April 
Has Paquetboot abging ; es tar Sonnabend. 
Wir langten den folgenden Sonntag in einer 
ziemlich ftarfen Gefellfehaft , unter ber auch ein 
junger Bremer war, ber ber Sprache wegen 
sad England ging und zu fludiren gedachte, 
bep febr gutem Winde in Harwid des Abends 
an, ohne bafi id) einigen Anftofi der Seekrank⸗ 
heit gefühlt Hatte, Schwindel unb einige Ue⸗ 
belfeit ausgenommen. Wir mietheten ung den 
Morgen darauf, Montags , eine Pol. Mein 
Engländer, deffen Namen Shepherd, war ein 
Studirender, ber auch auf Xeifen in Holland 
ausgegangen unb mit eben fo viel Nusen als 
id, weil er feine andre Sprache als feine eig: 
né verſtand, und ein Katholif, wo ich nicht 
irre. Sd fand ibn Morgens auf Knieen be 
fth, und mwunderte mich theild , erbaute mid) 
theils an feiner Andacht , bag ich daher mehr 
‚Vertrauen zu ibm faßte. Er hatte fi ange: 
boten mich für 2 Guineen nach London mit al: 
fen linfoften des Zollhauſes und anderer Aus⸗ 
gaben zu fchaffen. Ich gab ihm felbige; er 
gab mir aber ungefähr eine halbe Guinee auf 
bem halben Weg zuruͤck mit vieler Angft , und 
fagte, id möchte das uͤbrige ſelbſt bezahlen. 
Ich batte mit feiner Unruhe fo οἱεί Mitleiven 
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und für feine Aufführung fo viel - Verachtung, - 
daß ich nicht drang, auf eine weitere SSefriebis . 
gung. Er hatte es vielleicht aus Noth gethan, - 
weil ich ihm (εδ in London bey meiner An⸗ 
funft noch einen Schilling sorfchießen mußte, 

ben ich fo wenig als ibn felbft wieder gefehen.: 
| Wir famen denfelben Abend febr fpát bem 
X8. April 1757 in London an, too id mit 
meinem Bremer eine fehr untubige Nacht. üt 
der Inn batte, weil felbige als eine -Mörders . 
grube in unfern Augen vorfam, und voller Ges 
findel zu fepn fdien, unfre Stube fo febr un: - 
fier war, daß jeder ins Senfter einfteigen konn: 
te, der uns nicht hätte durch die Thür aufs 
werfen wollen. In London find alle öenfter 
aufzufchieben. 
Sd) fchöpfte einige Tage Dem, ehe ich 

mich meiner Geſchaͤfte annahm, hatte nebſt 
meinem Bremer, der in Begleitung eines 
Fuͤhrers und Freundes, der ein junger Kauf⸗ 
mann war und ſeine Schweſter heirathen ſoll⸗ 
te, ein gutes Wirthöͤhaus gefunden. Nachdem 
ich einen Miethslakai angenommen hatte, 
war die erſte Thorheit, die ich beging, ei⸗ 
nen Marktſchreyer aufzuſuchen, von dem ich 
gehoͤrt hatte, daß er alle Fehler der Sprache 
heilen koͤnnte. Er lebt in Iſlington. Ich er⸗ 
kundigte mich in einem deutſchen Wirthshauſe 
nach ihm, wo man ihn ſehr wohl kannte, und 
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mir geffanb , daß er einige Kuren acthan haͤt⸗ 
te, die ihn berühmt gemacht; man fónnte aber 
nidjt bie Urfache meiner Beduͤrfniß fehen. Sch 
ging, und fand ‚einen alten Mann, der mich 
nnterfuchte , und nichts an meinen Werkzeugen 
der Sprache fehn Fonnte, der mir fein Haus 
und eine große Summe Geldes zur Bedingung 
feiner Kur machte , mo id) eine gewiffe Zeit lang 
hits reden, und endlich buchflabiren fernen - 
fotíte, Mehr fonnte ich von feiner Methode 
nicht herausbringen. — Ich mußte alfo meine 
Gefchâfte mit ber alten Zunge und mit dem 
alten Herzen anfangen, Ich entdeckte felbige 
denjenigen „ an die id gemwiefen war; man ere 
flaunte über bie Wichtigfeit meiner Angelegen⸗ 
heit , noch mehr über bie Art der Ausführung, 
unb vielleicht am meiften uber bie Wahl ber 
Perſon, ber nian felbige anvertraut hatte. Nach» 
bem man fi von der erften Bewunderung ete 
holt hatte, fing man an zu lächeln — — dreift 
feine Herzensmeynung zn entdecken — — über 
diejenigen , bie mich gefenbet Hätten, wozu ich 
gefommen tar, und beklagte mich feibft. οί: 
fe biefe Dinge beunrubigten mid) und brachs 
fet mich zugleich auf. Ich arbeitete endlich att 
einem Memorial an den ruffifhen Abgeſand⸗ 
ten — — bas war alles, was ich thun Fonnte. 
Er benahm mir alle Hoffnung etwas auszurich- 
sen, und gab mir be(to mehr Verſicherungen 


pon feinem Eifer mir zu dienen, damit ber 
legte vielleicht angerechnet werden follte, wenn 
bie erfte eintraf, Es giebt gewiffe Stellen und 
gewiffe Gefchäfte, die man am beften und mit 
ber größten Ehre verwalten Cann , wenn man 
nichts ober fo wenig als möglich tut, Soll⸗ 
ten wir e8 uns einen Ernft (40Η laſſen, alled 
mögliche in Acht zu nehmen, fo würden wir 
erftlich unfre Bequemlichfeit und Ruhe febr bint- 
anfesen muͤſſen, und großer Gefahr und Berantr 
wortung ausfegen, uns vielleicht Feinde machen, 
Dpfer unferá guten Willens und Unvermögeng 
werden. — — In diefen Umſtaͤnden befindet 
fif ein Minifter , ber Hochverrath feiner Pflich- 
ten, ber Ehre desjenigen , in beffen Namen er 
ba ift, u. f. to. al& Kiugheit und Borfitigéeit 
anficht , der bas Sintereffe anderer unterbrüdft 
feiner eignen. Sicherheit wegen , der Schwie⸗ 
tigfeiten fuͤr Unmoͤglichkeiten anfieht. Ich glaub» 
te alfo, daß ich nach eben den Segeln in meis 
nen Gefchäften verfahren müßte, fo wenig als 
möglich thun, um nicht bie Unfoften zu hâte 
fen , mir durch fibereilte Schritte Blößen zu ge 
ben und Schande zu machen; unb dieß Wer 
nige mußte ich alé Alles , was füglich und thun⸗ 
lich war, anfehn. Ich ging alfo unterdrückt und 
faumeínb bin unb Der, hatte feinem Menfchen, 
tem id mid entdecken, und der mir mtbeñ 
»ber belfen Fonnte. Ich war der Verzweiflung 
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nahe , und fuchte in lauter Serftrenungen ſel⸗ 
bige aufzuhalten und zu unterbrüden. Was 
Blindheit, was Raſerey, ja Frevel war, fam 
mir ald bas einzige Nettungsmittel vor. Laß 
die Welt gehen , wie fie geht — — mit der Laͤ⸗ 
fierung eines Vertrauens auf die Vorfehung, 
bie wunderlich Hilft — — nimm alles mit, was 
dir aufſtoͤßt, um dich felbft zu vergeffen — — 
bieß war ein Syſtem, nach bem ich meine Anfs . 
führung einrichten wollte , und durch jeden utt 
glücklichen Verſuch nieberfiel, das. ich aber wie- 
der aufbaute zu eben der Abſicht. Mein Vor: 
fab war nichts alé eine Gelegenheit — — eine 
gute Gelegenheit. Gott weiß, was id) nicht ba: 
für angefehn hätte, um meine. Schulden 6e. 
zahlen, und wieder frep in einer neuen Tollheit 
anfangen zu Finnen. Ich gab alfo Alles auf, 
bie feerem Verſuche, in bie ich durch Driefe, 
burd) bie Vorftelungen der Freundſchaft und 
Erfenntlichfeit aufwachte , waren lauter Schein, 
faules Holz, Irrlichter, die Sumpf zu: ihrer . 
Mutter Haben. Nichts ald bie Einbildung ei 
nes irrenden Nitterd und bie Schellen meiner 
Narrenkappe waren meine gute Laune und mein 
Delbenmuth. Ich hatte in Berlin bie Thorheit 
gehabt, eine Worhe lang bey dem Lautenifien 
Baron Stunden zu nehmen; mein redlicher Bas 
fet hatte mich erinnert und deßwegen geftraft, 
ich folfte an meinen Beruf und an meine Au: 
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gen benfen. Dieß war umſonſt geweien. Der 
Satan verfuchte mid wieder mit der Laute , 
bie mir in Berlin Verdruß gemacht hatte, weil - 
ich eine geliebene unmiffender Weiſe einem ar 
men Studenten Diermeg verborben hatte, der 
fi von ber Mufif ernährte, unb bem ich fei: 
ne Gutthuung dafür eriviefen, fondern vielmehr 
Durch feine febr befcheidene und rübrende Em: 
pfindfichfeie im Herzen beleidigt worden mar. 
Ich fing daher wieder an nad) einer Laute zu 
fragen, ald wenn mein ganzes Glück auf bie; 
fes Inſtrument, in dem id fo wenig mufifa, | 
life Stärfe beſitze, ankaͤme. Es war nicht 
möglich eine zu finden, und man fagte mir, 
bag es nicht mehr aí8 einen einzigen in fon; 
bon gäbe, ber ſchweres Geld damit häfte vers 
dienen fônnen, jet aber als ein Junker leb⸗ 
te. Sd brannte biefen Sohn ber weißen Den: 
ne fennen zu [eren , und hatte meinen Wunſch. 
Wie febr bin ich durch benfeí&en geftraft voor; 
ben! Er wurde mein Bertrauter, ich ging tdg: 
li ans und ein, verzog mid) in feine Nach- 
barfchaft ; er hatte fein eigen Haus, unterhielt 
eine Hure — — Er bot mir alles an. So fehr - 
mich mein lirtheil, mein erfte8, von ibm ent 
fernt Hatte; fo viele Bedenklichfeiten ich über - 
feinen Charakter in meinem Sinn begte, fo 
wurde alles bon ibm eben gemacht. Ich glaub ^ 


£t jetzt gefunden zu haben, was ich wollte — 
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bu fannft durch ibn befannt werden, bu haft 
jegt wenigftens einen Menfchen, mit bem bu ums 
gehen fannft, bu haft ein Haus wo bu dich serftretss 
en kannſt, bu Fannft bid) auf ber Laute üben, und 
an feine telle treten, bu faunft fo glücklich als er 
werden. — Ach danke dem lieben Gott, bag er 
mich lieber gehabt, und daß er mich von einem 
Menfchen [08 gemacht , an ben ich mich wie eim 
Muͤhlenſclave gefuppelt hatte, um einen gleichen 
Gang der Sünde und Lafter mit ibm zu thun. 
Mein blindes Herz ließ mir gute Abfichten 
bey meiner Bereinigung fehen, einem Men: 
(fen, ber ohne Erziehung und Grundfäge war, 
Geſchmack und. die (egtern. einzufößen. Sch 
Blinder wollte ein Wegweifer eines andern ſeyn, 
oder vielleicht ibn unterrichten , zierlich zu (ήν: 
digen , Vernunft sur Bosheit zw drehen. — — 
Sid fraf umfonft, ich (off umfonft , ich buhlte 
umfon(t, ich rann umfonft ; Voͤllerey und Nach⸗ 
denken , Lefen unb Buͤberey, Fleiß und üppir 
ger Muͤßiggang wurden umfonft abgemechfelt; ich 
fchweifte in beiden, umfonft in beiden and. Sd 
Anderte.in drey SSiertefjaren faft monatlich mei 
nen Aufenthalt], ich fand nirgends Ruhe; alles 
war betrügerifch, niederträchtig, eigennügig Volk. 
Endlich erhielt. ich ben lebten Stoß an 
ber Entderfung meines Freundes, der mir (don 
unendlich viele Merkmale des Verdachts geges 
sen hatte, die ich unterbrüdte, Ich erfuhr, 
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daß er auf eine’ ſchaͤndliche Art von einem reis 
den Engländer unterhalten wurde. Er mat 
unter dem Namen Senel befannt, gab fid) 
aber für einen deutfchen Baron aus, hatte eine 
Schweſter in London, bie auf eben folche Art 
vermuthlich bon dem .... iſchen Abgeſandten un⸗ 
terhalten ward und unter dem Namen einer 
Frau von Perl einen Sohn hatte... Ich erſchrack 
uͤber dieſes Geruͤcht und wollte Gewißheit ha⸗ 
ben. Er hatte mir einen Pack Briefe laͤngſtens 
anvertraut, die er abzufordern vergeſſen hatte, 
ungeachtet ihrer vorgegebenen Wichtigkeit, und 
die ich ihm auch nicht, ich weiß nicht aus wel⸗ 
cher Ahndung, zuruͤckgegeben, ohne daß es mir 
jemals eingefallen war, ſein Vertrauen zu miß⸗ 
brauchen. Sie waren ſehr los geſiegelt. Ich 
fonnte jetzt nicht ber Verſuchung widerſtehn, 
aus ſelbigen Gewißheit zu haben. Ich erbrach 
ſolche daher, und machte mir ſelbſt die Ent⸗ 
ſchuldigung, falls ich nichts hierin in Anſeh⸗ 
ung des ihm beygelegten Verbrechens finden 
wuͤrde, ſie ihm mit dem aufrichtigen Bekennt⸗ 
niß meines begangnen Vorwitzes wiederzuge⸗ 
ben, und ihm in Anſehung des uͤbrigen alle 
moͤgliche Verſchwiegenheit zu verſchwoͤren; zu⸗ 
gleich aber ihm meine Freundſchaft aufzuſagen, 
wofern, ich andre Geheimniſſe entbedt, bie πιεί: 
nen Grundſaͤtzen widerſprochen haͤtten. Ich fand 
leider! zu viel um mich von ſeiner Schande zu 
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überzengen. Es waren abſcheuliche und laͤcher⸗ 
liche Liebesbriefe, deren Hand ich kannte, daß 
ſie von ſeinem vorgegebnen guten Freunde waren. 

Ich war ſehr unruhig uͤber meine Maßre⸗ 
geln, glaubte aber aus Klugheit genoͤthigt zu 
ſeyn, einige Briefe zuruͤck zu behalten, worin 
die groͤßten Proben ſeines Verbrechens enthal⸗ 
ten waren, und den Gebrauch davon der Zeit 
und ben Umſtaͤnden zu uͤberlaſſen. Er batte 
ſich einige Zeit auf dem Lande bey dem Geſel⸗ 
len unb Lohnherrn feiner Bosheit aufgehalten. 
Als er zuruͤckkam, forderte er mit vieler Be- 
hutſamkeit ſeine Briefe ab, die ich ihm mit 
einiger Unruhe einhaͤndigte, und die er mit eben 
ſo viel und mehr annahm. Ich wollte mich 
ihm entdecken und meine Vorſtellungen deßwe⸗ 
gen machen. Daher ließ ich mir gefallen, auf 
den vorigen Fuß wiewohl ohne das Herz mehr 
mich wieder einzulaſſen. Es ſchien, er hatte 
mich bloß zu ſchonen geſucht, um zu entdecken, 
ob ich von dem Geheimniſſe der Bosheit etwas 
wüßte. Wie ich ibn daruͤber ſchien ruhig ges. 
macht zu haben, glaubte er ſich mir allmaͤhlich 
mit gutem Fug entziehn zu koͤnnen. Ich kam 
ihm zuvor und hatte eine andre Entſchließung 
gefaßt, an den Englaͤnder, den ich kannte, ſelbſt 
zu ſchreiben, um ihm die Schaͤndlichkeit und 
Gefahr ſeiner Verbindung mit ſeinem Neben⸗ 
boͤſewicht vorzuſtellen. Ich that dieß mit ſo viel 
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Nachdruck, als id fähig war, verfehlte aber 
moines Endzweckes; anftatt fie zu trennen, vers 
einigten fie fih, um mir den Mund zu flopfen. 

Unterdeffen war ich auf ein Kaffeehaus ges 
zogen, weil ich feine Seele zum Umgange mehr 
"hatte , einige Aufmunterung in öffentlichen Ge: 
feltfcehaften zu haben, nud durch biefem Weg 
vielleicht befannt zu werden, und eine Brüce 
zum Glück zu bauen. Dief war immer bie er: 
(te Ubficht aller meiner Handlungen. Es mar 
mir zu theuer und zu verführerifch , Tänger aus» 
zuhalten ; ich war big auf einige Guineen ge: 
ſchmolzen, und mußte mich wieder verändern, 
Ich ging voller Angft und Sorgen aus, um 
ein neues Zimmer zu haben. Gott war fo and; 
big, mich eines finden zw laſſen, in bem id 
noch bin, bey fehr ehrlichen und guten Leuten 
feit bem 8. Sebruar diefes 1758ften Jahres, im 
Marborough- Street hey Mr. Collins, (6 find 
beides junge Leute, bie fid) eine Ehre daraus 
machen, Jedermann zu befennen , bag fie Bes 
diente gewefen , die einen Kleinen Handel ange: 
fangen , ben Gott firhtbar gefegnet, unb bie 
dieß mit Danf, anbaltendem Fleiß, und Des 
mut erkennen. Es ift eine befondre Gunft ber 
Borfebung., bag fie mich diefes Haus bat fins 
den faffen, indem ich auf bie billigſte und zur 
friedenſte Urt lebe, weil ih nicht um einen 
Seller fürchten darf uͤberſetzt zu werden, und 
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bie beſte Aufwartung umſonſt genieße- Ich bas 
be gedacht, wozu mich Gott nicht eher dieſes 
Haus hat finden laſſen, das mich haͤtte fruͤher 
retten koͤnnen. Er weiß allein die Zeit, die 
beſte Zeit, uns den Anfang ſeiner Huͤlfe zu 
zeigen. — — Wir, die nichts verdienen als 
Zorn unb das Ungluͤck, wornach mit ringen, 
murren mit Gott, warum er uns nicht eher 
helfen will, uns, bie nicht wollen geholfen fep. 
Ich hatte im vorigen Kaffeehaus einen ver⸗ 
ſtopften Leib auf 8 Tage lang bisweilen gehabt 
und einen erſtaunlichen Hunger, der nicht zu 
erſaͤttigen war. Ich hatte das hieſige ſtarke 
Bier als Waſſer in mich geſoffen. Meine Ge⸗ 
ſundheit daher bey aller der Unordnung der Le⸗ 
hensart und meines Gemuͤths iſt ein goͤttliches 
Wunder, ja ohne Zweifel mein Leben ſelbſt und 
die Erhaltung deſſelben. Ich habe in dieſem 
Hauſe nicht mehr, ungeachtet es beynahe drey 
Monate iſt, als hoͤchſtens viermal ordentliche 
Speiſe gehabt; meine ganze Nahrung ift Waſ⸗ 
ſergruͤtze und einmal des Tages Kaffee. Gott 
hat ſelhige außerordentlich gedeihen laſſen, und 
ich denke mit ſeinem Beyſtande ſo lange als 
möglich dabey auszuhalten. Die Noth iſt der 
ſtaͤrkſte Bewegungsgrund zu dieſer Diaͤt gewe⸗ 
fen, dieſe aber vieleicht bas einzige Mittel, 
meinen Leib von den Folgen der Vouerer wie⸗ 
der herzuſtellen. 
Ich 
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Ich babe 150 Pfund Sterl. hier durchge⸗ 
bracht und Fann unb will nicht weiter gehn. —- 
Meine Schulden in Liefland unb Suríanb bes 
Laufen fid) alfo fámmtfid) über 300 Pf. ... Ich 
Habe fein Geld mehr, und meine Uhr meinem 
Wirth gegeben. Die Gefellfehaft des gedachten 
Buben bat mir viele unnüge Ausgaben verur- 
fat; mein Sftere8 Ausziehn und Umziehn bat 
mich gleichfalls viel gefoftet ; ub habe zwey Reis 
der , davon eines die Weſte ziemlich reich beſetzt, 
und einen Haufen Bücher mir angefchafft. Sch 
wollte in diefem Haufe mich alles Umganges 
entfchlagen und mid) mit nichts denn meinen 
Buͤchern zu tröften ſuchen, davon ein ziemli« 

cher Theil nod) ungelefen ober wenigſtens ohne 
Nachdenfen und rechte Anwendung ungenuet ge: 
fefen worden. Gott hatte mir eingegeben , mir 
gleichfalls eine Bibel. anzufchaffen , nach ber ich 
mit ‚vieler Hige herumlief , ehe id) eine nach 
meinem Sinn finden founte, unb oon der ich 
ein febr gleichguͤltiger Defiger bisber geweſen. 
Meine Einfamfeit , bie Ausficht eines völligen 


Mangels unb des Bettlerfiandes, — — nach 


dem ich bisweilen aus DBerzweifelung gerungen 
batte, weil, id) felbft bie als ein Mittel ans 
fab , mid) aufzumuntern zu einem kuͤhnen Glücs”. 
fireid — — ja ich mwünfchte . mir bie Armuth 
aus einer ruchloferen Abſicht, um den. guäbigen 
Qanann'$ Schriften I. 35. 14 
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. Gott meines bisherigen Lebens , ber mir alfe» 
mal im legten Nothfall beygeftanden, von nett; 
em und mit Vorſatz, mit fündlicher Sedbeit 
qu verfuchen — — Eurz bie Dürre meiner Um⸗ 
fände unb bie Stärfe meines Summeré ent 
gegen mir den Gefchmack meiner Bücher. Sie 
waren mir leidige Zrôfter , biefe Freunde , bie 
id) nicht glaubte entbehren zu können , für des 
ren Gefelf(aft ich fo eingenommen war, daß 
. id) fie als die einzige Stüge und Zierde. des 
menfchlihen Schickſals anfah. 

Unter dem Getümmel alfer meiner Leidens 
faften , die mich überfchüitteten , daß id) f: 
«(τό nicht Othem fchöpfen fonnte, bat ich in. 
mer Goit um einen Freund , um einen weifen, 
redfichen Freund , deffen Bild ich nicht mehr 
kannte. Ich batte anftatt deffen bie Galle der 
falfchen Freundſchaft, und die Unhinlaͤnglichkeit 
ber beffern gefoftet, genug gefoftet. Ein Sreund, 
der mir einen Schluͤſſel zu meinem Herzen ge⸗ 
ben fonnte, ben Leitfaden von: meinem Labo: 
επ — — war dfters ein Wunſch, ben id) 
that, ohne ben Anhalt beffelben recht zu ver⸗ 
ſtehn und einzufehn. Gottlob! ich fand biefem 
Freund in meinem Herzen, ber fich in felbis 
ges fchlich , ba id) bie feere und das Dunfle 
und das Wuͤſte beffelben am meiften fühlte. 
IH batte das alte Seffament einmal zu En 
be gelefen, und das neue zweymal, wo ich 





nicht irte, in ber Zeit. Weil ich alfo von 
neuem den Anfang machen wollte, fo (dien 
€8 ; ald wenn id) eine Dede über meine Vers 
nunft unb mein Herz gewahr würde , die mit 
biefe8 Buch das erftemal verfchloffen hätte. Ich 
nahm mir daher vor, mit mehr Aufmerkſam⸗ 
feit und in mehr Drduung , und mit mehr 
Hunger baffébe zu fefen, und meine Gedans 
fen , die mir einfallen würden , babep aufiu: 
fegen. — 

Diefer Anfang, wo ich nod) fehr unvoll⸗ 
fommene und unlautere Begriffe von Gottes 
Worte zur Lefung deffelben mitbrachte , wurde 
gleichwohl mit mehr Aufrichkigfeit , als ebmalé, 
den 14. März von mir gemacht. Ye weiter i) 
fam, je neuer wurde e8 mir, je gôttliher er» 
fuhr ich den Anhalt und die Wirkung deffel« 
ben. Sch vergaß alle meine Buͤcher darüber, 
ich fhâmte mich, felbige gegen das Buch Got: 
tes jemals verglichen , jemals fie demfelben 
zur Seite geſetzt, ja jemals ein anderes dem⸗ 
felben vorgezogen zu haben. Ich fand bie Ein- 
heit des göttlichen Willens in der Erlöfung Se, 
fu Ehrifti, daß alle Gefchichte, alle Wunder, 
alle Gebote und Werfe Gottes auf diefen Mit⸗ 
telpunft zufammenliefen , die Seele des Men: 
fhen aus der Schaverey , Knechtſchaft, Blind: 
heit , Thorheit unb dem Tode ber Sunden zum 
größten. Giüd , zur hoͤchſten Seligkeit und zu 
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einer Annehmung folcher Güter su bewegen, 
über deren Größe wir noch mehr als über unſ⸗ 
re Unwuͤrdigkeit oder bie Möglichkeit , ung ber» 
felben würdig zu machen, erfchrecken müffen, 
wenn fit und felbige offenbaren. Ich erfann: 


fe meine eigenen Verbrechen in der Gefchichte - | 


des jüdifchen Volks, id) [as meinen eignen - 
Lebenslauf, und banfte Gott für feine Langmuth 
mit diefem feinem Volk, weil nichts als ein 
tolches Benfpief mich zu einer gleichen Hoffnung 
berechtigen fonnte. Vor allen andern fand ich 
in den Büchern Mofes eine feltne €ntbecfung, 
bag bie Sfraeliten, fo ein ungefchlacht Volk 
fie uns vorfommen, in einigen Fällen nichts 
als dasjenige von Gott erfuchten,, was Gott 
fviffená mar für fie zu thun, daß fie eben 
fo lebhaft ihren Ungehorfam als je ein reu⸗ 
ender Sünder erfannten , und ihre Buße bod) 
gleichtwohl eben fo geſchwind vergafen, in 
ber Angſt berfefben aber um nichts als einen 
Eridfer , einen Fürfprecher , einen Mittler ans - 
riefen , obne den fie unmöglich Gott weder recht - 
fürchten , nod) recht lieben Fonnten. Mit) bie: 
fen Betrachtungen, bie mir febr geheimnißvoll 
vorkamen, laß ich ben 31. März des Abends 
das V. Capitel des V. Buchs Mofes, verfiel 
in ein tiefes Nachdenfen , dachte an Abel, von 
dem Gott fagte: Die Erde fat ihren Mund 
énfgetban, um dad Blue deines D rw. 


| az 
ders zu empfangen — — Sch fühlte mein 
Herz flopfen , ich hörte eine Stimme in der Tie« 
fe beffeíóen feufzen und jammern , als die Stim- 
me des Bluts, als bie Stimme cines erfchla: 
genen Bruders, ber fein Blut rächen wollte , 
wenn ich ſelbiges benzeiten nicht hörte, unb fort: 
führe, mein Ohr gegen felbiges zu verfiopfen ;. 
— — daß eben dieß Kain unflätig und fluͤch⸗ 
tig πιαφί Ich fühlte auf einmal mein 
Herz quillen, «6 ergoß fid in Thraͤnen, und 
ich Eonnte es nicht länger — — ich fonnte 
ed nicht länger meinem Gott verhehlen,, daß 
id der Drubermôrder , der Brudermörder fei 
nes eingebornen Sohnes war, Der Geift Got 
tes fuhr fort, ungeachtet meine r großen Schwach- 
beit , ungeachtet des langen Widerftandes , den 
ich bisher gegen fein Zeugniß unb feine Ruͤhr⸗ 
ung angewandt hatte, mir das Geheimniß der 
göttlichen Liebe, unb die Wohlthat des Glau— 
bená an unfern gnädigen und einzigen Heiland 
immer mehr und mehr zu offenbaren. 

Sd fuhr unter Seufzern,, die vor. Gott 
oertreten wurden durch einen Ausleger, ber ihm 
theuer und werth i(t, in Lefung des göttlichen 
Wortes fort, und genof eben des Beyſtandes, 
unter bem bdaffelbe gefchrieben worden , als bed 
einzigen Weges, den. Derftand biefer. Schrift 
zu empfahen, und brachte meine Arbeit mit 
güttlier Huͤlfe, mit außerordentlich reichen 
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στο und Erquickung ununterbrochen den 2itett 
April zu Ende. 

Ich fuͤhle Gottlob! jetzt mein Herz ruhiger, 
als ich es jemals in meinem Leben gehabt. In 
den Augenblicken, worin die Schwermuth hat 
aufſteigen wollen, bin ich mit einem Troſt uͤber⸗ 
ſchwemmt worden, deſſen Quelle ich mir ſelbſt 
nicht zuſchreiben kann, und den kein Menſch 
im Stande iſt, ſo uͤberſchwenglich ſeinem Naͤch⸗ 
ſten einzufloͤßen. Ich bin erſchrocken uͤber den 
Ueberfluß deſſelben. Er verſchlang alle Furcht, 
alle Traurigkeit, alles Mißtrauen, daß ich fei; 
ne Spur davon in meinem Gemüth mehr fin⸗ 
den fonnte. ch bitte Gott, er wolle das Werk 
,fegnen , das er in mir angefangen, meinen 
ſchwachen Glauben durch fein Wort flärfen und 
ben Geiſt, ben gnábigen , ben uͤberſchwenglichen 
Geift deffelben, ben Geift des Friedens, ber 
‚uber affe Vernunft ift, und nicht fo ein δείς; 
be als ber, ben bie Welt giebt, den Geift ber 
fiche, ohne den wir nichts als Feinde Gottes ; 
und ber biefen Wohlthäter Daft, wie kann ber 
zeitlich lieben? ben Geift der Hoffnung, die 
nicht zu Schande werden läßt, wie das Gat 
tenfpiel fleifchlicher Einbildungen. - 

Wenn id) das große Gute, die unſchaͤtzba⸗ 
te Perle , den Preis, zu dem mich Gott fat 
geboren werden faffen, von ihm erhalten; tie 
fotíte id) an feiner Regierung meines ganzen 
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Lebens jegt zweifeln? Das Ende beffelben ift 
erreicht. Ich überla(fe mich feinem weiſen unb 
allein guten Willen. ch kenne die Blindheit 
und das Verderben des meinigen je6t zu febr, 
als bag ich denfelben nicht verleugnen follte, 
Meine Sünden’ find Schulden. von unendlich 
mehr Wichtigkeit und Folgen , als meine seit 
fiden. Der Gewinn ber ganzen Welt würde 
die erftem nicht bezahlen fónnen; und wenn 
Abraham bon Ephron, einem Cananiter , toe: 
gen 400 Seckel Silbers hören mußte: was if 
bie zwifchen mir und dir? follte Gott nicht 
großmüthiger einen Chriften denfen laffen als 
einen Heiden ? wenn der erfle mit ibm wegen 
ber Hauptfache richtig getoorben ; wie follte es 
Gott auf eine Kleinigkeit anfommen , fie oben. 
ein zum Kauf zu geben? die 300 Pf. find (eis 
ne Schulden; er wird wie Paulus gegen Phi 
lemons Knecht mit mir verfahren , unb felbige 
nach feiner Weisheit abzurechnen wiſſen. 

Sd) habe biefe Gedanken über meinen 8e: 
beristauf für mich ſelbſt, ober für meinen lies 
ben Vater und Bruder aufgefeGt s und mins 
fe daher , daß felbige den legtern ober mei 
nen nád(ten Sreunden zur Durchlefung dienen 
mögen. Sd babe in benfelbem mit Gott und 
mit mir ſelbſt geredet; den erften in Anfebung 
meines Lebens gerechtfertigt, unb mich ange: 
flagt, mich felbfi darin angegeben und entoedt, 
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— — alles zum Preife bed. allein guten Gottes , 
ber mir vergeben bat in bem Blut feines einge: 
bornen Sohnes, unb in bem Zeugniß , bas bee 
Geiſt Gottes in feinem Wort unb in meinem Her⸗ 
zen beftätigt. Gott bat mich aus einem Ge; 
faß in das andre gefchüttet , damit ich nicht ju 
viel Defen anfegen, und ohne Rettung verfauern 
und flinfend werden ſollte. Alles muß uns zum 
Beten dienen; da der Tod der Sünde zu un⸗ 
ferm. Leben gereicht, fo müffen alle Krankhei⸗ 
ten berfelben zur Erfahrung, zum Benfpiel , 
unb zur Verherrlichung Gottes gereid)en. Wer 
die 3Reifefarte der Yfracliten mit meinem es 
‚benslauf vergleichen will, wird feben , toie ges 
Yau fie miteinander übereinfommen. Ach glaus 
be, daf das Ende meiner Wallfahrt durch bie 
Gnade Gottes in das Land der Berheißung mid) 
führen wird — — gefegt, bag ich hier nicht 
Zeit und Gelegenheit haben follte, die Unord⸗ 
nungen und den Schaden , den ich andern ges 
than , zu erfégen. eine Greunde würden ber 
trübter [ος muͤſſen, wenn ich ge(torben wäre 
am Girt des Grams und ber Verzweifelung. 
Meine Gefunbbeit und mein Leben, ich wieders 
hole es, ift ein Wunder und ein Zeichen zugleich, 
daß Gott nicht an meiner Befferung, noch an 
meiner Funftigen Brauchbarfeit zu feinem Dienft 
verzweifelte hat. Mein Sohn ! gieb mir bein 
Herz! — — Da ift cá, wein Gott! Du Dai 
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ed verlangt , fo blind, hart, felfig, verkehrt, 
verftodt e8 war. Meinige es, fhaffe e8 neu, 
und [ag es bie Werkfiatt deines guten Geiftes 
fto. Es bat mich fo oft getäufcht, ais es in 
meiner Hand war, bag id) felbiges nicht mehr 
für meines erfennen will. Es ift ein Leviathan, 
den du allein zähmen fannft — — durch deine 
Einwohnung wird e8 Ruhe, Στο und Selig: 
feit genießen. 

Sd) ſchließe mit einem Beweife meiner cigs 
nen Erfahrung, in einem herzlichen und aufs 
richtigen Dank Gottes für fein feligmachendes 
Wort, das ich geprüft gefunden, als das ein: 
zige Licht, nicht nur zu Gott zu fommen, fondern. 
‚auch ung ſelbſt zu Cennen: als bas theuerfie Ger — 
ſchenk der göttlichen Gnade, das bie ganze Na⸗ 
tur und alle ihre Schäße fo weit übertrifft, als 
unfer unfterblicher Geift ben Leim des Fleiſches 
und Diutes ; aí8 die erflaunlichfte und verehrt 
ungswuͤrdigſte Offenbarung ber tiefen, erbas 
benften „ tounderbarfien Geheimniffe der Gott 
heit, im Himmel , auf der Erde und in der 
Hoͤlle, von - Gottes Natur, Eigenfchaften, gros 
fem überfhwenglihem Willen, bauptfächlich ge» 
sen und elenbe Menfchen , voll ber wichtigſten 
€ntbedungen durch den Lauf aller Zeiten bis 
in die Ewigfeit ; ald das einzige Brodt und Mans 
na uufrer Seelen, beffen ein Chriſt weniger 
entbehren kann, als ber übi(dje Menſch feiner 
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täglichen Nothdurft und Unterhalts — — ja ich 
befénne, daß biefe8 Wort Gottes eben fü gros 
$e Wunder an ber Seele eines frommen Chris 
flen , er mag einfältig oder gelehrt feyn , thut, 
alé diejenigen, bie in demfelben erzählt wer: 
ben ; daß alfo ber Verſtand diefes Buchs und 
der Glaube an den Inhalt deffelben durch nichts 
anders zu erreichen ift, ais durch ben(cíben Gieift,. 
ber bte. Verfaſſer deffelben getrieben; bag -feir 
ne unausfprechlichen Seufzer, bie er in unferm 
Herzen (daft, mit ben unausbrüdliden Bik 
dern Einer Natur find, bie in ber heiligen 
Schrift mit einem größern Reichthum als al- 
ler Suamen der ganzen Natur und ihrer Reid, 
aufgefchättet find. | 

Das zweyte iff das Gefländnig meines 
Herzens und meiner beften Vernunft , daß εδ 
ohne Glauben an, Jeſum Chriftum unmöglich 
ift, Gott zu erfennen, mas für ein liebreiches, 
unausfprechlich gütiges und wohlthätiges Wer 
fen er ift, deffen Weisheit, Allmacht, und al; 
le übrige Eigenfchaften nur gleichfam Werk⸗ 
jeuge feiner Menfchenliebe zu ſeyn fcheinen ; 
Daß diefer Vorzug ber Menfchen , ber Sinfees 
ten der Schöpfung , unter die größten Tiefen 
der göttlichen Offenbarung gehört ; bag Jeſus 
Chriſtus fi) nicht nur begnügt ein Menfch, fons 
dern. ein armer und der elendefle gemorben: 
zu ftot, daß der heilige Geift uns ein Buch 
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Für fein Wort ausgegeben, worin er wie ein 
Alberner und MWahnfinniger , ja wie ein unbeis 
figer unb unreiner Geift, uufrer flohen Ver⸗ 
nunft Mäprlein , Eleine verächtliche Begebenheir — 
ten zur Gefchichte bed Himmels und Gottes ge⸗ 

madt. 1. Cor. 1, 25 — — daß diefer Gfau: 

be uns alle unfere eigenen Handlungen und die 

edelſten Früchte ber menfchlichen Tugend nicht 
anders als bie Niffe ber feinften Feder unter 

einem Vergroͤßerungsglas entdeckt. oder bie zar« 

tefte Daut unter gleichem Anblick; bag e8 das 

ber unmöglich ift, ohne Glauben an Gott, ben 

fein Geift wirft und bas ?Berbien(t des einigen 

Mittlers, uns feldft zu lieben und unfern Näch- 
fien ; Eur; , man muß ein wahrer Ehrift fepn, 
um ein vecheichaffener Vater, ein rechtfhaffe: 

nes Kind, ein guter Bürger, ein rechter Pas 
triot , ein guter Unterthan , ja ein guter "Herr 
und Knecht jn feyn; und daß, im ftrengfien 
Mortverfiand , jedes Gute ohne Gott unmög- 
fid) iff, ja bag er der einzige Urheber deffelben. 
Cd) uberlaffe ibm alfo alle bie Folgen mei 

ner Suͤnden, ba er bie Laft derielben auf fi 

genommen. Er folle meinen Vater troͤſten, 

und wie id) ihn gebeten, mir den Gram über 

meine Leichtfinnigfeit und Vergeſſung feiner Lies | 
be zu vergeben, fo wolle er ibm auch die Fruͤch⸗ 
te diefer Vergebung mittheilen. Ach fann fo 
weit nicht reichen, und vielleicht ift er in Unis 


420 


fländen , wo uns ber geborfamfte Sohn feine - 
Sreude und Hulfe (eon fann — — Gott (eo 
alfo fein Vater, er lebe als ein. Greis mitten 
unter der Wuth des Krieges, ober alé ein oet» 
jüngter Engel im Lande des Friedens. 
Gaodtt allein wolle meinen lieben Bruder [40 
ren unb regieren , ibn für meine Thorheiten , 
Ansfchweifungen und Verbrechen bebüten , und 
ibn ein nuͤtzlich Werkzeug im Haufe feines Soh⸗ 
nes, Jeſu Ehrifti, machen. 

Meine Freunde wolle er weder mit Kum⸗ 
mer noch mit Fluch an mich denfen lajen. Ih⸗ 
re guten. Ubfichten mit mir mögen bon ber Git» 
te Gottes Öffentlich vergolten werden, damit fte 
ihr Herz nicht gegen andere durch meinen Miß⸗ 
brauch ihrer Liebe verfchließen mögen. Er wols 
fe fie eben den Reichthum des Seiftes und ber 
Gnade empfinden [affen, den mir ber Verluſt 
‚ihrer ‚Wohlthaten erworben. 

Liebreicher Gott und Vater deiner Gefchd- 
pfe und Erldsten! Dir ift al mein Anliegen be». 
fannt; meine Hülfe Éommt allein von dir. Du 
haft meine: Sünde fo lange geſehn, unb ges 
hoͤrt und vergeben. Siehe und höre jegt gleich“ 
falls und vergieb ; doch nicht mein, fondern dein 
Wille gefchehe. Amen ! 


ο Gitb mir Verſtand aus deiner 55, 
" Auf daß id) ja nicht ruh und ſteh 
Auf meinem eignen Willen. . 


6 du mein Freund und treuer Rath, 
Was recht ift zu erfüllen, 


Verleihe mir bas edle Licht, 

Das fid) von deinem Angeficht 

Sn fromme Seelen firedet, - 
Und da der rechten Weisheit Kraft 
Durch beine Kraft erweckt, 


Prüf Alles wohl, unb was mir gut, 
Das gieb mir ein: was Fleiſch und Blut 
Erwaͤhlet, das verwehre, 
Der höchfte Zweck, bas edle Theil 

. ©ey deine Lich und Ehre, _ 


Go feo nun Seele beine 

Und traue bem alleine . 

Der bid) erfchaffen und. ertôfet Bat. 
G6 gehe, wie es gehe: 

Dein Vater in ber Höhe 

Weiß allen Saden Rath, 


Den 24. April 1758. 


Den 25ten April. ^ 


Die Gottfeligfeit. iſt zu allen Dingen ni 
$t. — — Mein Lebenslauf giebt mir Anlaß 
auf zwey beſondere Faͤlle bie Wichtigkeit bie» 
ſer Wahrheit anzuwenden. Erſtlich, ſie dringt 
in unſere kleinſten Handlungen und ſucht die 
alten Unordnungen bis auf die unmerklichſten 
Fehler und auf eine eben ſo unmerkliche Art 
au verbeſſern. Der. Satan unb unfer Fleiſch 


macht uns durch unzählige Kleinigkeiten und 
Thorheiten abhängig, deren Gegenftand fehr 
gleichgültig und nichtig ift, nichts befto meni: 
ger aber die Luft derfelden firäflih. Sch bin 
feit furgem von zwey böfen Gewohnheiten ohne 
zu toiffen wie, (oBgefommen, bem Tabadfchnaus 
ben, und dem fpâten Aufftehen, woran mein 
langes Nachtfigen Schuld war und das meinen 
Augen fo nachtheilig gemefen. Das erfte mag 
fo gleichgültig feun als es will, man erwäge 
aber, wie unbegreiflich es if, daß wir thôricht 
genug feyn koͤnnen, und an diefen Staub fo 
zu gewöhnen, daß der Mangel deffelben ung - 
unzufrieden, ungefhictt zu benfen, unb in grö« 
fere Dürftigfeit verfegt, al8 der Mangel der 
erften Nothwendigfeiten des Lebens. Wie off 
hindern und dergleichen Lüfte an Gefchäften, 
im Geber felbft und Gottesbienft. 
Das zweyte ift ber Troft, den uns ber 
Glaube allein über die Fleinften Sufdlle unferé 
Lebens — — ja was noch mehr, über die Kruͤm⸗ 
men und Lücken deffelben geben fann. Se hof: 


fe id, daß feldft die Unordnung und (ü(terne 


Ausbreitung meiner Ubfichten durch Gottes Wil- 
[ει ibm nüglich und brauchbar werden fónnen 
— — ober wenigſtens daß biefer Schutthaufen 
burdlibn bald aus dem Wege geräumt were 
ben fann; wenn ich ihn gleich mie Nehemia 


mit Schrecken und Traurigkeit anfehe, 11, 13, 


223 


fo foftet e8 Gott: wenig, ein nett und beſ— 
fer Gebäude , in bem er (i) verflären till, an 
bie Stelle des eingefallenen und zerftörten zu 
Segen. 
" Du Herr alleine 

Raͤumſt Hinweg ung alle $158" und Steine, 


Sa, die ganze. Bibel fdoeint recht zu Dies 
ſer Abſicht geſchrieben zu fep, uns bie Regie⸗ 
zung Gottes in Kleinigkeiten zu lehren. Es iff 
ein Gott, der auf die Gedanken und Reden 
‘der Hebmuͤtter horcht , wenn wir zur Welt fom: 
men; der dasjenige aufgezeichnet Dat, toas zwi⸗ 
* (hen Lea unb. Rahel über bie Blumen Rubens 
als ein febr gleichguftiger Wortwechſel vorfiel. 
Genef. ΧΧΧΥΙΙΣ, 27-30, XXX, 14,15, So 
- febr iff unfre Religion für unfre Beduͤrfniſſe, 
Schwachheiten und Mängel eingerichtet, bag 
fie affe biefe zu Wohlthaten und Schönheiten 
‚verwandelt. — — Alles wider ung alé unbefehr- 
fe — — alles mit uns, felbft bas mas wider 
und war und ift, als gläubige Kinder Gottes, 
Alles was der irdifchen Vernunft unwahrfchein: 
lié nnb Tächerfich vorfommt, ift den Chriften 
unumgänglich und umtiderleglich gewiß und 
trôftlit. Was die Vernunft unterdrüct, und 
verzweifelnd und verzagt macht , richtet uns auf 
und macht uns flarf in Gott. 
Ich Habe heute ben Prediger bey ber 654: 
voykirche, Hrn. Pitius, beſucht, einen from: 
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men rechtſchaffenen Geiftfiden, beffen Worte id 
mit viel Ruͤhrung gehört , verfianden und ems 
pfunden. Er benabm mir alle Hoffnung , hier 
unterzufommen , ohne mich dadurch niederges 
fchlagen zu machen, weil ich nicht durch Mens 
(fen, fondern Gott glaube geholfen werden zu 
innen. Wenn unfre Seele erft ihren Mittels 
punft an bem findet, fo verläßt fie berfelbe im 
ihrer Bewegung nicht mehr. Sie bleibt ihm 
wie bie Erde ber Sonne getreu, und alle uͤbri⸗ 
ge Neigungen richten fid) wie Monde nach biea 
fem uriprünglihen und eigenthümlichen Citt 
brud des Schwunges und ihres Laufe. 





Sch babe mid) in einer fchlaflofen Nacht 
ju London mit empfindlichen Vorwürfen mei: 
ner Undanfbarfeit erinnert, wie ich meine fe: 
lige Muhme vergeffen babe , die ihrer Schwer 
fter Söhne mit fo viel mütterliher Zärtlichfeie 
geliebt. Gott vergelte ihr in der Œivigfeit al: 
le ihre Liebe, wie er bie Schwachheiten ders 
felben ihr in Gnaben vergeben, unb mir die Un⸗ 
freue und Leichtfinn , womit ich ihr Andenken 
entweiht. | ' 





Den 29ten Mai. 
Sd madte den Antang biefer Woche mit 
einem Beſuche, beni) bem Paſtor Pitins abs 
legte, 


legte; Gott fat mir bie Gabe gegeben , feinen 
Öffentlichen Dienft wieder abzuwarten, unb id - 
hatte diefen frommen Mann über bas geftrige 
Foangelium des reichen Mannes und gluͤckli⸗ 
sben Lazarus mit viel Erweckung prebigen ges 
hört. Well er bie Kommunion feiner Gemein⸗ 
be den folgenden Sonntag anmeldete, fo rufe 
ih Gott an, mie ich es fon vorher. gethan 
hatte, mich zu feiner Tafel einzuladen. Ich 
fand viele Schwierigkeiten , weil ich nicht mehr 
als eine halbe Krone mehr im Beutel hatte, und 
meine Uhr fon für 4 9f. bep meinem Wirth 
ſteht. Mit wenig fleifchlichem Troft befuchte 
id alfo diefen Mann unb- enfoedte ibm mein 
Herz und affe meine Umfiände. Er drang bats 
auf , ich follte England verlaffen. - Gott. gab bite 
fem Manne viel Ginabe, mir and Herz zu tea 
ben , und half mir ebenfalls ihn zu hören und 
zu antworten. Sch Dielé mich fehr lange bey | 
ibm auf, und wurde e$ nicht cher gewahr., 
als. bis’ ich eine fehr berlegene Miene an ihm 
gewahr wurde, bie mich forttrieb , unb ich ver 
ließ ibn mit vielem Much , der ihn ſelbſt bis⸗ 
weilen an mir beflürzt zu machen fchien. 

Gott! wie liebreich find deine Wege. Barm⸗ 
Gerzigfeit und Wahrheit, Wie viel Wunder‘ 
faf bu mir thun müflen, Damit: ich dasjenige 
zu glauben lernen follte, was id) al8 ein Kind 
gewußt babe , was jebes Kind weiß, und nit 

$amann'é Schriften 1.90, 16 | 
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mand wahrhaftig glaubt , ais bem. Gott tiefen 
Glauben wirkt und (denft. Sd mepne Die 
(eite Wahrheit: Ohne mich fônnt ihr nichts 
thun. Ich mepne den einzigen Troſt: S will 
dich nicht verlaſſen nod verfäumen. 

Y war durch das verlegene Geficht des - 
rechefchaffenen Sfraeliten niche umſonſt vers 
fheucbt worden. Kaum daß id einige Schrite 
te die Savoy, wo er wohnt, verlaſſen patte, 
Hörte ich meinen Namen nachrufen, und mich 
undermuthet mit Freundlichkeit und Vergnügen 
von einem Manne anreden , in Dem ich immer 
nachtheilige Begriffe in Anfehung meiner zum 
voraus gefegt, und ihn daher fo viel möglich 
vermieden hatte. Es iſt der Secretär bes ruffis 
(den Abgefandten , Dr. Luͤders, bet mich ans 
redete, der Briefe von meinem Greund aus 
Petersburg erhalten, und durch feine SBorftel: 
fungen und Neuigkeiten mid) ganz von neuen 
helebte. Er freute fi über ben glücklichen Zus 
fat, mich ungefähr gefunden zu haben, weil 
er meinetwegen beforgt geweſen, unb fid ges 
wuͤnſcht mich aufzufinden. Ich wollte nad) der 
Stadt mit ihm rennen, ba ein eben fo merfs 
wuͤrdiger Umſtand mich wieder zuruͤckrufte, den 
ich zeitlebens behalten werde. Weil der Fuß⸗ 
fleig febt enge war, wich id) aus, um mit mei 
nem Gefährten mit be(fo mehr Beauemlichfeit 
veden zu können. Auf einmal lag ich auf der 
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Erbe , ohne ed gemabr qu werben, an einent 
Pfoften, an dem id) mir hätte dem Kopf zers 
fchlagen koͤnnen oder bett Arm verftatichen , fo 
piöglich , bag es cit Wunder, wie ich niche 
meinen Hat und Perücke verloren, "unb mes 
nigſtens den Zuſchauern mich lächerlich gemacht, 
wenn ich auch ohne Schaden abgefommen waͤ⸗ 
re. Ich mußte alſo wieder umfchren , weil ich 
mich befubelt hatte , mit vieler Herzensempfind⸗ 
ung, bie mir biefer (Sall zu predigen (ien, 
und mit vieler Freude und Sroft, fo außerors 
ı bentlid) bewahrt worden , fo gluͤcklich aufgeſtan⸗ 
den zu feo — — alles dieß, damit ich nad) 
Haufe gehen folite , too: ich rein wieder zuruͤck⸗ 
kehrte, weil ich unterwegens anfprach , um mid 
in Ordnung zu bringen. | 
S ging gleich nad) meinem Mittageſſen 
wieder ans, ich weiß nicht mit welchem Trieb, 
um beg Bater eines jungen Engländerd aufzu⸗ 
fuchen , den ich in Riga gefannt, und wo môgs 
lich etwas Neues von Danfe zu hören , oder 
an dem vielleicht einen Bekannten unb Freund 
zu finden, ber pid) im feine Hätte aufnehmen 
möchte , wenn e$ auf das aͤußerſte kaͤme, oder 
wenigſtens mit gutem Math benfpringen koͤnn⸗ 
te. Dach vielen Fragen fand ich endlich den 
Hru. Vernizobre, der Faut, als ich meinen Ras 
tien genannt hatte, mich mit Freuden empfing, 
fé Gluͤck wuͤnſchte, meinen Dater erfreuen zu 
15* c 


fónnen mit bet Nachricht, mich endlich gefun⸗ 
den ju baben. 

Ach las einen englifchen Brief meines rue 
ber8 und eine Eleine Beylage meines alten reb- 
fichen Waters ; ich fonnte aber nicht® verſtehen 
— — Oo war mein Herz bon Empfindungen’ 
aufgefchwollen,, daß ich nicht wußte, tas ich laß, 
und alfo biefe Arbeit verfparen mußte. Gott giebt 
mir Doffnung, mich meinen Vater noch fehn 
zu laffen , wie er mir bie Ginabe erzeigt, mei- 
ne Mutter nod) vor ihrem Ende umarmen zu 
fafen. Gott fat ibm ein Kreuz aufgelegte mit 
dem Verluſt feines Gedaͤchtniſſes. Mein Va: 
ter, babe id die Strafe nicht verdient, bie 
bu trägft! Sid) babe ibn Giott empfohlen, und 
glaube, daß er alles wohl machen , und 
herrlich binausfébren wird. Das Zengniß des 
heiligen Geiftes in unfern Seelen hängt von 
feinem Gedächtniß ab ; unb menm oir Alles oer» 
gefien , fo vertritt Jeſus, ber Gefreujigte , alle 
Weisheit und alle Kraft, alle Vernunft unb 
alle Sinne. Es i(t eher möglich , one Derz und 
Kopf zu leben , als ohne den. Er ift das Haupt 
unferer Natur und aller unfrer Kräfte, und bie 
Quelle der Bewegung , die fo wenig in einem 
€briften fille (leben fann , als der Puls in εἰ» 
nem lebenden Menfchen. Der Ehrift allein abet 
ift ein febender Menſch; weil er in Gott , und 
mit Gott lebt, bewege; und da ift, ja für Gott, : 
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Gott hat mir außerordentliche Gnade ges 
gehen, ven 4. Junius zum heiligen Abendmahl 
zu gehen. - Sd) bin durch baffelbe fer. aufge 
richtet und zum geiftlichen Leben in Gott geftärft 
worden. Der Geift Gottes, biefer treue Erin- 
nerer , wolle das Andenken des Todes nicht nur 
in meiner Seele erhalten, fondern auc) Kraft 
geben , biefen Tod des Herrn in meinem Leben 
und Wandel zu zeigen und zu verfündigen, | 
bis. daß er kommt. Amen. 

. Meine Entfohließung nach Riga zuruck zu 
gehen iſt immer mehr gegruͤndet worden. Ich 
habe an alle meine Freunde geſchrieben und 
mich ihnen ſchon angemeldet. Was mid) noch 
mehr auf biefom rechten Wege, den ich wie 
der gefunden, aufmuntert, find. die Dindernifs 
fe und Steine des Anftoßed , die Satan mit 
in ben Weg zu werfen fucht. Hilf mir, lieb: 
zeicher Gott! felbige aud dem Wege räumen, 
mich und bié Welt überwinden; von bir hänge ΄ 
allein affer guter Erfolg, oder. atié bo im 
Gegentheil ab! 





: « Den osten Juni: am s. Gotntage 
nad Trinitatis. Luc, V. 1. 
Dieß wird vermuthlich der legte Sonntag 
ſeyn, ben id in England feyern fol. . Gott 
"Hat mir feinen Segen aud in ber hentigen Pre⸗ 
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bigt burd den Mund feines frommen Dieners 
mitgetbeilt, ben ich mit viel Zueignung, Troft 
und Freude babe hören fónnen, Das Évanr 
gelium ſchickt fib nun deflo mehr zu meiner Ab⸗ 
teife , weil ich an Schiff geben mill, Sein Ein⸗ 
gang war aus ben Worten Galomoné,. Ec⸗ 
clef. IX, 17, Dem Herrn gefällt dein Werk. 
Er (eate fünf Haus⸗ und Lebensregeln aus der 
Geſchichte des Evangelii bor , wodurch unfer 
Beruf gefegnet, umb affe unfre Werke bent 
Herren gefällig gemacht werben wuͤrden. 1) die 
Hebung in Gottes Wort. Iſt fein Hindernig 
anfers zeitlichen Berufs, fonbern vermehrte nen 
göttlihen Gegen über felbigen , und räumt at 
k Hinderniſſe der Trägheit, Unordnung, Unr 
mäßtgfeit ic. aus bem Wege. .2) Treue und 
Fleiß in unfern Gefchäften ; die Fiſcher mares 
in ihrem Berufe, bit Jeſus yu feinen Juͤn⸗ 
gern ermábite, 3) der Muth in allen Verſuch⸗ 
ungen, ο) Eine ganze Macht periorne Arbeit, 
b) Unwahrſcheinlichkeit in Gottes Wegen ; Furcht 
fib auf bie Höhe des Meeres .zu wagen. ο) 
bas reißende Netz. d) bas finfende Schifflein; 
bie waren alles Verſuchungen, welche fid) bie 
Syünger hassen. gefallen laffen unterzugehen, tnb 
bie fie«burd einen einfältigen Glauben über: 
fonnben batten, 4) Die Demuth, mit der wir 
elle göttliche. Wohlthaten erfennen und annebe 
uen müffem, Gehe and von mir, ich bin ein 
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fünbiger Menſch, fagte Petrus. Nicht ihr Ge- 
borfam , iffe Unverdroffenbeit , eignete fich bie». 
‚sed Wunder ald eine Belohnung zu. 5) Die 
- ?Berleugnung aller zeitlichen Wortheile, und 
Entfagung bderfelben , zum Heil unfrer Seelen 
und aus Gehorfam und Crfenntfidofeit gegen 
Gottes Liebe, wie bie Juͤnger bier alles ver: 
ließen. — — Der Gottesbienft Nachmittags 
wurde mit dem £iede befchloffen, an bem ich 
feit 8 Tagen mit viel Erquifung wiedergefänet; 
Ich ruf ju dir, Herr Jeſu Ehrift ıc. In den 
zwey festen Berfen find bie Sehnen und Mus: 
fein des Glaubens recht nach dem Leben aug 
gedrückt. Gott wolle mein Gebet in Gina. 
den erhoͤren, und Weisheit und Glauben mit 
feinem guten Geift ſchenken, darin anzuhal⸗ 
ten und nicht abjufafem, bis er mich erhöre 
und gefegnet babe. Amen! in Jeſu Namen , 
Amen! 





Den 27ten Sun. mußte id unvermuthet 
von London abgehen , weil id) durch bie Nach⸗ 
richt erſchreckt worden mar, daß mein Schiffer 
abgegangen , fam die Nacht in Gravefand af, 
wo ich in Gefahr mit einen Matrofen war, 
ber die Abſicht batte , wie id) nicht. anders fchlies 
Ben fan, mir das Meinige zu nehmen, Ein 
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Engländer fam eben aus einem nahebey lies 
genden Wirthshauſe und nabm fif) meiner an, 
nm mich daſelbſt anzumeifen. Wir mußten mit 
einem Kriegsfchiff gehen und bie Zuſammen⸗ 
funft ber übrigen Schiffe abwarten, daß wir 
alfo erft ben sten Jul. in bie See gingen. Sonn: 
tags den ı6ten wurde id) durch einen ziemlich 
flarfen contrairen Wind. und Sturm und bie 
Gefahr des Categaté fehr beunruhigt, aber durch 
Lefung des XLII. Yſalms von Gott getrôftet und 
anfgerichtet. . Den arten Jul. bin ich unter goͤtt⸗ 
licher Gnabe in Riga glücklich angefommen und 
bey Hrn. Karl Berens abgetreten, wo id) mif 
alter möglichen Sreundfchaft und Zärtlichfeit bes 
tillfommet worden. Ungeachtet meiner Zerſtreu⸗ 


ung fhentte mir Gott. Wollen. und Vollbringen, 


benfelben Sonntag darauf den sten Sonntag 
nad Trinitatis, jum heiligen Abendmahl zu 
sehen, wobey id) nicht ohne Ruͤhrung bewun⸗ 
dern mußte, bag mich Gott mit eben demfel- 
ben Evangelio vom reichen Fiſchzug Petri em: 
pfing , mit dem id από England Abſchied ge⸗ 
nommen hatte. 

Ich lief gleich den Tag meiner Ankunft zu 
meinem alten Freunde Lindner, der mich mit 


ber Nachricht erſchreckte und erfreute, daß mein 


‚Bruder ais Collaborator bey ber hieſigen Dom⸗ 
ſchule berufen waͤre, der den 27ten Oktober 
“Blind lang erwartet anlangte, Gott ſey 


" 
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gelobet und gepriéfen für alle Barmherzigkeit, 
bie er an und beiden fo reichlich ermiefen, Er 
erbôre gnâbig um feines lieben Sohnes Yefu 
Cbrifii willen das tägliche Gebet auch für mei 
nen einzigen Bruder, das er mir in ben Mund 
gelegt, Er fchenfe ihm die nöthigen Kräfte zu 
feinem Beruf, und den Willen und Eifer , fel 
bige treu. anzumenden. Er gebe ihm Gnade, - 


feine Kinder im Namen Jefu aufzunehmen und 


zu weiden. Gott wolle ibn feldft zu einem treuen 
Hirten ber Schaafe und Laͤmmer fchaffen und 
‚bereiten, bie er ihm anvertrauet hat. Er mol 


Je ibn den Segen bes vierten Gebots zu allen 
‚feinen Gefchäften und auf allen feinen Wegen 
‚begleiten laſſen — und und beide felbigen. genie: 


fen laffen um des vollkommenen Gehorſams (εἰς 


‚nes lieben Sohnes Sye(u Chriſti willen. Durch 
‚eben denfelben mögen unfre Herzen in wahrer 
‚brüderlicher Liebe vereinigt feyn , daß, mir nicht 
‚wie Steine des Anſtoßes und einander im We⸗ 


ge liegen , fondern uns wechſelsweiſe aufmun⸗ 


term mögen, der treuen Dirteuftimme unfers 


Heilandes zu folgen „ und immer mehr unb mehr 
ſelbſt zu verleugnen , fein Kreuz auf ung zu nef 
men, und in bie Fußſtapfen zu treten, bie er 


‚mit feinem theuren Blut bezeichnet hat. Amen! 


Mein Bruder erfreute mich bey feiner Ag» 


kunft mis. einem Gefchent unfers Vaters, bad 
cap υπό unter einander zu theilen befohlen. Die 
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Mildthaͤtigkeit dieſes redlichen Aften bat mich 
befto mehr gerührt , weil id Dadurch in Stand 
gefegt tourbe, mit meinem treuen Freunde Bafr 
fa richtig zu werden. Gott pergelte meinem 
Jiehreichen Bater — und befcheidenen Gläubiger 
— unb (affe mich durch bie Erfahrung meiner 
Unordung von der Gewohnheit berfelben immer 
mehr und mehr abgebracht und in einer fiugen 
Dausbaitung des zeitlichen Segens allmählich 
gelehrt und geübt werden, 

Meine Gefhäfte in dem Haufe meines 
Wohlthaͤters haben bloß in einem Priefivechfel 
mit feinem Bruder, in dem Unterricht ber aͤl⸗ 
teften Tochter des Hauptes unferer Somilie , 
und einer Fleinen Handreichung eines jüngern 
Bruders, ber auf dem Comptoir ift und George 
heißt, bisher beftanden, Gott bat biefe Arbetr 
fen bisber wit einer fichtbaren Hand gefegnet, 
and fen dafür oon Grund des Herzens gelobt 
und gepriefen im Namen feines lieben Go: 
ned, Jeſu Chriſti. Er wolle mich ferner aus 
feiner Fuͤlle Gnade um Gnade fehöpfen lagen 
and mir den Benftand feines guten und fedi 

gen Geifted zu allen meinen Werfen verleihen 
‚and alles zu feiner Ehre und zum Dell meiner 
Seele und anderer gedeihen laſſen, mid zum 
treuen Haushalter des mir geliehenen Pfundes 
ſchaffen/ und meinen Glauben in unverfälfhe. 
“ter Liebe meines Mächten immer wirffamer HD 


— 
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fruchtbarer werden laſſen an Werken, die er 
mir zubereitet, und die Ihm angenehm ſind 


in dem Sohn ſeiner Liebe, meinem Hohenprie⸗ 


ſter und Fuͤrſprecher. Amen. 

Gott hat ſich insbeſondre des Briefwechſels 
meines Freundes bedient, mid) gegen ben Sau⸗ 
erteig des Aberglaubens und ber Heucheley wach, 
ſam zu erhalten. Er wolle an ſeiner eignen 
Seele dieſe mir ſo heilſame Pruͤfung mit allem 
geiſtlichen Segen belohnen. 

Den 6ten Dezember als am 2ten Advents⸗ 
fonntage bat mir Gott Gnade gegeben zum 
heiligen Nachtmahl zu gehen, da ich den Tag 
vorher mit febr vieler Ruͤhrung bey Paſtor Efr 
fen, ber bie Stelle meines kranken Beichtva⸗ 
ters P. Gericke pertrat, zur Beichte geweſen. 
Ich wiederhole Gott meinen kindlichen Dank fuͤr 
alle die Barmherzigkeit, mit der er mich zu 
dieſem heiligen Werk erweckt, daſſelbe vollbrin⸗ 
gen, und den Frieden und die Fruͤchte dabon 
mich hat genießen laſſen. 

Den sıten Dez. hatten wir Bußtag ‚u 
ich brachte ben Abend mit einem Briefe zu, deſ⸗ 
fen Inhalt mir immer fehr denkwuͤrdig feyn fof, 
Gott fey mir armen Suͤnder gnaͤdig und molle 


‚mich nicht felbft verwerflich ſeyn Tagen , indes 


ich anderen predige. 
‚Den ı3ten als am stem Adventſonntage 


. Köhlte id bey Zifche eigene dunkle Empfindun⸗ 
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gen , zu denen bas Schickſal meines Freundes 
Anlaß zu geben fhien — e8 deuchte mir etwas 
‚ähnliches an feiner Schweſter gewahr zu wer 
ben, ohne daß ich fagen Éonnte , worin ed εἰ» 
-gentlié beftünde. Ich erfuchte fie, fo gelind 
alé möglich an ihren Bruder zu frhreiben, und 
bot mich felbft an , ihr Hierin behilflich zu feyn, 
welches fie febr geneigt anzunehmen (dien, Den 
Aaten fpeiste ich oben für mich allein und ar: 
beitete am verfprochenen Briefe, ber mir gang 
. ‚verkehrt zu gerathen ſchien, indem es mir bots 
fam, ald wenn die Hand immer ganz andre 
Worte und Gebanfen fhrieb, al8 mein Kopf 
dachte. Ich ſchickte bas, mas ich aufgefeht, 
hinunter, nnb war unruhig über bie Aufnah⸗ 
me meiner Einfälle ; deßwegen ich felbit beym 
Ausgehen bey ihr anfprach, um mich theils quent; 
ſchuldigen, theils etwas näher erfiären zu koͤnnen. 
Sie kam mir ſſehr betruͤbt vor, welches id ihrer 
Empfindlichkeit uͤber unſers Bruders Schickſal zu⸗ 
ſchrieb. Ich kam des Ahends zum Eſſen zu Hauſe, 
. ad wurde früher als gewoͤhnlich durch lauter 
ο "bunfíe Empfindungen auf meine Stube getrieben, 
wo ich nach Lefung einiger Kapitel im Bud 
„Hiob und einiger Pſalmen, wenn ich nicht ir: 
te XIL—XX ,. mit. vieler Ruhe und Troft zu 
Bette ging. Ich war mir. deffelben im Einftei- | 
„gen bewußt, und banfte Gott dafür und wuͤnſch⸗ 
#6 mir in der Gemuͤthsſtille einfchlafen zu koͤn⸗ 
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wes. Ich bin nicht im Stande , dasjenige ted - | 


eufjufeGen , was ich fury barauf empfunden. 
So bie unb fo freu ais ich form, will ich e8 
mit Gottes Hülfe thun, um mir das Andens 
fen davon jw erhalten, und weil biefe Beges 
benheit der Grund zum Theil eines Entfchluf 
fes geweſen, , deffen ich mich für unfähig gehal⸗ 
ten habe. Ich dachte an meines Freundes 
€did(al, und dankte Gott, von dergleichen 
Anfechtungen des Fleiſches überboben zu feyn, 
and bat ihn aufs Fünftige. So υἱεί bin ich 
mir bewußt , daß ich nicht gefehlafen — — 06 


ich wie ein recht machender gemefen, oder wie? 
davon weiß ich nichts. Ich hörte eine Stim⸗ 
me in mir, bie mich über ben Entfchluß, ein 
Weib zu nehmen, frug — und ans Gehorfam 
gegen ibn — — ich redete nicht ein Wort, ed 


fam mir aber vor, als wenn ich mit einem 


Geſchrey auffpränge und ſchrie: Wenn ich foi; 


fo gieb mir feine andere, als die Schwefter 
meines Freundes — — — (8 fhien mir, ais 


wenn id die fröhliche Verfiherung mit einer 
feyerlihen Stimme hörte, daß es eben die wär 


re, die fir mich beſtimmt, fo lange und fo 
wunderbar aufgehoben. — Ich babe mich ber 


Ehe aus vernünftigen Thorheiten anfänglich be⸗ 
geben, id Habe den ebelofen Stand als eine 


Zuͤchtigung meiner Yugendfinden gern auf mich 
‚ nehmen wollen, und Gott darum gebeten , auch 
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meinen Leib zu einem Opfer zu machen, bad 
lebendig , heilig und Gott wohlgefällig fep. IA 
weil Gott mit einer befondern Vorſicht durch 
feine Engel über mich gewacht, bag ich zu fei 
ner fleifchlichen Vermiſchung babe fündigen koͤn⸗ 
nen — — Abraham glaubte und wankte nichts 
gefegt mein Leib. follte etfforben ſeyn; giebt er 
nicht dem Einfamen Kinder und kann aus Steis 
nen welche erwecken ? — — Œrforfhe mid, 
Gott , und erfahre mein Herz; prüfe mich und 
erfahre , toit ich's meyne; unb ſiehe, ob id) 
quf bôfent Wege bin, und: (eite mich auf ewi⸗ 
gem Wege Bf. CXXXIX, 23. 24, Der Herr 
erlöfet bie Seele feiner Knechte, und alle bie 
auf ibn frauen, werden Feine Schuld: haben, 
Pſ. XXXIV, 23, Schaftand denzisten am Tas 
ge Johanna mit dem Gedanken auf, zu Des: 
tatben ‚nachdem ich mich unb meine Greun: 
din ber Barmherzigkeit Gottes empfohlen bats 
tt, der alles Menfchenwerf zu Grund gehen 
läßt, und diejenigen , die auf ibn Darren und 
auf feine Güte trauen, nicht will zu Schanden 
werden lagen, ^ Mit diefem Sinn erhielt fie 
den erfien guten Morgen pon mir , bq fie viels 
leicht eben befchäftige war, den Brief an ühe 
ven Bruder zu ſchreiben. Den ıöten Dezems 
ber fchrieb ich an meinen Vater, deffen Ant: 
wort ich ben 27ten erhielt, ber mich auf Gott 
wies, Den 28ten meldete ich meinen Freund 


239 


von meinem Entſchluß, und Gott gab Gnade 
zu meinem Brief. Den Morgen darauf fic: 
te id) venfelben am feine Schwerter herunter , 
Nachmittags erhielt ich einen Brief att. fie , ber 
anter der Auffchrife meines Namens anfant, 
. Sd) gab denfelben ab, und fie meldete mir, 
daß fie Hoffnung hätte, 

Der legte Tag des 1758, Jahres war vol⸗ 
(er außerordentlicher Auftritte zwiſchen Herrn 
rend unb mir, den ich wie Saul utter den 
Propheten mit mir reden hörte. Hiskia fagte 
von einem Tage: Das ifl ein Tag der North 
und Scheltens und Lâfterns. Die Kinder find 
fommen an die Geburt, und i(t feine Kraft 
da zu gebähren. 2 König. XIX, 3. Ich tour: 
be durch bie Sinnesaͤnderung nnb die Cine 
drücke der Gnade, bie ich in ibm wahrzuneh⸗ 
men (dien, ungemein gerührt, hatte feine 
Mube unten, wo ich Abendbrodt gegeffen , und 
ging den legten Abend diefes Jahres mit εἰ: 
ner Gréubigfeit, die Nacht su fierben , ine 
Bett, wenn Gott fo gnábig ſeyn wollte, bie 
Seele diefed Bruders zw retten, 


1759. 
Verföhnter Vater, durch das Blut beined 


lieben Sohnes, laß diefes Jahr am ımfer af» 
ler Seelen gefégnet (eon, Schenke uns fleie 
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ſcherne Herzen in demſelben, einen neuen Stan 
und einen neuen aewiffen Geiſt. Verwirf uns 
nicht bon deinem Angefiht und nimm deinen 
heiligen Geiſt nicht von uns. Laß durch fei: 
nen Singer den ganzen LL Pfalm in mein 
Herz vingefrieben ſeyn und erbarme dich 
meiner. Du willſt unfre Suͤnden mit ber 
Ruthe heimfuchen, ἀπὸ unfre Miffethat mit 
Magen. ber beine Gnade willſt bu niche 
von und wenden, unb deine Wahrheit niche 
laffen fehlen. Du willſt deinen Bund nidf 
entheiligen,, und nicht Ändern, mad aus bei: 
nem Munde gegangen. Du haft einft geſchwo⸗ 
ren ben deiner Heiligfeit: Ich will David 
nicht fügen: Sein Saame foff ewig ſeyn, 
und fein Stuhl vor mir, wie die Sonne. 
Wie der Mond fol er ewiglich halten, und 
Hleichwie der Zeug in ben Wolken gewiß 
fen. Θεία. Pf. LXXXIX. Mende bid) ju 
mir, fe9 mir gnábig, flärfe deinem Knecht - 
mit deiner Macht, unb Dif beni Sohn dei: 
ner Magd. Thue ein Zeichen an mir, δαβ 
mirs wohl gehe, daß es fehen, die mid) 
baffen ‘und fib fdümen müffen, daß bu 
mir bevftebeft, Herr ! und trôfteft mid). Pſ. 
LXXXVI, 

fa meinen Vater, ‚Bruder , Wohlthaͤ⸗ 
ter und Freunde, denjenigen unb diejenige 


beſonders, mit denen ich lebe, Deiner Lie⸗ 
be 
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be unb reichen Gegen fib zu erfreuen. har 


ben. ^ Erhalte fie nach ‚Deinem anädigen Wohl⸗ 
gefalfen , Schenke ihnen deinen Frieden, Le— 
ben unb Wohlthat. Laß das gute 9Berf , das 
bu in den Seelen einiger angefangen θαβ, 
durch deinen Geift vollendet merden, und 
flärfe dasjenige, was in mir und Andern 
Schwach werden follte. Laß uns nicht bie er, 
fie Liebe verlaſſen. Gieb und Ohren zu D: 
ven , hilf uns flreiten und überwinden , gieb 
und zu effen oon bem^ verborgenen Mans 
sa, [afi uns ein gut Zeugniß empfaben, 
unb mit dem Zeugniß einen neuen Namen ger 
fchrieben , welchen niemand fennt, denn der 
ihn empfaͤhet. 

Wache bu ſelbſt, Gott ber Liebe! über 
mein Herz und das Herz unferer One: 
fer. Heilige und reinige e8 von allem fleifch- 
lichen Sinn, durch Deinen heiligen Geift. 
Wenn es bein gnábiger Mile ift, fo lag 
aud) an uns bie Yerbeifung des CXXVIIT, 


Pſalms erfüfet werden: Laß alle, die vor, 


übergehen, ung zurufen: Der Segen des 
Herrn fen über euch, mir fegnen euch, 
wir fegnen eud im. Namen bed Herrn ı 
Ruͤhmen und freuen muͤſſen fif, bie Emie 
gönnen, bag ich Recht behalte, und immer 
fagen : Der Herr müfe Dod)gefobt ſeyn, 
der feinem Knecht wohl will! Laß uns bald 
Damann’s Schriften I. Ip. 16 
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biefen Gluͤckwunſch aus dem Munde unſers 
a6mefenben Bruders’ hören, unb [afi ihn bie 
Wahrheit und Kraft deffelben in feinem Her⸗ 
zen fühlen! Amen! 


ui A ee 


Briefe 
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1. An feinen Vater. 


1752. 


Cie haben Ihre Ungeduld , geehrtefter Vater, 
| fo off merfen laffen, bie Früchte Ihrer Erziehung, 
für die id niemals erfenntlich genug werde feyn 
fônnen, an mir zu erleben , daß ich felbft ber, 
jenigen Lebensart , dig Sie mir vorgeworfen ba: 
ben , anfange überbrüffig zu werden. Sch ba: 
6e mich daher längft nach einem Wege umge- 
fehen , der mich weiter führte, als ich Bisher 
gefommen bin. — €8 fehlt an nichts als am 
Ihrer Erlaubniß, daß if mich jet entfchlieo 
$e. — 3d Halte es daher für meine Pflicht, 
tiefe Erlaubniß friftfi von Ihnen zu erbit- 
ten, da ich eine Gelegenheit finde, die mit 
meinen Abfichten und Ihren Wünfchen ziemlich 
fiéereinfommt. | 

Sie fennem die Neigung, bie ich Ihnen 
mehr als einmal entdeckt babe ; und ich verſi⸗ 
ere Sie , bag ich niemals mit mir gufrieden 
ſeyn fônnte, in welchen Stand ich auch gefegt 
"würde, wenn ich auf der Welt fenn müßte, . 
ohne von berfelben mehr als mein Vaterland 
su fennen. Ach babe diefem Triebe zu reifen 
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gemäß mein Studiren eingerichtet, unb mich bas 
her nicht: fo wohl auf eine befondere Wiſſen- 
ſchaft, bie mir zum Handwerfe dienen fónnte, 
fondern vielmehr auf einen guten Gefdmad in 
der Gelebrfamfeit überhaupt gelegt. So (efr 
wir Urfache haben, Gott für das Gute zu dan⸗ 
fen, das er uns durch Sie bat zufließen [afe 
fen, fo reicht doch weder Ihr Vermögen zu, 
‚Daß ich meinen VBorfag auf Ihre linfofien aude 
führen fónnte , und ich halte mein Alter ſelbſt 
noch nicht reif genug dazu. Ich fann mir gleiche 
falls nicht ſchmeicheln, in Königsberg eine vore 
theilhafte Gelegenheit zu meinem Endzweck zu 
finden , weil dem hiefigen Adel felbft biefe Frey⸗ 
heit ziemlich befchnitten if. Eben fo wenig fann 
id mir verfprehen, fo lange ich bier in meis 
ner lieben Eltern Haus bleibe geſchickt genug 
zum Umgang ber Welt zu werden. Sie ets 
den daher von fefóft einfehen, dag mir eine 
Eleine Ausflucht am beften dienen würde, mid) 
felbft führen su lernen , indem id) mid) Andere 
zu führen brauchen (affe. So fohlecht baé Ber: 
frauen ift, dad Sie mich auf meinen SSer(tanb 
und mein Herz zu fegen gelehrt haben , fo darf 
τό bod) nicht verzweifeln, daß bie Freyheit, 
. mid) meiner Gemüthsfräfte zu gebrauchen , bie: 
felben verbeffern möchte, Diefe Freyheit zu 
benfen un zu handeln muß υπό tert fon, 
‚denn fie ift ein Gefchenk des Höchfien unb ein 
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Vorrecht unferes Gefchlechts unb der Grund wah⸗ 
rer Tugenden und Serbien(le, Gott felbft bat 
uns den Gebrauch derfelben sugeftanoen , und 
ich fchmeichle mir, daß Sie diefelbe bey meiner 
Erziehung niemals aus den Augen gelaffen fa, 
ben. Die Eingriffe , die ein menfchliches Une 
feben in unfere Freyheit fbut , bringen uns ent, 
weder, zu einer Unempfindlichfeit, bie nieder 
trächtig ober verzweifelnd ift, ober zur Heuche⸗ 
ley. Die Sittenlehrer beſtaͤtigen dieſe Wahr⸗ 
heit mit dem Beyſpiele ganzer Voͤlker. 

Der Herr Paſtor Blauk erkundigte ſich, 
als et uns am Sonntage beſuchte, nad) $e 
kannten von mir, die zwey Conditionen in Lief⸗ 
land annehmen koͤnnten, die ihm zu beſorgen 
aufgetragen waͤre. Die Wahrheit zu ſagen, ich 
dachte damals gar nicht an mich. Mein Bru⸗ 
bet bat mid) zuerſt bey dem Abſchied dieſes gt» 


. ten Freundes auf den Gedanken gebracht, ei 


ne anzunehmen. 3 fchlug mid) ben andern 
Sag felbft vor, unb er nahm meine Anerbie⸗ 
tung mit Vergnügen an. Er fegte hinzu, bag 
er zwar an mich gedacht, aber fi nicht θὰ, 
te unterfiehen wollen, biefen Antrag felbft an 
mid zu thun. Er gedachte zugleich an die 
Schwierigkeiten, bie id) bey meinen Eltern fin, 
den würde, fortzufommen , und befonderd an 
ba8 Vorurtheil meines lieben Vaters, das ibm 
bep feiner Abreife aus Koͤnigsberg am meiften 
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im Wege geflanden, aber an feinem bortigers 
Gluͤck ihn nicht gehindert bâtte. Er bat e8 ire 
meine Wahl geftellt , ob ich bie Condition fñe 
200 Albertusthlr. oder für so mir vorbehalten 
wollte. Die vortheilhafte Befchreibung , bie er : 
ntir von dem Herrn der erfieren machte, bat 
bie Schwierigkeit einer folhen Anführung, die 
philoſophiſch fepn fof(, und zu einem Hirngeſpin⸗ 
fie ausfchlagen Fônnte, nicht übertoogen. Sd) Das: 
be mid) daher fiebtr zu der ficinften entfchlies 
gen wollen. Meine Abficht if bloß, eine Pros 
be meiner eigenen Aufführung zu machen; um 
eine Beförderung ift mir weder in Rußland noch 
in Liefland zu tun. Es wird mir, wie id glatt» 
be, dort an Zeit nicht fehlen , in Wiffenfchaften 
Dasjenige nachzuholen , toas ich noch nicht weiß, 
oder bep meiner jebigen Lebensart wieder vers 
geffen Habe, und nächfldem auf eine Gelegen. 
heit zu lauern, die mich in den Stand febt, 
mit Bequemlichkeit und Ruben bie Welt zu fehen. 
Ein junger Dr. juris aus Leipzig hat eine Con, 
bition unter eben diefer-Bedingung dort ; feine 
Wiſſenſchaft und Aufführung maden ihn als 
lenthalben beliebt. 

> Sd) .gíaube , daß ich Ihnen alle biefe Vor⸗ 
ſtellungen nicht umſonſt, geehrteſter Vater, ge⸗ 
macht haben werde. Eine Veraͤnderung des Or⸗ 
tes und ber Lebensart ift. mir bey meinen je: 
gigen Jahren und mad) meinen Umſtaͤnden un⸗ 
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entbehrlich. Nichts wird mich bewegen, mich 
fier in etivas einzulaffen , das mich an Königs: 
berg Binden follte. Sch werde hier zu nichts 
weder Gefchicklichfeit noch Luft jemals bekom⸗ 
men. Wenn gewiffe Neigungen gar zu tief. in 
uns fteden , fo dienen fie dfters der Vorfehung 
zu Mitteln, uns glücklicher, wo nicht, bod 
Fiüger zu machen. Sid weiß, bag Ihnen an 
bem einen bey mir fo viel gelegen iſt als an 
dem andern. 

Idhyhre Zweifel, bie Sie gegen dieſe Reiſe 
hegen werden, ſind, wie ich gewiß verſichert 
bin, in Ihrer Liebe zu mir gegruͤndet. Fuͤr 
einige derſelben danke ich Ihnen, und einige 
erkenne ich fuͤr eben ſo wichtig, wie Sie. Ich 
geſtehe es, daß mir bie Ausuͤbung vieler gu⸗ 
ten Lehren, die Sie mir gegeben haben, ſchwer 


werden wird, weil ich ſie lange aufgeſchoben 


habe. Alles dieſes muß ich mir auch bey der 
gluͤcklichſten Veraͤnderung zum Voraus verſpre⸗ 
chen; es duͤrfte mir aber nicht ſo beſchwerlich 
werden, als wenn von Ihrer Seite weniger, 
und von meiner mehr Zweifel waͤren, weil un⸗ 
ſere eigene Wahl uns muthiger in unſern Un⸗ 
ternehmungen macht. 

Ehe mich daher die Noth treiben ſollte, 
Koͤnigsberg zu verlaſſen, und vielleicht auf ein 
Gerathewohl, das mißlicher als dieſe Entſchlie⸗ 
füng waͤre, fo glaube ich doch, daß Oie dieſen 
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Weg vorziehen werden. Wenn unfere Einbils 
bungsfraft nicht mit bem Rufe Gottes zu (pies 
len gewohnt wäre, fo würde ish Ihnen eine ges 
wife Uebereinfiimmung zu Gemüth führen , bie 
Gott bey dem Schicffale ber Menfchen zu be: 
obachten pflegt... Der Herr Paftor Blanf ift 
ein Mann, ben Ihre Neigung Gutes zu thun, 
worin ij Ahnen ähnlich zu werden wuͤnſche, 
in unferm Haufe zu unferm Freunde gemacht 
bat. Er ift unter böfen Abnbungen von Ihnen 
aus Königsberg gegangen , und fommt jegt mit 
befferen Erfülungen zuruͤck. Es fheint, als 
wenn er durch mich , Ihnen Sore Sreundfchaft 
au vergelten hieher gekommen wäre. Sbre Ein» 
t»ilfigung auszumwirfen, bat er mir überlaffen, und 
biefe Behutfamfeit kann ich ihm nicht verden⸗ 
fen. Mir felbft bat er auf fein Gewiſſen ge 
gen meine Entfchließung nichts einzuwenden 
gehabt. . 

Wenn Sie bie DVortheile dazu nehmen, 
ihn zum Neifegefahrten unterwegs, und dorf. 
zur Geſellſchaft, fo oft ich es mir gefallen lafs 
fen will, zu baben, weil er nur eine Viertel: 
. Meile von ba, wo id) mid) aufhalten werde, 
entfernt. ift; wenn Sie bie Nähe des Ortes 
yon Riga, einer Stadt, gegen bie mein Vor⸗ 
urtheil nicht fo flaré, als Ihres ift, weil ich jets 
derzeit gute Sreunde aus derfelben befonmen 
babe; wenn Sie bebenfen , bag Berlin aus uns 
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gleich färferen Gruͤnden Ihnen wenigſtens nod) 
einmal fo gefährlich borfommen wird, und bag 
die ganze Welt im Argen liegt ; wenn Sie bes 
denfen, bag Ihr Sohn durch eine gute Aufführs 
ung in der Fremde Ihnen zehenmal lieber feyn 
wird, ald hier bey biefer Lebensart, in der ich 
weder in Sitten nod) Einfihten fo wachfen 
fans, als ich es felbft von mir wuͤnſche; fo wer- 
den Sie wenig Herzhaftigkeit brauchen, Ya zu 
fagen, und meine Mutter wird fid) eben fo gut 
zu finden wiſſen. | 

,  88enn von des Herrn Paftors Seiten nichts 
vorfaͤllt, das biefen Anfchlag zuruͤcktreibt, fo 
werden Sie mir erlauben , daß id) ibm Ihre 
Entſchließung nächftens entdecke. Wollen Sie 
auf die 2(néftattung Ihres Sohnes noch etwas 
wenden , fo wird folche in einigen Büchern, ei 
nigen hiſtoriſchen Compenbii8 und juriftifchen 
Handbüchern, einer guten Laute, wenn eó môg- 
fid) i£, und einem guten Sieiferof , wenn Sie 
es für nôthig halten, beftehen. Ich werde mir 
den er(ten ben beften Weg gefallen laffen müf: 
fen, Königsberg unb meinem Verdruſſe, bet 
mich gegen alles Gute zulegt unempfindlich ma⸗ 
hen wird, zu entfliehen, wenn Ihre Gründe 
. fo erheblich feyn follten , mir eine abfchlägige 
Antwort zu geben. Werden Sie Ihre Güte 
bis auf δἱε[εό legte Werk meiner Erziehung er» 
firecfen, fo werde ich von Ihrer väterlichen Lier 
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be zwar nichts mehr fordern , aber'emige Dank⸗ 
barfeit gegen diefelbe aufbehalten , die mir Ybe 
Andenken Zeitfebens werth machen wird. Dies 
fe Zufriedenheit wird fib in Gluͤck und Ungluͤck 
bis auf bie Vorſicht felbft und ihre Wege ets 
firecfen. Sollte felbige härter gegen mich wer⸗ 
ben, fo will ich mich trôfien , daß fie fonft gite 
tiger gegen mich geweſen if. Ihr Gebet wird 
mir bey Gott übrigens gute Dienfte fun , wenn 

id nicht verdienen follte von ibm erhört zw 
werden. ΑΦ will weder Sie noch mich weh⸗ 
müthig machen. Erlauben Sie daher mid) noch 
mit Eindlicher Hochachtung zu nennen 

Dero ; 

ergebenſten Sohn. 


^" 


2, Xn bie Baronin von B.. 
1753 


Weil ich nit mehr weiß, was ich bent 
Heren Baron nachdrückliches fagen fol, fo bin 
ich ganz erfchöpft und verzweifle ben ihm ets 
was auszurichten. Ich febe mich noch täglich 
gendtbigt , ibn Tateinifch fefen zu febrem, unb 
immer das zu wiederholen, was ich fon bem 
erſten Tag meines Unterrichts gefagt babe. Ich 
habe eine menfchliche Säule vor mir, die Aus 
gen und Ohren hat, ohne fle zu brauchen, an 
o deren Seele man zweifeln follte, weil Πε inp 
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mer mit Findifchen und fáppifóen Neigungen be: - 
ſchäftigt und daher zu den Eleinften Gefchäften 
unbrauchbar ift, Sich verdenfe ϱὁ Ew. Gnaben 
wit, wenn Sie biefe Nachrichten als Ser: 
feumbungen und Lügen anfeben, Es foftet mir 
genug, bie Wahrheit derfelben ftünblid). zu er⸗ 
fahren , und e8 giebt Augenblicke, in denen 
ich des Hrn. Parons fün(tige8 Schickſal mehr 
als mein jebiges beflage, Ich wuͤnſche nicht, 
‚daß die Zeit und eine traurige Erfahrung meis 
ne aute Abſicht bep Shnen rechtfertigen möge. 
Sid bin gendthigt , weder an Rechnen, worin 
ber Hr. Baron fo weit gefommen, dag id) ihn 
babe Zahlen fbreiben und ausſprechen lehren 
muͤſſen, noch an Sranzöfifch und andere Neben« 
Dinge zu benfen , weil er nur immer zerſtreu⸗ 
ter werden würde, je verfchiedenere Dinge ich 
mit ihm yornähme. Ein Menfch , ber nicht ei 
ne Sprache lefen Éann , bie nach den Buchfla- 
ben ansgefprochen wird , ift nicht im Stande, 
eine andere zu fernen, bie nach Negeln ausge: 
fprochen werden muß, wie die Sranzöfifche. Ich 
nehme mir Daher die Srepheit,, Ew. Gnaden um 
einige Hülfe bey meiner Arbeit anzufprechen. 
Man wird dem Drn. Baron ein wenig Gewalt 
anthun muͤſſen, weil er bie Vernunft ober Reis 
gung nicht befige, feine eigene Ehre und Glück 
; feligfeit aus freyer Wahl zu lieben. Gewiſſen⸗ 
bafte Eitern erinnern fi) bep Gelegenheit der 
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Rechenſchaft, die fie von der Erziehung ihrer 
Kinder Gott und der Welt einmal ablegen ſol⸗ 
fen. Diefe Gefchöpfe haben menfchliche Seelen 
und es (teft nicht bey ung , fie in Puppen, Af⸗ 
fen , Papagepen oder fonft etwas noch Ärgeres 
zu verwandeln. Ich babe Urfache, die Ems. 
pfinbungen und Begriffe einer vernünftigen und 
zärtlichen Mutter bey Ew. Gnaden vorauszu⸗ 
fegen , da ich von dem Eifer überzeugt bin, den 
Sie für die Erziehung eines einzigen Sohnes 
haben. Sie werden feinem Hofmeifter nicht zu 
viel thun, wenn Sie ibn al8 einen Menfchen — 
beurtheifen , der feine Pflicht mehr liebt, als 
zu gefallen fut. Geben Sie zu biefer Ge; 
finnung nod) die aufridtige Ergebenheit, mit 
der i bin u. ſ. f. 


3. Xn feinen Vater, 
1753 


— — Den r4ten b. M. am Sreptage, an. 
bent bie Frau Baronin [α[εί, befam ich gleich 
nach bem Eſſen folgenden eigenbánbigen Brief 
durch bie Hausjungfer, nachdem ber junge Herr 
wie eine Leiche eine Viertelftunde vorher herum. 
ter gekommen war; ich batte unten gefpeist. 


Herr Hamann, 


Da bie Selben fid) gabr nicht bep Kinder von Condi⸗ 
tion zur information ſchicken, noch mir die ſchlechte Brie⸗ 
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fe gefallen, worin Sie meinen Bohn fo auf eine gemeine 
unb nieberträchtige Ahrt abmalen vielleicht fennen Sie nicht 
anders jübiciren als nad) Ihrem Œugenem pohtré, id) Sehe 
Shnen aud nicht anberé an. als eine Seuhle mit vielen Büs 
djern umbfangen weldes nod) gahr nicht einen gefdjiditen 
HoffMeifter ausmacht, unb miraud) fhreiben Ihre reus 
heit unb Gemütférufe zu Lieb haben fie auf eine Anzahl von 
Sabre zu verfauffen , ich will voeber Ihre fo vermeinte Ge: 
(diidiidjfeit noch Ihre Sagre verkauft in meinem Haufe 
fehen , id) verlange Ihnen gahr nicht bey meinen Kindern, 
machen Sie fid) fertig Montag von hier zu reifen. 


Man hatte ben jungen Baron fogleich oben 
rufen lagen, als ich meinen Laufzettel befam. 
Die Stau Baronin war in bie Padfiube gegan⸗ 
gen; ich wußte nicht, marum mein junger Here 
nicht herunter fam. Ich ließ ibn daher, ais 
ſie flf babete, herunter rufen. Er fam mit 
weinenden Augen zu mir und entfchuldigte fi ; 
er hätte einigemal bie Frau Baronin gebeten, 
ihn unten su laffen , fie hätte ibm aber verbo⸗ 
fe, mid ferner zu feben. Er fiel mir mit 
Thraͤnen um ben Hals unb feine Treuherzig⸗ 
keit machte mich weih. Ich wendete biefe 
Diertelftunde fo gut mit ibm an, als ich konn⸗ 
ft, unb ließ ihn noch alf die Nedlichfeit und - 
Zärtlichkeit fehen, bie ich für feine Erziehung 
gehabt hatte, Er drückte mid) mit Thränen auf 
das fkärffie an fit. Die Fran Baronin befam 
zu hören , daß ihr Sohn bey mir wäre. Sie 
ließ ibn fogleich rufen und verbot ibm von 
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neuem , mich zu fehen. Er fant durch ben Gare 
ten unvermuthet an das Senfier, Elopfte an, 
und wuͤnſchte mir mit einer Wehmuth, die id) 
für aufriditig halten fann, eine gute Nacht. 
Den Sonnabend fhrieb er mir aus feinem Gee 

‚fängniffe zwey Briefe, bapon ich einen beant⸗ 
^ twvortefe, Montags follte ich abreifen; ich ſchick⸗ 
fe. meinen Bedienten hinauf, um mich bey der 
Stau Baronin zum Abfchiede anzumelden , ging 
ibm aber auf dem Fuße nach, weil ich meinen 
Baron noch zu fprechen hoffte. Ich fam in das 
Vorhaus, to fid) ein mufifalifher Landläufer 
mit den Fingern und dem Munde in Gegen, 
art der Sräulein und Hofmägde hören ließ. 
Der Bediente brachte mir, bie Antwort, daß 
die Frau Baronin fi Gefhäfte wegen ent⸗ 
fchuldigen und mir alled Gute anwuͤnſchen faf, 
fe. S gab bem Baron einen Wink, ber oben 
in der Stube fand; er Fam zu mir gelaufen 
unb ich umarmte ibn. Wie ich fon im Was 
gen fag , fam er nod) zu mir und fiel mir ei⸗ 
nigemal um den Hals. 

Hr. Belger ift fo gut geweſen, mich in Ri⸗ 
ga aufzunehmen. Seine Prophezeyung, die er 
mir gleich bep meiner Ankunft that, ber Éleir 
ne. Bermeis , den er dem Hrn. Paftor Blank 
gegeben, ba er ihm erzählte, bag er mich für 
bie Baronin geworben , find theils erfüllt, (θεό 
gerechtfertigt worden. 

34 
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Ich bin bey. dem Hrn. Regierungsrathe 
son C. geweien ; er ftebt. mit feiner Schwäger 
rin nicht gar gut, und giebt ihre Kinder alg 
verloren auf. Selbſt auf meinen jungen Herrn 
toil. er mehr Verdacht werfen, als i mit gue 
tem Gewiffen haben fann. Wenn er boshaft 
gegen mich gewefen, warum ift ibm mein 96; 
fhieb fo nahe gegangen ?^ Alte feine Sehler 
find durch feine Liebe gu mir erträglich für 
mich gemorben, und find nur Folgen der uns 
verantwortlichen Erziehung, in bet gr aufge 
wachfen if, — — | | | 

geben Sie wohl, Ich merde vielleicht eis 
nen Dirtenbrief für bie meinigen , mit denen 
ich mid) gegen bie Grau Baronin. verfündigte, 
zu erwarten haben. Nicht zu viel Mißtrauen, 
wenn ich bitten darf, und nicht gar zu viel 
Antheil, Sie müffen mich jegt fhon bem Lies 
ben Gott und mir felbft überfaffen. Gott wird 
Ihre Stelle vertreten und ish will der Uebers 
legung und dem Gemwiffen folgen. Ich kuͤſſe 
Ihnen tanfendmal die Hände und bin Zeitle⸗ 
bens 

| Ahr gehorfamer Sohn. 
4 Xn Johann Gottbelf Lindner. 
Grünbof 1754 
Liebſter Freund, Sie haben mid) in Ih: 


sem neulichen Briefe ich weiß, nicht in welchem 
Oamann'$ Schriften L Th, 37 
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Winkel ber Welt gefucht ; ba ich geglaubt Hätte, 
daß ich ganz nahe immer bey Ihnen nnb Sjb- 
rem Andenfen zur Hand wäre. Sie werden 
fhon längft durch Ybren Herrn Bruder cif? 
fen, wo id) bin, ben ich ebeftens bey mir zu 
baben benfe, um Erzählungen der alten Weis 
ber durch den Augenſchein zu widerlegen , daß 
es mir bier nad) Wunfch geht. Sch wollte, 
bag e8 ihm eben fo ginge, unb traue andes 
ren Berichten nicht. Der Tod des Dr. Porns 
wafler bat eine ganze Srift Aerzte nad) Mie, 
tau gezogen; und er wird nichts als feine Ges 
fundheit nöthig Haben, um alle auszuftechen. Dies 
fe (οί im ziemlichen Stande wieder ſeyn, und 
alfo hoffe ich, bag fein Gluͤck unfern Wünfchen 
und feinen Verdienften bald bie Stange Halten 
wird. Gott weiß, er bat unfäglich viel an 


feinem Leibe ausgeftanden , und fann fid) mit. 
feiner jugend trôfien. Sein Kreuz bat ihm. 


den lieben Gott Eennen gelehrt. Er bat deu 


Vortheil gehabt, eine ſchoͤne Bibliothek bey ſei⸗ 
nem Wirth brauchen zu koͤnnen, ber ein ehr⸗ 
licher Mann iſt. Er geſtand mir, daß ſie ihm 


viel Einſichten gegeben haͤtte, die fuͤr ihn nicht 
unbrauchbar und uͤberfluͤſſig waͤren, und er ur⸗ 
theilte von ſeiner jetzigen Erkenntniß beſſer als 
bon derjenigen, bie ihm in Königsberg hinlaͤng⸗ 

lich geſchienen hätte. Sehen Sie, lieber Sreund, 


| 
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wie ffug und die Erfahrung, und wie unwiſſend 
und eite. und die Schule macht ! 

Meine Umftände find febr gut bier, του 
Thlr. und auch mit dem Neujahrs: Gefchent 
fann id) zum Anfange zufrieden ſeyn. Die 
Sran Gräfin ift eine Dame von vielem Der, 
flande. Sie liest gerne, hat eine artige Bibz 
liothek, die ich aber noch nicht felbft zu fehen 
befommen babe , fie bat mir aber felbige zum 
Gebrauch angeboten. Sie fehreibt artige Vers 
fe. Sie ift die Seele ibres Daufes, unb 
befigt eben fo viel Sanftmuth als Entfchlies 
Bung Sie wird von ihrem Gemahl und von. . 
allen denjenigen, bie fie Fennen, bewundert und 
verehrt. s j 
Herr M, Hafe ift eine halbe Meile von 
mir. Ein Mann von Sybren Jahren, ber eine 
ungemeine Stärfe auf dem Clavier, Violon⸗ 
cello nnb ein großes Genie zu allem beſitzt, 
ginguift, Philofoph, Mathematiker, Maler und 
alles ift, Er iſt Hofmeifter bey einem Derrn ' 
von DB... , ber ein reicher Cavalier von (edo 
zehn Fahren, aber uͤberdem ein Klotz ift, aus. 
bem der befte Prariteles feinen Mercure (ntis. 
gen wird, Sein Gehalt ἱ wie meines, er 
wird, wie man mir erzählt, von feiner Herr⸗ 
faft auf den Händen getragen, Er ift eit. 
Abgott der lieben Dummheit und laͤßt fi zu 
viel herunter, um ihr zu gefallen, Dieß ift 

7 "WES 
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Das einzige, was mir an ibm nicht anflehe. 
Das Alter wird vielleicht feiner Eigenliebe beſ⸗ 
fete Augen geben. 


5. Xn feinen Bater 
Grünbof ben 6ten März 1754 


Herzlich geliebte(ter Bater, id mat in Mier 
fau und fudte Hol Ungeduld Briefe auf der 
Hof. Fin Bote and bem Wirthshauſe fam 
mit einer für mich betrübten Antwort 3urüdf, 
Den Sonntag ging ich frühe vor ber Kirche 
ſelbſt nachzufragen , und ich fand leider nichts, 
Den Montag fam Hr. Dr. Lindner von einer 
Patientin auf dem Lande zu Haufe und bán» 
bigte mir die Erfüllung meiner fehntichen Wins 
fche ein. Der Anfang Ihres Briefes und bie 
ungewöhnliche Fänge deffelden machten mich febe 
unruhig. Sie gaben mir gleichwohl Hoffnung 


iu einer fi anlaffenden Beſſerung, die in bes 


ro zweiten lieben Briefe nicht fo Be(tátigt wird, 
wie id) barum gebetet Habe. Sid) banfe untere 
deffen Gott aufrichtig mit Ihnen, bag er She 
nen Geduld giebt. Sein gnábig Antlig laͤßt 
uns die Schmerzen weniger empfinden, bie 
fein firafender "Arm uns verurfachen fônnte. 
Verzeihen Sie, liebfter Vater, wenn ich bie 
Abſicht diefer Krankheit zu Ihrem Beften auge 
lege. Vielleicht dient fie Ihnen, Ihrem $t» 


per inéfünftige licbreiher zu begegnen und ipw 


/ 
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nicht der Verkaͤltung und Entkraͤftung auszu, 
ſetzen, die Sie ſelbſt fuͤr die Urſachen Ihrer 
Zufaͤlle angeben. Man hat ſich bey einer Ruhe, 
die man ſich aus einer billigen unb vernuͤnf⸗ 
tigen Liebe zu fid) ſelbſt von ben Geſchaͤften 
giebt, weniger Vorwuͤrfe zu machen, als bey 
derjenigen, welche uns eine ſelbſtgemachte Un⸗ 
vermoͤgenheit bisweilen auffegt. Jene ift anges 
nehmer und füßer, weil fie willkuͤhrlich ift, 
wenn und bte feótere unruhig macht, weil fie - 
gezwungen if. Genießen’ Sie, herzlich gelieb⸗ 
tefter Pater, beſſer Ihres Geiſtes und Gemuͤ⸗ 
thes, und laſſen Sie auch die Ihrigen deffel« 
ben inskuͤnftige mehr genießen. Ziehen Sie. 
nidt alles zu Ihrem Beruf: Gott befige mehr 
Billigkeit gegen die Menfchen, daß ich fo far 
gen darf, aí8 fie gegen fi ſelbſt baden; er 
fordert das nicht von und, toad und diefe Bf» 
fers gumutben, und er befieblt ung unſern 
Nächften nicht mehr iu lieben al8 ung ſelbſt. 
Die Vorſtellungen und zärtlichen Sorgen meis 
ner Tiebreichen Mutter werden diefen Betrache 
„ungen mehr Nachdruck geben. Sch banfe S6, 
sen foufenbma[, gütiger Vater , daß Sie fi 
auf Ihrem Siechbette mit meinem Andenken 
bie Zeit vertreiben. Wenn es Ihnen doch fo 
viel Dufriebenfeit mitteilte , als ich aus bem 
Sybrigen bisweilen fhôpfe ! Ich bin Gottlob ges 
und und lebe hier recht iufrieden, Das Wachs⸗ 
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thum meines aͤlteſten Heren macht ben Vater 
entzückt , (tof auf ibn unb gegen mich erfennt; 
fid. Er redet mit naffen Augen bisweilen von 
ans beiden gegen Andere, und er giebt mir 
auf alle mögliche Art zu verſtehen, mie viel 
er von mir hält. Vielleicht glückt e8 mir bald 
genug Ihren Wunſch zu erfüllen, unb Sie 
auf ein Paar Tage qu (eben, Wie herzlich vers 
gnügt wollen wir dann ſeyn! Set laffen Sie, 
lieber Vater , Ihre einzige Sorge Sjbre Geſund⸗ 
heit fepn , wie dieß mein einziger Wunſch unb 
Bitte an Gott (ft. | 


6, An feine Eltern. 
Grünbof ben 4ten Mai 1755. 


0 — Dr D, bat Cim. Vertrauen) nod 
Luſt, eine kleine Meife zu tun und mid) als 
feinen Begleiter mitzunehmen. Ich babe nie: 
"mals geglaubt, einen fo befliffenen und mir 
‘recht ergebenen Greund an ihm zu behalten. 
Wenn es dazu âme, fo würde ich geſchwind 
genug Ihr Verlangen, mich wieder zu fehen, 

erfüllen fônnen, und ich würde mid um fo 
weniger Ihren Wünfchen entziehen, weil ich 
. mich alddann freuen Könnte, die Abſicht, mar 

rum id Ste verlaffen , einiger Magen erreicht 
zu haben. Wann ich einen fleinen Ummeg in 
der Welt werde genommen haben, "werde id 
bann nicht mit mehr Genngt)nung ^ Ruben, 
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Ehre unb Zufriedenheit den Eltern mich 
zeigen fónnen ? 

Sch überlaffe mich und mein Schickſal der 
goͤttlichen Vorſehung gaͤnzlich. Sie hat Trie⸗ 
be in unſere Natur gelegt, die, wenn ſie nicht 
laſterhaft find und mit unſeren Pflichten ſtrei⸗ 
ten, nicht ſelten als unſere Beſtimmung, als 
der Ruf zu ihren Abſichten angefehen werden 
fónnen. Mit wie viel Sube und Zufriedenheit 
fann derjenige leben, ber feinen andern End 
seed bat als, wie ein vernünftiges und wie 
ein theuer erlöstes Gefchöpf,, als Menfch und 
Ebrift , feinen DVerbindlichfeiten ein Genuͤge zu 
fjun. Mit viel Vergnügen Habe ich mir bey 
bem Lebenslauf meines Lehrers, ben mir mein 
Bruder zugeſchickt, feine Gemüthsart vorges 
fett. In einem feinen Bezirk der Welt nüg, 
fid , zu einem größern geſchickt; ihr unbefanne 
und verborgen ; ber aber fij, bie Natur und 
ihren Schöpfer defto beffer kannte; fib ſelbſt 
verleugnete , der Natur befcheiden unb unere 
mübet nachging , und den Schöpfer in Findlis 
er Einfalt verehrte. 


y, An feine Eltern 
Riga den 25ten Delober 1755. 


Herzlich geliebteſte Eltern, Mein lebter 


Brief war in einem Augenblicke geichrieben ^ 
in dem mid meine Dppochondrie mehr al8 je⸗ 
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mals quälte. Seit 14 Tagen bat fie mich ziem, 
lich verfhont, ungeachtet ich mehr als fonft ges 
feffen. Sie fehen felbige vermuthlich , gelich- 
töfter Water, für Anfäne des Heimmwehes an. 
Und Sbre Bitte, umzukehren, ſoll vermuthlich 
das Hülfsmittel fepn , welches Sie mir für 
meine Krankheit vorfchlagen. Beruhigen Sie 
fi , daß ich gefund unb fein Müffiggänger bin. 
Wurde ich Ahnen lieb ſeyn, wenn ich zu Hatte 
fe das Gegentheil von beibem mûre ? Entfchla= 
gen Sie (i der Sorgen, die Ihrer und mei» 
ner tube nachtheilig find; ber Sorgen für ein 
Giüd , das ich nicht dafür erfennen kann. Die 
Erde ift des Herrn; feine Gegenwart und die 
Vorſtellung meiner Pflichten, denen ich lebe, 
möge mir alfenthalben gleich nahe fepn. 
Vergeben Sie mir, herzlich geliebtefte El⸗ 
tern , wenn Ihnen meine Denfungsart etwas 
au hart und cigenfinnig zu feon ſcheint. Sch 
erkenne die Zärtlichkeit, bie der Grund Ihrer 
Borftelungen unb Wuͤnſche ift. Wohithaten, 
die unfere Feidenfchaften andern aufbringen, too 
wir nicht den Sinn des Anbern , fondern allein 
unfere Liebe zu Rath ziehen, fann man foiché 
Wohlthaten nicht verbitten „ ohne unbanfóar 
und ungehorfam zu fepn? Sie willen meine 
Abſichten, warum ich Die, liebite Eltern , bets 
yaffen ; ich fage nicht, mein Vaterland verlaß 
fen , weil ich hierin mit Ihnen in gleichen Sale 
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le bn. Sie tviffen , daß felbige nod) nicht er- 
reicht worden. Wenn derjenige, ber fi) etwas 
vornähme, nach einigen Verſuchen ſich ſein 
Vorhaben gleich vereiteln ließe, wuͤrden Sie 
ihm, wenn er nicht Ihr Sohn waͤre, dieß zum 
Guten auslegen? —— 

Ih bin ber Welt nicht unnuͤt geweſen; ich 
habe einen guten Samen wenigſtens in jungen 
Gemuͤthern auszuſaͤen geſucht, der vielleicht ſpaͤ⸗ 
fer meine Redlichkeit belohnen wird, Mit vo⸗ 
riger Poſt habe ich aus Curland einen Brief 
erhalten, der mich ein wenig aufgemuntert. 
Man wuͤnſcht nicht nur meinen Nachfolger los 
zu werden, ſondern ſoll ſehr oft ſagen: wenn 
doch Hamann noch bey uns waͤre! Vielleicht 
würde mein Gluͤck (don gemacht ſeyn, wenn 
ich nachlaͤßiger gegen Andere und mich ſelbſt haͤt⸗ 
te ſeyn koͤnnen. Mein weniges Vertrauen auf 
mich ſelbſt, meine Furchtſamkeit, meine Schwie⸗ 
rigkeit, mir und Andern genug zu thun, der 
Eindruck, den ich von Menſchen bekommen ha⸗ 
be, die id) nicht anders als bedauern, verach— 
ten und haͤſſen konnte — daß ich ſelbſt unter 
dieſe Menſchen gehoͤre, daß man ſo oft aus 
Schwaͤche wider feinen Willen ihnen nachges 
ben muß — haben mich leutfchen , unumgäng: 
li gemacht, demuͤthigen und nähren wechſel⸗ 
weile meinen Stolz unb entfernen mich vos 
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ber Melt, gegen andere Triebe, bie mid pi 
ihr anziehen, 

Würden Ihren Sohn Sreunbe noch lieben, 
die in ihrer Wahl fo zärtlich (inb, die ihn (εἰ: 
ner Fehler wegen fo wenig genießen Éônnen, 
baf er fi) feib(t wundert, mie er welche Das 
ben und erhalten fann j die ihn auffuchen , wenn 
er fid) ihnen entziehen wi? Geben Sie, toos 
mit ich mich trófte, wenn Ich mir feibft uner- 
.fráglid) bin. Da ich mir fef6ft fo viel Unruhe 
auflege, warum vermehren Sie, liebfte Eltern, 
felbige durch Vorwürfe , durch Klagen nnd Zu⸗ 
muthungen , bie mich noch verlegner machen , 
weil ich nicht weiß, womit ich felbige beant: 
worten (ο 2 Sd) babe noch Herz genug , mehr 
zu erfahren, mehr zu leiden, mehr zu über: 
nehmen. Unterdrüden Sie felbiges nicht. Ahr 
Beyfall foff mich beleben und Ihr guter Nath 
auf bem Wege , den ich mir gewählt, mir fort: 
belfen und nicht mich aufhalten. 

Gott erhalte meine Ttebften Eltern gefund. 
Ich verfpreche mir von meinem lieben Vater 
einen Brief, in dem er einen Widerruf fei 
nes Testen thun wird. Möchte er gleich Fürs 
zer als ber legte fepn, fo würde id) mid 
freuen , wenn der Inhalt biefer wäre: „Mein 
lieber Dans, ein eigenfinniger Junge bift du 
„allemal getoefem ; wenn ed nun aber dein Ernft 
ri ) ein ehrlicher Kerl zu bleiben „ fo fannff 
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„du von beinen Eltern verfihert ſeyn, daß fie 
„ſo einen Sohn lieber in der Fremde haben 
‚wollen, als in Schanden in ihrem Haufe er; 
„naͤhren. Dein Erempel fol uns wenisftens 
,Aebren , daß wir deinen Bruder nicht eher los⸗ 
„laſſen, bis er diejenige Freude erfüllt , bie wir 
‚an dir zu fehen wünfchten. Halte Wort und 
„lebe wohl.” Ich will beides thun, Tiedfte C[s 
tern, indem ich Ihrem Andenken und Ihrer Les 
de mich empfehle, 


$& Xn feine Eltern. 
Grünbof ben 28. Febr. 1756, 


Geftern Abends babe ich Ihre letzte zärtlie 
the Zufchrift erhalten , in welcher mir die Nach⸗ 
richt von Ihrer beiderfeitigen Beſſerung febr 
troͤſtlich geweſen. Wir haben vor acht Tagen 
ein Schredien gehabt, das übel hätte ablans . 
fen koͤnnen. Der Schornftein brannte in uns 
ferm hölzernen Schloffe. Die Frau Gräfin fag 
zu Bett und wir waren ohne bie geringften Anz 
falten dem Zufall ansgefegt, ber mit Gottes 
- Hülfe nicht wider und ausfiel. Wie viel gehört 
dazu, ein Hausbater , ein Wirth, ein Herr zu 
feon! Ich babe mich weniger erfbroden ais 
geärgert und verkaͤltet, bod) ohne Schaden für 
: meine Gefundheit , die auch jeßt leidiich ift. — 
Sie richten mid) mit der Hoffnung eines gt 
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ſunden Alters auf. Ich glanbe, bag man nies 
mals zu früh fid) alt nnb reif zu werden wüns 
fchen kann, wenn man nicht umfon(t lebt oder 
gelebt fat. Wenn bie nur an mir erfüllt 
würde ! Sraurige Benfpiele umgeben mich , bep 
denen ich für mich ſelbſt zittere. Vielleicht bift 
bu eben Das, was bu an Andern verabfcheuft 5 
eben der Graͤnel vielleicht in einer andern Ges 
ftalt ; ober fie Haben dem Schein nad) den trau⸗ 
rigen Vortheil, ruhiger und forgfofer bey ihrer 
Gefahr und Schande zu feyn. 


Den ogten 

Hier babe ich be8 Abends der heißen Ott 
be wegen aufhören müffen , die mir Kopf und 
Rumpf ganz mürbe gemadt. Zur Schule ges 
hören jegt given Stuben ; bie eine ift vor zwey 
Sahren ganz neu angebaut worden, im Wins 
ter aber nicht zu heißen , und dient, die andere 
angefund zu machen megen des Zuges, der 
durch alle mögliche Ritzen durchweht. Ein kurs 
fcher Bauer ift Hof⸗ Calefactor und mein δὲ: 
dienter ein kalmuckiſcher Murſa oder Edelmann, 
der fein hoͤchſtes Gut im Trunk oder Schlaf 
findet, auch fihleche gehalten wird. Außer ei 
‚nem treuen Freunde hier im Haufe, ber fitt 
Zürfe ift, würde ich jegt von alfem menſchli⸗ 
chen Hmgange abgefchnitten fepn. Ich erbole 
amid) alfo mebrentheilé von einer Arbeit an gie 
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ner andern, bon ber fchweren an der Teichter 
ven, ton ber verdrießlichen an ber angeneh⸗ 
meren, bon ber nothwendigen an der freywil⸗ 
ligen. Diefe einfórmige Ruhe ober Anſtreng⸗ 
ung nubt ben Gcift nnb den Leib ab ober macht 
wenigſtens Heide fhlâfrig. Vielleicht würden 
Sie alfo , lieber Vater, einen eben fo trägen 
Socius an mir haben, als mein Bruder iſt; 
ich unterfiehe mich wenigſtens nicht, mir mit 
mehr Munterfeit und Feuer zu fchmeicheln. 
Dreifig Fabre fommen mir (don alg eine uns 
. geheure Grift des menfchlichen Lebens vor. Sch 
freue mid, daß bie Zeit verfließt, und wenn 
id zurückrechne, erftaune ich, wie ein Schulds 
ner vor feinem Termin. Go woiderfprechend 
find wir in unfern Wünfchen. Wenn wir Meis 
ſter derſelben wären, wie (Φίεφέ würde ung 
Dadurch geholfen ſeyn! 

Gott erhalte meine fieb(ten Eltern, Ihr 
Glaube, Ihre Geduld , Ihr Muth fep mir ein 
Beyſpiel in guter und bôfen Sagen ! Wir wol⸗ 
fen ung mit unferem Gebet einander beyſtehen, 
und unfere Hoffnung auf einen Herrn fegen, 
ber uns befiehlt, alle Bortbeile dieſes Lebens 
für unfern Schaden angufeben. Wehe uns, — 
wenn mir unfer Gutes bier genießen! Wehe 
uns, wenn uns hier nichts fehlt! Erfreuen Sie 
mich bald , fiebfte Eltern , mit guten Nachrich- 
sen. Ich táge Ihnen tanfendmal bie Hände. 
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y» Xnfeinen Bater. 
Grünbof ben 17ten März 1756. 


bre Erinnerungen, liebfter Bater , haben 
nid febr aufgeridtet. Sie haben meine Hy⸗ 
pochondrie gemerft und erklären mir Ihre Ges 
finnungen auf eine Art, die mir zu einer gros 
fen Aufmunterung gereicht. Der Himmel ber 
hüte, daß ich die zärtlichen Sorgen meiner lieb⸗ 
ften Eltern mit Hnbanfbarfeit und Verdruß aufs 
nehmen follte. Alle Leidenfchaften,, bie mit der. 
Religion befteben und durch das Chriſtenthum 
eingefchränft werden, fónnen uns weder ber 
fchwerfich noch nachtheilig fern. Wie leicht 
fônnen toit aber nicht durch diejenigen Triebe 
fei6ft verführt werden , welche die Natur ung 
Horzüglich gefchenft, und welche bie Sernunft 
auf ihrer Seite haben! Ich fielle mir meine 
lieben Eltern bisweilen in einer Verlegenheit, 
in einer aufgebrachten Unruhe vor, mit der fie 
fi fragen: wo bleibt denn unfer Sohn ? was, 
wird denn aus ibm? Wohin gehen feine Abe 
fihten? Straft der fehlechte Fortgang fie nicht 
ihrer €itelfeit? Ohne mir bie Zeit lang wer 
den zu laffen , wuͤnſchte ich bisweilen, alle die: 
fe Zweifel mit einer Nachricht beantworten zw 
fónnen, die meine liebften Eltern zufrieden ſpraͤ⸗ 
de: Hier iff bas, was ich bur) meine Ge 
bulb iu verdienen gewartet ! | 
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Es fann ſeyn, bag bie Krankheit meine Hy⸗ 
pochondrie sermebrt.; e8 fann feyn, daß felbige 
jum Theil in meinen Umſtaͤnden liegt. Ich vers 
zweifle hier daran, meinen Endzwec qu erreis 
den, Der ältefte ift gefund, man fchont fei 
ne Gefundheit nicht, und bie Unmäßigfeit macht 
fie febr mißlich. Die Faͤhigkeit feines Kopfes, 
die Lebhaftigfeit und Gefchmeidigfeit feiner Cin: 
bildungsfraft Dintergeht die Eltern. Man legt 
mir affe Dinberniffe, bie ebebem meine Mühe 
vereitelt haben, und id) liege denfelben mider 
Willen unter. Die Welt mill betrogen ſeyn; 
es ift nicht jedermanns Sache , fid biefem Vers 
langen zu bequemen, Was fagt Gewiſſen, 
Pflicht dazu? Sieger über alles ! Der eine Seil, 
weiß gar nicht, was Erziehung iff; der andere, 
weiß nicht, was Söhne find. Brauchet zu ei- 
ner Tochter Schminke unb Citelfeit, Wenn ife 
nicht Tugend haben wollt, fo laffet tvenigftens 
Ehre in das Herz eines Kindes, weil ein Mann 
aus ibm werden fof, Dan bat mich gefannt ; 
bin ich nicht lange genug hier gewefen, um 
mich kennen zu fernen? Da man mich wieder 
verlangt, fonnte ich nicht mutbmagen , bag man 
meinen Abfichten echt widerfahren laffen wärs 
de? Glaubt ihr, bag ich für euch lebe, und 
end) zu Gefallen auf bem Kopf gehen foll , weil 
ihr deſſelben end) fo wenig ais eurer Füße ges 
bôrig bedienen könne? Sch fehe zu, ſchweige 


272 


/ 

unb wundere mich. Mit bie(em Monat ift mein 
erftes Vierteljahr zu Ende. Die Seit wird mehr 
lehren. 

Sie fehen hieraus , geliebtefter Vater , daß 
id meinen Beruf mit Ernft treibe. Der dus 
ferlihe Beyfall genügt mir nicht, der Schein 
auch nicht. Ich Éann weder fait noch lau feyn. 
Ich fdütte mein Herz gegen Sie aus , damit 
Sie mich defto richtiger beurtheilen Éônnen. 
Mein Gemüth ift uͤbrigens ruhiger, als Sie viels 
leicht benfen. Auf die Woche erwarte ich ei 
nen werthen Sreunb , den Regiments Feldſche⸗ 
rer Parifius , einen febr. vernünftigen und δὲ: 
butfamen Arzt. Sd empfehle meine beften 61: 
‚tern der göttlichen Vorſehung, die über und — 
alle wacht. ) 


10. Xn feinen Bruder. 
- {April 1756. 

Gott Lob, mit meiner Arbeit fo gut als 
fertig. - Der Termin , der legte Augenblick thut 
bep mir große Wirkung. Wennich auch arbeir 
ten will, bie Vorfiellung , ba ich Zeit babe, 
macht mich fo ſchwierig, fo alt, daß ich niche 
pon ber Stelle fommen kann. ft aber Fein 
Math mehr aufzufchieben,, nun dann muß eg, 
und eine Stunde bringt mir bisweilen beríors 
ne Wochen ein. Die Arbeit ift weit unter ber 
Anlage gerathen ; bie Idee davon ift lange nicht 
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in der Ausführung erreiche. Dergleichen Ber 
frug feiner ſelbſt muß fid) ber Menfch gefallen 
Saffen ; er diene zu vielem Guten. Fontenelle 
ſagt: Man wuͤrde das nicht thun, was man 
kann, wenn man nicht die Hoffnung haͤtte, 
mehr zu thun’, als man kann. So hänge 
ber Gebrauch unferer Kräfte mehr von unferer 
falſchen Cinbilbung, als von unferem Willen 
ab. Ih bin in zwey Abenden mit ber Ab— 
ſchreibung fertig geworden. Die legte Hand 
fehlt noch, die wird mein 8. dau fun. Er 
Dat zu viel Ancheil an meinem Entfchluß dag 
Werk fefbft zu überfegen , fo wie an dem In⸗ 
halt des Anhangs. Du wirft eine Nhapfodie 
von Ein-und Ausfällen zu leſen befommen, 
Die dich vieleicht fo bald alg mich ermüden wird. 
Wenn mir Gott Gefundheit giebt, fo möchte 
id) wohl eine andere Arbeit mehr nach meiner 
Neigung unternehmen. Muß feben, ob die 
Aufnahme biefer mich dazu aufmuntern wird. 
Ein Theil eines guten Urtheils wird auf mei, 
ner Dunfelheit und Unwiſſenheit meines Ras 
mens berufen. Sorge dafür, daß ich nicht bet» 
rathen merde. | EE 

Eben jegt babe ich eine heilige: Nede ih 
Maſſillon's Saftenpredigten gelefen über bie δε 
fuchungen ber Großen, Der Anfang, bett id 
gemacht babe, giebt mir viel Geſchmack für bie? 
fen &riftfteller, Seine Reden find kurz, aber 

Damann’é driften I. 26, 18 | 
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febr reich am Gebanfen und Empfindung. εν 
ne befondere Srepmütóigfeit , die nichts zuruͤck⸗ 
‚hätt, oder halb fagt, welche die Wahrheit mehr 
fiebt, alé diejenigen fürchtet, welche fie beleidte 
gen Fan. Eine tiefe Kenntniß bed menſchli⸗ 
chen Herzens, die mehrentheils gebraucht wird, 
die Rechte des Amtes mit mehr Klugheit als 
Nachdruck zu handhaben. Dieß iſt die Parrhe⸗ 
ſie, welche die Boten des Geiſtes von den welt⸗ 
lichen Rednern mehr als andere Eigenſchaften 
unterſcheiden ſollte, und welche fie ſeltener als 
dieſe ausuͤben. | | 
Yuch des Buffon Naturgefchichte beſchaͤf⸗ 
tigt mid; ein großes Werf von einer ungeheu⸗ 
een Unternehmung. Man hat eine Bibel bet 
Natur, die ein Mißbrauch diefes Titels iſt. 
Das, wovon ich rede, möchte ich cher ein apos 
eryphiſches Buch derfelden nennen, Ach οἱ 
e8 mit bem andern Theile von Hume's vermifche 
ten Schriften abwechfeln,, den ich heute erhalten. 
Ich fürchte, bafi unfere Eltern über weis 
ne bapochondrifchen Grillen unruhig feon mode 
fen. Sieb ihnen fo viel zu thun mit deinem 
eigenen Glück und ihrem Antheil daran , daß 
ie defto ruhiger an mich denken. Die Natur 
bat uns Menfchen an der Außerlihen Geftalt 
und dem inneren Sinn unterfchieden. Ihre 
Deannigfaltigfeit ift fo gut Weisheit alé ihre 
Einfalt; fie bedient fi) beider zu ihren Ab⸗ 
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ſichten, bie Immer das gemeine Beſte zum Un 
genmerf Haben. Sid weiß, bafi mein Sinn 
ziemlich unbiegfam ift, ber (ld) fo wenig in [εἰς 
ne eigene Denfungéart als in Anderer ihre 
allemal fchicken kann, Er bat aber auch feine 
Schneide und feinen Rüden. Man febre mich 
um , fagt ein Afopifch Meſſer zu feinem Herrn, 
die andere Seite wird dir mehr Diffen ſchnei⸗ 
den, ald du brauchki, uni fatt zu werden. — — 


In An feine Eltern 
Grünbof, ben zoten April 1256, 


Herzlich geliedtefte Eltern, bie Gefunbbeit 
und Zufriedenheit ift ber einzige Wunfch, mit 
dem ich meine Briefe anzufangen und zu (lits. 
Ben weiß. Ich genieße jegt Gott Lob beider 
wieder, und bin fente Durch das Andenfen εἰ. 
nes Freundes erfreut worden, an bem Gie 
auch Antheil nehmen werden. Sch habe naͤm⸗ 
lich einen Brief bos Hrn. Karftens erfalten., 
der mir feine Niederlaffung zu Luͤbeck und fein: 
dortiges Gluͤck meldet. Es i(l eine große δὲ. 
ruhigung für mich, bag mich ehrliche Leute 
auf der Melt noch würdigen, fi meiner zu 
befinnen , wenn ed. ihnen wohl geht ; und wenn, 
fie e8 mir auch wuͤnſchen, fo glaube ich ed 
nicht nur zu verdienen , fondern aud) alles fon 
zu beſitzen, was mir noch qu fehlen ſcheint. 
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Erfennen Sie, herzlich aefiebtefter. Bater, 
bicran Ihren Sohn, ber fid) eben fo leicht zu 
troͤſten als zu beklagen verfieht. Es giebt Men⸗ 
Schen , die fib felbft das Ziel mit. fo viel Be 
quemlichfeit fegen unb von Andern fegen: faf 
(en, bag. e$ eine Schande il; e8 giebt hinge⸗ 
gen weiche, bie weder fo feig gegen fio ſelbſt 
find, noch diefen Schimpf Anderer 9Billfübr 
überlaffen. Sch bin bier in einem Haufe, t» 
man mir die Laufbahn meiner Pflichten fo Leiche 
unb fur, machen möchte , ais mag fich felbft fels - 
bige eingefchränft bat. Vergeben Sie e8 mir, 
daß ich biefe Seite meined Zuſtandes, die οἱεί- 
Jeicht für die Augen bie fröhlichfte ift, niemalg 
Bisher gefchildert. . Φό ift begtoegen -gefchehen „ 
weil id fie am wenigften liebe, und weil fie 
mir weniger am Herzen liegt alé jene raube, 
die ich bearbeiten fol. — G8 ift vielleicht eine 
Thorheit , treuer zu feyn in fremden Angelegen: 
beiten ,. als man uns verlangt. Yd) will aber dies 
fe. Berantwortung lieber anf mid) nehmen, αίθ 
bie Schuld derer, bie in ihrem eigenen Antheil 
‚gleichgültig find ; bie den Schutt häufen, ben 
fie ſelbſt forgen follten , aus dem Wege zu ſchaf⸗ 
fen ; die aus ber Pflicht aufzummmtern fit οἱ» 
ne verfehrte machen, diejenigen einzufchläfern, 
an deren Munterfeit ihnen gelegen feun folite. - 
- Meine Gefundheit wird der Fruͤhling mis . 
Gottes Huͤlfe wieder herſtellen. Sch lefe jegs 
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Schaarſchmidrs Diaͤtetik und wuͤnſchte über et 
nige Dinge Ihre Erfahrungen, liebſter Vater, 
zu Math ziehen zu koͤnnen. Das bevorſtehende 
Geft fen Ihnen ein Sabbat von Stufe und 
Segen! wie glücklich And wir alle , wenn mie 
mit Ihm leiden Eönnen ‚um mit ihm in fe 
ven! 


το, EL €. 6, ?inbner, nad Rise. 
Grünbof, ben 12. April 1756. 


Herzlich geliebteſter Freund! Nachdem ich 
Sie ſchon fo oft umarmt in Gedanken, als 
ich den Buffon zugemacht, ſo iſt es jetzt Zeit 
es auch ſchriftlich zu thun. Jetzt befinde ich 
mich Gottlob! leidlicher; vorige Woche hatte ich 
mich mit einem neuen Fluß am Geficht und 
einem damit verbundenen Síuffieber quáfen muͤſ⸗ 
fen. Der April macht fid) zum Mai; menm 
man nur Bald der Luft und ber Natur genießen 
koͤnnte. Und Sie, liebſter Freund, befinden 
πώ nicht beſſer? freuen Sie fi nur, wie ich, 
auf oen Frühling , er wird alles wieder gut mae 
chen. Wie ficht es mit der Veraͤnderung Ih⸗ 
rer Schule aus? Neid und Bosheit machen und 
Ehre, fie geben uns den Genuß unferer Tune 
genden. Ich glaubte, Sie wären fdjon fo bes 
fanit mit biefen Zeinden, bag Sie ihre 
Schwäche rubiger verachten fünnten, — Es 
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foftet , fagen Sie; ja, e8 bringt aber and mal 
ein. O6 mir unfer Éeben fo oder fo abnugen. 
fne Klippen tóun wir diefe Fahre nicht. Laß 
und an unfern Güter Schiffbruch leiden , wenn 
wir unfer Leben retten und damit erfaufen Eins 
nen, Meine Fltern haben mir viel Sorge ges 
macht. Sie [δίοι fid Beide in ihrem Siechbet⸗ 
te ab. Gott belfe ibnen ; ich hoffe fie mod) zu 
feben auf der Welt. Sie denfen in ihren Brie 
fen immer an Sie, biefe ehrlichen Alten. Es 
ift mir lieb , daß fie aud : von Ihnen nicht ver⸗ 
geſſen werden. 

Vorige Woche iſt mein Anhang und alles 
übrige jur Ueberſetzung, bem Himmel fep Dank, 
abgegangen. Die letzte Stunde hat mir noch 
einige Dienſte gethan. Meine Krankheit, die 
beynahe drey Wochen gedauert, war nicht in 
ileberfchlag der Zeit gebracht. Ich babe mich 
uͤbereilen müffen, und darum Ihnen and die 
Durchficht meiner Arbeit weder mittheilen Fône 
nen, noch wollen. Zu gewiffenhaft, meinen Θέμη. 
den etwas abzubrechen , babe ich beynahe zwey 
Nächte daran fegen muͤſſen, bie ich noch nicht 
ſcheine ausgefchlafen zu haben. Ben biefem etr 
was zu anhaltendem Fleiß babe ich die Wire 
tung der Hypochondrie recht fihtbar gefühlt , 
τεφέ fchmeden können. Die Augen hielten auß, 
der Kopf die legte Nacht auch beer, ais id 
dachte. 
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Dieb (t zugleich bie Urfache, warum id 
sicht eher babe fbreiben koͤnnen. Geftern woll⸗ 
te i. Maſſillon mein Srüb : und Buffon mein 
Veſperprediger bis auf bem Abend, ba id nie 
mehr fonnte. Wie febr banfe ich Ahnen für 
den fepteren. Eine Zeit von vierzehn Tagen 
ift der. Termin, den Sie mir ſetzen. Acht Ta: 
ge hab id ibn jetzt. Diefe Woche fepre id 
bald. Wenn ich unfere Offer. dazu nehme, 
fo möchte ich reichlich gerechnet gewiß auskom⸗ 
wen. Dann bekommen Sie ibn wieder und 
dann erwarte ich von Ihrer Freundfchaft dem 
zweyten Theil, | 
Seine Theorie, son deren Beweiſen ich die 
Haͤlfte ſchon geleſen, hat mich geſtern bald ra⸗ 
ſend gemacht. Trifft ihn aber nicht eben der 
Tadel, den er uͤber die Suͤndflutherklaͤrer aus⸗ 
fireut ? Sft die Schöpfung ein weniger Wun⸗ 
ber als biefe ? Was wird aud bem Werde , bag 
Gott fprad ? Warum leider die Schöpfung ber 
Erde eine Theorie, wenn bie Suͤndfluth fei 
ne leiden ſoll? Die Eiferfucht gegen die Syſte⸗ 
me ;anberer, die feinem an Erfindung und 
Wig nichts nachgeben, hat ibn bierauf nicht 
aufmerkſam gemacht. Doch der kleine Klaͤffer, 
ich meyne Kaͤſtner in ſeinen Noten, hat ihn 
hierüber verſchont, und id) mill ibn nicht fur 
pliren. Hallers Vorrede uͤber den Nutzen der 
Hypotheſen ift ein Meiſterſtuͤck. — Wenn bie 
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Poeten die Kunſt befigen, bie Lügen wahrſchein⸗ 
li zu machen , fo ift e8 vielleicht ein Vorrecht 
der Philofoppen , der Wahrheit ihre Glaubwuͤr⸗ 
bigfeit zu entziehen , ober fte ſelbſt unwahrſchein⸗ 
li ju wachen. Sie erfüllen ihr grofies Ver⸗ 
fprechen , unfere Augen aufzuthun, mit verbotez 
sen Früchten, die unklug machen. 


39. An denſelben. 


ho 
Grünbof, ben 20, May 1756. 


So oft ich aud) die Briefe meiner Greunde. 
au Uberlefen gewohnt bin, fo bat bod) feiner. 
diefe Probe mehr ausftehen müfen, liebfter 
, Sreunb , ald Ihr [egter. Die Empfindungen 
gegen mid) und meine Eltern baben mich (eb. 
ge mit denen Cie felbigen einweihen. 

er Saame des Gerechten ; noch ruht Davids. 
Segen auf ibm; nod) erfüllt Gott, was er 
durch feine Propheten ibm verfprochen. Es ift 
fein Tag, an dem mich nicht bie SSegeifterung, 
eine Viertelfiunde wenigſtens, unter die Meis. 
nigen terfe&t. Auguſt fonnte zwifchen feinen 
zwey eivigen Dichtern nicht zufriedner ſeyn, als 
mich biefe Augenblicke ber Schwermuth machen, 
die ich jmifden den Thränen und Seufzern 
meiner zwey Alten zubringe. Mein Vater hat 
mir wieder gefchrieben, mit mebr Aube als 
neulich. .. Diefer Brief ift abgegangen, ehe mein 
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letzter angekommen, in bem ich fie zu beſuchen 
verfprochen. — Sun Sie haben an meinen Sor- 
gen Theil genommen; Sie nehmen ϱὁ aud am 
meiner Zufriedenheit und an den Anfchlägen , 
bie Ahnen ein großmütbiger Freund meinetmoe: 
gen entdeckt. Hoͤren Sie , lieber Freund, ich 
verfiehe , was Sie gelagt haben und fagen mol 
Len. ?ag uns alles. abfondern , fo bleibt die 
Wurzel und der Stamm defto ehrwürbiger und 
fehöner. Kurz id Beneide diejenigen, die im 
Stande find, fo edel zu handeln, und ich ebre 
Diejenigen , bie verdienen, ein Gegenftanb ber ere 
fieren zu (ερ. Gönnen fie mir biefe Eigen 
. liebe, auf bie fih mein Werth grünbet. Es 
ift mir immer leichter geworden , mich ein er 
nig zu erheben, als herunter zu laffen. Der 
Grund diefed Antrages legt mir alfo (on ab 
le Verbindfichkeit auf, und ich bin toenigfteng 
ſchuldig, einen eben fo fihern Grund entgegen 
zu fegen. Das ift eins. Wir machen Schlüfe 
ſe al8 Dichter, ald Redner und Philofophen. 
Jene find öfter ber Bernunft näher als die in 
der legifchen Form. Wenn fl das Herz ers 
klaͤrt, fo ift unfer Verſtand nichts als Flügeln, 
wenigſtens entfcheider jenes eben fo laut, al 
biefer zweifelt. Wenn ich nichts al8 meine Ge, 
finnung zu Rath, gezogen hätte, fo würde ich 
ſelbſt gekommen fepu , anftatt der Mühe mich 
ſchriftlich zu erflären. Wenn wir Denfchen nichts 


— 





mehr at& den Willen nöthig Gâtten , fo fon 
ten wir faff ber mébfamen Nothwendigkeit, zu 
überlegen , uͤberhoben ſeyn. Das if Numer 
zwey. Ich bin ein freper Menfch , der feine 
andern Geſetze als Pflichten und Umfläude ers 
fennt, Von meinen Entfchließungen hängt nie 
mand fonderlih a6; meine Ehre von meinem 
Gewiſſen, mein Gi&d von meiner Wahl, ch 
fann niemanden ald mir ſelbſt nachtheilig ſeyn. 
Bey der. Brenbeit ift jeder Schaden zu erfeben 
umd jeder Verſuch macht uns fíüger. Das ift 
Mumer drey, Sie werden fid). felbft erinnern, 
wie oft id ‚bedauert, nicht eine Nebenfache aud 


den Wiffenfchaften gemadt zu haben, und wie 


oft ich gewuͤnſcht, ein Kaufmann geworden zu 


ſeyn, mod ehe id gemuft, wie viel Einfich- 


ten dazu gehörten. Vielleicht iff dieſer Wunfch 
nicht von ohngefähr gefdóeben. Vielleicht ift 
Dieß der Knoten, den mein Schickſal auffbfen 


. wird. - Sie haben einen alten Dann auch ete 


zählen gehört, der fein Gluͤck in einem Lande 
gefunden, bon: dem. er niemals guf zu rebeu 
gewohnt gemefen, und ber. auch nicht bie beſte 
Meynung.von einem Orte batte, wo fein Sohn 
vielleicht bas feinige-von. ohngefähr finden fan, 


Das ift dad vierte. Mein Eigenfinn übrigens, 


im fo ‚ferne er aud meiner Gemuͤthsart fließt, 


: Gernot anf zwey Gxtüden. Nichts ober alles ju 


chun; das mittelmáfige ift. meine Antipathie; 
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eher eines von ben Außerfien. Das andere ift 
dieß: ich bin entweder zu gut oder nicht groß 
genug, mich in jede willkuͤhrliche Lage zu. (dois 
den. Auf alle Dauptpunfte babe ich mich uͤbri⸗ 
gens gegen Hrn. B. felbft erklärt. Das Eng 
ft(e macht mir. Sorge; wenn ich aber beden⸗ 
fe, ba zu einem bloßen Briefwechfel in Ger 
ſchaͤften nicht ebem bie größte Staͤrke in ber 
Sprache erfordert wird , bag ich noch Zeit bar 
be, mich darin zu üben ας. Iſt feine Reiſe 
pad) England feftgefept? Er beruft fif daranfı 
Erinnern Sie ibn doch feibfE daran. Doch ex 
toiff nach Mietau kommen — — und ich. ser 
laffe "mic auf fein Wort, wenn es ihm moͤg⸗ 
lich iſt. 

Meine Stunden ſollten angehen. Ich eil⸗ 
te. Der Beſuch eines Gaſtes, der ſich hier 
aufhaͤlt, hat mich verhindert, auf die Gelegen⸗ 
heit Acht zu geben. Man vertroͤſtet mich auf 
eine morgende, bie abgehen ſoll. Ich bin ber 
Gelegenheiten wegen bisweilen ſehr verlegen. 
Drey wenn id) nichts zu beftellen babe, oder . 
nichts erwarte. SE mir daran: gelegen, fo fit 
bet fi Feine. Doch ein ganzer halber Bogen, 
wie will id ben füllen unb womit haben Sie 
bie Strafe verbient ; liebſter Sreund , ben Ders 
ffanb zufammen zu fuchen? Meine Hand ver 
traͤgt ſich fehlecht mit meinem Project. Auch 
biefen Einwurf Gabe ich mir (jon. gemacht. 
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Das Schreibgeräth tff aber auch darnach. Nichk 
Zeit , Buchftaden zu malen, wenn id) e auch 
fônnte. Laſſen Sie mid noch ein wenig vo 
dem ſchwatzen, wo ich in ber Hälfte geftürt wor⸗ 
ben bin. Aus meinen Numern haben Sie er» 
fehen , daß ich abftract genug die Sache unter« 
fut babe. Ich entferne mich nicht ganz vom 
meinem Beruf. Der junge Berens- if immer: 
mit ein Augenmerk von denjenigen. Dienften „ 
bie ich dort erzeigen fünnte. Man iſt biswei⸗ 
Sen glücklicher , wenn man nicht alles zu sete 
dntiworten übernehmen muß. Das Vorurtheil 
tet übrigen nimmt mich für feine Gemuͤthsart 
und Zähigfeit ein; überbieg babe ich gemettt, 
taf er ein Liebling des unfrigen if Sollte 
ich in Anfehung ber Correſpondenz nicht alles 
ausführen fónnen, fo glaube ich ihnen bod) 
wenigſtens auch nicht ganz unnuͤtz zu ſeyn. Und 
gefegt, nichts gelingt, fo weiß ich und fenne 
Diejenigen , mit denen id) zu Chun habe. ^ 3d 
würde auch nicht fo dumm fepn, meine Unver⸗ 
mögenheit gar nicht zu merfen und mir von ati 
. Bern die Augen erft bieruber öffnen zu faffen: 
Ich erinnere Sie nod) einmäl an meinen Bunfb, 
ben Sie dfters gehört, bag ich die Wiſſenſchaf⸗ 
ten nur als eine Gemuͤthsergoͤtzung treiben koͤnn⸗ 
te. Qin purus putus in einem einzigen Zwei 
ge der Gelebrfamfeit zu ſeyn, widerfpricht eben 
fo fee m meiner Neigung, ais bit Möglichkeit; mic 
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hinlaͤnglich auszubreiten, meinen Kräften. Ach 
‚weiß das ‚wenigfte, was man der Schande mes 
gen mehr. als des Nugens wegen wiflen muß. 
Daß verdrießt. mid) und ich Éann mich als ein 
.Gtubirenber niemals felbft deßwegen rechtfer- 
‚tigen. Die Zeit bagu ift verfaumt und die Kos 
fen würden ber Mühe nicht verto ſeyn. Wie 
viele Dinge, bie ich jegt mitnehmen muß, um 
mich in dem Gleiſe zu erhalten, worin id 
bin; mie ‚viele andere , denen ich mich nicht 
genug nahen darf, weil fie mich gleichfalls ba» 
vin ju fehr entfernen würden. Aus allen Dies 
‚fen entgegengefegten Kräften müffen nicht nur 
febr krumme Linien , fondern felbit folche ent» 
Heben, die keine Gleichung erklären Fann. Mei⸗ 
ne Bereitwilligkeit, alled einzugehen, wird Sie 
be(to weniger befremben , wenn Sie überlegen, 
wie viel ich ben bem Tauſch meines Zuflans 
des gewinne. Für wenig Menfchen gemacht, 
fchreiben Sie mir; wenn ich e8 doch für die 
wenigſten wäre ! Meinen Sreunden gehöre id 
gewiß gang zu. Sie willen als ein Philofoph und 
als ein Chriſt, wer bie wenigſten find. — 3d) gebe 
nidt wie ein Diogenes dem gemeinen Mann 
entgegen , wenn er von der Schaubähne kommt; 
ich erlaube. mir. aber mit bem Dora: Odi 
profanum vulgus et arce o iu fagen. 
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Ij An X. Berens, nad. Rige | 
8t ey of, ben 15ten Sun 1756, 


+ Der freundfchaftliche Befuch des Herrn Brit 
ders hat mid) von ber Derlegenheit befrept , 
‚worein mid) bie Schuldigfeit einer mündlichen 
Abrede fegte., zu welcher Sie neulich fo geneigt 
waren mid) einzuladen. Außer ben Unbequem⸗ 
lichkeiten meiner Stelle befchäftigen mich der 
ganz nahe Termin meiner AUbreife unb bie das 
mit verfnüpften Zerftreunngen zu febr , als daß 
ich nicht hätte befürchten ſollen, dasjenige in 
Ihrer guten Meynung perfónli zu verlieren, 
was id) mir jebt verfprechen kann durch mtb 
ned Freundes Unterbandinngen gewonnen au 
haben. | 
. ΑΦ unterfchreibe alle bie Bedingungen, die 
Sie mir, Höchfizuehrender Herr, haben beftints 
men laffen , ungeachtet meine Berbindlichkeiten 
f je6t nit weiter ais auf den Wunſch et» 
ſtrecken, künftig für Ihre Bortheile aus Pflicht, 
Neigung und Erfenntlichfeit fo aufmerkfam (eos 
zu koͤnnen, ald Sie im Voraus aud Freunds 
Schaft auf die meinigen gemefen. Ein Menfch, 
ber bisber unter feiner Arbeit (i) bat muͤſ 
gen befolden laffen, bringt eine gewiſſe Bloͤdig⸗ 
Feit be& Gewiſſens in eine Verbindung mit, bit 
ihn auf einmal über feine Anfprüche und Ber, 
Dienfle belohnen fol. Schonen Sie feibige me» 
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Algſtens fo lange, bis ich mit meinen Geſchaͤf⸗ 
sen befannter ſeyn werde, — | B 

Die Ausflucht, wodurch Sie mid auf meo 
ne neue Lebensart vorzubereiten bedacht find, 
wird gewiß einen Einfluß auf meine Gefundheit 
und Gemuͤthsverfaſſung haben. 

Wir find alſo hierin ribtig ,. und ich be 
queme mich mit SSergnügen Ihren ferneren Maß⸗ 
segeln, die ich am füglidten in meinem Das 
terlande ‚werde erwarten fónnen, wo ich ihrer 
Ausführung näher als hier bin, 

Die Vertraulichkeiten, deren mich der Here 
Bruder gewürdigt, nehmen mich übrigens int» 
mer mehr für meinen gefaßten Entfchluß ein. 
IH weiß für einen Märtyrer feines guten Wib 
lens feine fürtrefflichere Zuflucht, als eine Fa⸗ 
milit, berem Abfichten unb Erfahrungen eine 
ähnliche Quelle gehabt. u 

Biefleicht Hat bie der fete Knoten ſeyn 
foßen, von deſſen Entwicklung mein Gluͤck abs 
hängt.” Kaum daß id) mid) zu den Wiſſenſchaf⸗ 
ten bekannt, und ungeachtet meiner allgemets 
nen Oeeigung zu benfefóen, fir bie ich fo viel 
Schwachheiten als ein Stuger für das Geſchlecht 
begangen, hat e8 mir öfters leid getan , nit 


ein Kaufmann geworden zu fepn ; bisweilen ernfks 


Daft genug, um biefe Gedanken mun wie eine 
Uhndung, tnb den günfligen Anlaß ihrer Er⸗ 
füllung mit einem Fleinen Aberglauben anjtie 


sehen, Ich gebe Ihnen bis auf meine fué 


ſchweifungen Medenfhaft. Ein wenig Thorheit 
ift qu allen menfchlichen Anfchlägen nöthig> 


'. $a8 . beißt den Boden füttern, auf bem fie ge, 


deiben follen. Scheint e8 nicht, als wenn id 

mich rechtfertigen will, daß id mein Wort 

son mir gegeben? Um es wahr zu machen... 

werde ich niemals. aufhören, mit ber aufrisd- 
| fer Grgebenfeit zu fenn ac. 16, 


15. Xo feinen ruben 
Riga, im Auguſt 1768. 


„Mit Mutterhaͤnden leitet Er die Seinen 
ſtetig bin und her; gebt unſerm Gott bie Ehre.“ 
Gott erzeigt' dir viel Gnade, und ein groͤßeres 
Gluͤck wird dir angeboten, als du hatteſt er⸗ 
warten koͤnnen. Danke ihm von Herzen, und 
nimm es nicht an, als bis, bu dich ſeinem 
Willen ganz gewidmet θα und dir feinen Bey, 
flaub von Oben dazu verfprechen fannft. Wenn 
«8 fein Wille iff und dein Ernft, bif bemfef, 
ben zu ergeben, fo wird dir alles gemährt wer⸗ 
den; ja felbft bas, was uns entgeht, dient dant 
zu unferem Beſten. Ich fehreibe dir nicht als 
ein Schwärmer, nicht als ein Phariſaͤer, fon 
dern als ein Bruder, der dich nicht eher bat 
lieben koͤnnen, fo lange er Gott nicht erfannte 
and liebte ; ber dir aber jegt von ganzem Her⸗ 

ieu 
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sen wohl will, und, feitbem er beten gelernt 
fat, nicht vergißt auch für dich zu bitten. Ale 
Därtlichfeiten be8 Blutes, der Natur find [eere 
Schalen, die denen nichts Helfen, bie wir 
ficben, Mir fónnen unferem Nächften nichts 
als Schaden thun, und find wiffende oder un⸗ 
wiſſende Seinde vdeffelben. Durch Gott aleitt 
liebt unfer Herz die Bruͤder, durch ibn allein 
find’ wir reich gegen fie. Ohne Jefum zu Feti 
nen find mir nicht weiter. gefommen. ald die 
Heiden. In dem würdigen Namen, nach bem 
wir Cbriften heißen , wie ber Apoſtel Jacobus 
fagt , vereinigen fic) alle Wunder, Geheimniffe 
und Werfe des Glaubens und der wahren 
Religion. Diefer würdige Name, nad) bem wie 
genannt find, iff der einzige Schlüffel der Er, 
Éenntnif , der Himmel und Hölle, ble Höhen 
unb 9[6grünbe des menfchlichen Herzens eräffz 
net. Lied das herrliche Lied: Befchränft , ihr 
Weifen biefer Welt oc, unb laß dir den Ton 
meiner Briefe nicht anftößig feun. Du wirf 
mid- alé feinen Kalmänfer autreffen, wenn id. 
die Freude haben folite bid) zu feben. Ich fer 
be jegt mit Luft und leichtem Herzen auf der 
Welt, und weiß, ba bie Gottfeligfeit die Pere 
beifung diefes und des zukünftigen Lebens hat 
und ju allen Dingen nüglid) ift. — 

Mit deiner Antwort, welche bie Ehre ges 
Habt bem biefigen Magiftrat zu gefallen, bin 

Qamann'é Schriften L Th. 19 . 
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ich zufrieden Bis anf bie Fritifchen Züge, bie bir 
darin entfahren. Unterdräde dergleichen Einfälle 
fo viel als möglich- Du weißt, wie febr id an der 
Laétefubt des ſatyriſchen Wiges fiech gelegen. 

Wenn (8 Gottes Bile iſt, bid) bier ju 

haben , fo beſchleunige deine Abreife fo biel als 

id. Sende alt deine Bücher mit einem 
Schiffer ab, um fo leicht ais möglich zu Land 
zu schen. Bringe meine zwey Lauten mit; ich 
hoffe , baf amd Luͤbeck die zerbrochene mit meis 
nen Büchern angefommen. Wenn dir unfer 
lieber Bater Luther's Schriften überlafien foil, 
fo laß diefen Schatz nicht zurüd. 

Gott lente alles nach feinem gnädigen Bil 
fen. ch zweifle nicht , daß Er viel Gutes zum 
Beten feined Danfes und feiner Heerde but 
deine Dand ausrichten wolle, 

I6. Xn Gottlob Emanuel Lindner nad) 
Grünbof. 
ο Siga, im Geptember 1758. 

Sd) babe geſtern Abend an Ihre jungen 
Herren gefchrieben. Durch diefen Briefwech⸗ 
fei babe ich feine Abſicht Ihnen befchwerlich 
zu fallen. Mit dem jüngften Baron wird es 
sur a5 und zu nöthig fepn, anftatt einer Schreid- 
Kunde mir zu antworten. Den âltefien werden 
Sie ibm felbft und mir ganz allein überlaflen. 
Er bat mit einer ſchlechten Feder , und mit ei 
ες Opmmetrie gefchrieben,, bie ich in des jinge 
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ften Briefe berührt. , Laffen Sie nur alle Feh⸗ 
fer, die er tut, begehen, ohne fid) damit zu 
quälen. Ich werde ibm nichts fhenfen. Wenn 
Sie eine DBiertelftunde mit ihm über ben In⸗ 
Halt beójenigen , worüber er fchreiben will, res 
den unb.barüber raifonniren , fo. ift das alles, 
was Sie von Ührer Seite dazu nöthig haben. 
Sie werden dieß als eine Bedingung bey Ihro 
Excellenz, die ich Ihnen gegeben , anzubringen 
toiffen , und. fi) befonders im Anfange darnach 
richten und daran binden. Sehen Sie mit der 
Zeit , bag e8 ber Mühe lohnt, ibm ein wenig: 
zu helfen, fo koͤnnen Sie e$ allemal fo viel: 
thun, ald Sie Luft haben. Sd) will jegt aber - 
durchaus Meifter in dieſem Spiel (epn und freye 
Hand darin Haben. — Die Urfachen, warum 
ich bie fordere , werden Sie felbft einfehen, 
ohne mich darüber meitiánftig erflären zu duͤr⸗ 
fen. Mehr Nugen für den jungen Herrn. Und 
wir beide mehr Freyheit gegeneinander. Sie 
würden mir zu Gefallen Ihren Süngling und 
f$ feibft zwingen , und ich mehr zuruchalten, 
oder unrecht treffen. 

Was machen Sie denn? Jch hoffe gefund. 
Nicht eine Zeile, noch einen Gruß von Ihnen 
erhalten. Ich bin in ziemlicher Unruhe meines: 
Bruders wegen gewefen und nod), Er geht erfk 
in acht. Tagen von Haufe ab. Halten Sie ibn 
daher ja nicht anf, fondern laſſen Sie ihn in 

197. 


292 


Gottes Namen ungefiért durcreifen. Da id 
ihn ſelbſt zu fehen gewiß biefe Woche Doffe, 
und dadurch allein fein fanges Stilffchweigen 
entfchuldigen fonnte, fommt ein Brief, von 
dunfel fehlüpfrigen Ausdrücken, den man fid 
quälen fann zu erklären, und davon may fid) 
bep jebigen Umfiänden allerhand ἁπα[ΗίΦε Ans» 
legung machen fann, Gott belfe ibm gefund 
bald und gíficfíid) Der. Die Schufe wartet auf 
ihn. Der Subrector ift. biefe Woche fhon bes 
_ erbigt, Ein Grund mehr, der feine Anfunfe 
hier nöthig macht. 

Wie weit find Sie in Ihrem Buͤcherſchmau⸗ 
fe gefommen ? Sd) werde als eim Tellerlecker 
zu Gaft fommen , und Ihre beften Biffen , die 
Ihnen am meiften gefallen haben , bor der Nas 
. fe wegnehmen. Die Seuten für das Volk, die 
Knochen für die Hunde. Wenig und was gue 
tes gefällt dem Gefdmad und befommt am be: 
fien. Die unerfäftlichen find immer die unfrucht⸗ 
barſten. 

Geben Sie mir einmal in einem Briefe 
einen Extract von dem, was Ihnen ſo viel 
koſtbare Stunden und ſuͤße Naͤchte und heitere 
Tage geſtohlen. Geht es unſerer Seele wie 
dem Leibe, ber ohne Stuhlgang und Ausduͤn⸗ 
ſtung nicht Blut machen kann? Nun ſo laßt 
uns das ausſchwitzen, was wir mit ſo vieler 
Luſt gekaut und mit fo viel Muͤhe verdaut has 
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ben — — durch alle mögliche Poren. Wer der 
Natur gemäß lebt, braucht feine feibigen Aerzte. 
Die durch die Arzney leben muͤſſen, bie. Gott 
aus ber Erde wachfen läßt, find felten im Stats 
be fie felbft zu fammien. 


17. An ben Baronvon®... 

Riga, den 15. September 1758 
Mein gütiger Herr Baron , id) habe alle. 
- Sage an Sie geſchrieben; weil e8 aber nicht 
mit der Feder in der Hand gefchehen, fo iff 
nichts aufs Papier, und folglich eben fo wenig 
Ihnen zu Händen gefommen. Darüber erhielt 
ich Ihren fchmeicheihaften Brief mit legter Poft, 
worin Sie meine Bedingungen unterzeichnet 
haben. 

Sn dem Gewuͤhl von Gegenftänden , die 
fib zur Unterhaltung unfers abgeredeten Brief» 
wechfeld anboten, ift mir die Wahl fchiwer ges 
worden. Wir wollen ba8 Faß erft too anza⸗ 
vfer; wenn die erſte Probe ein wenig trübe 
ausfieht , fo wird es bald ffarer laufen. Es 
fiel mir unter andern ein , Ihnen einige Git; 
banfen über den Beruf eines Eurländifchen Edel⸗ 
mannes mitzutheilen. Da ich aber im Begriff 
war, mir felbige abzufragen , fo fühlte ich mid) 
zu ſchwach, mich an biefe Materie zu wagen. 
Die Sache fel6(t (ien mir bod) einer Aufmerk⸗ 
famfeit und Unterfuchung würdig zu ſeyn. Del 
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fen Sie mir die Zweifel aufléfen, bie ich mir 
felbft gegen meine Aufgabe machte. 

Kann man dem Edelmanne wohl einen Be⸗ 
ruf zufchreiben,, oder paßt fib diefer Begriff 
biof auf den Bauer , ober Handwerker, ober 
Gelehrten ? Um hierauf zu antworten, mien 
wir uns einander erflären , was wir durch ben 
' Beruf verfiehen. Iſt dieß ausgemacht , daß bet 
Edelmann einen Beruf hat, der ibn bou ans 
' bern Ständen und gefellfchaftlichen Ordnungen 
unterfcheidet , und zu einer befonderen Art bet» 
felben macht und beflimmt , fo wollen wir uns 
fere Neugierde weiter treiben , bis wir finden, 
worin denn der Beruf eines Edelmannes δὲ: 
ſtehe? | 

SeGt würden toit einen guten Weg zu uns 
ferm Ziele zurückgelegt haben. eine Gelch- 
rigfeit, meine Freude, Ihnen nachzugehen, 
wird Sie aufmuntetn,. fid) die andere Hälfte 
Ihrer Arbeit nicht verdrießen zu laffen. Sie 
werden einige Hauptzuͤge entwerfen , wodurch 
fi) der Adel Ihres Daterlandes von dem Bil 
de eines Edelmannes überhaupt unb von den 
Kennzeichen befonderer Völker und Staaten uns 
terſcheidet. Bier würden Sie einige hiftorifche 
Nachrichten und politifche Beobachtungen nöthig 
haben, bie Cie aus ber beften Bibliothek nicht 
fo gefchwind fammeln würden , als die Bele⸗ 
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fenbeit Ihres wuͤrdigen Hofmeifters Sie Ihnen 
im Vorbeygehen anbieten wird. | 
Nun wurden Ste meinen Vorwitz, lieber 
. Herr Baron, fo weit gegängelt haben‘, daß wir 
das Augenmerk vdeffelben erreicht hätten. Sie 
: würden aus den vorangefchickten Sägen im 
"Stande (8 , meiner Anfrage ein ziemlich Dime 
‚fängliches Genüge zu (bun, unb mir Ihren 
Sinn über den Beruf eines Curfánbifden €beb 
mannes erflären koͤnnen. | 
Hier Haben Sie den Zufchnitt zu einer Reihe 
von Briefen, bie ich von Ihnen Erwiarte: Sie 
werden über den Inhalt eines jeden, den Sie 
mir fchreiben wollen, eine Eleine Unterrebung 
mit Ihrem Heren Hofmeifter anftellen , und fei 
ne Begriffe mit Ihrem eigenen Nachdenken zu 
Hülfe nehmen. Es wird aber Ihre eigene Ars 
' beit. (eon, felbige aufzufegen und auf eine deuts 
lide Art in Worten auszudrücken. Aufmerk⸗ 
famfeit und Ordnung in Ihren Gedanken wird 
ſich wenigſtens durch einen natürlichen Berftand 
desjenigen, was wir fagen wollen, und eine 
gehörige Nechtfchreibung der Wörter zeigen. - 
Sie fehen, wie ber 646, über ben. wir 
beide unfern Kopf und unfere Feder ein we⸗ 
nig üben wollen , die Srage i([? morin der Per 
ruf eines Eurländifchen Edelmannes beftehe ? 
Diefe laͤßt fi) ohne Mühe in gemwifle Theile 
fpalten , abfonbern und ſtuͤckweiſe anfehen. 1. 
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Was ift ein Beruf? 2, Was if bet Beruf eis 
nes Ebelmannes ? 3. Was ift ein Eurländifcher 
Etelmann ? 4. Was ift der Beruf deffelben ? 
Die ganze Kunft zu denken befteht in ber Ge». 
ſchicklichkeit, unſere Begriffe zergliedern und zur. 
faınmenfegen ju fônnen. Das befte Uebungs⸗ 
mittel unferer Bernunft befteht darin, Schu⸗ 
le in fid ſelbſt zu halten. Die Gertigfeit , zu 
fragen und zu antworten, ertheilt und das Ges 
{Φίά eines’ Lebrers und ernährt zugleich bie 
Demuth eines Schülers in und. Der weifefte | 
Bildhauer und Meifter der grichifhen Siugenb, . 
der die Stimme des Orafels für fi hatte, frug 
tie ein unmiffendes Kind, und feine Schüler 
waren dadurch im Stande, wie Philofophen zu 
antworten, ja Sitten au predigen „ ibm und 
f ſelbſt. 

Sie werden fich Feine Gebirge von Schwies- 
rigfeiten in der Hebung vorftellen, bie ich Ih⸗ 
nen aufgebe.. Muth und Geduld gehören zu 
ben Schularbeiten , und durch bie(e werden jes 
ne reif, wenn fie zu Sriegéerercitiió und Feld⸗ 
zügen einmal ὃς fepn follen. Livius wird Ahr 
nen erzählt haben, womit Hannibal die Als 
pen ſchmelzte. Die Geduld ift eine Tugend, 
bie uns fauer zu (leben. fommt, und aus mifi: 
Iungenen Verſuchen ent(tc ot, wie ber C(fig aus 
umgefchlagenen Getránfen, Die Tapferkeit ſelbſt 
it nichts als die Bluͤthe der Geduld. Haben 
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Sie welche: mit meinem "Briefe, der die Ger 
-fprächigfeit eines Alten nicht uneben nachahmt. 
Ich werde zu biefem Charakter | feine Maske nb 
tbig haben. | . 


18. An beffen Bruder, 
Riga, ben 15. Sept. 1758.. 


Mein Jieber Baron, fahren Sie fort in 
. Shrer Deñfungsart , und laffen Sie fib zum 
Voraus zu Ihrem fünftigen Wachsthume Gluͤck 
wünfchen. Ein ehrlicher Mann fep Ihnen im» 
mer fchägbar! Hören Sie ibn germ, fo rauf 
auch feine Stimme, fo gerädert auch feine Aus⸗ 
forache fepn mag. Der Nutzen, den Sie von 
feiner RechtfchaffenHeit ziehen Können, ift ganz 
ber Ihrige. Wer Schmeichler zu entéebren 
weiß , ift werth, Freunde zu haben. Ein eiti» 
ziger uͤberwiegt die Schaͤtze Indiens. 

Wo liegt Indien? wird Sie der Hr. Hof⸗ 
meiſter fragen. Sagen Sie nur auf meine Ver⸗ 
Antwortung : Fu der alten und neuen Welt. 

Ihr Brief, mein fleiner Herr Baron, ift 
fo ordentlich , regelmäßig unb rein gefchrieben, 
daß ich mich fchäme, meinen eigenen dagegen 
zu balten. Ich fohreibe mit meinen dunfeln 
Mugen bey fit, unb jar noch ohne Brille, 
weil ich mir durch ihren Druck nicht meinen‘ 
Sinn des Geruchs ſchwaͤchen mil, Wie tolto! 
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de ich dieß gegen die Dames unb ben Wein 
verantworten koͤnnen? 


19. Xn Gottlob Emanuel Lindner, nad) 
Grünpof. 


Riga, ben 16, Sept. 1758. 


Geliebtefter Sreund, Von meinem Bruder 
noch feine Nachrichten ; ich babe heute ganz ge 
wiß einige erwartet. Gott wolle ihn bald und 
gefund berbringen. Ach weiß, bag Sie bit» 
fen Wunfh mir nachbeten. 

Warum vergefien Sie mid ganz. Heißt 
bie die Pflichten ber Sreundfchaft erfüllen? Ach 
babe nicht Zeit, fagen Sie — — Schaffen fie 
. fi welche durch eine beffere Anwendung δεῖ: 
felben , und durch eine größere Herrfchaft über 
Ihre Begierden. So werden Sie niemals zu 
viel noch zu wenig , fondern immer genug ba- 
ben. Wie viel fann der Weife entbehren, ber 
nicht mehr zu toiffen verlangt, alé er zu feiner 
. Nahrung und Nothdurft nöthig hat, und nicht 
zu Steinen fpricht, bag fie Brode werden fol, 
Jen ; dabey aber glaubt, bag Gott aus Steis 
uen und Kinder erwecken Ffann. - 

Ehe e8 mir entfällt, verfäumen Sie bod) 
sicht mit erfier Gelegenheit mir meine Laute, 
meine Schlüffel, Klopſtocks Lieder und das 
(Φου erbetene Leipziger Journal zu ſchicken. 
Die Grau Rectorin bat uns heute einen Staats⸗ 
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beſuch abgelegt; Sie ſowohl als Ihr Herr Bru⸗ 
der haben mir immer einen ſehr argen Begriff 
ton Ihrem Gluͤck und Gedaͤchtniß in Kleinig⸗ 
keiten und Commiſſionen zu machen gewußt. 
Eine alte Serviette klagt ihre Noth uͤber Sie, 
demungeachtet bleiben Sie unerbittlich — Ich 
nehme mir die Freyheit eine Fuͤrbitte fuͤr ih⸗ 
re Loslaſſung und Heimſendung einzulegen. Sie 
werden mich als einen eben ſo unbarmherzigen 
Treiber und Preſſer erfahren, wie Sie ein zu⸗ 
ruͤckhaltender und aufſchiebender Erfuͤller fins. 

Ich uͤberlaſſe es Ihnen, und ich hoffe nicht, 
daß Ihnen dieſe Arbeit beſchwerlich ſeyn wird, 
aus Freundſchaft fuͤr mich und Gefaͤlligkeit ge⸗ 
gen Ihren jungen Herrn, Noten und Kreuze 
zu meinen Briefen zu machen, als Dollmetſcher 
und Kunſtrichter mit meinen Einfällen und 
Schreibart umzugehen. 

So toll Ihnen auch ber Eingang meines 
Briefwechfeld vorfommen mag, fo Fônnte doch 
vielleicht berfelbe mit ber Zeit Εύρος werden , 
‚und ein Zufammenhang wie von ungefähr bar 
rin entfiehen, wenn ich einigen Beyſtand vom 
Ihrem Süngling erhalte. Werben Sie alfo fo 
gütig ſeyn, felbige lieber ſelbſt aufzuheben — 
auf allen Gall, daß ich weiter fâme, als id) jege 
noch abfebe. 

Bleiben Sie nur genau bey ben Puncten, 
die ich mir ausgebeten, ch will mir gern da 
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für diejenigen Gefeße gefallen laſſen, denen eie 


mid unterwerfen wollen. 

Es ift mir lieb, bafi ich Ίεθι gefihrieben , 
weil i) Arbeit befomme , von der ich nicht weiß, 
wie lange fie mid) befchäftigen wird. Gott wol⸗ 
le mir Kräfte geben, und affe bie guten Hoff- 
nungen erfüllen, bie er und von weiten zeigf. 
Er muß uns Gutes und Boͤſes tragen heifen; 
erlöfen von der Gefahr des Gluͤckes und ſtaͤr⸗ 
fen zur Arbeit des Leidens. | 

Sch bin Gottlob ! gefund und zufrieden ; und 
wünfche Ahnen gleichfalts beydes zu fepn. 

Was macht mein ehrlicher Bafla? Reden 
Sie bisweilen von mir? Doch in allen Ehren 
— — denn id bin auf meinen guten Namen 
fo zärtlich als eine Jungfer; aber zugleich fo 
großmuͤthig als jener Feidherr gegen das, was 
im Gezelt geſprochen wird. 


20. Xn ben Barton von W.... 


Riga, den 22. Sept. 1758 


Ich merde Sie in biefem Briefe mit der. 


Nachricht eines berühmten Streites unterhalten, 
der bor. ein paar Jahren in Frankreich über bie 
Frage entftand : o6 ber franzöfifche Adel eines 
Berufs zum Dandel fähig wäre? Ein gewiſſer 
Abt Eoyer , bet Verfaſſer einiger moralifchen 
Zändelenen , gab eine Schrift heraus, die des 
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€itel führte: De la noblesse commerçante, 
Hier find bie Hauptbegriffe derfelben, 

‚Der Adel in Frankreich bat das Vorurtheil, 
daß nur zwey Stände mit der Ehre beffelbett 
beſtehen fônnen. Miles aut Clerus (inb bie 
gebahnten Wege , um ein Gluͤck zu machen, wie 
es öfters bie legten Entfchließungen der Ber 
zweiffung find. Diefe beiden Stände, welche 
eigentlich auf Unfoften des Staats [eben , und 
von ben Reichthuͤmern deſſelben unterhalten 
werden müffen, haben nicht Stellen genug im 
Verhältniß des ganzen Adels überhaupt, und 
des dürftigern unter demfelben befonders, Ein 
Ueberwuchs diefer beiden Aeſte entobifert eim 
Land, unb erfhôpft die öffentlichen Einkünfte 
deffelben. Man vergleiche hingegen den großen 
Einfluß des Kaufhandels auf die Stärke, bas 
Gif und den Ruhm einer folhen Monarchie, 
ais Frankreich wegen feiner Lage an der See, 
feines fruchtbaren Bodens, feines Umfanges, 
feines Intereſſe mit ben Nachbaren deffeiben ift: 
fo wird bie Ehre, die Macht, ber Glanz und 
Ueberfluß , bie durch den Handel biefer Monar- 
die zumachfen müfen, bie Begriffe und Tries 
be der Ehre in ihrem Adel beffer beftimmen. 
Hat der Umfang amener Meere, deren Wellen 
an euern Ufern bruͤllen, nicht mehr Gefahren, 
um euern Muth zu üben, alé das größte Schlachte 
feld? Hat bie tube , womit ein nuͤtzlicher Kauf⸗ 


mann Unternehmungen unb Nnterhandlangen 
zwifchen den Beduͤrfniſſen ganzer Gamilien , 
Städte und Nationen entwirft, und feinen Ge: 
winn babep ‚berechnet, nicht mehr Sig, -al8 
vie unfruchtbare Mufe und bie vom Aberglaus 
ben ôfters erbettelte Ueppigkeit eines Kloſterle⸗ 
Gens ? ΑΙ es nicht mehr Ehre und Luft, die 
Wirthſchaft und den Nugen großer Waarenlar 
ger und Capitalien zu ziehen, umb ift es nich 
Hauernftols , eure Ahnen, eure verwuͤnſchten 
Schloͤſſer bem Berdienft und ber reinfihen Pracht | 
eines Handelsmannes entgegenzufegen, went 
ihr euch nicht (hämt, felbft euer Vieh und 
Aerndte zu Markte zu führen? Seht den Adel 
in England an, fährt der Hr. Eoyer fort; der 
Bruder eines Abgeſandten an unferm Hofe lerne 
te zu gleicher Zeit in Amfterdam aus, Die Ge: 
{ΦίΦίε und bie tägliche Erfahrung, Klugheit 
und Noth, die Ehre eures Adeld und bie ln: 
möglichkeit , denfelben ohne Mittel zu bebaupr 
ten, das Vaterland und eure häuslicheg Uns 
fände rüden dem franzöfifchen Adel die Thor 
heit und den Schaden feines Vorurtheils gegen 
den Handel vor. oo. 
Der Berfaffer. diefer Schrift, von deſſen 
Gruͤnden und Denkungsart ich Ihnen hier eine 
kleine Probe mitgetheilt, machte fo viel fuf: 
ſehen, daß er ſich genoͤthigt ſah, im vorigen 
Jahre ein Développement et Défense. du Sys- 
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steme de Noblesse commergante in (ten he 
[en herauszugeben , bie mir nod) nicht zu Häne 
den gefommen. | 

Inter der Menge von Abhandlungen, zu 
denen gegenwärtige Anlaß.gegeben , will ich nur 
3 anführen. La noblesse militaire, ou le pa- 
triote francais , die Auffchrift erklärt den In⸗ 
halt: fie bat den Fehler unb den Eckel ber 
Derlamation , und ift ihres Verfaſſers unwuͤr⸗ 
big, wenn e8 ber Chevalier d'Arc fen folite, 
bet Lettres d'Osman ich Ihrer Fünftigen 
Neigung zu lefen fomohl, als Ihrem Geſchmack 
empfehlen möchte. Die zweite iff La noblesse - 
oisive, bon ber id) Ybnen nichts zu fagen weiß. 
Die legte beißt : la noblesse commercable, ou 
ubiquiste, worin ber Cinfaff, ben Adel ſelbſt 
zu einer Waare zu machen, und bie Ahnen, 
wie das Papiergeld, mit Wucher circuliren zu 
laffen , mit einem munteren und leichtfertigen 
Bite von allen möglichen Seiten gedrebet und 
gewendet wird. — Es ift eine Mode des jegis 
gen Alters , fiber den Handel fo philofophifch 
und mathematiſch zu benfen , ald Newton über 
bie Erfcheinungen der Natur, und Fontenelle 
fiber;bie Wirbel des Descartes. Einzelne Men 
Then und ganze Gefelifchaften und Gefchlechter 
derfelben find gleichem Wahn unterworfen. In 
ber Fabel vom Date lefen wir bie trene Ge; 
ſchichte noferer Erfenntniß und unfers Städt, 
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Aeghpten, Carthago und Nom find untergegans 
gen. Der Eroberungsgeift hat feinen: Zeitlauf 
gehabt; bie im Finftern fhleihende Peſtilenz 
eines Macchiavell bat fi ſelbſt verrathen; wie 
weit die heutige Staatskunſt durch die Grunde 
fâge der Wirthſchaft und die Nechnungen der 
Sinanzen fommen möchte , wird die Zeit lehren. 


Die beſte Kunft zu regieren grünbet fi, wie 


bie Beredtſamkeit, auf bie Sittenlehre. Alle 
Entwürfe hingegen der Herrſchſucht entfpringen 
aus einer Lüfternheit nach verbotenen Früchten, 
die den Saamen des Unterganges mit fib 
führen. 

Unfere Erziehung muß. nach bem herrfchen« 
den Gefchmacfe ber Zeit, des Landes unb des 
Standes, zu denen wir gehören, eingerichtet 
werden; biefer berrfchende Gefhmacd muß aber. 


durch gefunde Einfichten und edle Geſinnungen 


gelaͤutert werden. 
Die Stage alſd, die ich gIhnen vorgelegt, 


. i unſerer Unterſuchung würdig. - Der Inhalt 


des gegenwaͤtigen Briefes zeigt, daß der Adel 
ſo gut als andere Staͤnde ſeinen Beruf habe, daß 
derſelbe gleichfalls Unwiſſenheit und Vorurtheilen 
aufgeopfert wird; daß die Wirkungen davon un⸗ 
ter verſchiedenen Voͤlkern gleichfalls ſo verſchieden 
ſind, als die Denkungsart des engliſchen und 
franzoͤſiſchen Adels in Anſehung des Handels. 
Die Verdienſte eines ſpaniſchen Edelmannes 

ſind 


P4 


"gos 


$n lange auf eine romanhafte Liebesritterſchaft 
und eine Neigung fur Guitarre eingefchränft 
geweſen; des Polen Adel befleht mit der Lives 
rep und dem Pfluge. Zweifeln Sie alfo nicht, - 
Daß fif) etwas Gruͤndliches, wenigftend zu um: 
ferer Anwendung , über meine Aufgabe denfen 
und fagen ließe. Laſſen Sie fic durch gegen— 
‚genmwärtige Anmerkungen dazu aufmuntern, 


er, An denfelben. 
Riga, ben aten October 1758. 


Fehlt ed Ihnen, lieber Herr Baron, an Luft 
ber Herz, au benfen ? Sind der Stand und 
das Baterland, qu bem Sie gehören, ber Mühe - 
nicht, werth, einige Betrachtungen ober Unter: 
fuchungen darüber anzuftellen? Giebt ed. Feind 
N flichten , Die aus diefen doppelten Berhältnif- 
fen unferer Geburt herfließen ? Doer wollen wir 
folhe nicht wiſſen, damit wir mit defto mehr 
Stufe felbige aus den Augen fegem, ober ih: 
nen entgegen handeln können? — — 

Verzeihen Sie dielen ungeduldigen Aus: 
bru meinem Schreibepufte., Syd) muß feit. ei: 
niger ^ Tagen ein ziemlich ffarfes Flußfieber auf 
dem Bette: abwarten. Es fängt fib Gott Lob! 
an zur Beſſerung anzulaſſen, und ich mache 
den Verſuch, od id) fihon die Seder für die 
lange Weile fih und herführen Faun. 

Laffen Sie fi, mein Herr Baron, ven 
Gamann's Schriften. Th. L. 20 


306 


Schwung nicht befremben, den ich meinem Brief. 
mechfel gegeben babe. Brauchen Sie nicht die 
Ausfluche gegen mich , daß Sie demfelben noch 
nicht gewachfen find. ΄ €in guter Borfänger ziche 
mit Gleif feine Stimme einen halben Ton höher, 
weil er aus der Erfahrung weiß, daß feine 
Gemeinde geneigt. ift, zu tief herunter ju fins 
fen. 

Erlauben Sie mir, Sie an ein Häustich 
fSepfpiel zu erinnern, um Ihnen dadurch meine 
Wn a beo deutlicher zu machen. Wie 
das gnddige Sränlein noch auf den Armen if 
ter Wärterin getragen wurde, erfüchte fie durch 
einen Winf Ihren Herrn Bruder, in ihrem 
Namen einen Eleinen Brief zu ſchreiben. Er 
bediente fid) darin ihrer ſelbſt gemachten Sprache 
und afmte ihre willführlichen Wörter und die 

Idiotismen der erfien Kindheit fo gut als 
möglich nad. Tragen Sie ihn, wenn er jegt 
im Namen feiner Fräulein Schwefter fchreiben 
fofíte, ob er feine Schreibart nicht fo einrihr 
ten wuͤrde, daß man fie nach felbiger einige 
Jahre alter beurtheilen wuͤrde, als ſie wirk⸗ 
lich iſt. 

So lange Kinder noch nicht reden koͤnnen, 
laͤßt man fid) zu ihrer angenommenen Sprache 
herunter. Diefe Gefátligfeit bôrt aber auf, 
fobald fie recht reden lernen follen. Eben biefe 
Bewandtniß bat e8 mit bem Denken. Sie 
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And fon in bem Alter , sicher Herr Baron, 
wo man Ihrem Berftande zumuthen kann, 
f ein menig auszuſtrecken, und bag Río 
fage ,. mit felbigem auf die Zehen zu fteben, 
um bas zu erreichen, was man Ihnen bot» 
hält. . 

Sd) fann Ihnen biefe Uebung befto ficher 
ver geben, da Sie das Gluͤck haben , einen 
KHofmeifter zu genießen, dem niche nur feine 
Einfichten , fondern auch bie Sympathie ums 
ferer Geſinnung den Schluͤſſel zu heiten Brie⸗ 
fen mittheilen, ber Unpartheylichkeit und Greunbs . 
fchaft genug gegen Sie und mich begt, ums 
die Lücken meiner Gedanken auszufuͤllen, bie 
Schwäche meiner Urtheile und Einfälle aufzu⸗ 
beden, und felbft Aber die Fehler meiner 
Schreibart Erinnerungen ju machen. Sie 
tiet, bag id im Fall der Roth mich gern 
dau brauche , mein eigener Kunftrichter zu ſeyn. 

Yrbeiten Sie alfo, fo viel Sie Finnen, an . 
der Aufgabe , bie ich Ahnen vordelegt, Don 
ihrer Aufloͤſung koͤnnte vielleicht ber Plan mei 
ner übrigen Briefe abhängen. Ein wenig Vor⸗ 
tatf babe ich in meinem legteren Schreiben 
Ahnen an die Hand gegeben, Es war ein 
Auszug eines fremden Schriftftellers, deſſen 
Gedanken ich Ahnen mitgerheilt , deren Wahre 
beit und Lak ich aber nicht auf mis genes 
men, b 
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Sind darin Dinge, die den curlaͤndiſchen 
Adel eben fo febr alé den franzöfifchen tref⸗ 
fen ‚fo it es nicht meine Schuld. Sollte der 
erftere wohl ein Fißlicheres Obr Haben, ober 
empfindlicher über den Fleck der. Ehre ais der 
legtere denfen? Dann würde e nicht rathfam 
feyn, in Curland dasjenige. zu uͤberſehen, was 
ein Pabft Pius IT. in feinen Werfen bat über: . 
den Adel überhaupt einfließen laſſen. — zu 

Genug für einen Kranfen. Sd fage Abe 
nen nod) bief als eine Borläufige Anmerkung, 
daß fein vernünftiger Menſch ein Bilderſtuͤr⸗ 
mer der in der Welt eingeführten Vorurthei⸗ 
fe ift; daß er bie Mothiwendigfeit , den Werth 
und Musen berfelben erfeunt , und ſelbſt von 
ben Mifbräuchen. in ihrer Anumenbdung mit Ans 
fland unb Mäßigfeit denkt, vebet unb fchreibt. 

Entſchuldigen Sie bie Runzeln biefes8 Drier 
fes, und faffen Site den Verfaſſer deſſelben 
- .Sbrem geneigten Andenken empfohlen ſeyn. 


22, An deffen Bruder. 


Riga, ben 4. Oct, 1758 


:: Mein lieber Baron ‚Apollo aurem vellit, 
' fagt ein tômifher Dichter. Das heiße wicht: 
Apollo fragt ſich hinter bie Ohren: Solche 
"Sitten läffen fit an eidem ehrlichen Bauer, 
einem kranken Brieffteller , oder unachtſamen 
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Schuͤler überfehen ; fhifen fid) aber für feine. 
9[poff, Apollo aurem vellit, heißt: Apollo supft 
den Dichter beym Ohr. Iſt denn bief arti 
ger? werden Sie fagen. Sie haben freplid) 
‚nicht ganz unrecht. Iſt aber Apoll alfein zu 
tadeln, wenn es ber Poet darnach macht? 
Diefe Leute, ich menne bie Poeten, haben bey | 
ihren großen Gaben auch ihre lieben Mängel. 
‚Sie find serfireut, gutherzig in ihren Verſprech⸗ 
ungen, aber auch vergeſſen, ſie zu erfuͤllen — — 
Koͤnnen Sie εδ nun dem Apoll verargen, wenn 
er ein wenig vertraut mit ſeinen Freunden um⸗ 
sehen muß? 

Wollen Sie wohl fo gut fepn unb im Nas 
men des Apollo, aber auf eine liebreichere 


Art, Ihren Herrn Bruder fragen: warum er u 


mir mit biefer Gelegenheit nicht den Topf mit 
Honig geſchickt, zu dem er mir den Mund in | 
Girünbof toáfferig gemacht bat ? Apol wird ſich 
rächen und. ihm feine Eingebung zu den Brie⸗ 
fen verſagen, die er mir ſchuldig iſt. Apoll 
wird ihn durch mich zuͤchtigen, und mir anſtatt 
Suͤßigkeiten ^ berbe und bittere Worte einfluͤ⸗ 
ſtern. Ich werde ihm wider meinen Willen ge: 
horchen muͤſſen, und Ihr Herr Bruder wird 
ſehen, mit mem er ed zu thun hat. Apoll moͤ⸗ 
ge ſich ſelbſt fuͤr Ihre gute Unterhandlung in 
dieſer Sache, mein lieber Baron, gegen Sie 
erfenntíid)- und gefähig bejeigen ! Die mifi - 
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(e der fchönen fünfte. ud Wiffenfchaften με 
feinen Ramen. 


33. Xn 6, 4, Lindner, nad Gränhof. 
Riga, im Detoher 1768. 


Sie wollen bed Dobbes Werke lefen ; ich 
babe fie nicht, und wenn ich foie Härte; fe 
würde ich ein Bedenfen tragen, fie Ihnen mite 
zutheilen. Wie wenig wollen Sie fid) bur) 
mein Denfpiel warnen laſſen? Sie werden den 
Schaden davon tiefer alé ich empfinden , und 
er wird ben Ihnen vieleicht fchiwerer zu erfegen 
feun. Sie haben ein größer Genie, bad Sie 
fchonen müfen, und dag weniger fremden Zu⸗ 
fag nöthig bat, als i, Sie haben einen (tàte 
teren Beruf und gezeichnetere Gaben zu einem 
Amte unb zu einem oͤffentlichen Stande, als 
ich babe. Hören Sie, wenn e8 möglich ift, 
Sie aus dem Schlummer Ihrer Hypochondrie 
zu ermuntern. Schonen Sie bre Giefunbbeit 
— — bief ift eine Pflicht, zu deren Crfennte 
sig und Ausübung Sie feinen Leviathan nô- 
thig haben; von ber die jebige Anwendung Ih⸗ 
ver Selbſt und ber Cünftige Gebrand) Ihres Les 
Bend und der Wucher Ihrer Pfunde abhängt. 
Erfparen Sie fid) die Mühe des Grabens , und 
den Aufwand eines Tuches — — nehmen Sie 
jur Wechſelbank Ihre Zuflucht, wo wir aff das 
unfrige anbringen und umfegen fónnem. 
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Denken Sie an Ihren Beruf; benfen Sie, 
bafi Sie einen zwiefachen haben. Daft du mich 
lieb? Weide meine Laͤmmer. Haft bu mich 
lieb ? Hafl du mich lieb? Weide meine Schafe, 
iveibe meine Schafe. Wem viel vergeben it, — 
liebt viel. Socrates vergaß mitten unter den 
Wirfungen des Gifts, die ihn zu laͤhmen an⸗ 
fingen, des Hahns nicht, welchen er dem Aeſ⸗ 
tulap zu opfern verfprochen fatte, Dente an 
ben, defien Gefrähe bid) an meine Verleugnung 
erinnerte, und an ben Blick der Liebe , der 
bein Herz ſchmolz. Thun Sie alles dasjenige, 
was zu Ihrer Pflicht gehöre? Woher entftehen 
alte die Lüfte nach fremden Gewaͤchſen — — 
das Murren bed Volks — — — ? 
Ich komme Ihnen vielleicht allzu gerecht 
und allzumeife vor — Sigen aber bie Pharifder 
fefbft nicht auf Mofes Stuhl, und gefegt, ich 
firafte mich jegt felbft, Hört dasjenige , was — 
id) Ihnen fage, auf, wahr und recht zu feyn? 
Sagen Sie alfo nicht in Ihrem Herzen zu 
mir: Arzt Dilf dir feiber ! — An diefer Krank: 
heit fterben alle Aerzte, unb ber größte litt 
diefen Borwurf auf feinem Sicchbette, bem 
Kreuz. Thu das hier, auf biefem Grund und 
Boden, as man in Eapernaum von bir ete 
zählte. Laßt und arm werden — — Wittwen 
werden — — wie Naeman den Rath eines 
Dienſtmaͤdchens nicht für gering achten, um ei« 
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ne Seife zu -thun , ben Math unferer Unteren 
nicht für zu fchleche, um den Jordan zu be. 
(uten. Iſt ed was großes , toad der Prophet 
von und fordert ? FR e8 eine Lüge, was bee 
Apoſtel fagt, daß ailes Roth — — ja Schaden 
it? fat ed Moſes jemals gereut, die Schmach 
feines Volks für die Weisheit und Ehre in des 
gypten vertaufcht zu haben? 

Fragen | Sie ben gelehrten Heumann, was 
€antippe für eine Grau war? Um in dieſer Vers 


fíéibung einen Freund zu beurtheilen, fühlen 


Sie (i) recht nach dem Puls — — Verzeihen 
Sie mir, id rede in lauter Broden an Sie, 
an denen Sie wiederfäuen mögen. 

Gott bat mir Muse unb Ruhe geſchenkt. 
Ich fudje bie Zeit, die ich jetzt babe, mie eit 
Altflicker anzuwenden. Zwo Stunden find Bid: 
ber für mich befegt geweſen, davon ich eine 


wieder verloren. Die erfte war gewidmet, eim 
Kind fefeu zu lehren, bie andere einen jungen 


Menfchen , ben ich als meinen Freund unb Bru⸗ 
ber aufebe , ein wenig franzöfifh. Ich babe 
ben legten jest nur, und habe die Hoffnung, 
das erfte wieder zu befommen, und will, fo 
bald ich mit Gottes Hülfe wieder auégefen faut, 
einen Beſuch tun, barum zu betteln , daß ma 
 e8.mir hoͤchſtens ein paar Stunden des Tages 


wieder anvertraut. Wollen Sie mir glauben, -— 


baf id ganze halbe Stunden herum gehen fann, 


\ 
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am mich zu ben Leetionen ‚ welche bie moglicht 
leichteſten ſind , vorzubereiten und. nachzube · 
reiten, daß ich ſe ſage? 
Sie werden mich verſtehen und fo viel das 
von ald nótbig anwenden auf das , was ich fa 
gen will. Als ein Freund von Ihnen erlaube 
ich mir gegenwärtige Frepheiten, und fuche die 
Vorwürfe einer Naſeweisheit zu mildern. Als 
mein Nachfolger bey denjenigen Kindern , bie 
ich ehemals gehabt, werden Sie das Spiel, 
das ich mit ihnen angefangen, nicht auf bie 
firengite Art wie einen Vorwitz um ganz frem« 
de Dinge beurtheilen fonnen, 


94 Xn feinen Vater 
Riga, den sten Detober 1758. 


Ich wuͤnſche und Hoffe, baf Sie fij ger 
fund und zufrieden befinden. Gott erhalte ober 
fóenfe Ihnen beides nad) feinem auädigen 
Willen. 

Mein Bruder wird: jetzt ſchon unterwegs 
ſeyn. Sie beten, herzlich geliebteſter Vater, 
für ihn, und id ap. Im Namen beéjeinis 
gen, der und geliebt hat, ebe ber Welt Grund 
gelegt war , und fein Wort beym Abfchiede bou 
fd gab, Key uns zu ſeyn big an dag Ende |. 
derſelben, wird und alles gewährt, und über 
unfer Bitten überfchwenglich mehr zugeſtanden. 

Ich fehne mich recht, meinen Bruder bald 
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zu umarmen. . Weil ich jegt einige Arbeiten 
unter Händen babe, fo will ich felbige gegen 
die Zeit feiner Ankunft aufzuräumen fuchen 
bamit ich bas Vergnügen darüber mit beffo 
mehr Gefhmad und Mufe genießen fann. Er 
wird fep dem Hrn. Mector Lindner fogirem ; 
Das einzige Haus, das id) hier fehe. Die Lier 
be meiner Freunde ift mir ein fo füßer und 
geicher Segen, daß ich nicht mehr Bekannt⸗ 
ſchaften verlange , gefchweige ſuche. Mein fie 
ber Ehrifioph Berens aud Petersburg fehlt uns 
noch ;.Gott wolle ibn. gleichfalls bald in unfere 
Arme werfen. 

Gott fegne und erhalte Sie, herzlich ge⸗ 
liebteſter Vater. Iſt es ſein Wille, ſo ſehen 
wir uns noch. In Ihrer jetzigen Einſamkeit 
werden Sie die Gnade ſeiner Gemeinſchaft, 
ſeiner vertraulichen Gegenwart, und den Se⸗ 
gen ſeiner Einwohnung mehr als jemals ſchme⸗ 
cken und erfahren koͤnnen. Wie entbehrlich, wie 
uͤberlaͤſtig iſt uns die Welt, ſelbſt dasjenige, 
was fonft unſer Schoſtkind in derſelben geweſen, 
wenn dieſer hohe Gaſt einen Blick der Zufrie⸗ 
denheit mit unſerer Bewirthung, ſo kuͤmmer⸗ 
lich fie auch ift, uns ſehen läßt! Ich kuͤſſe 
Ihnen mit kindlicher Ehrerbietung die Haͤnde. 
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25 An ben Baronvon Wk... . 


Riga, im October 1758. 


Φήέρο Herr Baron, Ich banfe Ihnen 
für bie Gefálfigfeit, womit Sie fi) zu meinen 
Œinfâtien bequemen. Da id mir Ihren Nutzen 
qum Endzweck unfere® Briefwechſels geſetzt, ſo 
werden Sie mir eine freye Beurtheilung des: 
jenigen Schreibens, das ich die Ehre gehabt 
von Ihnen zu erhalten, nicht uͤbel deuten koͤnnen. 

Erlauben Sie mir, lieber Herr Baron, bey 
dem Aeußerlichen ben Anfang zu machen. Dies 
iſt das leichteſte und einfachſte bey einem Brie⸗ 
fe; ber Wohlſtand und ber Gebrauch bat dar 
rin eine gewiſſe Ordnung eingefuͤhrt, worin 
wir nicht unwiſſend noch nachlaͤßig ſeyn muͤſ⸗ 
ſen. Nach dieſem Handwerksleiſten und Schlen⸗ 
εστίας allein zu ſchreiben, iſt aber mehr Schul⸗ 
fuͤchſerey denn Wiſſenſchaft. Der gute Ge⸗ 
ſchmack beſteht ſehr oft in der bloßen Geſchick⸗ 
lichkeit, Ausnahmen von Regeln anzubringen 
zu wiſſen; und es gehoͤrt zu Ihrem Stande, 
fid) ben Zeiten zu einem feinen Urtheil im Ans 
flánbigen und in Uchtfamfeiten zu gewöhnen. 

Wenn fid) der Anhalt meiner Briefe, und 
der vertrauliche , offenbersige , freundfrhaftliche 
Son, in dem ich mir vorgenommen, Sibnen 
au ſchreiben, mit dem förmlichen Zivange und 
Zuſchnitte der Curialien zuſammen reimte, fo 
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würde ich ein Muſter vou Ihnen ‚nehmen. Jetzt 
muß ich felbiges aber zu Ihrem unb meinem 
Nachtheil auslegen. Entweder Sie find zu fleif, 
fid in bie unfchuldige Freyheit und Ungebuns 
benbeit zu ſchicken, in der ich mit Ihnen ums. 
gehen will, oder Sie haben mir. einen Fünfte 
fides Borwurf darans machen wollen, bag 
ich mir felbige gegen Sie heransnehme, und 
ohne rechte Titel, auch viel zu hoch nad) met 
nem Stande, meine Briefe an. Sie anfange; 
‚oder Sie wollen mir einen Eleinen Betrug (pies. 
len, um mich bie Kürze Ihres Schreibens nicht 
merfen zu laffen. 

«d babe Ihnen fion gefagt , daf die - 
Sprache, bie wir in unfern Briefen mit eit 
ander führen wollen, fid) nicht au den Schaus 
gerichten gedrechfelter Höflichfeiten (dide. Sie 
follen ein Beyſpiel Davon aus den erften Zei» 
Aen Ihres eigenen Briefes haben. — Sft ein 
-bochedcigeborner Herr wohl vermuthend, mit 
einer Nachricht von offenem Munde angeredet 
zu werden? Sid) traue Ihnen fo viel Gefdmad 
au, das darin fiegenbe Mißverhältniß empfin: 
den zu fônnen. Diefer Einfall wuͤrde feine red: 
te Stelle gehabt haben, wenn er auf einen: 
Mein Herr , oder auch: Werther Freund, ge 
folge wäre. In dem Mangel eines folchen llt 
- fheilé und Empfindtichfeit über das Anftändir — 
‚ge liegt der. Grand, daß man einem Schmeich⸗ | 
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fer und bloß Höflichen Menfchen fo fetten eine 
gute Lebensart zufchreiden kann. Wer wird 
sad den ‚Schönheiten des Wites und der Bee 
redfamfert auf Stempel : Papier fuchen ? 

Jetzt fomnte ich auf Ihr Schreiben ſelbſt, 
und muß mich gleich Anfangs darüber beſchwe⸗ 
ten, daß Sie mir zu Doc fehreiben. Ungeach—⸗ 
tet a(fer meiner Mühe ift e8 mir nicht möge 
Sich gemefen , Sie zu verfichen , wenn Sie zur 
Entſchuldigung Ihres Stillſchweigens einen 


Schlag anfuͤhren, ber anders wohin traf, als 


Sie ſichs vorſtellten. Ich weiß nicht ein [et 
bendig Wort von dem, was Sie mir hiemit 
ſagen wollen. Sie wollen mir entweder Abſichten 
und Gedanken aufbuͤrden, die mir niemals in den 
Sinn gekommen, oder ſich vor der Zeit in witzigen 
Wendungen uͤben. Was die erſteren anbetrifft, 
fo werden Sie fo guͤtig ſeyn, mir immer die _ 
beften und unſchuldigſten zuzutrauen, beſonders 
gegen Sie, lieber Herr Baron; was die letz⸗ 
teren anbetrifft, ſo glauben Sie nicht, daß 
die Guͤte einer Schreibart, hauptſaͤchlich in 
Briefen, darin beſteht. Deutlichkeit, Einfalt 
des Ausdruckes, Zuſammenhang ſind mehr 
werth als drey ſeltene Worte und noch einmal 
fo viel ſinnreiche Einfälle. Was für ein Auf 
heben maden Sie mir von einer Schul 
füchferey, bie man analpfiren nennt? Sie ge: 
ben mir bep diefer Gelegenheit die Ehre, mid) 
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einen Freund zu nennen, fehen mich ais einen 
Bürgen für den Nugen diefer llebung an , und 
ich als ein Freund’ foff deſto mehr Antrieb feyn, 
bem Analyſiren zu folgen. In allem beni ift toes 
ber rein deutſch nod) ein rechter Sinn. End» 
fi Heißt es: Meine Meynung if — — und 
anftatt derfelben fommt ein Eleined rundes Un⸗ 
ding zum Vorſchein, das mam, wo ich nicht 
irre, eine Definition nennt. Und mit diefent 
Gerippe von einer Maus, (Sie wiflen, bag je: 
ner freifhende Berg eine bervorbrachte, die we⸗ 
nigftens Fleiſch und δεί hatte,) ift die Frage 
beantwortet , worin ber Beruf beftehe ? Das 
übrige, was Sie mir fagen, läuft auf emnt» 
ferntere Betrachtungen hinaus, davon einige 
eine fo trogige Miene haben, ais des Œuclis 
des Ariomata und Lbeoremata, Uns Cut 
meiftern müffen Sie ein wenig Gelehrſamkeit 
und den Gebrauch ber Kunitwörter cher als 
fi) feibft erlauben, — Wer mit Hintanfegung 
feines Berufes fid) um fremde Sachen bekuͤm⸗ 
mert, Éann leicht lächerlich oder lafterhaft were 
nen; oder fann ftd leicht Tächerlich und unglück 
lich machen. Das Wort „abſcheulich““ dt zu 
Dart. — Das οτε traf einen Abt St. Pierre 
— — Ich babe weniges von feinen Schriften gte 
le(en, weiß.aber ; daß felbft Staatdmänner mit 
Beicheidenheit unb Hochachtung von feinen 
Herzen geurtheilt haben ;.daher würde ich mich 
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unbeftimmter ausdruͤcken, unb lieber fagen: 
Das erfte [οί an einem Abt eingetroffen feyn 
— — daß legte an einem andern Gelehrten, 
deffen Name mir jegt nicht beyfaͤllt, der aber 
por feinem Ende ein Diftihon hinterließ , toos 
rin er die Lehre gab: Fuge Polypragmosynen, 
Si babe nicht mehr Raum, muß daher ab» 
brechen. Entſchuldigen Sie meine freye 95e 
urtheilung, und fehen Sie folche als eine Wire 
fung ber Sreundfihaft an, 


26. An G. €. Lindner had Gruͤnhof. 


Riga, im Dctobec 175% 
— Mein Bruder und Sreund Baſſa has 
ben Thee mit mir getrunken. Der erfte hatte 


nicht Zeit su fchreiben. Der Herr Rector, der 


niemand beleidigen will , bat ihn rechtfchaffen 


. die Runde gehen laffen. Sch bin mit alle dem 


febr zufrieden, wenn‘ e8 mir auch als über 
flüfig vorfommen ſollte. Er fernt bod) feine 
Dberen fennen , und fann dadurch vielleicht ei» 
nen fénftigen Wortheil ziehen, an den unfer 
befigefinnter Freund jegt ſelbſt nicht benfen mag, 


Gott wird meinen Bruder gnábig feyn unb 


ifm alles zum Beſten dienen laſſen. Unſere eis 
genen Fehler und die Fehler anderer ſind oͤf⸗ 
ters ein Grund von unſerm Gluͤck; ſo wie wir 
bisweilen ſo ſehr durch unſere Selbſtliebe als 
Freundſchaft anderer gezuͤchtigt und verrät wer⸗ 
den muͤſſen. 
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Freund Baſſa lebt Hier mit mehr Verdruß 
als Vergnügen, weil er feine Waaren nicht an: 
bringen fann. Gott hat mir Gnade gegeben, 
aud) mit ihm richtig zu machen. Um mie viel 
Pfund mein Herz dadurch leichter geworden , 
Mögen Sie ſelbſt berechnen — — Ich fehe vom 
meinen Wünfchen einen nach bem andern im 
Erfüllung geben, ohne ſelbſt das Wunderbare | 
Darin begreifen zu können. Die Thraͤnenſaat 
einer Nacht verwandelt ſich oͤfters in ein Ernd⸗ 
te: und Weinleſelied des darauf folgenden Mor⸗ 
gens. 

Ich will mich einmal dumm anſtellen oder 
ein wenig bloͤdſinnig, und die Schmeicheleyen, 
die Sie mir in Anſehung meiner Briefe mas 
en, nach dem Buchflaben nehmen. Rad 
diefer Borausfegung geht es füglih an, Sie 
um die. Prüfung: meines legten Pads ein 
wenig zu ει θε. Ich habe Kinder, El: 
tern und Jofmeifter vor Augen gehabt, und 
mid ſelbſt nicht vergeffen. Dieß wären vier 
Seiten , nach denen Sie folhe in Augenfchein 
nehmen müffen, um meinen ganzen Entwurf 
zu überfeben, - . 

Daß „mein Schlag anders wohin getrofs 
fen" — — — Der Verfiand diefes Ciufatf$ 
it mie nit entwiſcht; ich kann Ihrem jun 
' gen Herrn nod) nit bie Stärfe zutrauen, in 
wenig Worten fo viel zu fagen. Meine Mühe, 

fie 
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| fit " erraten‘ , Mt mir. ſchlecht bergolten wor⸗ 
den. Anſtatt dieſe Einbildung aus dem Sinn 
und der Feder Ihres Juͤnglings auszureden, 
nehmen Sie an ſelbiger Antheil und beſtaͤrken 
ihn auf eine feine und witzige Art darin. Das 
heißt ein Kind der Schoͤnheit wegen ſchielen 
qu febrem. Ich babe mich daher fo weitlaͤuftig 
dabey aufhalten muͤſſen, ihm ſeinen kuͤnſtlichen 


^— Üjrrtum qu benehmen, der mir Schande macht, 


und mit meinen Abſichten nicht im geringſten 
beſtehen kann. 

Ich habe nicht den Vorſatz gehabt fo viel 
Philoſophie zu verſchwenden, unb. faft über 
meine Kräfte und Meigung den zweiten Brief 
geſchrieben. Ihe Ton bat mich dazu vers 
führt. 

. Sentimens bey Kindern heraus zubringen 
bie Hebammen « Künfte,, die Bildhauergriffe.,- 
weiche Socrates bon feinen zwey Eltern vermuth⸗ 
- did) a6gefloflen — — Dieß muß immer der 
Endzweck unferes Amtes (ενα, und wir máf: 
^ feu bie mit eben fo viel Demuth und Selbſt⸗ 
— perleugnnng treiben, als er die Weltweis⸗ 
heit — — — 

Daß alle Spruͤnge nichts helfen, um Kine 
der zu lehren, willen Sie aus der Erfahrung. 
Daß fie unfere.Lehrer find, und wir. vor if» 
"wen lernen müfen, werden Sie je länger je 
mehr finden. . Wenn folche nichts oon. und Ke 
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men tooffen noch koͤnnen, fo Liegt affemal bie 
Schuld an ung, weil wir fo ungelehrig ober 
fo fiumpf find, fie nicht in der rechten Lage 
anzugreifen. Je mehr ἰ mich felbft in οί. 
fehung des jüngften Seren unterfuche , je mehr 
finde ich, bag bie Schuld an mir gelegen. Ich 
möchte Ihnen anratben , dasjenige auszufühs 
ren , was ich Ihnen bier vorfchlage. Sie wer⸗ 
den auf manche Entdeckung kommen — — — 


Gewoͤhnen Sie Ihren jungen Herrn, ſo viel 


Sie koͤnnen, an eine beſcheidene Sprache. Der 
entſcheidende, zuverſichtliche Son gehört nur für 
Sophiſten. „Meine Meynung iſt: Ein Beruf 
ift ꝛe.“ Er muß weder roͤmiſche Geſetze nod) 


italiaͤniſche Concetti ſchreiben lernen. Faſt nicht 


ein einziger Period, ber nicht das harte ber ets 


ſteren und das gedrehte und gewundene der an⸗ 


dern an ſich hat. 

Ihre Aufnahme und der Gebrauch dieſer 
Anmerkungen wird mich ſo oder ſo beſtimmen; 
ich werde mich dabey winden, ſo gut ich kann. 
Sie muͤſſen eben ſo aufrichtig ſeyn, als id, 
and mir fidere Data geben — — nad) denen 
id mi derme bequemen will. .. 

Sch Habe bep meinem" Urtheil das Conſtli⸗ 


mm des lieben Herrn Bruders zu Huͤlfe genom⸗ 
men, weil ich meinen eigenen Geſchmack für — 
gu eigenfinnig "halte: ^ Er fdien mehrentheils 
euin Mepnung mit mir i fton. Erfahrun u 
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gen, deren Cinbrüde. bey mir fief ſeyn ιά, : 
fen:, unb deren Beyſpiele mir nod) immer ges — 
gentodrtig find , follten mich vielleicht behutſa⸗ 
mer machen. Sd halte Sie für gefegter und 
grünblicher , als bag Sie gegen mich zuruͤckhal⸗ 
ten. foliten. Falls Ihnen meine ganze Arbeit ^ 
als. eine Frucht des Eigenbünfeld vorkommt, 
falls. Sie an der Wendung derfelben zu vies 
Antheil nehmen folíten , fo fagen Sie mir es, 
Sch werde für biefe Probe Ihrer Sreundfchaft 
Ihnen verbindlich fepn und auf eine Urt ab» 
brechen , die Ionen alle Genugthuung waren 
Wn. 


| a χα ben Baron von GB... 
Riga, ben ızten De. 1758». 


Shin fieber Herr Baron, ES Heiße in dein 
berühmten Autore classico, auf beffen Befannte 
fhaft fid ber Fleine Herr Bruder fteuet : 

Wie graufam ift der wilde Bär, 

Wenn. er vom Honigbaum kommt her. 

Sie wundern fich vieleicht, warıim der 
Bär {ο viel Gefdmad am Honig hat. Wie — 
Fann: ich Ihnen das nun fagen, ba ich nicht: —- 
einmal von meinem eigenen daran , Ihnen Ked  : 
und Antwort geben koͤnnte? Vielleicht braucht: -- 


| feine Zunge diefe Erquickung bewegen, weil: — 


man erzähle, bag feine ungen (o unförmlich . 
zur Welt fommen, baß er nöthig Dat felbige 
al * 


&- 
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erft durch das Lecken zu’ bilden. Ben biefer 
Gelegenheit fáfft mir ein Mährchen von einer 
Baͤrin ein, die ich mehr Mühe. gab, ais fi 
eine Mutter von diefem Gefchlecht jemals ges 
geben. Endlich verging ihr die Geduld, und 
fie (brad zu dem kleinen lebenden Klumpen 
son Rinde, das vor ihr lag:. Geb, Unart, 
wenn ich. mir auch an Dir bie Zunge aus bent 
Schlunde leckte , fo wirft Du bod) niemals fo 
artig als ein Affe werden. 

Um nichts umſonſt zu Hören unb zu ſehen, 
fuche ich aus jeder Sache , bie mir vorkommt, 
etwas zu lernen und einen Ruben für mich ba» 
raus zu ziehen. Nachdem ich mid) alfo [ane 
ge genug gefragt hatte, foie id biefe kleine 
Babel auf mid) felbft anwenden möchte, gab 
ich. mir endlich folgende Antwort : Du toürbeft 
nicht kluͤger als biefe Bärin handeln, wenn Du 
die Raubigfeit und Unfdrmlichfeiten deines Ras 
tutefí zu verwandeln dich bemühen mollteft. 
Es würde mir. niemals gelingen, den. mürris 
fen Ernft meiner Vernunft in den gaufeln- 
ben Wis eines Stubers umsugießen. Laß bite 
jenigen, bie zu ben Höfen großer Herren ge» 


boren find , weiche und feidene Kleider fragen : 


derjenige , toelcher . zu einem Prediger in bee 


Büfte ‚berufen ift, muß fi in Kameelhaare 


Eleiden und von Henſchrecen und wildem 9e 
sig leben. 
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Werden Sie εδ aud) fo machen , wie id, 
mein lieber Baron, unb mir dasjenige tuit: 
theilen , was Sie für fid) fefbft aus meinem 
Maͤhrchen für eine Sittenlehre gefogen haben? 
Sie mufiten ehemals einige Verſe, in denen 
' eie fid) anheiſchig machten die Bienen nad. 
zuahmen : 

D módt id bodj tole θε, geliebte Bienen, feyn 

An innecm Geifle groß, obfdjon am Körper Hein ıc 
^» Da Sie fid fo breift an bie gnaͤdige Grä, 
fin gewandt Haben, um die Vergeſſenheit Ih⸗ 
res Berfprechens gut zu machen , fo werden Sie 
fo gut feyn, aud) bie Entfchuldigung biefer Frey⸗ 
feit auf fi zu nehmen, unb meinen unter: 
thänigen Danf für bie Derunterlafung zu uns 
fern fleinen Angelegenheiten , in meinem Ra: 
men mit affer Ehrfurcht bekennen. 


28. An den Baron bon W.. 
| Riga, ben 28, Oct, 1758. 


Lieber Herr Baron, Ich weiß die Zufrie⸗ 
denheit mit Ihrem letzten Briefe nicht beſſer 
auszudruͤcken, als durch eine geſchwinde Beant⸗ 
wortung deſſelben. Wegen der Aufnahme mei⸗ 
nes letzten Packs bin ich etwas beſorgt gewe⸗ 
ſen, weil ich weiß, bag man mit ben beflen 
Abſichten zuweilen in der Art, ſelbige zu errei⸗ 
chen, ſehr ungeſchickt oder ungluͤcklich ſeyn kann. 
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ie werden wohl thun, fib. immer jn erinnern, 
‚dag Sie, vermöge Ihres Standes , Gott, dent 
Naͤchſten und fub (είδε Pflichten ſchuldig ſind, 
. unb in bie Ansübung berfelben Ihren Ehrgeiz 
und Ihre Wolluft fegen.. - 
, S habe Sie erſucht, tieber Here Baron, 
bie zwey Briefe ind Reine zu ſchreiben, mit 
Merbefferung meiner. Gebler, und mir ſelbige 
mit ˖ Ihrer Unterſchrift zuzuſchicken, falls Sie 
ſolche derſelben nicht fuͤr unwuͤrdig erkennen, 
und bitte Sie nochmals darum, weil ich Ih⸗ 
nen von dieſer Mühe einigen Nutzen verſpre⸗ 
' den kann. Sie werden darin auf eine reine 
Rechtſchreibung (eben , unb Ihre Hand fo abs 
zumeſſen fuchen , daß Sie mit jedem auf ei 


ſchreiben. c 

. Samen und Ort mit dentfchen Buchflaben. 
Der Monat November wird mit feinem 10 ge 
ſchrieben, fondern. mit. einem v. Soliten wir 
nicht fon lange über dergleichen Kleinigkeiten 
‚hinweg fepn? Und wird e$ und nicht leicht 
werden, benfem zu lernen, - fo bald wir dmt 


go 


Stande fepn werden, aufmertſam zu fepn? Was 
koͤnnen wir von unſerm Verſtande fordern, wenn 
uns unſere Sinne nicht einmal gehoͤren? Dies 
ſe drey Fragen laſſen Sie ſich nicht umſonſt ge⸗ 
ſchehen. Sie fuͤllen das uͤbrige Leere meines 
Briefes aus. | 
Iſt es ein bloßer Gedächtniß- Irrthum, 
oder haben Sie Urſachen, von ber. gewöhnlichen 
Rechtſchreibung des Wortes überzeugen abzu⸗ 
gehen, welches bey Siónen übergeigen ausſieht. 
Wir haben zwey Woͤrter im Deutſchen, die ei⸗ 
nen febr ähnlichen Laut haben, in ber Bedeu⸗ 
tung und Buchſtabierung aber unterſchieden ſind. 
Zeigen, wenn es die Handlung eines Fingers, 
der davon auch ſeinen Namen fuͤhrt, und die 
Verrichtung eines Theils von der Zahlſcheibe 
einer Uhr bedeutet, wird mit bem i geſchrieben. 
Zeugen aber, wenn es die Ausſage eines Men⸗ 
ſchen, der etwas geſehen oder gehoͤrt, in ſich | 
fließt, mit einem u. Wir werden am beften _ 
thun, menm wir es bey bem Alten bewenden — 
laſſen und das Wort überzeugen bon bem letz⸗ 
teren herleiten. Den ich uͤberzeugen will, muß 
von meiner Meinung abweichen. Es kommt al⸗ 
fo auf Gründe an, wie bey Gericht auf Zen 
gen, unb foie fern ich meinem Gegner an der 
Menge und dem Anfehen derſelben uͤberlegen 
bin. Es liegt alſo ein ſehr lehrreiches Bild von 
der Art, jemand zu uͤberzeugen, in der Etymo⸗ 
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(ogie biefes Wortd. Man fagt aber and uͤber⸗ 
weifen oder bemeifen , wie, im lateinifen de-: 
monstrare ét probare, Ich fónnte Ihnen nod) 
mehr Schulfuͤchſereyen bier fagen, die hieher 
nicht gehören. Ich erwarte bie Abſchrift fo - 
gut und rein, wie Ihnen möglih. Sie mete 
den fid einen Zeitvertreib daraus machen. 
Meinen unterthänigen Mefpect an Dero 
gnädige Eltern beiderfeitd nebft meiner verbinde. 
lien Empfehlung an Dero ſaͤmmtliches Hoch⸗ 
wohlgebornes Geſchwiſter. 


29. An ®. 6. Lindner, nad Sraͤnhet. 
Riga, im November 1758. 


^ Gelichtefter Freund‘, Sie erhalten einen 
zuriick , den ich immer um mich ju baben win 
fhe. Erinnern Sie fit meiner in Ihren ver⸗ 
trauten Geſpraͤchen, und quälen und lieben 
Sie ſich, wie es zaͤrtlichen Eheleuten und Freun⸗ 
den zukommt. 

Ich habe Ihnen unzaͤhlig viel zu ſchrei⸗ 
ben. Abbitte, Ehrenerklaͤrung und mas Sie 
wollen. Es bat mir an Angſt fo wenig als 
Ihnen ſelbſt gefehlt. Bat es nicht eben dieß 
unfere Mütter: gefoftet — und bod) waren fie 
uns gut, fo bald wir da waren — ja bergafen 
folche , und gaben ung Brüder , bie ihnen eben 
fo theuer zu (leben famen. Sie haben ſelbſt 
(ΦίοΦίέ von fib gebat — Sie fno unwilig 
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auf fich ſelbſt geweſen — daher kommt bie Dors - 
ausſetzung in Anfehung meiner. Ich fenne die; 
fe Nedefiguren. — Sd) unterftanb mich niche fo: 
laut als Ihr Herr Bruder oon dem Briefe des 
dlteften Barons zu denfen ‚den ich weder [e 
fen noch verfiehen Finnen , daher auch nicht be: 
antworten Pann. Er glaubte Galle darin zu 
finden — ich widerſprach ihm, ohne ihn wider: 
legen zu koͤnnen. Er machte mir ben Einwurf 
einer Polppragmafle,, Naſeweisheit, Oberklug⸗ 
heit und Obergerechtigkeit, eines Sichelgebrau⸗ 
es auf fremden Aeckern —— kurz alle die 
vernünftigen Gründe, bie dein David bon ſei⸗ 
nem älteren Bruder geſchahen, wie et ſich uni 
Dinge befümmerte, die ibn nichts angingen — 
Sie Haben fid durch Sore legte freundfchaftr 
liche Suídrift gegen Ihren Herrn Bruder [eo 
gitimirt, und mir Much und Herz eingefloͤßt. 
Ich danke Ihnen dafuͤr, daß Sie dieſe Probe 
meiner Freundſchaft ausgehalten haben. Man 
fuͤhlt als ein Chriſt taͤglich, was Paulus ſagt: 
auswendig Streit, inwendig Furcht. Die Kin⸗ 
der ſind da, klagte Hiskias, aber es fehlt am 
Kraft ſie zu gebaͤhren. Er klagte nicht um⸗ 
ſonſt, ſondern erhielt eine entzuͤckte Liebeserklaͤ⸗ 
rung, anſtatt einer Antwort, Die Gedanken 
und Empfindungen zittern und beben darin; 
ſo wußte der Prophet die Freude Gottes nach⸗ 
zuahmen und ſinnlich zu machen. O5 
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Ich bin jest unendlich mehr gedemuͤthigt 
durch einen , der mir am nádften if. Gott. feb 
uns allen guädig! unb Lergebe und bie Suns 
den unferer guten Abfichten und guten Werke. 
66 muß ja — — ἐδ ninf ja Mergernif Commen. 
So unvermeidlich dieß if, (o wahr iff bas 
Wehe! Gottlob! daß biefer Spieß nicht und, 
fondern die Wand trifft. So viel ich auch feis 
de und noch leiden foff , fo [afe et mir ben 
Troſt derjenigen Gerechtigkeit, auf welche Di 
96 pote ——  . 

Sd merde mich fo gut étten, wie id 
fann. Sehen Gie auf nichts al8 auf das Buch» 
ftabiren des aͤlteſten Barons. Das ift alles’! 
Sein eigener Brief ift abfcheutich gefchrieben , 
ih mag an. ben nidt denfen. Die Abichrift 
meines erſten Briefes ift eben: fo voll Fehler 


and ohne Unterfcheidungszeichen,, ohne alles Aus 


genmaaß. Da Sie mir jegt ein wenig Puff 
gemacht Haben ,. will ich fehen , wie id) ἰθᾶι am 
beiten beykommen kann. Ich weiß noch felbit 
nicht ; fo. viel . weiß ich, daß ich weder (doner 
noch Dinfen fann; fo viel: weiß ich, daß mat 
fo am ſicherſten fährt, wenn e$ auch mod) fé 
fóif geb. ^. 

Folgen Sie meinem. Rath — Laffen Sie 
Φε[ίαρ und Rapin liegen. Geben Sie Ihr 
Geld, (Kräfte und Seit). nidt für Dinge aus, 
bie fein Brodt find, . Gehen Sie zu Ihrer 
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& tologie zuruͤck, und bleiben Sie in: Ihrem 
Beruf. Der Arbeiter ſind wenig und die Ernd⸗ 
te ift groß. Hören Sie Jacobs Stimme und 
laſſen Sie fij durch Eſaus Hände nicht irre 
:maden. Es ſteht bey Ihnen mich ju richten 
— — d made mir aus bem Urtheil ber Men: 
ſchen nichts, ſagt der Apoſtel. Ich weiß, daß 
ich mich ſelbſt verbamme — — immerhin, 
wenn es nicht anders ſeyn kann, es kann mir 
auch nicht ſchaden; nicht Sie, nicht mein Naͤch⸗ 
ſter, nicht ich ſelbſt, ſondern der Herr iſt Rich⸗ 
ter. So werden wir durch dasjenige aufgerich⸗ 
tet, was und. niederfchlägt und durch den getrhe 
fiet, bet ung betruͤbt. 


30. Xn ben Baron von M... 
Sig a, im November 1758. 


- gieber Herr Baron, Hier haben Sie die 
serlangten Verſe, an deren Wiedererinnerung 
Ihnen ſcheint gelegen zu ſeyn: | 

O möcht’ id), fo wie ihr, geliebte Bienen; ſeyn, 
.' 3n innerm Gelfte groß, obwohl von Körper klein! 

πό id, fo ſchnell wie ihr, . fo. gluͤcklich im: Be 

^ muüben,. 

Der iſſenſchaften Feld, fo. weit es. ift, burchziehen E 
So βατ durch Gmfigteit, als ‚fähig burd) Natur, 
Son funf zu Künften gehn, wie ihr von Flur auf 

Zur; 
Bemätt ben treuen Freund burd Mugen au: ergôgen; 
‚Bereit bem Tühnen Feind ben Angel anzuſegen. 
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Bie ſehnlich wuͤnſcht mein Φε, so jest vien 
Schulgebaͤu 

An Kunſt unb Orbnung reich, wie eure Gelle ſey, 

Daß meines Umgangs Mark, wie euer Honig, fließe, 

So nahrhaft fuͤr den Geiſt, als für bie Sinnen jüße- ' 


Erinnern Sie fid), mein lieber Baron, bag 
von Ahrem jebigen Schuffleiß dag fünftige Ger 
6íu Ihres Gluͤcks abhängt, der fpätefte Genuß 
Ihres Lebens, weichen Sie felbft und andere 
einmal daran haben follen. Derjenige, vol 
dem: jene Fleinen Yufecten ihre SSaufunft und 
Eellen » Ordnung her haben, lege ben fehnlichen 
Wunſch des Dichter auch in Sor Herz, und 
erhöre benfelben aus Ihrem Munde ! Ych war 
ge es diefe Erinnerung Ihrem Gemüth nod) et: 
was tiefer eingubrüden, gefegt daß ich Ihnen 
auch vorfommen follte (eit meinem jüngften Bries 
fe, auf, einmal um ein Jahrhundert älter und 
etnítbafter geworden zu fepn. Die Schule, in 
der an Gott gedacht wird, iſt fo géfegnet ale. 
das Haus des Aegypters, wo Syofep aus und 
einging. Sonft arbeiten umfonft, bie an uns 
Saunen , mein lieder Baron ; ſonſt wachen bie 
Wächter umfonft über unfern Seelen. Gott 
Hüft einem Noah an feinem Kaften, einem Mo⸗ 
fe an feiner Stiftöhütte, und einem Gal, 
mo an feinem Tempel. Als ein Menfch unter 
uns, bieß er des Simmermanns Sohn. Ich 
Eönnte. Ihnen mein eigen Depfpiel zum Des - 


weiſe anführen, daß Erden Wehmuͤttern, bie 
ihn fürchten , noch heute Häufer baue. gaffen 
Sie Yon daher an Ihrem Schulgebäu Antheif 
nehmen, fo wird bie Mühe Ihres treuen Lehs 
. ter8. anfchlagen,, unb die Œrndte für Sie deko 
- einträglicher und gefegneter ſeyn. 

Folgen Sie mir jegt, mein lieber Baron, 
im Aeſops Garten, beffen Anmuth an feine 


| . Sinbresgeiten gebunden if. Ein ficiner Spa⸗ 


ziergang toirb uns gut thun auf die ftarfen 
Wahrheiten, womit id) Sie unterhalten babe. 
Mir fommen eben zu rechter Zeit, um ein Ges 
fpräch ber Frau Gärtnerin mit einem Honige 
| Sabrifanten abulauſchen: : 


Œine Heine Biene flog | 
Emfis bin und fer, unb fog 
Suͤßigkeit aus allen Blumen. 
„Bienchen I Tpricht bie Gärtnerin, 
„Die fie bey ber Arbeit trifft, 
Dance Blume hat bod) Gift, 
aund bu faugft aus allen Blumen 2’, 
(Sa^ — fagt fie zur Gärtnerin, 
„Ja — das Gift laß id) darin.’ 


Sie werden fo gütig ſeyn fid) biefer Biene 
- bey Lefung meiner Briefe zu erinnern, und ges - 
genmwartige Babel alé eine Antwort auf einige. 
Stellen Ihrer legten Zufchrift anwenden. 
Ihre Briefe find fo gut buchſtabiert, bag 
ish mich barüber freue. . Sd müniche Ihnen, 
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mein lieber Baron, von Herzen Gluͤck dazu, 
und verfpreche Ihnen, menn Sie darin fort: | 
fahren, eben einen fd guten Erfolg in. ber Kunſt 
zu denfen , Ihre Gedanken anszudrüden — — — 
ja in der wichtigern und größern Kunft zu ler — 
ben. Sapienti sat — wird ein Gönner son mir — 
in feinem Herzen fagen, und mit Augenmaaß, 
aufmerfamen Sinnen, zu einer anderen ri E 


πό Bei lehmer. 


31. An feinen Vater. 
Riga, ben I, De. 1758. | 


Deitié geliebteſter Vater, Wir ſehnen uns 
sad) guter Nachricht von Ihrer Beſſerung. Gott 
erhoͤre unſer Gebet und erhalte Sie nach ſei⸗ 


nem gnaͤdigen Willen, und helfe Ihnen das 
Soc und die Laft biefes Lebens tragen, edo 


nen Sie Ihr ſchwaches Haupt fo viel als moͤg, 
lich, und fepen Sie wegen Yhrer zärtlichen Zus 
fchriften an Sore Kinder unbefümmert, Wir 
verſtehen felbige vollkommen ; unb ich für mein 
Theil kann nicht die geringffe Spur ber Ser» 
ſtreuung, worüber Sie flagen , entbedfen. | 

Sb Sin heute and zum erfienmale biefe Wo⸗ 
che ausgegangen, weil ich ſeit acht Tagen mit 
ſtarken Fluͤſſen beſchwert geweſen. Ich danke 
aber Gott, daß ich jetzt an meinen letzten Feind 
and Wohithaͤter eben fo oft und mit eben fo 


b 
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Biel Freude als in meiner erfien Jugend bens 
Een fann. Wir wollen und durch diefeg finftre 
Thal., liebfter Bater , an einem Stab und Etes 
den falten , der uns beide tröften fol, und mit 
dem unfere felige Sreunbdin vor ung über die⸗ 
ſen Jordan gegangen iſt. 

Meine kleine Schuͤlerin, bie ben Sonnabend 
und Sonntag in ihrer Eltern Hauſe zubringt, 
klagt heute über fieberhafte Zufaͤlle. Gott et» 
halte mir dieſes liebe Kind! | | 

- Mein Bruder: bat. fein - Schuleramen über 


fanden: und möchte wohl fünftige Woche in feit. ' 
Amt eingeführt werden. Es tft wichtiger, ais — 
. t e$ fid vieleicht porgeftellt, weil er zur Bere 


befferung der. ganzen Schule gerufen. worden ; 


und fowohl den Kindern als Lehrern zum Ge 


hülfen geſetzt wird. Er bat Urſache, fein Uns 


ο 


vermögen wie Salomo zu erfennen, und fi ΄ 


ſelbſt als ein Kind anzufehen, bas weder fei: 
pen Ausgang noch Eingang weiß, damit er um 


ein gehorfam und !verfländig Herz bitte, bie _ 
Deerde , bie ibm anvertraut ifé, zu weiden mie 


aer. Sreue unb ju regieren mit allem Sei. 


Ich babe zu viel Urſache, ihn auf ben sn weis | 


fen , der fogar unfer. Gebet, das wir im Schlas 


fe und in den Träumen. deffelben thun, erboͤrt, 
der Weisheit giebt, ohne es jemand vorzuruͤ⸗ 


den; unb ſuche ibm alle bie bunten Stäbe mit, 


autheilen , bie Er mid) darin machen gelehrt, : 
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Menfchenfurcht und Menfchengefäftigkeit - find 
Die jtoep. gefährlichen Klippen, an denen uns 
fer Sewiffen am erften Schiffbruch feiben Éann, 
wenn unfer Lehrer und Meiſter nicht aur Rue 
bet fist. 
C) freue mich von Grund ded Herzens, 
daß mein Bruder anfängt, wie es (eint, ſich 
on der Gleichgältigfeit aufzumuntern, bie mid) 
‚anfänglich bey ibm ein wenig beunrubigt hat, 
and ber ich all mein natärlich Feuer entgegen. 
. gefegen gefucht babe. Ich babe für ibn ſowohl 
als mid) felbft gezittert, weil es leicht iſt, von 
einer Gleichgüftigfeit in eine. Fühltofigfeit zu 
"verfallen , unb felbige bey dem Eintritt unferes 
Berufs am 'mwenigfien zu entichuldigen,, auch 
am gefährlichfien iff, ba wir obnebief Anlaß 
genug in der Solge bekommen , anf felbige zu 
. wachen , und uns von unferem natürlichen 
Hange zur Traͤgheit und Schläfrigfeit unt bem 
reigenden Depfpiele Anderer nicht tdufden zu 
laſſen. Mit unferem Eifer hingegen geht es und 
wie Mofe, daß mir leicht beide Gefegtafeln 
Darüber entzienbrechen. Wir werden aber von 
. demjenigen getröftet „ ber und bemütbigt , und 
fröhlich gemacht Durch eben die, welche von. und 
. vielleicht betruͤbt werden. 


32. An 


»" | $987 
coo 5 δν Un fetnen Bate; oo, 
MNiga, den gten Jänner 1759, 
Bott Bat mid) ben letzten Tag des vers 
gangenen Jahres mit violent außerordentliche 
Segen befehließen , und das neut eben fo bens 
» würdig anfangen laffen, Er läßt meinen Der 
sher Gberlaufen. Er wird mir alles fhenfen, 
was mir felig und nöthig ift; er wird mich al⸗ 
_ fes genießen, aber auch alles verleugnen. leh⸗ 
ven, wenn es fein gnábiger Wille if. . : 
Sch. erhielt ben 27ten Dec. Ihren lichen 
Brief, indem Sie mir erlaubten zu beirachen 
 wnb mir Off dazu verfprachen, wenn id 
«6 mit Gott anfinge. Den Tag darauf ſchrieb 
dd) alfo meine Piebederfíárung , und zwar in 
emem Briefe an meinen. Freund in Peters: 
"burg, dem ich meldete , bag ich feine Schwer 
(ttr heirathen wollte. Ich fchickte benfelben bins 
"unter, und erfuchte fie, entweder bie zerriſſenen 
Stuͤcke davon mir zuzuſchicken oder ihn unter 
‘Œouvert einzuſchließen. Sie bat das legtere 
gethan. — ——— 
Bird fe meine Gran, herzlich geliebte: 
fiet Vater, fo wird fie es durch unb nach Got⸗ 
tes Willen, und ich babe eben fo οἱοί babep 
gethan, als bag Sie mein Vater geworden ; 
‘éd mwiederhole e$ Ihnen, ich babe eben fo wer 
-mig Dazu bengetragen , ald daB Sie unfere fe: 
fige Mutter zu Ihrem und unferem Bellen ges 
Qamann'é Schriften I. Ab. aa | 


ds. 
wählt haben. Ich weiß, daB dieſer gnäbige 
Bott auch diejenige Liebe in mein Herz pflau 
sen wird , die er felbft forbert , nach ber eim 
. Mann feinen’ Vater and feine Mutter verlaſſen 
tot, um feinem. Welbe anzuhangen, unb fe 
werden fern Ein Fleiſch. 5 
Sie bekommt nichtd mit mir, ich fordere 
aber auch nichts von ijr. Wir Gaben beibe 
„nicht nöthig an ein eigen .Ctablifement zu deu⸗ 
fen. Sie foll die Haushälterin ihres Bruders. 
Earl bieiden , und ich fein Handlanger. Wenn 
e$ Gott gefällt, eine ‚Uenderung zu madens, 
dann wird ed auch meine Schuldigkeit feptt, fie zw. 
ernaͤhren, und dafür wird Er auch Rat fchaffen. 
Sie möchte mit mir von gleichem Alter ſeyn. 
D6 fie ein paar Jahre jünger ober ein halb 
Jahr aͤlter, dieß habe ich ihr niemals anſehen 
koͤnnen, viel weniger jetzt, da ich auf gutem 
Wege: bin, in fie verliebt zu werden. Sie if 
in meinen Augen ſchoͤner als die ſtolzeſte Lilie; 
wenn fie es nicht waͤre, fo wuͤrde ſie meine 
Liebe dazu machen. 
Ungeachtet ich heute im Stande waͤre be 
Sting zu beſtellen, fo wird mir bod) Gott aud) 
im Gegentheil die Gnade geben, Hand und 
Herz zuruͤckzuziehen, wenn er mir ſeinen Wil⸗ 
ken dazu zu erkennen geben wird. Er wird 
mich: benfelben febren ficben , unb Kräfte fchen« 
Sen, ibn. zu erfüllen. a 
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33. wa. €. Lindner, nad) Gruͤnhof. 
Königsberg, ben oten März 1759. 


Gelicbtefter Freund , Syd) habe vorige Wo⸗ 
che erſt Ihr freundfchaftliches Schreiben erbals 
ten. Sie werden. bie- Abſicht meiner ſchleuni⸗ 
gen: Ubreife fon längft erfahren haben. Gott 
Lob! mein geſchwinder Geborfam auf den Wink 
meines lieben Vaters iſt dadurch belohnt tors 
ben, daß ich ibn über Vermuthen beffer ger - 
funden. Er bat auch fion einen Verfuch auda 
zugehen gemacht , womit er aber einhalten müfe 
fen; bente mit Gotte8. Dülfe einen neuen, my 
ih wie ein Pappelbaum ibm. zur. Seite geben 
mug. So weit von meinen biefigen Angelegen⸗ 
beiten ; ich weiß , daß Sie an bem Leben mei 
nes Alten Untheil nemen , und an meiner Zur — 
friedenheit darüber. 

Ihre liebe Mutter babe ich ſogleich bey 
meiner Ankunft beſucht und bin geſtern gleich⸗ 
falls bep ihr geweſen. Sie befindet ſich Gott 
Lob! munter, ift febr vergnügt, über Sbren 
Entſchluß, zur Theologie zuruͤckzukehren, ſchien 
aber etwas uͤber die Heftigkeit, womit Sie ſich 
auf die entgegengeſetzte Seite Ihrer bisherigen 
Denkungsart zu werfen ſcheinen, beſorgt zu 
ſeyn. Ich Habe fie deßwegen fo gut id konnte 
beruhigt, und e$ war mir lieb, bag unſere Ger 
αέρα uͤbereintrafen. Erlauben Sie mir, q^ 
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liebtefier Sreund , noch eine Fleine Erdrterumg 
derfelben hinzuzufügen , weil dadurch ohnedieß 
eine Beantwortung einiger Stellen in Ihrer 
werthen Zuſchrift geſchieht. 
Sd) babe gehört, Sie wollen Ihre jetzige 
Stelle verlaſſen und fid) nach Riga begeben, 
weil Sie glauben, daß die gegenwaͤrtige Ver⸗ 
faſſung Ihrem Entſchluſſe, zur Theologie zu⸗ 
ruͤckzukehren, im Wege ſtaͤnde. ES if eine 
Pflicht, mit der Stellung zufrieden zu ſeyn, 
worin wir und finden, unb je fchwerer fie 
‚und wird , deſto größer ber Sieg über uns (elbft, 
und ber Beyſtand Gottes, ihn zu erhalten. Ohne 
die wichtigſten Gründe verlaffen Sie alfo Ihren 
gegenwärtigen Poften nicht. Wenn Ihnen eint 
andere Berfaffung nöthig und nuͤtzlich fenn wird, 
, fo wird Sie Gott wohl darein verfegen,, wie 

Sie an meiner eigen SSerrüdung ein ερ. . 
. fpiel. haben. 

Die Gran Eonfiftoriafräthin war ſchon für 

ein wenig Schwärmerey ben Ahnen Beforgt , 
unb ich weiß an mir ſelbſt, daß wir biefe Klip⸗ 
pen vorbep müflen, daß aber Feine Gefahr bo» 
bey if, fo lange der Meifter auf unferem 
Schifflein if , acfeGt, daß er auch wider. feint 
Gewohnheit fhiafen fofite. Laflen Sie ihn 
ſchwaͤrmen, fagte ich; ber liebe Gott wird e$ 
wohl feinem Beinde und Freunde verbieten, 
einen Schwärmer aus ihm zu machen. 


EE 7 
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Hier mug. id eine Lehre mir ſelbſt ſowohl 
als ihnen fagen. Wir müffen uns des Mens 
ſchenſohnes und feines Bekenntniſſes nicht (à: 
men, aber auch nicht die Perlen feiner Lehre 
jedermann vorwerfen. Eilen Sie daher nicht, - 
Ihr Licht aufiudringen, bauen Sie nicht auf 
die Empfindung Ihres Glaubens, denn die ift 
öfters ein Betrug unferes Sleifches und Blu⸗ 
tes, und bat bie Vergänglichfeit beffelben mit 
dem Grafe und den Blumen des Feldes ge: 
mein ; noch weniger beurtheilen Sie andere nach 
den erften Erfahrungen, durch welche Gott eie 
geführt bat und führen wird. 

Sie Haben mir erlaubt und mich sum Theil 
aufgemunteit, ernfthaft an Sie zu fehreiben; 
ich babe (6 daher gethan, und Sie werden 
mir die Ihnen mitgeteilten Erinnerungen , fo 
leicht und gering fie auch find, als wohlge⸗ 
mepnt zu gut halten. 

Sie fhreiben mir von Ihrem Wege in Bir 
fenepen. Der Pfaimift aber fagt: bie Wohn⸗ 
ungen in der Wuͤſte find aud) fett, daß fie tries 
fen. 9. 65. 

Wenn Sie aud) ohne Frucht arbeiten müfs 
fen , fo fahren Sie nur getroft fort in Ihrem 
jebigen Berufe. Entfchlagen Sie fich affer Bere 
eckelungen, die Sie antvanbeín , und laufen 
Sie, ba Ihnen dasjenige , was Sie jegt than, 
von Gott befohlen worden, Eine felbfigewähl- 
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te Ordnung zu leben , bie man πώ zu erſchwin⸗ 
gen bemüht, ift, mie ein felbfigewählter Got⸗ 
tesdienft, bem Herrn ein Graͤuel. Sie werden 
feben , wie viel Zeit Sie übrig behalten mers 
ben, wenn Sie fi aller Mebendinge , ſelbſt 
in Ihrem jetzt erneuerten theologiſchen δίνη, 
entfchlagen. 

Sie haben mir viele dunkle Betrachtungen 
gemeldet, bie fid auf facta zu gründen (deis 
nen, wovon ich nichts weiß. Was wollen Sie 
fagen, bag es. ſchwer fep, die Unschuld zu ret» 
ten? Wer bat Ihnen das fchwere Gefchäft anf» 
getragen ? Day gehört für irrenbe Ritter, wie 
mir ein guter Freund dfters vorgeruͤckt bat. 
^ Wehen Unfchuld mepuen Sie? Sore eigene? 
Sind Sie berfelben fo gewiß, ober ift Ahnen | 
fo viel daran gelegen, unfchuldig zu leiden? — 
Sofrates fagte zu feiner Frau: Wänfcheft bis 
‚lieber, daß ich fchuldig leiden (ofite ? Anderer 
Leute Unfchutd ? Diefe geht Sie noch weniger 
als Ihre eigene an. 

Sie wiſſen, daB mein Briefwechfel laͤngſt 
aufgehört hat. Warum fällt es Ihnen fo ſpaͤt 
ein, mid barum zu erfuchen ? 3u was bat er 
Beranlaffung gegeben?! Haben Sie etwa dem 
Dienft fon anfgefagt, und mepnt man, daß 
id Sie aufrübrerifh gemabr? Gefegt, daß 
man mir auch dieß aufbürdete , was wäre mir 
daran gelegen ? €6 wird mir lieb ſeyn, etwas 
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won ihren Berlegenbeiten: unb Ihrer jegigen 
Stellung in dem Daufe zu mien, wenn e8 
ber Muͤhe fobnt, bie Feder dazu anzufegen, 
Was wollen Sie für. große Anſtalten zu 
Sbrem neuen. Stadium haben? Drey Leibbñe 
her wären für mich Dinlánglid. Das erfte le⸗ 
fen Sie und fhmecfen Sie fhon, und wenn 
. Sie folches als ein Chriſt lefen , fo wird e8 930: 
nen als einem Gottedgelehrten mehr zu Stat: 
ten fommen, als ein Auszug der beten Aus. 
leger. Das zweite Buch wäre Rogall's und 
Schulzens Geſangbuch. Sie fennen noch zu 
wenig uufgre Kirchenpoefie ; biefer Schag liegt 
auf einem offenen Felde ; demungeachtet (00. 
nigen entbedt und ned) sen tvenigeren recht 
gebraucht. Da Sie ein Dichter find, fo fey 
dieß br clafiifcher. Das dritte ift bie Oamne 
fung von Luther's Fleinen Schriften , die Ram⸗ 
bach herausgegeben. In dieſem Buche finden 
Sie, über die: Hauptlehren unſeres Glaubens, 
tiefe Vaters unferer Kirche auserlefenfie Ges 
banfen und Erklärungen, die zugleich polemifd 
und praftifch find. : Was für eine Schande für une 
fere Zeit, bafi der Geift biefe8 Mannes, der unfere 
‚Kirche gegrünbet, fo unter. ber Afche liegt. Was 
für eine Gewalt ber Beredfamfeit, was für ein 
Geiſt der Auslegung , was für ein Prophet! 
Wie ‘gut wird Ihnen der alte Wein ſchmecken, 
and wie ſollten. wir und unſeres perdorbenen 
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Geſchmacks (dámen ! Was And Montaigne und - 
f5aco , biefe Abgötter des witzigen Graufreité : 
und tieffinnigen. Englands, gegen ibn ! : 
| Carpzovii Critica Sacra. ift in Ybres giae 
bars Bibliothek. Verbinden Sie bie Lefung 
deſſelben mit einem guten Buche über bie Rire 
engefhidte und befonders bie Reformation, 
Mosheim unb Sedendorf etwa. Das hebrär 
ifche unb griechifche möchte ich Ihnen gern, fo 
viel ich fann, empfehlen, aber in beyden Spra⸗ 
den nicht weiter zu gehen , ais man nöthig bat, 
bie Bibel fertig lefen zu können. Wenn Sie 
hoͤchſtens vier Stunden bie Woche biefen Spra- 
en widmen, fo werden Sie fpielend bey an⸗ 
Haltendem Fleiſie fürfer barin werben, als Sie 
gedacht. Er fördert das Werk unferer Hände 
ja das Werf unferer Hände fördert Er, wenn wir 
in Seinem amen daran gehen, und nicht unferm 
Namen zum Endzweck unferer Muͤhe machen. Ein 
Ange zugemacht , wenn wir ſcharf fehen und trefs 
fen wollen, mit Einfalt, das heißt mit Einem Au⸗ 
ge gearbeitet, dad auf ben geriihtet ift, welcher 
ber überand ‚große Lohn. derfelben (eon wird. 
‚Sie verlangen von mir einen Auffag von 
franzöfifchen Redensarten. Sol id Ihnen Eol- 
"Aectaneen geben ? Die babe ich nicht, und nuͤ⸗ 
"gen nift, ‚daher wit ich auch feine machen. 
Das muͤſſen Sie ſelbſt durch eine Fleine Auf 
merkfamkeit im Leſen, und daran wird es Ah: 
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‚sen nicht Fehlen , ſobald Sie weniger leſen mer: 
den. Ci glaube, bag es Ahnen nod) mehr 
an ben Grundſaͤtzen der franzöfifchen Sprache 
ais an Redensarten fehlt. Ich babe einen Anz 
fang- einer Sprachlehre zu Riga gemacht , bin 
aber ‚nur bis anf. die Lehre vom Pronomen 
gekommen, und ich hätte wohl Luft, biefe Ar 
δείς, bie i dem jnngen Hrn, Berens mitge. 
teilt, zu Ende zu bringen. mE | 
‚Halten Sie mir meine Gefchwägigfeit zu 
gut, nnb glauben Sie, taf die Quelle davon 
eine wahre und ‚herzliche Sreundfchaft ig. Hr 
‚re Briefe werden mir febr angenehm ſeyn; bie: 
Nachlaͤßigkeit darin, bie Sie ſowohl, ais mein 
unartiger Bruder , gegen; Ihre Greunbe haben, 
ift immer ein Gebler gewefen , toorüber ich mich 
aufgehalten. Wir wollen und nicht anf Ein: 
fälle oder große und feltene Empfindungen in 
‚anferen Briefen zu Gaft bitten , fondern ung 
Scherz und Ernft einander gerade heraus forti, 
ben, wie und bie Geber denſelben eingiebt, 


- Xn 3. 9. Lindner, nad Riga, u 
(— "$bnigtberg, den 10. März 1789. 
AAg danke für Ihre guͤtige Zuſchrift, die 
mich recht ſehr erfreut. Mein Vater iſt heute 
jum erſtenmalalleis ausgegaugen und (âge 
Sie auf dad zaͤrtlichſte grüßen. Ihre liebe 
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Sutter babe ich vorgeftern Morgen befuscht, st 
Zbeil in Angelegenheiten Ahred Herrn Bruders 
in Mietau; id Eonnte nicht viel mit ihr res 
ben, weil der Paſtor ba war. Sie fat mid 
gefiern: bitten laffen , fie mit naͤchſtem Nachmit⸗ 
tags zu beſuchen, wo fie immer allein , wel 
‘des. id) auch thun merde. Ihre beiden -Brür 
ber haben an mich gefbrieben , und id babe 
ihnen mit biefer Poſt geantwortet, Ich freue 
mich herzlich über des Herrn Doctord Beſſer⸗ 
ung und wünfchte den. Grünbôfer zufriedner — 
‚Helfen Sie mit dazu. Nun θε. Haus vol 
if, muß bie Wirchin nidt Eränflich fon. Sd 
wuͤnſche, daß fie fi jetzt beffer befinde. Gott 
ſchenke Ihnen beiberfeit8 gute Gefundheit und 
beife Ahnen alle Bürden ſowohl des Amts ais 
-der Haushaltung tragen. 

Sd frene mich über Herrn: Serene Ans 
kunft; und wuͤnſche herzlich, daß feine . eigene 
..gufricbvenbeit und des ganzen Daufes ihre Dar 
durch vollkommen fenn möge. Sd babe feine 
Urfache von meinem Entfchiuffe abzugehen , den 
ich gefaßt , an ibn nidt zu ſchreiben — unb 
feine Briefe weder zu erbrechen noch zu beant: 
mworten. Ich erfenne alle feine Freundfchaft, — 
«δαβ fe ἴδια fruchtios und überläftig von mei⸗ 
ner Gite gemefen und nod) i, if meint 
Schuldi nift , auch nicht eimmal meine Gorge. 
«06 einen Freund Sage (9 ibn nno fuͤrchte ihn 
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gewiſſermaſſen; ald einen Feind liebe ich ibn. 
€6 ift wahr, ich babe Dinge gethan , die mir 
ſelbſt unerfláríi find, und ibm noch unver: 
ſtaͤndlicher. „Ich fage aber fo siel: Wenn ihre 
rbegreifen fónutet, fo wollt’ ich ungern der Sas 
achen theilhaftig ſeyn, vielweniger wollt’ ich ein 
‚Anfänger dazu feyn. Gott hat fie an einen 
„Ort geſetzt, den ihr in eurer Rhetorik: nicht 
„findet, auch nicht in eurer. Bhilofophie noch 
MPolitik; berfelbe Ort heißt Glaube, in tels 
„chem alle Dinge ſtehen, die wir weder feben 
„noch begreifen fónnen. Wer biefelben till 
„ſichtbar, fbeinit und begreiflich machen , wie 
„ihr thut , ber bat bas Derzeleid und Heulen zu 
„Lkohn, foit ihe auch Habt, ohne unfern Wil⸗ 
„len.“ Dieb find Worte unfers Vaters Qu. 
ther an Melanchthon ; ich leſe biefen Kirchens 
Ichrer mit ungemeiner Vertraulichkeit, unb has 
be mir vorgenommen, alle feine Werke durch 
zugehen — weil ich hier nichts anders zu thun 
habe und nichts befferes für mich 6ep langer 
Weile zu thun weiß. Mein Gemüth ift Gott⸗ 
405 ! fehe ruhig und heiter, und in einem Gleiche 
gewicht — — An diefem Gleichgewicht if mie 
. aber aud nidt gelegen ---- 
Freylich, geliebteſter Freund, ift unfer Herz 
‚ner geößte Betrüger , und mebe bem, ber fb 
anf felbiges verläßt. Diefem gebornen Luͤgner 
gum Trotz bleibt aber Gott Dod tre, . Unſer 
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Herz mag uns wie ein eigennubiger fabam fe 
oft tâufhen, aí8 es will; fo ift Er größer als 
unfer Herz. Unſer Der; mag und verdammen 
und fcheiten, wie e8 will, ift e$ denn Gott, daß 
es uns richten Éann ? Sid will biefe Materie eit 
mal für allemal mit einem Verſe fchließen , deu 
ih Sonntags mitgefungen: 
Hält mir mein Gott die Augen zu, 
"Kann ich nicht weiter fehen, | 
Als was. ich gegenwärtig t$u, (aud) bas nicht immer) 
Go laf idj'à gern gefchehen. 
Kommt bie Bernunft mit ihrer Zunft, 


In ausgeſchmuͤckten Gruͤnden 
So muß ich uͤberwinden. 


Viel Gluͤck zu Ihrem neuen Koſtgaͤnger! — 
Ih danke für richtige Beſtellung des aufgetra⸗ 
genen Grußes an Herrn Arend. Die Bedeut⸗ 
ung ſeiner Aufnahme ſchickt ſich gut zu der Ab⸗ 
ſicht, warum ich es Ihnen aufgetragen. Es 
ziehen Wolken zuſammen, an Zeichendentern 
fehlt es nicht. Man lebt in einer Erwartung 
wichtiger Dinge. Gott wolle uns allen gnaͤdig 
ſeyn. Unſer Wunſch geht fie vielleicht ſo nahe 
an als uns. 

Cramer hat Paſſionsreden ausgegeben ‚de - 
ven Abſicht iſt, das ganze Leben unfers Heilan⸗ 
, des als ein beſtaͤndiges Leiden vorzuſtellen. Ich 
- habe allein bie erfte gelefen und fie nur geſtern 
vom Buchhinder erhalten. Die Abſchnitte bete 
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feléen waren wie die Theile einer Chrie oder 


Die Uebergänge einer Ode in einander gefloch« ⸗ 


vn Sd werde mir Hiller's Spftem aller Vor⸗ 
. bilder von Chriſto im alten Teftament Fanfen, 
Ein Prediger in Schwaben, dem Gott die 
Stimme zu feinem Amt entzogen nnd der in 
diefen betrübten Umfländen feine Zuflucht zu 
Gottes Wort genommen. Das allgemeine im 
feinem Syſtem ift gründlich und brauchbar , bie 
Gruͤnde darin muͤſſen noch mehr entwicfelt mers 
. ben ober. könnten. ed ſeyn, dieß würde zu eis 
ner befiern Anwendung und Beurtheilung feiner 
Gedanken dienen. Die Ehrfurcht, die Befcheis 
denheit und Aufrichtigfeit machen mir das δέ 
biefes Schriftftellers ſchaͤtzbar; er fchreibt ba» 
bey mit pief Kürze und Mabbruif, ^ Gt hat 
mi nad des feeligen Bengels Schriften neue 
gierig gemacht, um bie ich mich auch befümmern 
möchte bey Giclegenheit. 

Beforgen Sie nicht, liebſter Freund, daß 
ich mich zum Theologen fiudiren werde; unges 
achtet i geſtehen mnf , daß ich mich freue, went 
ich bie nnd ba ein Buch zu meiner Erweckung 
und zur Erieiterung auch meiner geifllihen Era 
kenntniß ausklauben kann. 3 (done meine 
Zeit, meine Augen und Gefundheit, fo viel ich 
fann ; und weil.ich nicht nach meiner jebiges 
Derfaffung fir Drodt ober ben Leib arbeiten 
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darf, fo wirb bie Muͤhe nicht gan verloren ſeyn⸗ 
bie id) auf Dinge wende „ welche: in ben Uni 
gen ber Welt für muͤſſ ige und undrauchbare 
Leute gehoͤren. 

Leben Sie wohl, id umarme Sie herzlich 
und Ihre wertheſte Frau, meine Freundin. 
Seyn Sie geſund und zufrieden. Man bat Sie 
für todt und  mifotrgnügt hier ausgeſchrieen. 
Ich babe alle biefe Lügen fo nachdrücklich als 
möglich widerlegt, indem ich Sie nod einmal 
fo gefund und glücklich ausgeſchrieen, alé Sie 
ſich ſelbſt halten mögen, So muß man Lügen 
mit Lügen vertreiben... — C8 wird mir allemal 
Πε fepn , daß meine bie Oberhand behalten 
moͤgen. 


$$. An feinen. Bruder mad Riga. 
mE Königsh erg, ben 14 März 1759» 


— Ich denke heute zu Hrn. von Ebarmois 
μι schen. Oo ungern ich e8 tue, fo wuͤnſche 
ich doch einige Nachricht bey ihm von dem jun⸗ 
gen Berens zu haben, der ſich hier aufhalten 
fofi, Erfahre ich etwas, womit feinen Herren 
Bruͤdern gedient ſeyn moͤchte, ſo tofirbe id) An⸗ 
. fag. nehmen, an Hrn. Carl zu ſchreiben; fonff 
nicht. Sd baufe bir für beine gutgemepnte Era 
innerung , unb werde fie in allen Dingen je 
Derzeit gut aufnehmen; du wirft mir aber be 
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bep verſtatten, daß ἰῷ ife nue in fo weit fola 
ge, als mem Der unb die Umfände e$ mie 
erlauben werben. Gehe, mein licher Bruder, 
deinen Weg gerade fort und mache bir aus fei» 
nen fremden Angelegenheiten einige Bedenklich⸗ 
keit... Geſetzt, daß wan mid) für nnbantbae 
und grob, ober was man will, auch allgemein 
erklärte , fo Taf dich nichts anfechten. Gewoͤh⸗ 
ne dich frühe αίό ein Chrift gegen Menfchens 
furcht und Meuſchengefaͤlligkeit zu fireiten. Wan 
te dein Amt um: Gottes willen ab , diene bei 
nem Naͤchſten um Chriſti willen ; bulbe, entfd)nfa 
bigt , lehre, firafe, ermabne — bonnere nnb 
trâufele — (e ein branfender Nord unb eig 
faufeinder Welt. Erkennen wir und immer als 
Werfzenge einer Höheren Hand, die ohne Yon 
unb Seinen Geift nichts tbun fónnen, fo mb; 
gen wir uns felbft und Adern vorfommen, wie 
wir wollen. Wenn eine Mutter nicht einmal 
weiß, was bie Natur in ihren Eingeweiden bil 
bet ,- wie follte unfere ‚Vernunft etwas davon 
begreifen fônnen, was Gott in ung wirft, niei 
Een fant. und will ? 

Mir gefällt es in meines Vaters Haufe 
fo gut, alé in meiner Sreunde. Ich kann bem 
erfteren fo wenig helfen und zur Hand gehen, 
ats den lebteren. Demungeachtet glaube ich 
bent erfteren lieber und nöthiger zu ſeyn, als 
bitfen; unb ich Fann und merde ibn nicht vers 
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te Orbnung zu leben , bie man fid) zu erſchwin⸗ 
gen bemüht, ift, wie ein felbfigewählter Got⸗ 
teóbienft, dem Herrn ein Gräuel. Sie werben 
fehen , wie viel Zeit Sie übrig behalten mers 
ben, wenn Oie fid) aller Mebenvinge , ſelbſt 
in Ihrem jest erneucrten theologifchen Studium, 
entfhiagen. 

Sie haben mir viele dunffe Betrachtungen 
gemeldet, bie fid) auf facia au gründen fchei« 
nen, wovon ich nichts weiß. Was wollen Sie 
fagen, daß es (wer fen, bie Unfchuld zu ret» 
ten? Wer bat Ahnen das fchwere Gefchäft auf» 
getragen ? Das gehört für irrende Ritter, mit 
mir ein guter Freund öfters vorgerüct bat. 
Weſſen Unſchuld mennen Sie? Ihre eigene? 
Sind Sie derfeiben fo gewiß, ober it Ihnen | 
fo viel daran gelegen, wunfduibig zu leiden ? 
Sokrates fagte zu feiner Srau: Wuͤnſcheſt bis 
‚lieber, bag ich ſchuldig leiden follte ? Anderer 
Leute Unfchutd ? Diefe geht Sie noch weniger 
ale Ybre eigene an. 

Sie wiflen, bag mein Briefwechfel laͤngſt 
aufgehört hat. Warum faͤllt es Ihnen fo ſpaͤt 
ein, mich darum zu erſuchen? Zu was hat er 
Veranlaſſung gegeben? Haben Sie etwa den 
Dienſt ſchon aufgeſagt, und meynt man, daß 
ich Sie aufruͤhreriſch gemacht? Geſetzt, daß 
man mir auch dieß aufdürdete, mag wäre mir 
daran gelegen? Es wird mir lieb ſeyn, etwas 
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sen Ihren Verlegenheiten und Ihrer jegigen 
Stellung in dem Haufe zu mien, wenn es 
ber Muͤhe lohnt, die Seber dazu anzufegen, 
Was wollen Sie für. große Anftalten zu 
Ihrem neuen Studium haben? Drey Leibbuͤ⸗ 
der wären für mich hinlänglih. Das erfte les 
fen Sie und ſchmecken Sie (don, und menm 
. Sie folhes ais ein Cbrift lefen, fo wird e8 S6» 
wen als einem Gotteégelchrien mehr zu Stats 
ten kommen , ais ein Auszug der beiten Aus⸗ 
leger. Das zweite Buch wäre Rogall's und 
Schulzens Geſangbuch. Sie Cennen noch zu 
wenig unfere Kirchenpoefie ; biefer Schab liegt 
auf einem offenen Felde ; demungeachtet we⸗ 
nigen entbedt und noch sen wenigeren recht 
gebraucht. Da Sie ein Dichter (inb, fo fen 
dieß Abr claffifher. Das dritte ift bie Samm⸗ 
kung von Luther's Eleinen Schriften , bie Ram⸗ 
bach herausgegeben. In dieſem Buche finden 
Sie, über die Hauptlehnen unſeres Glaubens, 
biefes Vaters unferer Kirche anserlefenfte Ge 
banten und ErMärungen , bie zugleich polemi(d 
and praftifch find. | Was für eine Schande für uns 
fete Zeit, bafi der Geift dieſes Wanne, der unfere 
‚Kirche gegr&nbet, fo unter der Aſche liegt. Was 
für eine Gewalt ber Beredfamfeit, toad für eis 
Φείβ der Auslegung , was für ein Prophet! 
Wie gut wird Ihnen der. alte Wein ſchmecken, 
and wie folkten. wir und unfereó verdorbenen 
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Geſchmacks (dámen ! Was And Montaigne und - 


Baco, dieſe Abgoͤtter des witzigen Graufreihé 
und tiefſinnigen Englands, gegen ihn! 
| Carpzovii Critica Sacre ift in Ihres Rache 
hard Bibliothek. Verbinden Sie bie Pefung 
deſſelben mit einem guten Buche fiber die Sit» 
chengefchichte und befonders bie Reformation , 
Mosheim unb Seckendorf είδα. Das btbrà» 
ifche unb griechifche möchte id Ihnen gern, fo 
piel id) fann, empfehlen, aber in bepben Spra⸗ 
en nicht weiter zu gehen , ald man nöthig bat, 
die Bibel fertig fefen zu fènnen. Wenn Sie 
hoͤchſtens vier Stunden die Woche biefen Spras 
en widmen, fo werden Sie feielenb bey ans 
haltendem Fleiſie Härfer darin werben, ais Sie 
gedacht. Er fördert bas Werk unferer Hände 
jn das Werk unferer Hände fördert Er, wenn wir 
in Seinem Ramen daran gehen, und nicht unſern 
Namen zum Endzweck unferer Mühe machen. Ein 
Ange zugemacht, went wir fharf fehen und frefr 
fen wollen, mit Einfalt, das Heißt mit Einem As 
ge ‚gearbeitet, das auf den gerhotet iſt, welcher 
ber überaus große Lohn derfelben ſeyn wird. 
‚Sie verlangen von mir einen Auffag vom 
franzoͤſiſchen Redensarten. Sol id) Ihnen Col⸗ 
‚Aectaneen geben? Die ‚habe ich nicht, und n 
‘gen nicht, daher mill id) auch feine machen. 
"Das müffen Sie feib durch eine Kleine Auf⸗ 


merkfamfeit im Éefen , und daran wird es ή 
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‚nen nicht fehlen , fobaib Sie weniger lefen mer: 
den. Ich glaube, bag es Ihnen nod mehr 
an den Grundfägen der franzöfifchen Sprache 
ale an Redensarten fehlt. Ich babe einen An: 
fang: einer -Sprachlehre zu Miga gemacht, bin 
aber nur bis anf. bie febre vom Pronomen 
- gekommen-, und id hätte wohl Luft, biefe Ar 
beit, bie ich dem jungen Dem, Berens mitge. 
theilt, zu Ende zu bringen. 

Halten Sie mir meine Geſchwaͤtigkeit zu 
qut, unb glauben Sie, daß bie Quelle davon 
eine wahre und Herzliche Freundſchaft if. 3 
re Briefe werden mir febr angenehm ſeyn; die: 
Nachlaͤßigkeit darin, bie Sie fowohl , ald mein 
unartiger Bruder , gegen; Ihre Sreunde haben, 
i immer ein Fehler geweſen, toorüber ich mich 
aufgehalten. Wir wollen und nicht anf Ein: 
fälle ober große and felcene Empfindungen in 
unſeren riefen zu Gaſt bitten , fondern ung 
Scherz und Crnft einander gerade heraus fchreis 
ben, wie ung bie Seber denſelben eingiebt, 


84. m. ® Lindner, nad Riga, a | 

| Königsberg, bm 10, März 1769 

2$ danke für Ihre gätige Zuſchrift, die 

mich recht ſehr erfreut. Mein Mater ift heute 

jum erfienmal alleis ausgegaugen und Läfe 
Sie :auf dad zaͤrtlichſte grüßen, — Sore liche 
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Matter babe ich vorgeſtern Morgen befudt, ie 
Theil in Angelegenheiten Ahres Herrn Bruders 
in Mietau; id fpnnte nicht viel mit ihr res 
den, weil ber Paflor ba mar. Sie bat mid 
gefiern bitten laſſen, fie mit nuͤchſtem Nachmit⸗ 
tags zu beſuchen, wo fit immer allein , wel⸗ 
«Φ96. id aud) thun merde. Ihre beiden Bruͤ⸗ 
ber haben an mich gefbrieben , und ich babe 
ihnen mit biefer Poſt geantwortet. Ich freue 
mich herzlich über des Derrn Doctors Beſſer⸗ 
ung und wünfchte den Gruͤnhoͤfer inftiebner — 
‚Helfen Sie mit dazu. Nun θε. Haus voll 
rift, muß bie Birthin nicht Eränflich fegn. Sid 
münfche , bag fie fi jegt beffer befinde. Gott 
ſchenke Ahnen: beiderfeitd gute Gefundheit und 
helfe Ihnen afte Bürden ſowohl des Amts als 
-ber Haushaltung tragen. 

Ich frene mich uͤber Herrn Sem. Ans 
kunft; und wuͤnſche herzlich, bag (tine. eigene 
Zufriedenheit und des ganzen Daufes ihre Dar 
durch vollkommen fenn möge. Ich babe Feine 
Urfache von meinem Entfchluffe abzugehen , ben 
ich gefaßt, an in nicht: zu fchreiben — und 
feine Briefe weder zu erbrechen noch zu beant» 
worten. Sch erfenne affe feine Zreundfchaft, — 
«bag fe iur fruchtlos nnb überläfig son mei⸗ 
ner Geise getvefen unb. nod) it, if meint 
BSchuldi nicht , auch nicht einmal meine Gorge. 
: 908 einen Freund baffle 4$ ihn nnb fhschte ihn 
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gewiſſermaſſen; als einen Feind liche id) ibn. 
Es ift wahr, id) habe Dinge getban , die mir 
(εδ unerflárfid) find ,-und ibm nod unver, 
ſtaͤndlicher. „Ich fage aber fo viel: Wenn ihre 
begreifen Fônntet, fo wollt’ ich ungern ber Sas 
„hen .tbeilhaftig fenn , vielweniger wollt ich ein 
‚Anfänger dazu feyn. Gott fat fie an einen 
„Dit geſetzt, ben ihr in eurer Rhetorik nicht 
„findet, aud) nicht in eurer. Philoſophie noch 
Politik; derfelbe Ort Heißt Glaube , in (εί, 
, bem alle. Dinge ſtehen, die wir weder fefen 
mob begreifen Eönnen. Wer diefeiben will 
„ſichtbar, fcheinlich und begreiflich machen , wie 
‚ihr tut , der bat bas Derzeleid und Heulen zu 
„kohn, toit ibr auch Habt, ohne unfern Wil⸗ 
„ten. Dies find Worte unfers Vaters Qu. 
ther.an Melanchthon ; ich [efe diefen Sirene 
Ichrer mit ungemeiner Vertraulihfeit, und bas 
be mir vorgenommen, alle feine Werke durchs 
angehen — weil ich hier nichts anders zu thun 
‚habe und nichts beffere8. für mich bey langer 
Weile zu thun weiß. Mein Gemüth it Φος. 
1ο6 ! ſehr ruhig und heiter, und in einem Gleiche 
gewicht — — An diefem Gleichgewicht ift mir 
. aber and) nicht gelegen —— 
repli , geliebtefter Freund, ift unfer Herz 
ner größte Betrüger , und wehe bem, ber fuf 
‚anf felbiges verläßt. Diefem gebornen Lügner 
‚zum Trotz bleibt aber Goft bo tren. Unfer 


848 


Herz mag uns wie ein eigennügiger faban fe 
oft täufchen, als es will; fo iſt Er größer als 
unfer Herz. linfer Herz mag und verdammen 
and fhelten, wie ed will, ift ed denn Gott, bag 
«6 uns richten Éaun? d) will biefe Materie eins 
mal für allemal mit einem Berfe fchließen , dem 
ih Sonntags mitgefutigen: | 
Hält mir mein Gott bie Augen zu, 
"Kann ich nicht weiter fehen, 
Als was id gegenwärtig t$u, (auch bas nicht immer) 
So laß id’ dern gefchehen. 
Kommt bie Vernunft mit ihrer Zunft, 


Sn ausgefchmüdten Gründen 
Go muß ich überwinden, — '- 


Biel Gluͤck zu Ihrem neuen Koſtgaͤnger! — 
$$ banfe für richtige Beftellung des aufgetra- 
genen Grufes an Herrn Arend. Die Bedeut⸗ 
ang feiner Aufnahme ſchickt (i) aut zu ber Ab⸗ 
fibt , warum ich es Ihnen aufgetragen. Es 
ziehen Wolfen aufammen, an Zeichendentern 
fehlt es nicht. Man lebt in einer Erwartung 
wichtiger Dinge. Gott wolle und allen gnábig 
.fepn. Unfer Wunſch geht ſie vielleicht ſo nahe 
an als uns. 

Cramer hat Paſſionsreden ausgegeben ‚de - 
ven Abſicht iſt, das ganze Leben unfers Deilan- 
‚des als, ein Hefländiges Leiden. vorzuftelen. Ach 
- babe allein bie erfte gelefen und fie nur geftern 
vom Buchbinder erhalten. Die Abfchnitte dere | 
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ſelben mares wie die Theile einer Chrie ober 


ed Ucbergänge einer Ode in einander gefloch⸗ | 


n. Ich werde mir Hitlers Syſtem aller Vor⸗ 
bilder von Chriſto im alten Teſtament kaufen. 
Ein Prediger in Schwaben, dem Gott die 
Stimme zu ſeinem Amt entzogen und der in 
dieſen betruͤbten Umſtaͤnden feine Zuflucht zu 
Gottes Wort genommen. Das allgemeine in 
feinem Syſtem iſt gründlich und brauchbar, bie 
Gruͤnde darin muͤſſen noch mehr entwickelt wer⸗ 
den ober. koͤnnten es ſeyn, dieß würde su eis 
ner beſſern Anwendung und Beurtheilung ſeiner 
Gedanken dienen. Die Ehrfurcht, die Beſchei⸗ 
denheit and Aufrichtigkeit machen mir bad Merg 
dieſes Schriftſtellers ſchaͤtzbar; er ſchreibt da⸗ 
bey mit viel Kürze unb Nachdrutk. Er bat 


mich nach des ſeeligen Bengels Schriften neu⸗ 


gierig gemacht, um die ich mich auch belůmmern 
moͤchte bey Gelegenheit. 

Beſorgen Sie nicht, liebſter Freund, daß 
ich mi zum Theologen findiren werde; unge⸗ 
achtet ich geſtehen mug , Daß ich mich freue, eng 
id bie nnb da ein Buch zu meiner Erweckung 
und zur Eriveiterung auch meiner geiftllichen Era 
kenutniß ausklauben fann. Ach (done meine 
Zeit, meine Augen und Gefundheit, fo viel ich 
fann ; unb weil.ich nicht nach meiner jegigem 
Verfaſſung für Brodt ober ben Leib arbeiten 


e 
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Darf, fo wird bie Muͤhe nicht ganz verioren (ebur; 
bit id. auf Dinge wende, welche: in den Anz 
gen der Welt für muͤſſige unp unbrauchbare 
Lente ‚gehören. 

Leben Sie wohl, id umarme Ste herzlich 
wab Sóre werthefte Grau, meine Freundin. 
Seyn Sie gefund umd zufrieden. Man hat Sie 
für todt und mißvergnügt hier ausgeſchrieen. 
Ich babe alte diefe Lügen fo nachdruͤcklich als 
möglich widerlegt, indem id) Sie nod) einmal ΄ 
fo gefand und glüdlich ansgefchrieen , alé Sie 
fab ſelbſt halten mögen. So muß man Lügen 
mit Lügen vertreiben. Es wird mir allemal 
lieb fepn , daß meint die Oberhand behalten 
mögen. 


Sj. Xn feinen Brudernad Riga, 
Königsberg, ben 14. Din 1759. 


— Ich benfe beute zu Hrn. von Ebarmois 
du gehen. So ungern ich es tue, fo wuͤnſche 
id bod) einige Nachricht bey im bon bem jum 
gen Berens zu haben, ber fi Hier aufhalten 
foll. Erfahre id etwas, womit feinen Herren 
Brüdern gedient fepn möchte, fo würde ich Une 

an Hrn. Earl zu fbreiben ; fonft 
baufe bir für deine gutgemepnte €te 
mb werde fit in allen Dingen je: 
wfnehmen; du wirk mir aber. das 
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$ty verſtatten, daß id θε nue in fo weit fols 
Φε ,. ala men Herz und bie Umfände e$ mie 
erlauben werben, Gehe, mein lieber Bruder, 
deinen Weg gerade fort und mache bir aus eio 
nen fremden Angelegenheiten einige Bedenflich, 
keit... Geſetzt, daß man mich für undankbar 
und grob , ober was man will, auch allgemein 
erklärte, fo Taf dich nichts anfechten. Gewoͤh⸗ 
ne dich frühe alé ein Ehrift gegen Menfchen, 
furcht unb Menfchengefälligkeit zu ftreiten, Wars 
te dein Amt um Gottes willen ab , diene bei 
nem Mächten um Chriſti willen ; buloe, entſchul⸗ 
bigt , (tte, ftrafe , ermabne — bonnere nnd 
sräufele — (ey ein branfender Nord unb eig 
fäufelnder Welt, Erkennen wir und immer alt . 
Werkzeuge einer höheren Hand, bie ohne ουν 
snb Seinen Geift nichts thun fónnen, fo moͤ⸗ 
gen tir uns felbfé und Adern vorfommen, wie 
wir wollen. Wenn eine Mutter nicht einmal 
weiß , was die Natur in ihren Eingeweiden bif» 
det ,- wie folite unfere ‚Vernunft: etwas davon 
begreifen fónnen, was Gott in ung wirft, miri 
fen. kann und til ? 

Mir gefällt es in meines Vaters Dante 
fo gut, als in meiner Sreunbe, cb fann dem 
erfteren fo wenig helfen und zur Hand gehen, 
ais den Iegteren. Demungeachtet glaube ich 
bent erfteren lieber und noͤthiger zu feon, olg 
bitfen; unb ich fann und merde ibn nicht ver 


. 383 


laſſen. Er ift nicht neugierig, affe meine Pers 
fnüpfungen zu wiſſen, and ich bin nit inr 
Stande, ibm mehr davon zu fagen, alé er 
weiß. Es iſt mir lieb, bag er daruͤber fo gleiche 
gältig und ruhig (ft, als ich bin. 

Ich fagte geſtern bem Diaconus B.. gang 
gleichguͤltig, bag es mir nicht leid thaͤte, her⸗ 
fiber gereist zu ſeyn. Er fagte mir kurz, aber 
mit οἱεί Nachdruck: Ach, das gehört in einen 
ewigen Plan! Das Unvermuthete diefer Ant 
tort rührte mich recht tif. repli iſt unfer 
Leben ein ewiger Plan, und alle Handlungen 
beffeíóe termini medii einer Schlußfolge. 
Stepíid) bat er uns von Ewigkeit ber geliebt. — 
. fag alle unfere Anfchläge als Sperlinge auf bie 
Erde fallen, 


36. And. G. Linbner,nad Sigo — 
Königsberg ben ar, März 1759. 


: — Sd Habe mir Mühe genug gegeben, ben 
jungen B. au fprechen, babe ibn aber πο 
nicht auffinden koͤnnen. Es if mir unendlich 
. pief daran gelegen, ibn felbft zu fehen, und 
mich nach feinen Umfländen su erfundigen. 
Qd babe gehört, bag er alle feine Zeit am 
Affentlichen Dertern zubringe. €t bat durch ei 
Wen Irrthum feinen Bruder Chriſtoph gewaltig 
beweint, weil er die Narhrisht von des jungen 

Schwarz 


| | ETS 
Schwar; Tode auf den erſteren mißverſtanden. 


Dieſer Umſtand von ſeiner Zaͤrtlichkeit macht 


mir πο einige Hoffnung, ba id) weiß, daß 
dieſer Bruder ibn gleichfalls vorzuͤglich ge⸗ 


liebt. | 


Sie fehen , liebfter. Freund, warum id 


heute noch nit. an die Herren B.... ſchrei⸗ 


ben fanns meil id) nod) nichts in Anfehung 


ihres Bruders Ihnen melden fani, deſſen edid. 
fat mir febr zu Herzen geht. ch werde niche 
eher freiben, alé bis ich Ihnen einige Ges 
nugthuung über feine Umftände geben fann. — 
Fuͤr Ihre Einleitung in feine Briefe bin id Ihnen 
febr verbunden. : Was Sie Heftigfeit in uns 
feres Freundes Zufchriften nennen , Eenne ich 
nicht. Ach fehe alles als eine Wirkung feiner 
Sreundfchaft an, und biefe als ein Gefchenf (0 
wohl als eine Brafung Gottes. Er droht oder 
verfpricht mir, mich nicht aus bem Gefichte 
zu verlieren ; ich ihn unb. fein Haus auch ges 
wiß nicht. Er [οί i) aber um mich fo wenig 


befümmern , als ih um ibn. Ach gönne ihm 


feine Gefchäfte, und er fol mir meine Mufe 
gônnen., Laßt ibn Gott danken , daß er arbeis 
ten kann, und ich bin ihm für bie Ruhe, bie 
er mir giebt, eben fo viel (d)ulbig. Pralen und 
triumpbiren muß er nicht. Doch diefen Spruch 
verficeht er eben fo wenig mitten im Gewuͤhl 
feiner Arbeiten, ais Ervefus unter feinen Reiche 
, Hamann’s Schriften LS. 23 


ὃν a 
. thümern , was ein wahnfinniger Grieche zu ibm 
ſagte. | 
Do Alle feine Briefe, bie er mir gefchrieben 
: hat, und noch ſchreiben Cann, felbft diejenigen, 
. bie er nieht im Stande iff, zu Papier zu brin: 
‚gen, babe ich (dom gelefen und auswendig ges 
-wußt , efe ich einen Schritt aus England ge 
fegt. Alſo bebaure id recht febr die Nächte, - 
bie er darüber zugebracht , fie find für mich ver: 
foren — für ibn. felbft aber nicht. ie mers. 
ben ibm vergolten werden, und er wird ben 
Mugen felbft davon einmal genießen fônnen, 
ben er mir jebt zugedacht bat. Sein eigener 
Gewinn aber wird immer bder meinige fepn, 
Unſer Sreunb iff ein guter. Dotanift; er 
verfiche fi auf Blumen und Pflanzen. Seis 
ne Augen und Nafe find für biefes Feld ges 
macht — feine Decocte und Säfte find herrlich 
. in ihrer Art. Sm mineralifchen Neich aber it er 
ein Srembling, und ein. Chymift wird er nie: 
. mals: werden. Wozu man Stoffe. und . Pfuns 
. be von ben erftern nöthig bat, das Fann- ber 
. Lette mit Granen und Quenthen von Mercur 
Amb Antimonium ausrichten. Wahrheiten find 
Metalle, die unter der Erde wachſen. Graben 
mag er nicht — bas allein: heißt arbeiten, man 
. mages mit einem Pfluge ober Spaten. thun, utis 
geachtet diefe Arbeit in nichts bejtebt, als Wegräns 
men ber Erde und Schwigen des Antlitzes. — 
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Unſer Sreund verlange, ich (οί alle feine 
Briefe nach bem Buchflaben nehmen. Was er 
mit vom Loch vorfagt ; mo nicht Sonne nicht 
Mond fdeint, und wohin er mid) zu meiner 
Beſſerung will fegen laſſen — wenn id) bas auch 
na dem Buchftaben nehmen (ο, fo wäre 
ba8 alberner und finbifiber von ihm gebadpt 
 wnb gefdrieben, als mir je ettvad in meinen 
ganzen Lebenslauf entfahren feyn mag, Lieber 
Herr Magifter , wie heißt folgende Figur in 
der Aihetorif : „Um nicht Hunger zu fterben, bats 
‚ten Sie die Bibel nôtbig , um πώ zu übers. 
winden, herzukommen.“ — oll bag nicht ein by- 
 steron proteron von einer Metatheſis fenn? 
Hat er nidt fehreiben tollen : Um nicht Hun⸗ 
gers zu (erben , hätte ich noͤthig gehabt, wier 
ber zuruͤckzukommen; um mich zu überwinden 
aber , die Bibel, Dieß bat er in Gedanken 
gebabt. — Das ift au. wahr, Was er in ber 
Sigur redet aber, nod) mabrer, und ich (affe 
es bep ben Worten, fo falfch des Autors Sinn 
gewefen fepn mag: bag meinen Hunger nichts 
anders als biefes Buch geftilit, bag ich es wie 
Johannes geſchluckt, und bie Suͤßigkeit unb 
Bitterkeit beffelben gefchmerft babe — und bag 
ich mehr Ueberwindung zu . meinem Cut(díug 
nöthig gehabt, aid ibm mein Lebenslauf: fagt, 
id ibm felbft jemals fagen fann und werde, 
Das weiß derjenige beſſer, der nicht nur "m 

^| e$"  .. 
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gen, fondern and) Nieren prüft — diefe Abſon⸗ 
derungsgefäfle unferer natuͤrlichen Unreinigkei⸗ 
ten ꝛc. — beffer fage id) , als ich ſelbſt und er. 
Ob meine Gedanfen mit den feinigen 
nicht beffer Hätten einfchlagen innen ohne Ver⸗ 
Tegung meines Gewiſſens? Wenn bas eine Auf» 
gabe ift, fo laßt ibn einen Preif darauf fegen, 
Daß ich weiß , wie viel ich mit meiner Arbeit 
verdiene. Ach [οί mich rechtfertigen — — das 
werde ich nicht, wenn ich e8 auch noch fo auf 
fünnte. Mit. feinen Anflagen fommt er auch 
zu fpât , und wird nichts. damit für fi) ſelbſt 
noch wider mich ausrichten. Ein Geift zum 
niederreißen, nicht zum bauen, darin beftebt — 
ber Ruhm eines Hume. — Mnfer niederreißen und 
bauen — alles bat (eine Seit, fo eitel wie es if. 
: Ein frommer Menfch ift. alfo ein unbrauch⸗ 
$arer und unbanfóarer — weil ich es bin. Un⸗ 
banfbarfeit wurde nur in Aegypten wie ein 
Berbrechen beftraft; große Leute laſſen ihre uns 
dankbaren Elienten mit einem gedruckten Brie 
fe jegt laufen und bekuͤmmern fid) nicht um fie. 
Unbrauchbar — ſchrieen die Glieder fiber den Mar 
gen. Wenn ih zu Journalen, Prânumera: 
. tions » Werfen und Handlungsbächern ums 
brauchbar bin — wenn mid) bie Welt wie if» 
ven Ansfehricht anfieht ; befto beffer für mid, - 
Ohne bie Mühe einer Martha, das befte Theil!, 
3 fann und will arbeiten — und babe 
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gearbeitet — aber wie ein unnüger Knecht: am 
[iebften für meine Freunde und Wohlthäter — 
nicht wie ein Heide und Zoͤllner — bie haben if» 

ten Lohn dahin: Ehre und Undanf. 

Weil man das Vertrauen zu Ahnen bat 
mich auszuholen oder deutlicher zu verfichen , 
fo wilf ich noch einige Erinnerungen Kitten une 

-ftrm Freunde zu Gemüth zu führen. Er bleibt 
immer bey feinem Gefichtspunft und fürchtee ‘ 
fl, fo bald er denfelben verliert, daß alles bae 
bey mit verfchwinde , weil er fid) felbft darin 
nicht mehr zurückgeworfen finde. Ich fenne 
{είπε Lage fo genau, weil ich felbft darin ges 
wefen bin ; ich fenne die Befremdung, bie Wie 
fte, worein wir gerathen, wenn wir aus ber Scla⸗ 
deren unferer Leidenfchaften ausgehen, und durch 
wie viel Fragengefichter ‚wir eingefhredt were 
den. — Laßt ibn doch nur bey allen den gründe 
lichen €ntoecfungen, die er über mein Herz ges 
macht, in feinen eigenen Bufen fühlen, und 
fió fo gut für einen Mifchmafch von gros 
fem Geifte und elendem Tropfe erfennen , als 
er mich mit viel Schmeicheley und Treuherzige 
feit erflärt. Iſt er nicht ein Menfch fo gut 
wie ich — und dazu mein Freund , der nächte ? 
Sollten ihn diefe einfältigen Borftelungen nicht 
zuruͤckfuͤhren — Wenn ich ihm au ſchlecht zu Dies 
fer Parallel bin , bat er nicht Brüder, deren 
Bruder er iſt, und die er lobt und ſchilt? Sein 
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Herz mag uns wie ein eigennübiger Laban fe 
oft tâufchen, alé ed will; fo if Er.größer als 
unfer Herz. linfer Derz mag und verdammen 
und fchelten, wie e$ will, ift es denn Gott, bag 
es uns richten faun ? S will biefe Materie eine 
mal für allemal mit einem Verſe fchließen , Dem 
if Sonntags mitgefungen: | 
Hält mir mein Gott bie Augen zu, 
"Kann ich nicht weiter feben, 
As was: ich gegenwärtig tu, (aud bad vidt immer) 
Go laß idj'é gern gefheben. 
Kommt bie Bernunft mit ihrer Zunft, - 


Sn ausgeíd)müdten Gründen 
Go muß ich überwinden, | 


Viel Gluͤck zu Ihrem nenen Kofigänger ! — 
J h danfe für richtige Beftellung des aufgetra⸗ 
genen Grußed an Deren rend. Die Bedeut⸗ 
ung (einer Aufnahme ſchickt (id) gut zu ber 918; 
fibt , warum ich es Ahnen aufgetragen. Es 
ziehen Wolfen zufammen, an Zeichendentern 
fehlt e8 nicht. Man lebt in einer Erwartung 
wichtiger Dinge. Gott wolle und allen gnábig 
ſeyn. Unfer Wunfch geht fie vielleicht fo nahe 
an als uné. 

Cramer fat Pafliondreden andgegeben ‚de - 
een Abſicht iſt, das ganze Leben unfers Deilan- 
‚des als, ein beffänbiges Leiden. vorzuftellen. Ich 
babe affein bie erfie gelefen und fie nur geftern 
vom Buchbinder erhalten. Die Abſchnitte der⸗ 
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ſelben waren wie die Sicile. einer Chrie oder 
κά uebergange einer Ode in einander gefloch« | 


"6 werde mir Hiller's Syſtem aller Vor⸗ 
bilder von Chriſto im alten Teſtament kaufen. 
Ein Prediger in Schwaben, dem Gott die 
Stimme zu ſeinem Amt entzogen und der in 
dieſen betruͤbten Umſtaͤnden feine Zuflucht zu 
Gottes Wort genommen. Das allgemeine in 
ſeinem Syſtem iſt gruͤndlich und brauchbar, die 
Gruͤnde darin muͤſſen noch mehr entwickelt wer⸗ 
den oder. koͤnnten es (eon, dieß würde ju eis 
ner beſſern Anwendung und Beurtheilung ſeiner 
Gedanken dienen. Die Ehrfurcht, die Beſchei⸗ 
denheit und Aufrichtigkeit machen mir das Herz 
dieſes Schriftſtellers ſchaͤtzbar; er ſchreibt da⸗ 
bey mit viel Kuͤrze und Nachdruck. Er hat 
mich nach des ſeeligen Bengels Schriften neu⸗ 
gierig gemacht, um die ich mich auch befümmern 
möchte bey Gelegenheit. 

Deforgen Sie nicht, liebſter Freund, daß 
id) mich zum Theologen findiren werde; unges 
achtet ich geſſehen muß, daß ich mid) freue, wenn 
id bie und da ein Buch zu meiner Erweckung 
und zur Erweiterung auch meiner geiftliden Era 
fenntnif ausklauben kann. Ich (done meine 
Zeit, meine Augen und Sefundheit, fo viel ich 
fann ; unb weil.ich nicht nach meiner jebiges 
Verfaſſung fir Brodt ober ben Leib arbeiten 
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darf, fo wird bie Mühernicht ganz verloren febitj - 
bie ich. auf Dinge wende, welche: in den Uni 
gen der Welt für müffige unp unbraupbare 
Leute ‚gehören. 

Leben Sie wohl, ich umarme Sie herzlich 
und bre mwerthefte Grau, meine Freundin. 
Senn Sie gefund und zufrieden. Man hat Sie 
für tobt und mifoergnügt Hier ausgeſchrieen. 
Ich babe alle biefe Lügen fo nachdruͤcklich als 
möglich widerlegt, indem ich Sie noch einmal 
fo geſund und glücklich ausgeſchrieen, ais Sie 
fi felbft halten mögen. So muß man Lügen 
mit Lügen vertreiben, Es wird mir allemal 
lieb ſeyn, daß meine die Oberhand behalten 
mögen. 


35. An feinen Bruder nad Riga. 
| Koͤnigsb ers, den 14. märz 1759. 


— Ich denke heute-zu Hrn. von Ebarmois 
pi gehen. Oo ungern ich es thue, fo wuͤnſche 
ich doch einige Nachricht bey ihm von dem jun⸗ 
gen Berens zu haben, der ſich hier aufhalten 
ſoll. Erfahre ich etwas, womit ſeinen Herren 
Brüdern gedient ſeyn möchte, fo wuͤrde id) Ans 
{af nehmen, an Drn. Carl zu ſchreiben; fonft 
nicht. Ich danke dir fuͤr deine gutgemeynte Er⸗ 
innerung, und werde fie in allen Dingen je⸗ 
Derzeit gut aufnehmen; du wir mir aber bar 
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$ty verſtatten, Daß ich ihr nue in fo weit. fole. 
ge, als mem Merz; und bie Umflände e$ mie 
erlauben werden, Gehe, mein lieber Bruder, 
Beinen Weg gerade fort und mache bir aus fei» 
nen fremden Angelegenheiten einige Bedenflich“ 
feit.. Geſetzt, daß man mich für undanfbar 
und grob ‚.oder was man will, auch allgemein 
erklärte , fo Taf dich nichts anfechten. Gewoͤh⸗ 
ne dich frübe als ein Chrift gegen Menfchens 
furcht unb Menfchengefälligkeit zu fireiten. Wars 
te bein Amt um Gottes willen a6 , diene der 
nem Mächten um Cbrifti willen ; bulbe, entſchul⸗ 
bige , lehre, ſtrafe, ermahne — donnere nnd 
trâufele — fey ein braufender Nord und eig 
fäufelnder Weſt. Erfennen wir und immer als . 
Werkzenge einer höheren Hand, die ohne Ihn 
and Seinen Geift nichts tbun fónnen, fo mb. 
gen wir uns felbft und Andern vorkommen, wie 
wir wollen. Wenn eine Mutter nicht einmal 
weiß , was die Natur in ihren Fingeweiden bils 
bet ,- wie follte unfere Vernunft etwas baton 
begreifen fônnen, tas Gott in uns wirft, iei 
fen kann und will ? 

ffir gefálit es in meined Vaters Haufe 
fo gut, als in meiner Freunde. Sch fann bens 
erfteren fo wenig helfen und zur Hand gehen, 
ais den letzteren. Demungeachtet glaube ich 
bem erfleren lieber unb nótóiger zu ſeyn, als 
Diefen; und ich kann und merbe ibn nicht vers 
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faffet. Er id nicht neugierig, affe meine Vers 
Enfpfungen zu toiffen, und id Bin nicht inr 
Stande, ihm mehr davon zu fagen, alé er 
weiß. Es ift mir lieb , bag er darüber (o gleiche 
gältig und ruhig (ft, als ich bin. 

Ich fagte geftern bem Diaconns $5... gang 
gleichgültig, bag es mir nicht leid thâte, her⸗ 
fiber gereist zu ſeyn. Er ſagte mir kurz, aber 
mit diel Nachdruck: Ach, das gehoͤrt in einen 
ewigen Plan! Das Unvermuthete dieſer Ant⸗ 
wort ruͤhrte mich recht tief. Freylich iſt unſer 
Leben ein ewiger Plan, und alle Haudlungen 
deſſelben termini medii einer Schlußfoige. 
Freylich Hat er und von Ewigkeit ber geliebt. — 
Laß alle unſere Anfbiâge alé Sperlinge auf die 
Erde fallen, 


36. Xn3. G. Lindner, nad) Kiga | 
Königsberg ben ar, Wtürg 1759. 


; — Ich habe mir Mühe genug gegeóen, bem 
jungen D. zu fprechen, babe ibn aber uod 
nicht auffinden fünnen, Es if mir unendlich 
diel daran gelegen, ibn ſelbſt zu feben , und 
mich nach feinen Umfläuden zu erfundigen. 
Sid) babe gehört, bag er alle feine Zeit am 
 Mientíiden Oertern zubringe. Er bat durch te 
ven Irrthum feinen Bruder Chriſtoph gewaltig 
beweint, weil er bie Nachricht von des jungen 

Schwarz 
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Schwarz Tode auf ben erfieren mißverſtanden. 
Diefer Umftand von feiner Zärtlichkeit mache 
mir nod einige Hoffnung, ba id weiß, bag — 
diefer Bruder ihn gleichfalls vorzüglich ges . 
liebt. | 
- Sie feben , liebfter. Sreunb, warum id) - 
beute nod) nicht an bie Herren B.... fchreie 
ben fanns weil ich noch nichts in Anſehung 
ihres Bruders Ihnen melden Éann, deſſen eid. 
fal mir ſehr zu Herzen geht. Ich werde nicht 
eher freiben, alé bis id Ihnen einige Gies 
nugthuung über feine Umftände geben fann, — 
Fuͤr Ihre Einleitung in feine Briefe bin id Ihnen 
febr verbunden. : Was Sie Heftigfeit in ums 
feres Freundes Zufchriften nennen , Eenne ich 
nicht. Ich febe alles als eine Wirkung feiner 
Sreundfchaft an, und biefe ais ein Geſchenk fo» 
wohl als eine Prüfung Gottes. Er droht ober 
verfpricht mir, mid nicht aus dem Gefichte 
zu verlieren ; id ibn und fein Haus auch ges 
wiß nicht. Er fol fi) aber um mich fo wenig 
befümmern , als id) um ibn. Ach gönne ibm 
feine Gefchäfte,, und er fol mir meine Muße 
gönnen. , Laßt ibn Gott danken, daß er arbeis 
ten kann, und ich bin ibm für bie Ruhe, die 
er mir giebt, eben fo viel fchuldig. Pralen und 
trinmphiren muß er nicht. Doch diefen Spruch. 
verftebt er eben fo wenig mitten im Gewuͤhl 
feiner Arbeiten, ald Croeſus unter feinen Reiche 
. Hamann’s Schriften LE. 23 


δε .. 
. thümern , was ein wahnfinniger Grieche zu ibi 
ſagte. LR 
9(ffe feine Briefe, bie er mir gefchrieben 
: hat, und noch freiben kann, felbft diejenigen, 
. bie er nicht im Stande iff, zu Papier qu brin: 
gen, babe ich (don gelefen und auswendig ges 
wußt, ehe ich einen Schritt aus England ges 
fest. Alſo bebaure ich recht febr bie Nächte, - 
die er barüber zugebracht , fie find für mich ver 
foren — für ibn. felbft aber nicht. Sie were. 
ben ibm vergolten werden, unb er wird ben 
Mugen felbft davon einmal genießen können, 
ben er mir ᾖεθέ zugedacht fat, Sein eigener 
‚Gewinn aber wird immer der .meinige fepn. 
Unſer Sreunb ift ein guter Botaniſt; er 
perftebt fi auf Blumen und Pflanzen. Sei⸗ 
ne Augen und Nafe find für biefes Feld ges 
macht — feine Decocte und Säfte find herrlich 
. dm ihrer Are. Sjm mineralifchen Reich aber ift er 
ein Sremoling, und ein. Chymift wird er nie 
. mals: werden. Wozu man Stoffe. und Pfun⸗ 
. be bon ben erftern nöthig bat, dag kann der 
legte mit Granen und Quentchen von Mercur 
und Antimonium ausrichten. Wahrheiten find 
Metalle, die ‘unter der Erde wachſen. Graben 
mag er nicht — bas allein heißt arbeiten, man 
mages mit einem Pfluge ober Spaten thun; utt» 
geachtet Diefe Arbeit in nichts beſteht, alé Wegraͤu⸗ 
Wien ber Erde und Schwigen des Antliged. — 
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. Unfer Sreund verlange, ich [οί alle feine 
Briefe nach dem Buchſtaben nehmen. Was er 
mir vom Loch vorſagt, wo nicht Sonne nidt 
. Mond (Φείπέ, und mohin er mid) zu meiner 
Defferung will fegen laffen — wenn id) bas auch 
nah bem Buchftaben nehmen fol, fo wäre 
das alberner und Findifcher von ihm gedacht 
 wnb gefchrieden, ald mir je etwas in meinen: 
ganzen Lebenslauf: entfahren feyn mag, Lieber 
Herr Magifter , wie heißt folgende Figur in . 
der Rhetorif : „Um nicht Hunger zu fferben, bats 
„ten Sie die Bibel nöthig, um fid) zu uͤber⸗ 
winden, herzufommen,” Soll dag nicht ein hy- 
steron proteron von einer Metathefis fepn? 
Hat er nicht fehreiben wollen : Um nicht Suns 
gers zu fterben , bâtte ich noͤthig gehabt, mier 
der zuruͤckzukommen; um mich zu überwinden 
aber , die Bibel, Dieß hat er in Gedanken 
gehabt. — Das ift aud). wahr, Was er in ver 
Sigur vedet aber , nod) wahrer, und id laffe 
es bep ben Worten, fo falfch des Autors Sinn 
geweſen fepn mag: ba meinen Hunger nichts 
anders als dieſes Buch geflilit,, daß id es wie 
Johannes gefbludt, und bie Süßigfeit und 
Bitterkeit beffelben gefmedt babe — und bag 
id mehr Ueberwindung zu meinem Entſchluß 
nöthig gehabt, als ihm mein Lebenslauf. fagt, 
id ihm felóff jemals fagen kann und werde, 
Das weiß derjenige beffer, ber nicht pur Her⸗ 
^ 93" .. | 
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sen, fonbern and) Nieren prüft — diefe 9I fon: 
derungsgefäffe unferer natürlichen Unreinigkei⸗ 
ten 2e. — beffer fage ich, al8 ich feld und et. 

Dh meine Gedanfen mit ben feinigen 
nicht beſſer Hätten einfchlagen koͤnnen ohne Sete 
Tegung meines Getoiffen8? Wenn das eine Auf» 
gabe ift, fo laßt ibn einen Preif darauf fegen, 
daß ich weiß , wie. viel ich mit meiner Arbeit 
verdiene. Ich fol mich rechtfertigen — — bas 
werde ich nicht, wenn ich e& auch noch fo auf 
fónnte. Mit feinen Anflagen fommt er aud 
zu fpät , und mwird nichts. damit für πό ſelbſt 
noch wider mich ausrichten. Ein Geiſt zum 
niederreißen, nicht zum bauen, darin beſteht 
der Ruhm eines Hume. Unſer niederreißen und 
bauen — alles hat ſeine Zeit, ſo eitel wie es iſt. 

Ein frommer Menſch iſt alſo ein unbrauch⸗ 
barer und undankbarer — weil ich es bin. Un⸗ 
dankbarkeit wurde nur in Aegypten wie ein 
Verbrechen beſtraft; große Leute laſſen ihre un⸗ 
dankbaren Clienten mit einem gedruckten Brie⸗ 
fe jetzt laufen und bekuͤmmern ſich nicht um ſie. 
Unbrauchbar — ſchrieen die Glieder uͤber den Ma⸗ 
gen. Wenn ich zu Journalen, Praͤnnmera⸗ 
tions » Werfen und Handlungsbuͤchern un: 
brauchbar bin — wenn mid) bie Welt wie ἴρ; 
ven Auskehricht anſieht; deſto beſſer für mid, 
Ohne die Mühe einer Martha, das beſte Theil!“ 
: Ich kann and will arbeiten — und babe 
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gearbeitet — aber wie ein unnüger Knecht: am 
lieöften für meine Freunde unb Wohlthäter — 
nicht wie ein Heide und Zöllner — die haben ih« 
ren Lohn dahin: Ehre und Undanf, 

Weil man dad Vertrauen zu Ihnen bat 
mid) auszuholen oder deutlicher zu verfichen , 
fo will id noch einige Erinnerungen Kitten une 
ſerm Sreunde zu Gemüth zu führen. Er bleibt 


immer bep feinem Gefichtöpunfe und fürchtee 


fi, fo bald er benfelben verliert, bag alles da. 
bey mit verſchwinde, weil er πώ ſelbſt darin 
nicht mehr zurückgewosfen finde. — Sd) fenne 
feine Lage fo genau, weil ich fefbft darin ges 
wefen bin ; ich Fenne bie Befremdung, bie Bit 
fie, worein wir gerathen, wenn wir aus ber Scla⸗ 
deren unferer Leidenſchaften ausgehen, und durch 
wie viel Fratzengeſichter wir eingeſchreckt wer⸗ 


ben. — Laßt ibn bod) nur ben allen ben gründe 


lichen €ntbecfungen, bie vr über mein Herz ge 
mat, in feinen eigenen Dufen fühlen, unb 


fb fo gut für einen Miſchmaſch von gros 


fem Geifte und elendem Sropfe erfennen , als 
er mid mit viel Schmeicheley und Treuherzig⸗ 
feit erklärt. Sft er nicht ein Menfch fo gut 
wie ih — und dazu mein Freund , ber nächfte? 
Sollten ibn diefe einfältigen Vorſtellungen nicht 
quefidfübren — Wenn ich ibm zu fchlecht zu Dies 
fer Parallel bin , bat er nicht Brüder , deren 
Bruder erit ) unb die er lobt und fut? Sein 


— 
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Lob und Tadel ift aber parteyiſch, er tiebt Ges 
fhente fo gern, alé er fie giebt. 

Laßt ibn aufhören fo einen grofen Firm 
mit meinem Beten , Händefalten , Beichten ας. 
zu machen, Urbeite ; was haft bu mit ber Mo⸗ 
ralitât meiner Handlungen zu. thun ? So reden 
Aicht Fretinde untereinander , fondern ber Here 
mit feinen Sclaven. Wahrheiten fommen uns - 
grob bor, wie die Zeichnungen ber Natur, ofs 
- We es zu (eon; Lügen hingegen find gedrechfett- 
und yolirt für ba8 Auge, wie die Werke ber 
Kunft , und find ungehobelt, 

Behalten Sie nur fo viel Meligion zur 
Noch — — dieß ift ein weiter Rath, wie Hiobs 
Weibes ihrer, bie nicht Gott wollte geflucht, ſon⸗ 
dern gefegnet Haben. Cartes Fannte die-Kunft, 
et vergaß und leugnete alles und- bielt nichts 
für Wahrheit —— auffer bem fchlauen Runfigriff, 
einen Catechismum und fein eigen Selbſt als 
zwey wichtige Wahrheiten zum Grunde zu fe 
gen. Cartes bat die Wahrheit nicht gefunden, 
niemals geliebt, aud) niemals erfennen Eönnen, 
Diefe Methode, wie er fie nennt, ift. gut. zu 
einem Project und Wirbelſyſtem. 

Arbeiten zu fuchen — die Mühe darf man 
fi nicht geben. Aus Gefálligfeit babe ich fie 
geſucht, ober mich fuchend geſtellt. Arbeit fit 
den ift ein eben fo Angftlih Ding als- die Luft 
erſt fuhen wollen , die man fehöpfen foll. 
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fati unfern Freund doch zurück benfen auf - 
die Begriffe, bie er ehemals, von Dandelsfachen 
gehabt. Wenn es und in irdifchen Dingen fo 
geht, wie wird e8 in geiftlichen Dingen gehen? 
Der irdifche Menfch , der natürliche , vernimmé 
nichts vom Geift Gottes, e8 ift ihm eine Thor: 
heit — ein Aergerniß. Die Gottfeligfeit ift zu als 
len. Dingen nüge und hat bie Verheißung auch 
des gegenwärtigen Lebens , gefebt, daß ung je: 
nes nur alsdann anginge, wenn wir feinen ans 
dern Math mehr in diefem wüßten. Sich fenne 
ΦίΦίεί und Böhme fo wenig, wie unfer Freund ;. 
fie find Menfchen geivefen , das ift genug für 
mid. Gottes Wort. und Gottes Werk ift als 
les , worauf ich mich gründe, bem ich glaube, 
— fucreg fingt: die Götter find Schlafmügen, _ 
und Spinoza: Mechanismus, was ihr Gott sur 
ſchreibt. Anſtatt daß Mofe fchreibt: Am Ans 
fang ſchuf Gott, beweist Buffon: Am Anfang - 
fiel ein Comet auf bie Sonne, ba bie Stuͤ⸗ 
de davon flogen. . 
Wenn unfer Freund meine jegige Gemächd 
verfaffung für febr bedauernswürdig anficht, 
fo fol et meine Schwärmerey nicht als eit : 
alienum quid anfehen, das ihn. nicht befallen. 
koͤnne. Unruhig darf er für mich nicht ſeyn; 
iff ihm mit meiner Zufriedenheit gedient, fo ger 
nieße ich fie jetzt, und merde fie in jeder Ver⸗ 
Anderung meines Schickfals haben, das ih 
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- Gott empfohlen (epit laffe , und in deſſen Schooß 
alle meine Sorgen liegen. — Ein Pardel bin 
ich , feine Seife wird meine Flecken nicht ans 
ders machen. Fin Hofmann, wie er, ernies 
brigt πώ febr bis auf meine Geſchwuͤre, fel» 
ne Hunde werden mir felbige nicht heil lecken. 
. Wenn man nicht anders als Sonden ju brau⸗ 

‚chen weiß; e8 gehören auch Pflafter und Bal⸗ 
fam dazu. Alle Schmeicheleyen , bie er mir 
madt, thun mir weher, alé feine beißenden 
Einfälle. Das find Sonden, mit denen er führ 
len will, οὐ. id nod bep gefunber Bernunft 
bin und Ehrgeiz befige.. Wenn ein Enthufiaft 
ein Thor ift, fo fragen Sie ibn ben guter Lau⸗ 
‚ne, ob er nicht bisweilen fid) felbft in feinen 
Abſichten und beſten Werfen dafür erfennen 


muß O6 id bie neuefte Secte — ober Er 


. . daB größte Hans aufrichtete: sottise de deux 
.. parts. Die Menfchen lieben — das heißt für 
fie feiben., um ihrentwillen gefrenzigt werden. 
Die befte Partey alſo, die man ergreifen kann, 


sod um Gottes willen arbeiten ; leben, weil et es 
ον fo haben will , arbeiten weil er e8 fo haben will; 


ruhen — Wenn er ja toiffen toil , was ich {ερί 
thue; fo fagen Sie ibm , daß ich Iutherifire ; εδ 


- muß Doch was gethan feyn. Diefer ebentheuerlis 
1... e Mönch. fagte zu Augsburg: Die bin ich — 


ich fann nit anders. Gott belf mir, Amen | 


/ 


Mein alter Vater erholt fi) Gottlob; von 
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Sage zu Tage. Ungeachtet ih ihm zu nichts 
nüse bin, kann er meiner nicht entbehren. Syd 
fann und werde ibn daher nicht verlaflen. Dies 
ift jeßt mein Beruf, ihn zu warten und ein we⸗ 
nig durch meine Gefelfchaft zu pflegen. Iſt 
es Gottes Wie, fo merde ich. eben fo ger 
ſchwind zu meinen Freunden zuruͤcklaufen, als 
id ihnen entwifcht bin — fie mögen mid) get» 
ne feben oder nicht — daran ift mir nichts ges 
legen. Wollen: fie mich einia(jen — gut — tool; 
len fie nicht — geh ich weiter, Iſt es nicht 
Gottes Wille , fo werden alle Stricke nichts Del» 
fen. Nicht mein Bogen, ber reicht nicht bis 
zu Gottes Thron, wenn id aud Gebet auf 
Gebet abdruͤcken fónnte, nicht mein Arm — nicht 
feine Briefe , nicht feine Erecutions: Befehle — 
werden. mir hier ein Stüc Erde erwerben , ge» 
ſchweige jenes Land ber Verheißung. Sein 
eher und das meinige , feine Arbeitfamfeit 
und Srepgebigfeit , und meine Unbrauchbarfeit 
und lnbanfbarfeit , feine Gerechtigfeit. und mei 
ne Beichten find nicht bie Schlüffel weder zu 
Hoͤlle nod zu Himmel, Die find in Davids 
Hand. Bitten Sie ibn , daß er davon fünftig 
nicht ein Wort rede. Dat er Recht, fo (aft 
ihn den Lohn davon erwarten. Hab id Un, 
recht, fo verlafe ich mich, auf. Gnade. Gnade 
seht ben großen Derren vor Recht — er lobt 
den ungerechten Danshalter , weil er Eng war; 
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und Cr allein macht bie Albernen Aug — und 
lehrt die Elenden recht. - : i 

Daß id) an feine Träume glaube, fans ihm : 
meine ganze Aufführung zeigen. Wenn er fid 
darum erfundigen will, und unparteyifh bas. 
von urtbetlen , fo würde er leicht urtheilen koͤn⸗ 
nen, daß ich ganz entgegengefebt gehandelt faz - 
ben würde, wenn ich mich auf Dinge gründen , 
fe, die über meine Sinne und Begreiflichkeit 
find. Ich bin ein Myops — ba8 muß mir nas. 
be fommen, was id (eben folf — alles, tas id) 
noch fehe, geichieht Aber Gottlob! noch dur: 
natürlihe Augen. Mein Gefcbt ift kurzſichti⸗ 
ger, aber aushaltender — —- e8 fünnte beffer 
fepn. Ich will, es licher. fchonen unb fein Aus. 
for werden, als mich auf die fünfte eines Hile 
mers. und Taplors verlaffen, mich dazu vorzu⸗ 
bereiten , ober den Schaden zu erfegen. 

Mein Ledenstauif laͤßt fi) nicht burds 
blättern. — und mit Ecfel fefen, Einem Freun⸗ 
be zu Gefallen, muß man nicht fo ecfelbaft 
feyn. Er fagn von meinem Bertranen fchlie« 
Ben, dag ich felbigen dem Zufall, ibm in bie. 
Hände zu gerathen , überlagen, Herr 5... 
wird noch Zeit nöthig haben und gang. andere 
Erfahrungen , ais er bisher gehabt ober fennt, 
che er vieles darin, fo wie in meinen Drier 
. fen, verfiehen fans, . Sleifch und Blut find 9 
vothefen — Der oi ift Wahrhei. 
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Ihre Geduld wird andreißen » geliebtefter 
Freund! Ich werde Sie kuͤnftig mit dergleichen 
Briefen verſchonen. Kurz und rund. Der Ber 
ſcheid ift der. Ich bin ihnen bisher unbraud- 
bar geivefen und bin es nod ; daher ij e8 
mir lieb, daß id) wenigſtens nicht im Wege 
bin — und dieß würde gewiß fepn , wenn mich 
Gott nicht herausgeriffen hätte. egt gehe ich 
meinem alten Vater zur Seite, und frage nicht 
darnach, mie viel Abbruch oder Vortheil ich 
ibm fchaffe. Bott erhalte ibn ; fo lange. er in 
den jegigen Umftänden if, fehlt ibm ein Sohn, — 
ein folher Müfliggänger und burdfabrenber 
- Kopf, wie ich bin. In biefer SBerfaffung kann 
ich. nichts ordentliches anfangen , und werde es 
aud) nicht. Was mir Gott jeden Tag zufchneis 
det, will id) thun, wie es mit in die Hand 
fallt, Sd bete unb arbeite , wie ein Cbrift, 
wie ein Pilgrim, mie ein Soldat ju Griebenés 
zeiten. Meine Beſtimmung ift weder zu einem 
Sauf: Staats» nod) Weltmann. Ich bin nichts 
und kann zur Noth Allerley ſeyn. Bibelleſen 
und Beten iſt die Arbeit eines Chriſten, wie 
Romane und der Putztiſch, eines Stutzers. Je⸗ 
des Buch iſt mir eine Bibel und jedes Ge⸗ 
ſchaͤft ein Gebet, Dieß find feine Einfälle — 
Das Pfund ift von Gott, ber Gebrauch δε; 
ſelben von Gott, der Gewinn gehoͤrt ihm. Mei⸗ 
ne Seele in ſeiner Hand mit allen moraliſchen 
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Mängeln und Grundkruͤmmen derſelben. hs 

. tt Südtigftit ift bas. Werf eines GieiffeB , el» 
nes Schöprers, eines Erloͤſers; und fie gerade 
and geſund zu machen, gehört weder für mich 
noch meinen Freund; gehört auch nicht für die⸗ 
fen Leib und für diefes Leben. Staub , Erde 
and Aſche werden wir drey werben und find es 
fon. Ach fterbe täglich. 

Ihre liebe Mama babe ich geftern befucht. 
Sie ift aefund. Sie meldete mir, baf der 
jüngere Herr Bruder aus Gränhof fort waͤre — 
Sch zmeifle daran. Melden Sie mir doch. 

Sd umarme Sie herzlich in Geſellſchaft 
meines lieben Alten , der Ihren Brief mit Pers 
gnügen ſelbſt gelefen, 


37. An feinen Srübee nad Riga. 
ı Königsberg, ben 31 März 1759. 


Herzlich lieber Bruder , dein Brief macht 

Mid unruhig. Ich fann die Urfache davon nicht 
‚verfiehen: Erfläre mir felbige und (itte dein 
ganzes Herz gegen mich aus, wenn bu bid 
meines Rathes bedienen Fannft und willſt. Du 
fiehft zu viel auf Nebendinge. Wertraue ‚Gott, 
und 06 e8 dir gleich fauer wird mit deinem Acker⸗ 
werk, fo laß Dich e8 nicht perdricfen. Das - 
Aft dein Wille gewefen , ba bu ein Amt gefucht ; 

, und Gottes Ordnung: im Schweiß deines Une 
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geſichts. Ich habe bid immer gemarnt , bio 
nicht zu überhäufen. Wie lange haft bu gears 
beitet, und du fiehft (don auf Belohnung? Bits 
te bod) Gott, bag er bid) mit feinem guten 
Geiſte führe und regiere, Du haft einen. Feind 
mehr wie ich; es fehlt bir nicht an Hochmuth, 
fo vergraben er auch unter ber Aſche liegt; abet 
benfe, daß ber Geiz, bie Liebe des Geldes 
und dergleichen Sieinigfeiten , eine Wurzel at» 
les Uebels fey. Gieb auf gar. zu merklihe Aus⸗ 
Brüche beffelben Acht ; fo viel Fann Vernunft 
und Klugheit thun ; das Herz , das Innere dar 
son zu läntern , ift allein Gottes Werk, 

Melde mir, ob du meines Freundes Brice _ 
fe an mich gelefen, Man ift febr neugierig, 
meine Antwort zu lefen; man wird Rd) febr 
betrogen: finden. Wenn ich nicht einen Coté 
glaubte , ohne beffen Willen fein Sperling vom 
Dache fällt, der unfere Thrânen und verfpros 
chen bat felbft abzutrocknen, — wie würbe ich . 
ohne diefen Glauben fortfommen? Ich wärde 
Hundert thörichte Dinge anfangen, mich irre 
maden unb dem großen Haufen auf der gros 
fen Straße nachlaufen; jegt bin ub ruhig, er: 
warte, was mir Gott noch auflegen will, und 
hoffe , daß er mir bie kaſt jedes Lages werde tra⸗ 
gen helfen. 
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38. An 3, G. Linbner nad Riga... 
| fbni g8beëg, ben 31. März. 1759. 


Ich habe meinem Freunde ‚nicht antwor- 
ten, noch Sie befchweren wollen , (id) in frem- 
be Händel einzulaffen. Er will, wegen feiner 
Geſchaͤfte, fid mir mir einzulaffen verfchone 
fepn , ;und Sie follen fi , ich weiß nicht mit 
was, in AUnfehung meiner abgeben, Wenn e8 
auf die Wichtigkeit und Menge von Arbeit ans 
kommt, fo weiß id) nicht, wie bie Wagſchale 
‚ausfallen möchte. Aus febr vielen Umftänden 
febe ich. leider viel zmendentige Schritte , bie 
' id) nicht berechtigt bin , ibm vorzuhalten , weil 
‚fie mich nichts angehen , und weil diefe Auf: 
richtigfeit ibn zw febr aufbringen würde, ohne 
ihm zu. beifen. Er übertrifft mich in bem €t 
fer Gottes, er ift aber ohne. Erfenntnif , wie 
e8 ben den Juden unter den Römern war; 
-er will mich der Welt nubbar und zu, εἰς 
nem Defehrer der Freygeiſter machen; er 
will meine Religion von , Aberglauben und 
Schwärmeren fibten ; er will — welcher Mef: 
kuͤnſtler Cann. alle. die radios zählen, die aus 
Einem Puncte gezogen werden Eönnen? Seine 
Abfichten , die er mit mir und feinen beyden 
^. âlteften Brüdern bat , find fehr unter einander 
. verfchieden , unb. alle ſehr gut und loͤblich. Ich 
ſage ihm aber mit viel Zuverſicht zum voraus/ 
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bag er mit feinem feinen Endzweck erreichen 
wird, wenn er nidt vernünftiger , Elüger unb 
langfamer zu Werk gehen mill, —<# | 
. Mes was Sie tun Fônnen, um meinen 
"Sreund in Anfehung meiner zu beruhigen , thun 
Sie aus Liebe für uns beide. Wenn id) fei 
ne andere Urfache babe, nach Riga zuruͤckzu⸗ 
fommen , fo wird mich die Noth, wie aus Eng 
[anb , wieder zurücktreiben. . Wer Cann bey den 
je6igen limftánben für feinen Weinberg- ficher 
feyn, und welcher Kiuge wird jegt, wie Elias ju 
Gehaſi fagte, an Weinberge and große Din 
ge benfen? — 


89, Xn feinen Bruder nad Riga. | 
Königsberg, im April 1759, 


. Gott fente bir Sefundheit und Kräfte zu 
Deinem Beruf... Sen in Anfehung meiner in 
feiner Verlegenheit. Gott wird es wohl ma⸗ 
chen. Ich wuͤnſchte dein ganzes Vertrauen zu 
haben; ſey nicht zuruͤckhaltend noch ſcheu gegen 
mich. Alles, was dich angeht wird zugleich mei⸗ 
ne Freude und Sorge ſeyn. Ich bin Gott Lob 
leidlich geſund. Den jungen Berens habe ich 
zu meinem großen Vergnuͤgen geſtern bey uns 
gehabt. Ich wuͤnſchte, daß er den ganzen Som⸗ 
mer hier bleiben koͤnnte, und habe noch viel 

Hoffnung von ihm. Ich habe geſtern Abend ein 
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nen Trankefpiel , Philotas, gelefen.und Dente 

fon Wagner gebeten, es für bem Drn. Mecs . 
tot beyzülegen. in munderfchön Ding! Er 
wird es bit und meinem Freunde DB. . wife 
theilen. ME | 
An Hausfrenz fehlt e8 unferem lieben Als 
ten nicht; beftoegen freue ich mich, Daß ich bier 
bin, und bitte Gott um Klugheit und Geduld 


für ihn fomobl ald mid). Ich trug jest eben 


einem Bettler fein Gebühr entgegen , der. mir 


Dafür das Evangelium von ber wunderbaren 


Speifung vorlad. Der Schluß davon heißt: . 
Er entwich bepfeit, allein. Cramer Paſſions⸗ 
ffeben find zumeilen unfer 9(6enbbud), Etwas 
zu viel vom Schulredner und Schuigelehrten. . 

Verſchweige mir deine beyläufigen Gedan⸗ 
fen über vorfallende Umftände nicht. Sd babe - 
an Hrn. Carl gefchrieben , und. werde bey ein : 
wenig mehr Muße an meinen Freund furz oder 
fang, luſtig oder ernfthaft , Deufenb oder pfef- 
feno antworten. Lebe wohl, sergif mich nicht, 
babe in Gedaͤchtniß Jeſum Chriftum den (6: 
frenzigten ; Bruder, Vater, Freund, Weiber⸗ 
fiebe, alles fließt in ibm gufammen, Dein 
Thun und Laffen fegne Gott! 


40, An 
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UU do wi + "© £làbate, nad Siga. 


οἱ ΙΙ ten 27; April 1259, 
leder Herr Rector, unter diefer Courtois ' 

fe batte id) Ihnen einen Brief zugedacht, bey 
ich Aber niche Willens war ; fo bald an Sie 
3u ſchreiben, weil mie man haͤrtes Wort θά 
te entfabren muͤſſen. Die Zärtlichkeit aber hat 
der Gerechtigkeit ihre Augendinde abgenommen, 
ünd fie, to hit entivaïfhet , doch ben Nach⸗ 
drisch ihres Armed gelaͤhmt. Wie e8 von drey 


Maͤnnern Gottes in der Schrift Heißt: daß Gott 


ihnen vergab und ibr Thun ſtrafte, 9. 99: 
—zwey entgegengefegt Begriffe , die fi einans 
der aufzuheben ſcheinen; — fo'merben Sie mit 


erlauben, nicht nur die Formeln , fohdern Auch - 


die Empfindungen einer redlichen Gefliſſenheit 
zu erneuern und ju befefligen » toie folgt t 
| Seliebteſter Freund, 

Haben Sie wohl an die Rechte und 
Verbindlichkeiten dieſes Titels gedacht, da. 
Sie fid ju einem Unterhaͤndler und Boten fol‘ 
cher Driefe brauchen laſſen, deren Ton Sie 
felbfé ſo verlegen gemacht? Mit was für einent 
Herzen haben Sie mich verfichern Finnen , daß 
Sie neutral find? Heiße das nentral fépn ; 
wenn id) Heharnifchte Maͤnner unter dein Dar 
che miehuét Briefe einnehme, und mein Cour 
Bert zum holzernen Pferde mache? Wer ziehe 
andern Gerichte pn; derjenige, welcher fagt : 

$amann'é Sqniſten, 3y, L 34 


so — 


«6 ift nicht recht, toad ihr thut, ober, welcher 
den Beuten Kiffen unter die Arme unb fbit qu 
ben Hänptern macht? Sind Sie nicht ein Πίο: 
' fiet, ber jegt in den Augen der Leute im Ges 
ſetz nicht irren Fann , ein Weifer , ber nicht fef» 
jen fann mit rathen, und ein Prophet, der nicht 
‚anrecht lehrt ? Und ift durch Ihren Peptritt nicht 
der Entfchluß in ihnen geflárft worden: Kommt 
ber, laffet uns ibn mit der Zunge todt ſchlagen 
und nichts geben auf alle feine Rede? erem. 18. 
Sie Haben mich in einem Ihrer Briefe 
perfert, daß Sie mich bisweilen gerne go 
Dirt, und, ohne βώ an bem Eigenen meiner Le: 
bens: und Denfungéart zu drgern , erbaulidje 
Einfälle unterhalten haben... Johannes war 
heftig , er vergaß bie Achtfamfeit,, bie man dem 
Wohlſtande, ber Geſellſchaft, ben Surfen ſchul⸗ 
big if Das Gefängniß war eine gnädige Stra, 
fe, die er ſich felbft zugezogen , und das Schick 
. faf feines Dauptes die Wirkung eines Gaſtge⸗ 
botes, eines zu breiten Verſprechens, einer na⸗ 
tuͤrlichen Aufwallung, einer gewoͤhnlichen Acht⸗ 
ſamkeit eines guten Wirths, der ſeinen Cha⸗ 
rakter ſeinen Gaͤſten empfehlen will, und end⸗ 
lich einer ſeltenen Gewiſſenhaftigkeit 
gegen die Religion eines Eides. Wie iſt es 
moͤglich, daß ein ſolch Ungeheuer als die He⸗ 


rodias eine ſo tugendhafte Tochter hat zur Welt 


bringen koͤnnen? ? Wo wuͤrden wir Mie. eüt De. 








| 
| 
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fle. bón. ift antreffen , bie , Ben bem Verdien⸗ 
‘fie einer guten Tänzerin, Doch erft ihre Mut» 
ter um Math fragen würde, und ein halbes 
Königreich einem folchen Gericht aufopfer mds 
te, als dad Haupt eines. fo ebentheugrlichen 
Staatögefangenen-war ? Ihr Vater Dachte : was 
werden bie Leute (agen ? ‚Hätte bie Tochter nicht 
mehr Recht gehabt, fid biefe Frage zu ma 
den? Wie viel Herz gehört dazu, eine fo laͤcher⸗ 
liche und zugleich graufame Bitte zu hun, als 
Piefe war: Gieb mir des Taͤufers Daupt it 
ber Schäffel, Und doch that fid ed — ais ein 
geborfames und gefälliges Rind: . | 
. 68 if eines Chriſten Pflicht, fid) nicht 
fremder Suͤnden theilhaftig zu machen, und et⸗ 
liche Suͤnden ſind offenbar, daß man ſie vor⸗ 
bin richten kann, etliche aber werden hernach 
offenbar; alſo auch umgekehrt von guten Werken. 
Zu Nutz und Dienſt des Nächten — bas 
heißt nicht, ein Bote eines jeden feyn, der 
mich ſchicken iof, und das Werkzeug eines 
ſeden, der mich brauchen will. Ich muß ja 
wiſſen, was mein Naͤchſter thun will, das ver⸗ 
ſtehen, was er von mir haben will, ob es mit 
meinem Verhaͤltniß gegen Gott und andere be⸗ 
ſtehen kann, und die Schultern wenigſtens fra⸗ 
gen , tie viel bie tragen koͤnnen. Wenn ich. 
bey jebem Antrage, ben mit jemand tfut.;: 
enter will; das faünft du fadt tun δια 
4 * 


373 

zu Gefallen, fo wird die ganze Welt 2nft krie⸗ 
gen, mit mir zu handeln, ich werde aber nichts 
recht thun koͤnnen, und das Ende des Liedes 
‚wird ſeyn, entweder , alle meine Kunden für 
- Scheine zu erfennen , oder oon ihnen bafüt mit 
allem Hecht geſcholten zu werden. Ein ſolches 
Schickſal if in crisi gut , unb macht einen fürs 
trefflichen Knoten im Laufe einer Sache ; aber 
für die 1egte Entwicklung mwünfche i$ Ihnen 
(o wenig als mir felbft ein folches 2008. 

Eie können leicht benfen , daß ich weder 
aus Frevel, nod) Sigel , mod Leidenſchaft fots 
de Saiten berühren mug, welche den Ούτε 
' mebe thun; ich ſetze mid) bur diefe Freymuͤ⸗ 
tóigfeit einem Schaden umb Abbruche am Ih⸗ 
ren guten Geſinnungen aus, die mit immer utis 
endlich ſchaͤtzdar fepn werden. Kann id voten, 
06 Sie flarf geimig-fenn werden, ſolche Wahr⸗ 
heiten ju hören ? Und wie kann man Thorhei⸗ 
_ten an ſeinen Freunden zu nahe treten, ohne 
ſelbſt zu leiden, und ſich in ihnen zu erkennen? 
Aus dieſen zwey -Urfachen waͤhlen Sie lieber , 
mit Ihren Freunden zu heucheln,, und id wuͤr⸗ 
de Sie bewundern und nahahmen, wenn wahre 
Kingheit in einer ſolchen Aufführung Statt fuv 
den tdante. Daf Sie mir duré Ihre Neu⸗ 
tralitât haben heucheln wollen, ben Beweis da⸗ 
von tll k$ Ihnen nicht führen, id begnuͤge 
"Hd, dioß darauf angefpielt zu haben. 
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* Möchte nidt Fhre Furcht, baf ich durch 
seine unerfenntlichen und muͤrriſchen Handlun⸗ 
. gen das Unfehen des Chriſtenthumes verdaͤch⸗ 
«fig made und die Ehre der Bibel Preis 
gebe, bit fo edel ausfieht — ein febr fei» 
ner Sanerteig ber Pharifker und Sadducaͤer 
ſeyn? 

Bon einer fo weitfäufigen / vermiſchten und 
verwickelten Sache, als die Angelegenheiten des 
Hauſes uͤberhaupt und zum Theil in Beziehung 
auf mich ſind, laͤßt ſich ohne ein genaues De⸗ 
tail kein Begriff machen, geſchweige, ein ge⸗ 
Jundes Urtheil fällen. Die Spieler darin find 
eigene Leute, — das iſt alles, was Sie 
von ihnen zu ſagen wiſſen, und naͤher moͤchten 
Sie mit Ihrer Unterſuchung ihnen kaum je⸗ 
mals kommen. Wenn dieſes Eigene eine 
qualitas occulta i£, fo ift nichts damit erklärt, 
and möchte auf dad hinauslaufen , toas ber ge⸗ 
meine Mann wunderliche Heilige nennt. Daß 
Sie mich ſo beurtheilen, kann ich auf eine hand⸗ 
greifliche Art aus dem Dialog ſehen, den Sie 
mir über ben Antrag, Ihnen einige Bücher aud» 
zufuchen , in ben Mund legen. Das Eigene 
mag alfo feyn , was εδ molle , Lob oder Tadel, 
fo fage ich in einem Salle mit David : id) bat» 
fe dir δατάδὲε , daß id wunderbarlich ges 
macht bin, und im andern Saffe: Bewahre mel» 
ne Seele, denn id bin heilig; d. 6, nah 
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futhers Gloſſe, id) merde verdammt wnb. pepe 
achtet als ein Ketzer, Pſ. 86. . 
Daß Dr. D, mir οἱ eim Bär begegr | 
net, bem feine Jungen geraubt find, und paf. 
jene mich mie Bienen umgeben und mich. wie 
‚ein Feuer in Dornen dämpfen nnb Ihfchen wol⸗ 
Jen — Was bewegt aber Sie, in Θα 
kleidern zu mir ju kommen ? 36 habe. bie Gtröe. 
me feineß guten Deriens in Blus verwandelt, 
bág fie ihre Bäche nicht frinfen koͤnnen, und 
das bat er durch Kunft nachthun wollen, Iſt bas 
Religion ? — Stolz, Einfals, Betrug. Das 
iſt ſeine eigene Meligipn, bie natuͤrliche ^ pnb. 
(o fern meine Sleiffb and Blut ift, gebe id ibm 
darin Met, Dura, dieſen Beweis perdammt 
er fid) aber fefóff, unb mache. feinen. ganzen. 
Böttesdienft und Sittengebaude zu Schanden, | 
wie jône Zauberer ibte Mithuͤrger durch ihre 
Kunſt ſelbſt ſtraften. Was bewegt Sie aber 
und mag haben Sie für einen Grund für fid, 
daß Sie mir feine Drhgelfuppe είθβ überreicht . 
und feine Verachtung meiner redlichen ἂν 
fihten zu Ihrer eigenen Sache gemaiót bw 
pen? Alles, was Sie ibm. zu. Gefallen haben 
thun koͤnnen/ und mir zum Nachtheil, babes . 
Die genau erfüllt, und ba ich.nicht mehr al 
gine einzige Bitte an eie gewagt, eine glei⸗ 
pigteit in Anfehung der Gefahr, in weiche ρε, 
De ‚Sie geregt, iH haben eie mid) nicht in 
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af gewuͤrdigt, baranf ju antworten. Sj mug. 
bafer noch einmal förmlich. Sie batum befrar: 
gen: Haben Sie mir die große Freundſchaft eto 
wiefen, bem Drn. D. ben Brief vorzulefen ,; 
weil er uͤbel gefbrieben war, und. meinte Haͤr⸗ 
te und Grobbeit „ja feinen, finifibentungen: per» 
(είδει, nicht. als tip. geleheter, sernünftigee ; - 
chriſtlicher Mann, fombern als ein after, ges. 
fälliger Sreunb von mir, nicht all enc 
Arzt und Mittelsmann, fonder in Einfalt des | 
Herzens und ans ungefärbter Liebe abzuhelfen ges: : 
fedt? Das haben Sie nicht gethan, dieß mitl ich 
Ihnen beweiſen. Das find nicht des Hrn. D. Born: 
£t, fondern Ihre eigenen, die Sie mir uͤherſchrie⸗ 
Ben : ich haͤtte hart und grob geſchrieben. Wenn 
eit die Waprheit niederſchlucken wollen, ad wen 
es Ihr Speichel wäre, fo muß uns heiden freylich | 
nichts ais bie Schalen berfelben übrig. bleiben 
Und in biefer Theilung find Sie frevlich. neutres. 

Laſſen Sie mich albern in Deben fett - 
Sind bas. Schläffe ? ber eine hat Recht, der 
andere bat Recht — ber eine bat Unrecht , der 
andere bat Maret; urtheilen mußt du; dutvififf: 
nicht richten, bu kanuſt doch aber etwas tim, - 
Du nist beiden ben Pelz to afi en, tell: - 
fe beide Narren find, bm mut bid aber hi“ 
ten, feinen naf zu machen , weil fie. tio. 
be fo: flag fb wie du. Richten Sie, mas: id: - 
fagt , und ſehen Sie das Gericht Ihres Biden 
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fitu ais eine Zächtigung bes Herrn an , auf baff 
toit nicht fammt der Welt verdammt werden. . 
Der Mann, ber nicht zuſchlagen weilte, ba 
ibn ber Prophet barum bat, tourbe von Loͤren 
gefreflen. Feigen «Φε Ihre Wunden , ble. ich 
Ihnen ſchlagen· muß, dem Manne,.den ed. ans 
seht, und zuͤrnen Sie nicht mit mir, ſondern 
vorgeben: Sie mir. ald-ein Chef. ben Sam 
den id) Ihnen machen muf.: 035 3 
Nichts natuͤrliches in: erret Deifansbart, 
ſagen Sie. „Ihre Einbildungskraft macht eig. 
„Geſchlecht von Geſchoͤpfen zu Enakim und Den: 
„ſchrecken.“ Das war nicht Einbildungskraft, 
fondern Unglaube. Das. natärlihe. Auge ficót 
freylich an ben milrofcopifchen Riſſen der In⸗ 
fecten , des Schnees u. f. f. grobe Lagen, os 
perbeln, bie fein Dialer und Dichter wagen darf, 
Was bem Ange Lügen: (eint, (inb dem Gers 
fiande Entdeckungen, medii termini einer 56s 
heren als ‚bloß finnlihen Gekeuntniß. Ziehet 
nicht am fremden Joche, ſpricht der Herr, und 
der. Apoſtel der Liebe beſiehlt uns, hart gu 
ſeyn gegen diejenigen, die nicht it ber Lehre 





Chriſti bleiben. Sagen Sie mir, liebſter Freund. 


wie-.der ante Name eined hoͤflichen Mannesß 
Mite ben Bunde eines guten. Gowiſſens beñehen 
kann, ben tir in der £aufe mit &ott gemacht: 
baden „ und ob Sie nidt der Netigien.fo dies 
Ion -Schaden durch Ihren menſthenfteundlichen 
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Wandel hun , ‘ais. ich Paré n ‚meine. cryuiſche 
Denfungéart?. . . : . 
. Barum redete David ; ais wenn er nef» 
ad wäre, unb ber Meſſias eignete fib bie - 
Morte Davids us ?. Antworten: Gio mic; wen. 
Sie ein Lehrer in Ilrael ſeyn wollon. Wiekonn⸗ 
te. Bauland ſagen: Sd) lebe nicht, ſondern, was 
ich [έδε, alles ift ener, es (eo Paulus oder Apol⸗ 
Ip ,.e8 ſey das gegenwaͤrtige ober ‚das gufänfs 
fige, alles ift euer; ihr aber (eyb Chriſti, Chri⸗ 
ſtus aber iſt Gottes? Mußte ibn. Paulus nicht 
et durch eine wunderbare Erſcheinung femen 
lerneunl, und find die nicht ſeliger, bie am ihn 
glauben ohne vergleichen ſinnliche Begebenhei⸗ 
sen ? Und find unfere Zeiten‘ nicht eines grès 
Seren Lichtes fähig, als: Luther’ : feine: waren ?: 
Niemand alfo verachte meine Jugend. 1. Time - 
W,:12, «ΒΑ bie Wolke der Zeugen. nicht .gièr | 
fer geworben für mid) , alé fie für jene tuat, 
nnb unfere . Verbindlichkeit -Rärker zu kanfen?: 
Bir bedn?: Dur Schaffen, Arbeiten, gute Wer⸗ 
fe, Liebesdienfte:? Rein, ju laufen durch Gen 
buíb in. bem Kamapfe , der und verordnet it. 
Wenn id) fo ange fiber einen Tyrier ſchwatz⸗ 
te, btt vom Gärtner zum Könige burd) Alexan⸗ 
bey erhoben wurde, fo würde ihnen mein Ge⸗ 
fébäg vieleicht. erlaubter unb: erteäglicher vor⸗ 
femmes, . Doch nein, liebfier Freund, Sie:er⸗ 
fahren in Ihrem Umgange taͤgliche Uehungen. 


e 
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ber Verleugnung, baß ich den Verluſt élue 
Stunde über Lefung diefes Iabyrinthifchen Brie⸗ 
fes ait ein Elein Opfer der Freundſchaft von 
Ahnen fordern fan ; und Ihnen pflegt ein Θίαδ' 
Waſſer zur Arzney zu dienen, wie ich mid our 
ein Glas Wein des Tages gürfen muß. B 
Câfar wollte nit aberglänbifch ſeyn. Ep — 
Afſtrolog batte ibn für bit Idus gemarst. Dem 
gum rot ging ft anf bas Rathhaus, mid 
zum Tode, fonbern zur höchften Würde, zu ber 
ren Erreichung er fo viel angewendet: Date 
er im Leben Die Träume ber Gterndenter ver⸗ 
achtet , wie flute er, als er feinen Luͤgenpro⸗ 
pheten in bem elnfäifchen Selbern anfommen 
fab ! Wenn dm mir nicht peine Grillen mitgee 
theilt Hätte, fo würde ich pit meinen Eigene: 
finn gegen felbige zu branden nöthig gehabt 
haben. Ich fann es eher bem Brutus, als εἰ» 
sem folhen Narren mie bu, vergeben, — | 
Senn bu Rügen geglaubt hätten, fagte ver 
Aſtrolog, fo tütbeft bu felbige nicht m «hr ges’ 
macht baden. est Haft. bn bir fefóft ben” 
größten Schaden getban , nnb bem Ruf mei 
ner falfchen Kunſt ben Aberglaͤubigen vermehrt. 
Benn du gegianbt haͤtteſt, fo Hätte bu beie 
ne Abfiht erreicht, meinen Erebit qu 
Schanden gemadt,. anb bib fel6g erhalten. Au“ 
demem Leben bátte: dir wenigſtens mehr gele⸗ 
gen ſeyn ſollen, alé au. der Eitelkeit, meine 
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Keäumerenen. ju toiber(egeit; an meinem Namen 
zum Mitter ju werden. unb über meine Gder 
mata :zu fpotten. Was hatte alfo Cáfar für 
Mefache , die Urfache feines Todes bem Afirolor 
gen zur Poft zu legen ? Und doch behaupten Sie 
mir , daß bie Nede eines Thoren dem vernünfs ; 
tigen tnb herzhaften Cáfar das Schickſal des 
merkwürdigen Tages zugezogen. War es bens : 
fo. eine große Sache für Caͤſar, einen Tag 38 
Daufe zu figen? Beſuche, gu denen uns Ser 
annft und.Ehre antreibt , lagen ſich nicht 
gerne auffchieben,, und Tage zu waͤhlen ift u 
ter Weiber Kram, . 

. Meine Seber wuͤrde nicht fo aͤberſließen eu | 
nen ‚wenn mein Herz nicht: soll wäre... Freun⸗ 
be find eine Gabe Gottes ; id) babe meinen Koͤ⸗ 
cher berfelben voll gebabt, Soll er feer mers 
ben, fo merde ich.ihren Verluſt, wie ihren Dee 
$$ mit Dapf aunebmen, und mid) vor niemand, — 
alé Gott, bemütbigen. Es ift nicht - gut, fid) 
auf Menſchen verlaffen , ſoll bie eine Seite 
meiner Erfahrungen zur Auffrhrift Haben. Was 
fónnen mir Menfchen than? wird Die andere 
befommen. Sd will rübmen Gottes Wort, - 
ich wil ruͤhmen be Herren Wort. Rime | 
Ja.nicht von meinem Munde bas Wort ber 
Wahrheit , denn id Hoffe auf deine Rechte, — 

. Sid) werde mit diefer Seite hieruͤber (Φίί9, 
fen.. Legen Sie bis apf die-Gebler meint 
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Schreibart alles zum Beten aus, Ich babe 
viel und über ſchwere Dinge zu ſchreiben gebabts 
daher babe id) mi bemábt, fur; μι qn; 
sub nicht erreichen fónnen , meine Gedanken 
Dentiicher zu machen , als daß ich bie Grund 
$ügeberfelben fo kart als möglich anf» 
druͤcke und fie auf fremde Gegenftänbe Aber 
trage. Ich werde mit Giotte8. Hülfe der Gef 
βία, unter denen ich jetzt fchreiben muß, ent 
ledigt febr , wenn meine Freunde mit mehr 
Liebe zur Wahrheit, den Grand meiner Hand⸗ 
ungen zu erfennen ; Berlangen bezeigen wer⸗ 
den. — Alle bie Spaltungen zielen darauf, Eis 
ne Heerde und Einen Hirten hervorzubringen; 
warn und wie bief gefchehen ſoll, gebührt und 
nicht ju toiffen, . | | 
% + 4 * * 23 
Jetzt erfanben Sie mir, gefichtefter Freund, 
mit leichteren Zügen die Feder an Sie zu fuͤh⸗ 
ten. Ihrer Bitte um einige Schriften bin ich 
auvorgefommen und babe einige Kleinigkeiten 
für Sie abgeben laffen. Außerordentliches if 
mir bisher nod) nichts in bie Hände gefallen. 
PDhütotas ift das beſte, was Sie erwarten koͤn⸗ 
sen. Quen Programme des M. Hahn babe ich. 
tet Mühe werth geachtet , über Subtilitaͤt is 
€dirífaden; einige Stellen be& Comenius , bie 
er anfübrt , find merkwuͤrdig. Das Verbienft 
biefeé alten Philofophen und Schwaͤrmers und 
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Schulmeiſters iſt ziemlich anégcfiorbert. Chla⸗ 
denins Dat bibliſche Unterſuchungen herausge⸗ 
geben, die ich ihnen gerne zugedacht haͤtte, weil 
fle etwas außerordentliches find an Gruͤndlich⸗ 
keit und analytiſcher Kunſt. Zwey Abhandlun⸗ 
gen uͤber Projecte ſtehen darin, die ich dem Hrn. 
B. gewuͤnſcht haͤtte mitzutheilen. Ich habe ſie 
geleſen, als wenn ſie mein Gewiſſensrath auf⸗ 
gefetzt haͤtte und mir babet als Kegeln ausges 
gogen. 
Wir Haben hier zwey merfmérbige actus 
‚gehabt. : Der Laufonfche anf Simon Dach wird 
gedruckt, er war ein weinerliches Luftfpiel. Der 
Batfonfhe Actus ift nicht zu befchreiben , daß 
‚ Seine Rede gedruckt werden foll, nicht zu der 
greifen. Ein jämmerlicher Auszug and Stock⸗ 
haufens Bibliothek, bie er feinen hohen Zuhoͤ⸗ 
rern und ihrem Comitat vorſchlug. Dieſer Co⸗ 
mitat beſtand aus Damen. Hierauf kam ſein 
Lebenslauf, worin er alle bie Yfademieen er⸗ 
zählte, und die Höfe nannte, bie er gefehen 
. fat. Der Gebrauch der vielen franzoͤſtſchen 
Woͤrter iſt an einem politiſchen Redner wo nicht. 
eine Zierde, doch ein Brandmark, an det mar 
ihn erkennen folite und beurtheilen als einen 
folchen. 

Hr. Treſcho hat verſprochen, morgen zu 
ſchreiben. Ich habe einigen Umgang mie ihm; 
Der aber, wie es ftint, bloß in einer Art 
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son Handwerksvertraulichkeit bleiben wird, Mes 
beiten laßt. β bep meinen Umfänden nicht. 
Gott wolle meinen alten Vater erhalten! — 

Bey aller meiner Traͤgheit, der ich hier nach⸗ 
hänge , fann. ich Gott Lob manchen Abend mit 
aller Sueignung mir ind Obr ſchreyen: Herz! 
freu! dich! bu (οί werden vom Elend biete 
Erden unb von der Sünden Arbeit frey. Ich 
genieße in gleichem. Maße die Leere und die 
Fuͤlle der Menfchlichkeit. Ich babe mich auf dies 
fen Grübling mit einer Neugierde gefpigt , als 
wenn er der erfie wäre, ben ich erleben folite ; 
ich wuͤnſchte ihn als ben legten (meden zu ἔδην 
hen, Die Einfamfeiten meiner Gartengütte unb 
Kuͤrbislaube ſind kein Tauſch gegen den Jahr⸗ 

markt der Rigiſchen Hoͤfchen. Ich ſcheue mei 

fie αδήπ(Φέ als Sorgen, und verwandle mei 
he Sorgen in Wuͤuſche; fo oerflieft eine Stuns 
de nach der andern ébiie Leyer, ohne Pinfel 
und Freund. Mein DVater- iff mein einziger 
Wopiehäter und Zuchtmeifter, ben ich jegt lier 

ben und fürchten darf. Ich biege mich ſieben 
mal zur Erde vor ibm ; ehe ich mich unterftebe, 
ihm ins Geſicht qi reden. Ach eje mein 
Brodt bald mit dummem, ernſtem Tiefſinn oder 
im Springen, wie ein Ochs oder: Kalb Gras 
and Den frißt; ih gebe auf Raub mit Grimm’ 
ἀπὸ Großmuth wie ein Löwe, unb weil id) ein 
— geuntinig bin, fo frágt. mid) mancher Adler 
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ep. farfen Flügeln. und. Mugen weiter als er 
fe reicht ; ich biere auch meinen Nächken, 
wenn ich fann, am lieófteri ohne Körper und 
Schatten , und nicht anf meine Rechnung, fons 
bern tie e$ einent dienfibdren Geiſte anftändig 
iR, wie Wind und Feier Seni Menſchen. Dad. 
te der fíuge Bauer ám den Handel, ber δες 
fer Wetter machen wollte, als Jupiter? oder pine 
berten die Fluͤche bed Schifferd den Segen fei 
her Crnbté? Geduldiges Element! mam flieht ,. 
man fühle dich nicht. Feder Körper träge dich 
in ſeinem Schooß. Wenn der Dornbuſch dich 
aum Bundsgenoſſen hat, fo find die Cedern Li⸗ 
banons Aſche und Staub für ihn⸗ 


“is x feinen ον. nad FITT FR 
$istostetg, den 5. Doi 17594 


Deine Vriefe haben mir ungemeine Zufrie⸗ 
denheit gegeben, da ich deinetwegen eine Zeit 
[ang recht ſchwermuͤthig geweſen. Zu deinem bes 
vorfiehenden Eramen wuͤnſche ich die Herzlich 
Gluͤck. Wenn bu eine Rede zu halten haft, fo res 
be fo, bag did bie Kinder verſtehen fónnen, 
und fieh mehr auf ben Eindruck, ben du ihnen: 
mittheilen kannſt, ais auf ben Beyfall gelehr⸗ 
ter und witziger Maulaffen. Du nennſt deine 
Mrbeit ein Joch — Es ift ein koͤſtlich Ding einem 
Manne, bag er bad Joch in feiner Jugend tra: 
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ge. Thren. TI. Vielleicht Härte Du bie Erz 
innerung deines und meines Lehrmeifterd, Beicht⸗ 
baters und Vormünders nicht fo bald vergeſſen 
foflen , did ja nicht im Unfange mit Arbeie zu 
Giberhänfen. Ich weiß und babe ed gewußt, wie 
viel ich dir an Händchen (dom aufgegeben, und 
die Hätte did entfchulbigen fónnen. Doch al» 
des muß und zum Beten dienen , wenn wir nur 
unſere Sebler erfennen und auf Gott uns pet: 
laffen, der Andere und uns regiert, und ihnen 
und uns oͤfters den Zügel fehießen laͤßt, nicht 
ans zu flürzen, fondern Ehre an unferer Schwach⸗ 
feit einzulegen. 
Daß Hr. Chriſtoph an mich nicht denkt; ift 
mir ein Gefallen. Er wird fon wieder an mid) 
benfen, wenn e8 Zeit if. Gott Lob ich’bin 
febr ruhig und zufrieden, und babe die beten Ta⸗ 
ge. Meinem Bater iff ein Sohn zur Seite un« 
entbehrlich, und es würde ein Fluch für mid 
(ton, wenn id) jebt an etwas anderes ais ait 
ihn benfen wollte. 
Wenn Baſſa des Hr. $5. Hans berfäßt, fo 
. faf ibn fein anbere& wählen , ald das Vertrauen 
du ihm bat und ibn zu fehägen weiß. Ich habe 
ihm eine Kleinigkeit vorgeſchoſſen; denkt er das 
ran, fo nimm das Geld; fat er es vergeffen , 
fo babe ich ed aud bergeffen, 
Dom Sergeanten habe id nichts erfahren: 
$4 ihn feine Runde lapfen ; das muͤſſen wir alte} 
bud 
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bis: Gott fich unferer etbarmt, "Wenn alte Leu⸗ 
fe fi) recht fennten, fo würden. fie nicht über - 
Kinder die Schultern BEN, 


49. An 3. G. Lindner, nach Riga. 
e | Königsberg, den 1, Jun, 1759 
— Aus Vorwis babe id) alle Schriften des 
Chladenius durchblättert , und nur feine Predig⸗ 
ten, und ein paar Eleine Abhandlungen darune 
ter gefunden ,. bie Ihnen anfländig ſeyn moͤch⸗ 
ten. Seine Logica sacra ift gewaltig ſchola⸗ 
πιό , und feine Anweiſung zur Auslegung ber 
Schriften und. Reden ift eben fo ecfel durch bie 
Methode, In der grften find einige neue Theo⸗ 
rien ober essays alé Außenwerke angebracht, 
die Sig aus feiner Philosophia definitiva, bie 
unter meinen Büchern it, zum Theil fennen 
lernen koͤnnen. Seine Abhandlungen oom Wahrs- 
ſcheinlichen find.nicht mehr zu Haben z wenn fie 
wie feine Hermeneutif und Auslegungsfunft ges 
fchrieden , fo verlange ich fie nicht zu leſen. Un⸗ 
ter feinen philoſophiſchen Werfen möchten al“ 
fo. Φοῦί feine Philosophia definitiva und Allge⸗ 
meine Gefchicheswiffenfchaft bie ſtaͤrkſten undaus⸗ 
gearbeitetften feyn. Ob Sie biefe bey Gelegerts 
heit Fünftig einmal haben wollen, fónnen Sie 
πό allemal melden. Sid) babe noch feine opuscu-; 
la gelefen , die. mehrentheild in Brogrammen 
Hamann's Schriften. Th. 26 . 
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-und Heinen Môbandinigen beflchen , beten In⸗ 


haft ben Lefer neugierig macht , nichf aber gleich 
befriedigt. Es ift eine Darunter über eine Stel⸗ 
fe be8 Auguſtinus, morin er feine Gedanfen 
über die Schreibart Möfes und ber heil. Schrift 
überhaupt entbedft. Sie fiehen in feinen Cons 
feffionen , und find wirklich fo außerordentlich, 
daß man biefen Kirchenlehrer entweder dur 
Empfindung verfiehen muß, oder noch fo viel 
über feine Worte commentiren fann , ohne ib- 
ren Sinn hinlänglich zergliedern zu Cónnen, Er 
bittet Gott um eine folche Beredtfamfeit , daß 
ber Unglaubige nicht feine Schreibart verwer⸗ 
fen koͤnne, weil fie ibm zu ſchwer zu verfichen 
ware, ber Glaubige hingegen , wenn feine Dens 
fungéart noch fo verſchieden wäre, bod). einen 
Sufammenbang und eine getoife Uebereinſtim⸗ 
mung derſelben mit den Worten des Schrifte. 
ſtellers erriethe. 

Mit dieſer Stelle vergleicht Chladen cine 


‚andere aus eben bem Buche: Ego certe, si ad 


culmen autoritatis scriberem , sic mallem scri- 
bere, ut quid veri quisque de his rebus ca« 
pere posset mea verba sonarent, quam ut 
unam veram sententiam ad hoc apertius pone- 
rem , ut excluderem ceteras , quarum falsitas 
me non posset offendere, Chladenius fdeint 
mir noch flange nicht bis auf ben Grund beéjes 
wigen gefommen zu feun, was Auguftin bat far 
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gen wollen. Er nimmt einen Einfall des Car 
rulus zu Huͤlfe, den Cicero in feinem Buche 
de Oratore anführt , welcher gefagt : malo non 
intelligi orationem meam , quam reprechendi, 
und des Lucilius, ber weder von ganz untvifr 
fenben noch gat zu gelehrten gelefen werden . 
wollen , weil die erfiern ihn gar nicht verftehen, 
und bie letztern ibm Uber den Kopf wegſehn 
würden. Ein folder Menſch unb eine folche 
Schreibart gehört für einen Staats⸗ und Schub 
webner, der nichts ald Beyfall und Haͤndeklat⸗ 
ſchen ſucht, und zu fo einer wißigen oder ges 
ſchwaͤtzigen Redefunft wird man in Schulen und 
un Umgange geñbt. Darin fehlt es weder at 
Sebren nod) an Muſtern, weder an Ciceronem 
mod Atticis. Sollte aber nicht ein ehrlicher 
. Mann bisweilen vine Schreibart näthig haben, 
bie er Sieber getabeft als gemißbraucht wuͤnſchen 
möchte, und wo er genoͤthigt it zu wuͤnſchen: 
ich will Heber gar nicht als unrecht verfianden 
werden ? 

Die Begriffe, die Auguſtinus annimmt, 
widerfprechen gemi(fermagen den erften Grund⸗ 
gefegen , bie wir an einer guten Schreibart ane 
zunehmen gewohnt find, Er nimmt an, bag 
die Wahrheit beftehen fbnne mit, der größten 
Mannigfaltigfeit ber Meynungen über eine und 
diefelbe Sache, indem er fi) fo zu frhreiben 
wünfeht, daß diejenigen, welche durch ben Glau—⸗ 
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ben einen Begriff von ber Schöpfungstraft Got: 
tt$ hätten, in quamlibet sententiam cogitando 
venissent, eam non praetermissam in paucis 
verbis tui famuli reperirent, et si alius aliam 
vidisset in luce veritatis; nec ipsa in iisdem 
verbis intelligenda deesset ; dad würde ofn- 
gefähr heißen: bag, er möchte ein Eartefianer 
oder Reiwtonianer ſeyn, Burnet's oder Buffon's 
Dopothefen aufgenommen haben , und die Ras 
tur in bem geborgten Lichte dieſes oder jenes 
Ovftems anfeben, er gleichwohl in ben furem 
Worten des begeifterten Gefchichtfchreibers Spu⸗ 
ren einer möglichen Erklärung nach feinen 
Schooßiehren darin fände, und Anfpielungen 
darauf entdecte. Die Wahrheit ift affo einem 
Samenforn gleich , bem der Menfch einen Leib 
giebt, wie er will ; und biefer Leib der Wahr: 
heit befommt wiederum durch ben. Ausdruck 
ein Kleid mad) eines jeden Geſchmack, oder 
nad ben Gefegen der Mode. (6 liegen fi) un⸗ 
sählige Fälle erdichten, bie einen neuen Schwung 

der Schreibart befiimmen Eönnten. Ein kleiner 
Zufag neuer Begriffe bat allemal die Sprache 
ber Philofophie geändert ; wie die Reizbarkeit in 
mebicinifhen Büchern und Differtationen zu εἰς. 
culiren anfing. Ebenfo wird ein biplomatifher . 
oder pragmatifcher Sie der gleichfahe 

gewiffermaßen ad “autoritatis ſchreibt, 
fub an die Worte. den unb Vollmach⸗ 
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sen Halten , Mönchsfchrift und Runiſche Buch⸗ 
ffaben in ihrem Berthe laffen , und nicht mit 
bem Donat, fonbern mit feinem Kaifer schia- 
mam reden. Inter eben fo. einem Zwange ber : 
findet (b ein Autor, ber in einer Sprache 
fdreibt, die nicht mehr geredet wird, weil fie 
| fobt iſt. Er wird feinen Zeitverwandten als 
Derfälfchern nit frauen, den genium feiner 
Mutterfprache oder der lebenden , bie er gelernt 
hätte, verleugnen, unb nichts als feine Bekannte 
fhaft mit ber Alten , fein Urtheil und fein Stück, 
ihre Formeln anzubringen und sufammen zu lei 
men, den Kennern zeigen fónnen. Wenn eig 
folcher gefünftelter: Mômer von einem ehrlichen 
Manne fagen wollte, ber dem öffentlichen Be⸗ 
fen vorflände : optime sentit, sed nocet inter- 
dum Reipublicae, loquitur enim, tanquam in 
republica Platonis , nec tanquam in faece Hoe 
. muli oder saeculi ; würde man an diefer Schreib- 
art etwas auszuſetzen finden, und bem Brief: 
fteller vorrüden , daß er bem Cato fein Lob ge» 
fiodfen., umb dadurch einen Narren entídoulbigs 
te , an den fein einziger "Römer in feinen epi- 
stolis familiaribus gedacht hätte ? 

Nach den Gedanken des Auguflinus bo 
der Schreibart fofíte man den größten Fehler 
in eine Schönheit. verwandelt fehen;. die Δίας, 
heit in einen unbeftimmten oielbeutigen Sinn, 
Der Philoſoph aber, der gar zu Elar von der 
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größten Wahrheit; námfid der Unſterblichkeit 
der Seelen, redete, brachte den Entſchluß des 
Selbſtmordes, des größten Zafter& , in feinem. 
Zuhörern zu Wege. Wenn man alfo nichts ans 
vers als eine verkehrte Anwendung deutliher 
Wahrheiten verfprechen Fann , fo erfordert εδ 
bie Kingheit , fie lieber einzufleiden, und dem 
Schleier der Falfıhheit wie Thamar auf Unfos 
fen feiner Ehre su brauchen, und fie mit der 
Zeit befto nachdruͤcklicher zu rächen. | 

Ich theile Ihnen nur bie zufaͤlligſten Gee 
danken mit, weil Sie in einigem Zuſammen⸗ 
hange-mit meiner frauzöfifchen Grammatif fies 
ben, in der id) einige allgemeine Betrachtun⸗ 
gen über die menfchlihe Sprache uͤberhanpt 
. gum voraus anzubringen gebenfe ; zu denen ich 
einigen Stoff gefammelt , den ich aber Mühe 
haben werde in Ordnung zu bringen. Erinnern 
Sie doch , geliebtefter Freund , meinen Bruder, 
daß er die angefangenen Bogen ben Dufcalien 
bepfegt. 
Leben Sie gefund und zufrieden , geliebte 
fer Freund. Ein geftgnetes Pfingftfefts Ich ha⸗ 
be alle Luft verloren, aufs Land zu gehen; meis 
fleine? Garten iff mein Gut ; mit Hrn. Trefcho 
babe ich ben Morgen darin zugebracht und ſchrei⸗ 
be jegt darin. Mein Bater läßt Cie herzlich 
‚grüßen „ Wt ziemlich gefund und gutes Muthes. 
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45. Aa3. €. Lindner, nad Riga. 
Koͤnigsbe t6, ben 5. Sun. 1759. 


Herzlich geliebter Sreund , Sd) Habe Ybren 
Brief geftern erhalten , und fehe denfelben ais 
“bas ſchaͤtzbarſte Denkmal Ihrer Nedlichkeit an. 
Was für ein göttliches Geſchenk ift Freundſchaft, 
wenn fie alle die Prüfungen aushält, bie un- 
fere fon durchgegangen , und wenn alles bass 
jenige, was auf ihre Vernichtung zu zielen 
fcheint , nichts als ihre Lâuterung und Bewaͤhr⸗ 
ung bervorbringt. Sie ift alddann eine Frucht 
‚des Geiſtes, der aut Freund und Tröfter 
‚heißt, Er, den wir nicht fehen , ob er gleich. 
"mit und, in uns unb unter uns if, Er, 
ber den Raum füllt , der uns beide von ein 
ander trennt, wolle unfere Herzen auch feinen 
Gruß hören lagen: Friede fep mit euch! ung 
fenden zu feinem und feines. Vaters Gefchäft, 
und unfer ganzes. Leben mit ber Wärde und 
Treue feiner Bothſchafter und Gefandten ung 
führen lagen, Er laffe ung auch durch das Blaſen 
feines Othems , fo verborgen uns auch ber Aus 
und Eingang deffelben bleiben mag , den heill« 
gen Geift hinnehmen , und in Kraft deſſelben 
Sünde erlaffen, und die Vergebung derfefr 
ben denjenigen zu genießen geben , denen mir 
fie erlaffen, Suͤnde Hingegen behalten , und den 
‚Zorn Derfelben Diejnigen ſchrecken laffen , denen 
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wir fte behalten. Diefes fchrieb ich am letzten 
Gage des Feſtes, weicher der herrlichſte war. 

Wie (ΦίεΦί verfichen Sie mich noch , lief» 
fter Freund, wenn Sie fi im .Ernfie Mühe 
geben , fich gegen mich zu rechtfertigen. Wenn 
nur von und beiden bie Rede wäre, fo find Sie —— 
in jedem Stüde gerechter alé i ; fa haben - 
Sie die größte Freyheit unb Befugniß, mir ale 
fe mögliche Vorwürfe zu machen, die id nicht 
anders als mit Gtilfweigen und Scham ju 
beantworten wüßte, 

Ich bin ber vornebmfte unter ben Suͤn⸗ 
bern, fagte ber größte Apoſtel; nicht, ich war. 
fonbern : id bin es nod. Und in diefer 
. Empfindung feiner Schwäche lag eben die Staͤr⸗ 
fe des Troftes , den er in der Erlöfung genof. 
Was faun ung mehr brüden und unſer Gewifs 
fen mehr befchweren , ais ein nnacitiger Eifer 
für Gott, ein unreifer Enthufiasmus. Gott! 
bein Name wird ‚durch denfelden mehr aeláftert 
als gebeilig&, dein Reich mehr aufgehalten, alé 
bie Ankunft deſſelben befördert. Wie feyerlich 
übergab ber Apoſtel im erften Briefe einen Suͤn⸗ 
der dem Satan zum. Serberben des Fleiſches; 
wie ungleich ift er fid im andern Briefe, da 
er feine Gemeine ermabnt, daß fie diefen Suͤn⸗ 
ber tröften folite. War bie Leichtſinn, oder 
ein Widerfpruch fleifchficher Anfchläge, die aus 
feinem ‚Temperament flofen ? Rein — bag. b 


e 





| 393 . 
euch“ in. fo einem harten und feltenen Tone 46; 
fbrieben, das ift nicht gefheben um deffen wife 
len, der beleidigt bat , auch nicht nm befen mil» 
fen, ber beleidigt worden ift, fonbern barum, b a ß 
eureNeigung, euer Herz gegen ung 
offenbar würde vor Gott. Gott tol 
te verfuchen , was in meinem Derzen- bie Liebe 
Ehrifti gegen euch für Bewegungen bervorbrinis 
‚gen würde, und mas die Liebe Chrifti in euch 
gegen uns bervorbringen würde, Was für eig 
Gemifd von Leidenfchaften hatte bief in bem Ger 
muͤthe Pauli ſowohl a(8 der Corinther zuwege ges 
bracht? Erſchrecken Sie nicht, lichfier Freund ! 

Berantwortung, Zorn, Surcht, Vers 
langen, Eifer, Rache, Wenn der natürliche 
Menſch fünf Sinne. bat, fo ift der Ehrift ein - 
Sinftrument von zehen Saiten, und ohne gei» 
denfchaften einem Elingenden Erz ähnlicher ais 
einem neuen Menfchen.- Kein beffer Schwerdt 
als Goliaths ; fo brauche ber Ebriff bie Fronie, 
am den Teufel damit zu zuͤchtigen. Diefe Gi 
gur ift die erfie- in. feiner Redekunſt gewefen, 
unb mit biefer Figur führte Gott bie er(ten El⸗ 
tern zum Paradiefe heraus, nicht fit, ſondern 
ihren Verführer damit zu ſpotten. 

Zur Unzeit reden. - So zerbrach 
ein Weib ein Glas mit koͤſtlichem Wafe 
fer zur. Ungeit und aͤrgerte bie Jünger mit {δε 
rem Unrath. Die Weiber-aber „ dis frühe auf. 
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geftanden waren „ glaubten die ced te Seit 
getroffen zu haben. Die Engel fagten ignem: 
aber: was fuchet ihr ben Lebenden unter ben 
Gobten ? | | 

Cd) führe bie bloß an, um bon weiten 
zu zeigen, wie mißlich unſer Urtheil if über 
bas, was und ais Unzeit und Unrath vor⸗ 
fommt. Daß felbft Juͤnger Ehrifti fal(d) bem 
fen , und daß alles, was im Glauben gefchieht, 
Gott gefällt; daß es im Geiftlichen ſchwer ift, 
die Geifter zu prüfen, ba ed in natürlichen 
Dingen öfters den frharffinnigften Kennern mis: 
lingt ; daß wir alle diefe Künfte. nicht nöthig 
haben , wenn wir glauben , bag affe Dinge des 
men, bie Gott lieben, zum Beſten dienen müfen. 
^. Git haben mir einen Gefallen gethan , fitba 
fet Freund , in Entderfung einiger Gloffen, mit 
denen Sie bisher fo zurückhaltend geibefen. Haͤt⸗ 
‚ten Sie nicht diefes mit [auterer Freundſchaft 
eher fun fónnen ? Se mehr ich Ihren Brief 
[efe , defto mehr bewundere ich Ihren Wis , mit 
dem Sie fid) in meinen Schwung zu feßen wife 
fen. Ich weiß, wie natürlich Ihnen biefes ift, 
"nb daß Sie bald beffer allegorifiren würden 
als ih. Gott bat mich zum bibelfeften Mann 
gemacht. — Aus orem Munde foflen Sie gt» 
richtet werden, — Und Sie werden bibelfeft, une 
mich zu verfuchen , unb δν f$. ſelbſt, it» 
bem Sie mich anklagen. 
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Ich foi Ihnen beweiſen, daß ich in affer 
meiner bisherigen Aufführung alles Hecht auf 
meiner Seite gehabt. — Iſt ed meine Schuld, 
bag Gott irdifche ſchwache Gefaͤſſe ju feinen 
Werkzeugen wählt, bie bur) ihre Thorheit 
bie Weisheit der Schriftgelehrten zu Schanden 
machen foffen?  . 

«d [οί sôttiihe und menſchliche 
Dinge unterſcheiden. — Der Chriſt thut alles 
in Gott; Eſſen und Trinken, aus einer Stadt 
iu die andere reifen, ſich darin ein Jahr auf: 
halten und handeln und wandeln, oder darin 
ſtill ſitzen und harren, ſind alles goͤttliche Ge⸗ 
ſchaͤfte und Werke. Die groͤßte Stuffe des 
Gottesdienſtes, ben Heuchler Gott bringen, be: 
ſteht in der Verfolgung wahrer Bekenner. 

Laſſen Sie mir meinen Stolz in den al⸗ 
ten Lumpen. Dieſe alten Lumpen haben mich 
aus der Grube gerettet, und ich prange damit 
wie Joſeph mit ſeinem bunten Rocke. 

Die Leute haben niemals die Bibel geler 
ſen; und daß ſie jetzt nicht leſen werden, daran 
ſoll mein Mißbrauch derſelben Schuld ſeyn? 

Mache dich auf, zeuch mit den Maͤnnern, 
ſagte Gott zu Bileam. Der Prophet war ge⸗ 
horſam; und doch ergrimmte der Zorn des Her⸗ 


^ ven über ibn, weil fein Weg verkehrt mar, Die 


Efelin wird fen ; hatte fie nicht Urſache, aués 
zuweichen 7 Eie (ab , was ber Mann nicht fab, 
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ber ben Lohnt der Ingerechtigfeit fiebte, ^ Sie 
erüdt ibm den Fuß, weil fie nicht anders konn; 
tt, an die Mauer der Weinberge. Er liest 
ihr einen neuen Sert aus der Moral, mit der 
man Roß und Maͤuler zieht. Jetzt fällt fie 
auf die Rnice , ba fein Weichen ‚flatt fatte. Bes 
gen wilift bu ? rief der Prophet: gehen foffft du, 
Du börft mid). Wie beweglich fing die Eſelin 
an zu reden, und ıhm bie Dienfle vorzuftellen, 
. bie fie ihm als Efelin gethan hatte. Philoſo⸗ 
phen wundern fi nicht, daß Sbiere reden; fo | 
dumm ihnen ihre Sprache auch vorfommt., lafs 
fen fie fi) bod) in ein kurzes Gefpräch mit ihr 
. gen. ein. Und der Engel des Herrn fprach zu 
ihm: warum haft bu deine Efelin gefchlagen 
dreymal? — — Als Könige 1100 auf Efeln rit 
ten, unb Faltes Blut die erffe Tugend ber Hel⸗ 
ben, felbit ber eholerifchen war, fo prangten fie 
in den Metaphern der ‚Dichter. Jetzt würde 
das eben fo abgefhmadt fepn , ald mit einem 
begeifierten Apoſtel uber fo eine weltliche 
and bürgerliche Sache, als der Kopf: 
pub Des Frauenzimmers ift, Gründe 
aus der Geifteriebre unb dem Recht der Natur 
zu Flügeln. 

Bin id nicht furchtfamer, als Sie, liebr 
fier Srennd ? Wanfelmüthiger als Sie? Habe 
ich mich in das Haus meiner Greunde einge 
ſchlichen, oder aufgedrungen? Wie follte id) mich - 
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denn, jebt in unendlich höhere Angelegenheiten 
aug eigenem Durfte mifchen ? Meynen Sie nicht, 
daß zu dem Werfe außerordentliche Prüfungen 
noͤthig find, Offenbarungen göttlicher Kräfte, 
und Fauftfehläge des Satans? Unfer Leben. ift 
verborgen — e8 ft noch nicht erfchienen , mag 
wir fé)n werden. Davon weiß fein AUgrippa , 
fein „beynahe ein Chriſt.“ Die Furcht vor 
den Chriften ift bas Hebel, was einen Jünger 
Chriſti drückt, wie damals die Furcht bor den 
Juden. Die Namen werden bloß verändert, die 
Sache ift diefelbige. 

. Sol nun meine Vernunft bad. Licht (ευη, 
Darnach fie: fib. richten: follen ? Das wäre ges | 
fährlicher , aló ba fie jegt ihre eigene zur Nichts — 
ſchnur und zum Dlepgemichte btéticer Wege - 
wachen, 

Sid) weiß, daß ich unnág bin, aber εὁ ift 
Sünde , aud) über den Geringfien: Sada ! zu 
fchrenen. Gott kann uns Narren fbelten , aber 
fein Brüder den andern. . ch predige nicht im 
Geſellſchaften, weder Catheder noch Kanzel wuͤr⸗ 
ben meiner Länge etwas hinzufügen. Eine Eis 
lie im Thal, und den Geruch des Erfenntnife 
(εδ verborgen auszuduften, wird immer bet 
Stolz [εῦα , ber im Grunde des Herzens und 
in bem innern Menfiben am meifien gluͤhen 
ſoll. | 


Wenn es auf eine. Rechtfertigung ankaͤme, 
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fo koͤnnte ich Gott bafüt banken, daß er mil 
eine Aufmerkffamfeit und Gegenwart auf fei» 
ne Gegenftände gegeben, die in feinem Licht 
am meiften erfannt werden, und die er Durch 
ihre Beziehung auf mich und andere nicht ohne 
Srucht fenn laffen. 

. Der Geift der Liebe fut bie Einſamkeit, 
gleich irdifchen Liehabern , das Dunfle, bie. 
Schatten, bas Gebeimnig. Er fpricht durch 
Blicke, bur Winfe und Seufzer. Die 
Spiele feines Witzes find gleich. ben Namens 
zügen , bie beym erfien Schnitte ber Ninden 
faum ins Auge fallen und mit den Jahren ber 
Bäume auswachſen, daß jeder, der vorüber 
fâuft, fie lefen kann. Ferne vom Weltgetuͤm⸗ 
mel, wo Stille, Ruhe, Sriede, δι 
und Liebe herrſcht, 

Da ift fein Tempel aufgeriht’t, | 
Da dient man ihm nad) tedter Pflicht , 
Da giebt er Klugheit und Verſtand, 
Da wird ber Sprachen Grund erkannt, 
Der Zungen Zeuereifer glimmt. 
Gr zeigt, was niemand fon ft bernimint. 
Scchenkt bas Vermögen, auszuſprechen, 
Bas der Bernunft, bem Wig ber Wu, 
Und aller Lift 

Bu mádtig ift. . 

Sie werden βῷ mit biefer tumultuariſchen 
Antwort auf Ihren Brief begnügen, und mir 
anter allen Geftalten Ihre Freundſchaft ju et 
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halten ſuchen, bie mir immer verehrungswuͤr⸗ 
dig unb theuer feyn wird, Moſe war der fanfte 
muͤthigſte Dann , and ber Apoſtel der Siebe hieß 
der Donnerfohn, 


44. Xn, 6. Lindner, nah Riga. 
Königsberg , ben 22. Sun. 1759. 


Herzlich geliebter Freund , Ich babe tori 
pen Dienfiag Ihre Einlage durch Ihre Frau 
Mutter erhalten. Durch Jacobs Predigten 
werde id) fünftig behntfamgr feyn ; unterdeſſen 
wird e8 Ihnen leicht fenn , fie dort anzubrin⸗ 
gen, Sorfimann’s Schriften werden mir febr 
ſchaͤtzbar feyn , ben id) jet aus feinen erfreu: 
kichen Nachrichten für die Sünder Fennen [eto 
ne; und der Name eines Herrenhuters , mit 
bem man ibn gebrandmarft , (oll mich nicht ire 
re machen , bie Wahrheiten biefed Mannes und 
feine rahrende Schreibart zu fehmecken. Der 
bekannte Dichter Gifedfe bat zwey Predigten 
berausgegeben, bie Cramer's SSerebtfamfeit auda 
ftechen , (o edvi mir aud) bie Zueignung an ihn 
vorgefommen , die mit der viteln Vertraulich⸗ 
feit eines franzoͤſiſchen Abbé gefchrießen iff. 
„‚Iefus ais bie eine, miebergefundene koͤſtli⸗ 
. ne perte von Qf. 2, Gieſe.“ Diefe Perle in 
ihrer Mutter mörhte vin Kenner gegen neun 
Schnüre eines nordifchen Chryſoſtomus vertan⸗ 
ſchen. Tantum. 
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Leſen Sie denn gar feine Dichter mebe? 
werden Sie mir zulächeln. : Ya, liebfter Freund, 
ich fefe. fie nicht nur, foubern gebe auch jet 
mehr als [ο mit Pocten um. Bon 7: big 19 
heute mit Hrn. Treſcho, und von 1ο bis 1$ 
mit Laufon zugebracht. 

Haben Sie die geraubte Europa von Mo⸗ 
ſchus und eben dieſelbe von Nonnus, zwey Bo⸗ 
gen, mit einer Vorrede, die man Bodmern zu⸗ 
ſchreibt? Sie verdienen geleſen zu werden. Man 
koͤnnte uͤber dieſe zwey ungleichen Stuͤcke ein 
ganzes Collegium der Poeſie leſen, und den Un⸗ 
terſchied des wahren, natuͤrlichen, und des ver⸗ 
dorbenen, kuͤnſtlichen Geſchmacks im Ganzen und 
in jedem Theile derſelben zeigen. Wenn ein 
Moſchus mit fo viel Anſtand ein mythologiſch 
Maͤhrchen zu erzaͤhlen weiß, woran liegt es doch, 
daß ein Wieland den gepruͤften Abraham nicht 
mit eben der Sittſamkeit; ſondern ſo viele ario⸗ 
ſtiſche Epiſoden, alcoraniſche und talmubiſche 
Zierrathen, die nichts als das Vorurtheil der 
Mode und der einmal angegebene Ton rechtfer⸗ 
tigen kann? Hat man die Erdichtungen noͤthig, 
‚wo die Geſchichte reich genng iſt? und ſoll man 
Dinge nachahmen, die ſchon dadurch um ihre 
ganze Anmuth gekommen, bag fie jedermann 
nachahmt? Von denen ſollte man fi entfe rs 
nen und ſeinen Muſtern entgegen arbeiten. 
Endlich, wenn man ſich ohne Erdichtung nicht 
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beheifen kann, fo fofite man bod) ben befteit 
Gebrauch davon machen, Wozu wird Ismael 
zu. fo widerfinnigen unb unnatürlichen Auftrit⸗ 
ten von ihm gebraucht? Wozu wird der. Char 
after eines Spoͤtters ibm mit fo viel Uns 
verfchämtheit geraubt, und in. einen Helden 
finblid)er und brüderlicher Liebe verdreht ? Ach 
halte mich ben bem geprüften Abraham fo weit⸗ 
läufig auf, weil es der Mühe lohnt, einen fois 
den SSerfaffer zu beurtheilen. Nichts als ei» 
ne blinde Gefälligfeit gegen die herrſchenden 
Sitten -unferer jebigen Dichtfunft, ober eine _ 
durch Gewohnheit erlangte Fertigfeit., bie uns 
fer Urtheil partbepifd macht und unfere Sins 
ne bezaubert — unb ber Trieb zu. gähnen , 
weil wir andere gähnen fehen — koͤnnen bet» 
gleichen Gaufefepen fo anftecfend machen, dag 
die beften Köpfe bacon hingeriffen werden. Ges 
ben bie Beywoͤrter, welche den Parafiten gleich 
$i Bep jedem Dauptivorte zu Gaft bitten , nicht 
bem Obre eine weit ärgere Monotonie , als bie 
man bem Geflapper ber Reime zugefchrieben ? 
Wird nicht die geiſtige Mafchimerie grö« 
ber angebracht, als bas Spiel der Kuechte bep 
ben alten, und des Scapin bey den neueren 
Römern? 

Sragen. Sie mich alfo nicht mehr , ob ich 
feine Dichter fefe, — Dr, D. ift. vorige Wos 
de angefommen. Ich babe ihn weder ben ere 
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fiet noch ben zweiten Jahrmarktstag zu Daufe 
finden Eönnen. Mein Vater ift ibm begegnet, 
bem er verfprochen , uns zu befuchen 5 das wilf 
ih alfo abwarten. Sch fand bier von unge: 
fähr eine lleberfegung eines platonifchen Ges 
fpräches zwifchen Sofrates unb Alcibiades, das 
‘ich ibm zu lefen gebracht , weil bie jegigen Cons 
juncturen darin febr genau mitgenommen find. 


45 An J. G. Lindner, nad Riga 
Königsberg, ben sten Zul, 1759, 


Herzlich geliebrer Greunb , Sd babe Dem 
te frühe bie. Einlage durch Hrn. Wagner er» 
‚halten , und danke Ihnen für die Zeit, bie Sie 
πό nehmen, mich Ihres gütigen Andenkens zu 
verſichern. Jedes Denkmal und Wahrzeichen 
davon iſt mir unendlich fchäßbar. 

Ich babe heute eine Kur. angefangen , bie 
fid) auf eine Flaſche Seidliger Waſſer erſtre⸗ 
den wird unb alfo diefe Woche gefchloflen wer⸗ 
. ben dürfte. Geftern bie. Zubereitung dazu ges 
. macht — id) ‚werde eilen, um nicht bie Erdbee⸗ 
ven, Zeit ju verfänmen. 

Wie angenehm ber geftrige Abend für mich 
geweſen, , fónnen Sie feldft leicht erachten, ba 
ich ibn in ber Geſellſchaft unfers Freundes, des 
ern Berens, zugebracht , ber mich unvermu⸗ 
chet befchlih. Er bat nicht gewußt, daß i 
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ibn drey Tage nad) einander aufgefucht; unb 
id) nicht , bag er mich su feben wuͤnſchte. Heu⸗ 
te fomme id) eben von ibm , aber ohne ibn zu 
Daufe angetroffen zu haben. | 

Sd weiß, liebfter Freund, daß eine Uns 
tiffenbeit von beiden Theilen über getviffe Din 
ge und ju einem Mißverfländniffe vieler Klei⸗ 
nigfeiten unb zu einem frevelhaften Urtheil über 
ampbibifche, Dinge verleitet bat. Eine Appellas 
tion an Cáfat , ben großen Eroberer — menſch⸗ 
fier Vorurtheile und Anſchlaͤge — bie Zeit — 
iff meine.erfte und letzte Zuflucht... Sie. lieben 
mid πο — mein Freund auch noch — Sue 
friedenheit genug für mich; wofür ich Gott 
banfe, 

Schwung, Wis. und au bas Zeng find 
‚entzückende Dinge , unb fehr willkommene 3ου, 
züge, wenn wir bie erffe, die befte Leiche--oder 
Schönheit zu befingen haben; wenn Wig, 
Schwung und al bas Zeug aber zu höheren 
Giegenftánben gebraucht wird, und zu mehr als 
Zheaterfabeln: fo ift e8 eine vernünftige Ras 
ferey und eine ertatifche Selbſtliebe — ein ex⸗ 
centrifcher Stolz. Wie ih mit Wörtern (pito 
fe, fo giebt e8 Lente , die mit Begriffen fpielen. 

Der Geift der Liebe — ift ein Geift bee 
Wahrheit, bie im verborgenen liegt, Wenn 
derfeibige fommt, βεθέ in meiner Bibel, ber 
wird die Welt (trafen — — Ich babe euch nod 
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viel zu fogen , ihr koͤnnets aber jeGt nicht teas : 
gen; find Worte, wie Sie wiſſen, bed Men⸗ 
fhenfobns , ber Sänder aufnimmt und mit u 
nen iffet. 

Here Lauſon bat mid) heute befudt, ich 
habe ibm vorgeleſen, bag ihm bie Sktille oor» 
theilhafter ſeyn wird als der vorige Tumult. 





Er iſt der einzige von meinen alten Freunden, 


der mir hier uͤbrig geblieben, und nimmt al⸗ 
les von mir fuͤr lieb. 

Herr Treſcho iſt vorige Woche abgereiſet 
nach Hauſe, der Geſundheit wegen. Er hat 
im Intelligenzblatt mit allgemeinen Gedanken 
eines chriſtlichen Weltweiſen uͤber die Zufrie⸗ 
denheit Abſchied genommen. In ſeiner Schreib⸗ 
art ſind mehr Farben als Zeichnung. Wir ha⸗ 
ben oͤfters und einander bie Frage aufgewor⸗ 

fen von ber Unvertraͤglichkeit der ſchweſterlichen 
Kuͤnſte, Poeſie und Rhetorik. Cicero war ein 
ſchlechter Dichter, und bad an Poeten frucht⸗ 
bare England zaͤhlt wenige Redner. 
Ich freue mich, daß Sie mit uͤberſchick⸗ 
tem zufrieden ſind. Wagner hat einiges nach 
ſeinem Geſchmack beygelegt. Von Swift haben 
Sie vergeſſen, daß ich den erſten Theil als ein 
Geſchenk bekommen und Ihnen verſprochen die 
Laſt der Fortſetzung dabey zu uͤbertragen, wenn 
Sie den erſten Theil als eine Kleinigkeit at 
nehmen wollen, 


udin. 
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AIch bin mit Dunes zweiten Theil fertig, 


- ben ich ohne Sulzer gelefen. ‚Seine Verſuche 


babe ich mebrentheils zum Fruͤhſtuͤck gelefen, 
Wie bie Natur den Boden giftiger Kräuter mit 


Gegengiften in der Nähe befchenft, ‚und ber 


Dil den Erocodil mit feinem Meuchelmoͤrder zu 
paaren weiß: fo fállt Hume in das Schwerbe 
feiner eigenen Wahrheiten. Step davon find 


allein genug, bas ganze Gewebe feiner Schluͤſ⸗ 


fe in feiner wahren Schwäche zu verrathen. 
' . X) „Die legte. Srucht aller Weltweisheis ἱῇ 


. wbie Bemerkung der menfshlichen Unwiſſenheit 


„and Schwacheit.” Derjenige Theil, ber fid) 
anf unfere Berfiandesfrâfte und Erfenntniß bes 


zieht, zeigt und, wie untviffend., der fittliche, 


wie. bôfe und feidót unfere Tugend if. Die- 


. er Editein ift. zugleich ein Müplftein , ber alle 


feine Sophiftereyen zerträmmert. Unfere Bers 


. <nunft ift alfo eben bas, was Paulus bas Ge 
. (ef nennt — und das Gebot der Vernunft ift 


heilig, gerecht unb gut. Uber it fie und ges 
geben — uns weise zu machen? eben fo wenig 
als bas Geſetz der Juden, fie gerecht zu ma 


, chen, fondern uns zu überführen von bem Ge 
‚gentheil, wie unvernänftig unfere Vernunft ift, 


and daß unſere Irrthuͤmer durch fie zunehmen 


ſollen, wie die Sünde durch das Geſetz zu⸗ 


nahm... Man (ege allenthalben, wo Paulus von 


Gefſeh tebet — das Gefeg unferé Jahrhunderts 


unb die Lofung unferer Ringen und Schriftge⸗ 
febrten — die Vernunft : fo wird Paulus mie 
unfern Zeitverivandten reden ; unb feine Brie⸗ 
fe werben nicht mehr einer Trompete ähnlich 
fenn , nad? deren Schall (ib Feiner zum Streit 
rüftet, weil fie unverſtaͤndlich bas Feldzeichen 
giebt. 
2) Ein Berfuch:von ben Wunderwerfen. 
„Die Φιίβίίε Religion ift nicht nur mit Wun⸗ 
,bertoerfen am Anfange begleitet gewefen ; fons 
„dern. fie fanm auch felbit heut zu Tage von 
‚seiner vernünftigen Derfon ohne ein Wunder 
„werk geglaubt werben. Die bloße Vernunft 
„iſt nicht zureichend, und von ber Wahrheit 
„derſelben zu überzeugen ; und wer immer durch 
‚nen Glauben bewogen wird, derfelben Bey⸗ 


„fall zu geben , ber ift fi) in feiner eigenen 


„Perſon eines beftändig fortgefegten., ununter⸗ 
,5brod)enen Wunderwerfes bewußt , welches. als 
„le Srundfäge feines SBerflaube& umfehrt, und 
„demſelben eine Beftimmung giebt, das zu glatte 
„ben , was ber. Getvobnheit und Erfahrung zu 
zwider und entgegengefest ift." — Sume mag 
das mit einer höhnifchen ober tieffinnigen Mies 
ne gefagt haben ; fo ift bieg allemal Orthoborie, 
unb ein Sengnif ber Wahrheit in bem Munde 
eines Feindes unb Verfolgers berfelben — Als 
le feine Zweifel find Beweife feines Sages. — 

Dat das Gefeg nicht mit der Vernunft ei 
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nen gleichen Hriprung ? Jenes waren Ritus, 
Satzungen, entlebnte Gebräuche, wie Spencer. 
till , von andern Voͤlkern; find unfere Ber» 
nünftelepen und Erfenntniß was anders als Tra⸗ 
ditionen der Sinne, ber Yâter —— —? |: 

Da ich den dritten Theil von Hume nicht. 
Gelegenheit gehabt, zu befommen , fo it jegt. 
Paco mein Philoſoph, , den ich gleichfalls febr 
ſchmecke. Da ich die Encyelopädie und einige 
ber franzöfifhen Neulinge Schriften Fenne , fo 
ift mir angenehm, die Quelle feibft zu verfus 
den, aus ber jene gefchöpft, und bie Ans 
wendung zu feben, bie fle von feinen Eins 
fällen gemadt. Vielleicht Hievon Fünftig 
mehr. | 
Alle Muficalia, fiebfter Freund, wenn nicht . | 
mit der bequemften , bod) mit der geſchwinde⸗ 
fien Gelegenheit. Was das übrige anbetrifft, 
fo brauche ich nichts. Es liegt dort fo gut ais 
bier. Alles was man damit anfängt, wird 
mir unterdeffen angenehm und willfommen hier 
feon. Grüßen Sie Herrn Earl, fein ſaͤmmt⸗ 
liches Hand und das Nrendfche auf das erge⸗ 
benfte von mir, fo bald Sie Gelegenheit bas 
ben , dahin zu gehen. Das erfie Wiederfehen 
des Deren Derens ift ein Gluͤck für mich ges 
wefen, das id) mit aller möglichen Empfind⸗ 
fichfeit genoffen. Ich kann die Elegie des Dich⸗ 
fers in einen Paean üderfegen ober in einem 
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andern Schluͤſſel transponiren unb b ben Refrain 
umfehren: : , 
Den Freund, den hab ich funben, 

Nicht Zeit , nicht Entfernung , nidt Feh⸗ 
. Yer, nicht Umftände haben Bisher unferen Meise 
gungen gefchadet, und alles fünftige "wird und 
gleichfalls zum beiten dienen muͤſſen. dien. 


46. 45 feinen Bruder nad) Riga, 
| Srutenau, ben 12. Sul. 1759. 


Ich bin fente frühe in Geſellſchaft Zoͤpfels 
hieher gegangen, um des Sommers zu genießen. 
Mein Bater bat mir Hoffnung gemacht , mic 
abzuholen. Gott Lob, leidlich gefund., aber 
von haͤuslichem Berdruf fo umringt, daß er 
faum Luft fchöpfen fann. Heute wird Doffents 
lib ein Brief von bir anfommen , auf ben bu 
une fon (ange Haft warten laffen. Bete und 
arbeite) Die Menge deiner Gefchäfte und. Scun⸗ 
ben fude dir burd) Ordnung und Maͤßigkeit 
zu erleichtern. Ordnung ift bie innere Decono- 
mie, Mäßigfeit die äußere ; jene muß regel⸗ 
mäßig , diefe ſittlich fepn. 

' Um Anfange diefer Woche bin ich in Ges 
' fenfbaft des Hrn. D. und Mag. Kant in der 
Windmühle gemefen, mo mir zufammen ein 
baͤuriſch Ab endbrod int dortigen Kruge gebals 
sen; feitbem und nicht: wieder gefehen. Ur 


\ 
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ter: und — unfer Umgang bat mod) nidt bie 
„vorige Vertraulichkeit, unb wir legen υπό beis 
de baburd) den größten Zwang an , daß wir ai⸗ 
len Schein deſſelben vermeiden wollen. Die 
Entwicklung dieſes Spieles ſey Gott empfoh⸗ 
den, deſſen Regierung ich mich uͤberlaſſe. 


47. An 3. ©. Lindner, nad) Riga. 
, Srutenau, ben 16. Sul. 1759. 


| Herzlich geliebtefter Sreund , Sd habe ges 
tern. Ihre liebreiche Zufchrift erhalten und bie 
Nachricht, daß ein Baker von Ihnen glgich- 
‚falls zu Hauſe auf mich wartet. Od benfe 
morgen ober Übermorgen von meinem Bater 
Hier abgeholt zu werden. . Anftatt Scenen in 
ber Natur su meiner Ausſicht zu haben. oder 
zu machen, liegen Hogarthſche Zeichnungen zu 
Sirach's Haus: und Sittenbuch um mic) herz. 
um, die ‚meine. Aufmerkfamfeit. von Der et» 
ſteren abziehen. Ich würde vielleicht in der 
ganfelnden Lüfternheit des Muͤſſigganges bier 
ausſchweifen, ohne biefen monadifchen Sapps - 
zaum von Betrachtungen — über Samitienhäns 
del und den Umgang meines Wirths mit une 
ferm großen Mühlenbaumeifter Dietrich. Der 
Jegtere bat jege Wälder in Polen auf ſechs 
Sabre gekauft und. ein Gut gepadotet — Der 
ωφτβε Verſuch in diefer Art. Weil unfere Er: 
^ fabrung (bie im gemifen Verftande vie wahre 
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Philosophia atomistica if) bird dergleichen 
Heine Beobachtungen wächst ; fo will ich immer- 
bin die Augenweide des Landlebens etwas mes 
iger hier genießen. Ich weiß, Herzlich gelieb⸗ 
tefier Freund , daß id) Ihnen noch eine Ant⸗ 
wort in Unfehung meines Bruders fchuildig bin. 
Da Sie jegt felbft auf die Spur fommen , i(t 
e$ mir lieb, mit wenigem mich zu erflären. 
Um Geduld Sie zu bitten, wuͤrde oieffeicbt fes 
manden der Sie ἔεμπίο » lächerlich vorfommen ; 
gleichwohl babe ich e8 im legten Briefe gethan, 
nnde thuc es noch. Sein legter Brief it fehr 
gut gefchrieben; aber fo fünflli und in Gal, 
sen gelegt, bag die Furcht und Scham einer 
Bloͤße fi durch feinen gefeGten Big verräth, 
und ich finde allenthalben Beweiſe bon dem, 
was Sie mir fagen, und Spuren, aus des 
‚nen ich , wie ber toeife Memnon , merken kann, 
was für Ohren das Hündchen trägt , das man 
fucht ꝛc. Ich thue das beynahe in jedem Prier 
fe, warum Sie mich -erfuchen — und ich werr 
be mich näher erklären, da er mir felbft 9n 
faf dazu gegeben. . Weil ich aber auch den 3er 
dacht bey ibm fon mehr ais einmal erweckt, 
Daß ich mich zu viel um fremde Dinge bekuͤm⸗ 
mere , und von dem gemeinften Kauf der Dins 
ge unb Gefchäfte nicht anders als übertrieben 
benfen kann; fo thue ich durch dieſes Vorur⸗ 
theil nichts als Fehlſchlaͤge. 
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Da Sie Amtswegen und aus Gewiſſens 
pflicht, ja ſelbſt ans Hausvater⸗Recht und 
Freundſchaft, ſo frey und rund mit ihm reden 
koͤnnen, als Sie es fuͤr noͤthig finden, da Sie 
ein Augenzeuge feiner Nachlaͤßigkeiten unb Ne⸗ 
benwege ſind, und im Stande, ibn alle Df» 
genblicke auf der That zu ertappen; da Sie 
uͤbrigens bie gute Meynung ber Maͤßigkeit und 
Lindigkeit für ſich haben: fo werden Sie ed mir 
um ſo viel weniger verdenken, wenn ich Sie 
erſuche, ſich gegen ihn ernſthaft zu erklaͤren, und 
ein wenig Gewalt dazu zu brauchen, um ihn 
zur Selbſterkenntniß und Selbſtpruͤfung zu be⸗ 
wegen. 

Ich werde fortfahren aufrichtig gegen ihn 
zu ſeyn, und Ihnen fuͤr alle die Winke herz⸗ 
lich danken, die Sie mir von ſeiner Auffuͤhr⸗ 
ung geben, ſolche auch zu ſeinem Beſten ohne 
jemandes Nachtheil anzuwenden ſuchen. Sein 
Phlegma und kalt Blut iſt nichts als eine fal⸗ 
fe Bruſtwehr ſeines Stolzes und feiner Ber - 
quemlichkeit — und ſo gut Blendwerk als mei⸗ 
ne aufwallende Pise. | 


Königsberg, ben 2oten, 

3d Habe Ihrer lieben Mutter die Einla- 

ge eingehändipt. Ahr Herr Bruder aus Kurs. 
land bat mir gefchrieden. Er flet jegt in bem 
Hauſe febr gut , wie ich aud) durch Saffa ger 


414 


hört , toorüber ich mich herzlich frene. Ich 5a. 
be mich Herzlich gewundert, bag man dort ein 
ander Wort in meinen Briefen , bag nicht weit 
tom Adel geftanben , für Canaille gelefen , und 
Darüber fo böfe geworden; und muß Ihren 
Herrn Bruder für feine Treuberzigfeit ein wer 
pig anslachen, daß er fid) diefer Cinfalt fo θες 
fig angenommen. Sch bin dergleichen Mißver- 
ſtaͤndniſſe fhon aewohnter ais er. Es mar ein 
figlider Wig in meinen Briefen , den weder 
Eltern noch Kinder verfiehen , ber aber freylich 
om meiften auf ihren Hofmeifler gemünzt-war, 
wie er es auch feldft bemerkte, und wodurch 
feine Eitelfeit des witzigen Studirens und die 
unterlaffene Anwendung davon zur Hauptſache, 
nämlich der Erziehung , ein wenig geflraft wer⸗ 
ben fofite. Sch nahm mir zugleich bie Frey» 
heit, meinen Muthwillen als eine Gelegenheit 
Ihnen an bie Hand zu geben, fid an mei, 
nem eigenen Bruder zu rächen auf gleiche Art. 

Ich danfe Ahnen für Ihre Eleine Rhapſo⸗ 
bie von gelehrten Neuigkeiten. Für mid if 
Saft und Marf genug darin. Keine €ntfdul, 
Digung mehr von ber Art für mich. Jedes 
Wort ift ein Urtheil für mich , und jede lei 
nigfeit , womit mid) ein Sreund unterhält‘, uns 
endlich koſtbar. Nicht das Gepränge, fonberm 
bie aisance der Empfindung iff meine Sade; 
und mit gleichen Gefinnungen wird Ihnen bit 
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Geduld, mein Gefchmiere zu leſen — wie ich 
mir fchmeichele — zu einem Zeitvertreib, 
Sreundfhaft — unter jedem Eontraft — Bars 
monie — die im Gebrauch der Diffonanzen 5e; 
ſteht und wie die Staliener halbe Toͤne liebt — 
bie find die Quellen, bie mid) fo briefreich 
an Sie allein machen, unterbeffen ich andern, 
wie eine libnfhe Wuͤſte, auf den Scheitel und. 
unter den Subfoblen brenne — ohne Schoͤnhei⸗ 
ten ber Ausſicht und ohne Früchte weder ber 
Sonne no bed Monde. 

Wenn Sie die Inrifchen , elegifchen unb 
epifchen Gedichte. nicht haben, bie zu Halle 
ausgefommen , fo haben Sie bad. neufte in Dies 
fer Meſſe noch nicht Fennen gelernt. Sd fchicée 
fie Ihnen: auf Gerathewohl. Befisen Sie fol» . 
che , fo fônnten Sie felbige an Herrn Carl Be 
tená ober feine Schwefter anbringen. Die Ges 
“Dichte gehören zu Meifterfiicken ; in ber Theo⸗ 
tie ift ber Verfaffer auf guter Spur und uͤber 
läuft bepnabe feinen Liebling Batteur. Die 
Eitelkeit , gleich Syſteme zu machen , unb ber 
serfiuchte Mechanismus unferer neueren Philos 
fopbie , bie Ungeduld feine Ever auszubräten 
und den Termin des Sigens auszuhalten, ber 
zur Neife und 2eitigung ber Natur gehört ! 
Born find Anmerkungen , hinten find Briefe. 
Die legten widerlegen und ergänzen zugleich 
bie erften. . In. feinen Briefen ift. eben der Feh⸗ 


414 


ler und ses vo discs, das in ben Anmerfungen 
berrft. Sie werden bier meine Beobachtung 
in einem Benfpiel fehen , wie eine Reihe neuer 
Begriffe eine neue Wendung ber Sprache ber; 
$orbringt. Ich babe das Buch in einem Othem 
gelefen , bog id) mehr davon feichen ald res 
ben mug. Sie werden felbft bie Schwärmer 
reyen unb die üppigen Aeſte biefes zu frucht⸗ 
baren Genies ihrer Aufmerkſamkeit würdigen. 

Sch babe ben erfien Theil des Nordiſchen 
Auffehers durchblättert. Klopſtocks Stücke uns 
terfcheiden fid barunter unb. erheben allein bas 
Merk. Eine Ode über die Allgegenwart Got⸗ 
tes , die fi) ohne einen heiligen Schauer nicht 
fefen läßt. Es ifl wahr, daß er ein eben fo 
fürtrefflicher profaifcher Schriftſteller iſt. Qus 
ther, Opitz und Haller iff fein dentfches Sri 
smbirat. — Gebanfen über bie befle Art von 
Gott zu denfen 1) nach metaphyſiſchen Begrif⸗ 
fen 2) in Detradtunger 3) in Begeifterung ; 
ais ein Sophift, Philofoph unb Ebrift-oder Poet. 
Wundern Sie fid nicht, bag bieg Synonyma 
find. Das zweyte Stud von ibm find Anmer⸗ 
fungen über ben poetifchen Ausdruck, Sprache 
ober Period. Laufon erſchrack, daß fo ein Geiſt 
tie Klopſtock anf ben Ort Achtung giebt, wo 
ine fo nichts bedeutende Suterjection alé das 
. Mb! ift, ftebem fol. Dafür bat er Beute et» 
fahren müffen , bag er nod) lange nicht fo vie 
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als Gottſched von ber Poeſie verfieht , ben er To 
verächtlich beurtheilt. Endlich bat.er einige Der 
tradtungen über das Publicum gemacht, nâms 
li) bas gelebrte, welches er in Richter unb 
Kenner cintheilt, nnb morim er feine eigene 
Geſchichte mit. bem befcheidenen Stolz eines 
Richters und Senneré feiner eigenen Werfe entr 
blematifch erzähft. 
Diefes Publicum, was für ein Protens iſt 

es? Wer kann alle bie Verwandlungen erzaͤh⸗ 
len, und alle die Geſtalten, unter denen es an⸗ 
gebetet wird, und durch bie aberglaͤubiſche Les 
fer betrogen werden ? Ein bleſſirter Officier , 
der für bie lange-Weile — ich weiß nicht toas: 
fiefet. Dieß ungenannte find die Briefe bie neues 
fte Litteratur ‚betreffend, bie ich mit fo viel 
Vergnuͤgen gelefen, als man einem Patienten 
“Laune zutrauen kann, der feinen Arm in ber 
Schaͤrpe trägt. Sollte aber wohl dad Publir 
cum von Nichtern und Kennern dergleichen Gin, 

fälle billigen , bie gar zu deutlich verrathen, 
Daß nicht ber Mann, an den biefe Briefe ger ^ 

richtet find , fondern der Schriftfieller ein fol« 

der temporärer Invalide if, der feine eigene 

lange Weile vertreibt — und feine gefunde Ur⸗ 

theilsfraft zur Luft oder aus eigennügigen Abs 

ſichten, wie die Bettler, zum Krüppel macht? 

Kein Bergmann wird durch biefe Briefe gebeſſert 

werden ; ber iff zu dumm, fie qu leſen; fein 


416 


Wieland an feinem guten Namen viel verlie⸗ 
ren, vielleicht dadurch für fi. und feine: Lefer: 
. oder Anhänger gewinnen — fein Philofoph eir 
nem Wisling mehr zutrauen als einer pribilee: 
girten Academie. Der wie. Pothagoras den 
olympifchen Spielen zufieht, bat fo wenig Luſt 
ais Geídid mitgulanfen ev fiet aber aud) oh⸗ 
ne Neid ben Sieger unb ohne Mitleiden feine 
SRebenbubler und fich felóft au... — Ä 
Sorfimann fof biefen Mai .geftorben (enn. 
Seine .erfreulichen Nachrichten für. die Sänder 
find nicht mehr bier, werden aber wieder vers. 
fchrieben ; alsdann follen Sie felbige haben. 
Sch. kenne feinen ‚größeren Redner unter den: 
, Neueren. Kein Wunder ; was find die Ange» 
legenheiten eines Demofibenes und Cicero ges 
gen das Amt eines Evangelifien , eines. Engels, 
ber nicht weniger und nichts mehr feinen Zu⸗ 
hörern zu: fagen bat und weiß, ale: faffet euch 
verföhnen mit Gott; und fie mit ber Liebe, 
mit der Gewalt, mit ber Niedrigfeit dazu er 
mahnet als wenn er Ehrifius ſelbſt wäre? Und 
zu diefem fünigfid) priefterlihen Geifte- wird, 
wie Petrus fagt, jeder Chriff geweiht und ge» 
ſalbt, ein Prediger ber. Gerechtigkeit , ein Zeu⸗ 
ge und Märtyrer der Wahrheit, mitten unter 
bem unfchlachtigen und verkehrten Gefchlecht der 
Sünder ; hier mie der König der Juden vers 
worfen nnb mit Dornen gekrönt, dort Sohn 
| und 
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und Erbe, als Hichter über bie zwoͤlf Staͤm⸗ 
me, eine Krone der Herrlichkeit auf bem Haup⸗ 
te. Dieß find Empfindungen , bie mit zu de: 
nen gehören, an die fi, wie Klopſtock fagt, 


fein profaifcher Schriftfteller wagen fann noch. 


darf. Wer fann Dinge nachahmen , die durch 
feinen von ben fünf Sinnen gefchöpft werden 
fónnen ? Dieß find Empfindungen , die in fein 
“ander Feld gehören, als in bie Poefie, und 
in feiner andern als der Götterfprache allein 
ausgedrüct werden fónnen, Sie fommen aus 
dem Munde Gottes und gehen in Gottes Ohr 
zuruͤck. Wie das Opferfeuer des Herrn vom 


Himmel fällt und gen Himmel ſteigt — Ges 


danken , die ber Chrift im Schlummer und 


in den Träumen feiner Ruhe — mitten unter — 


den Gefahren ber Nacht und eines offenen Sel» 
des — ungeachtet des Steine, des harten Voir 
fiers — wie Engel auf der Leiter Jacobs von 
Gott und zu Gott fteigen feft. 

Den Begriffen des Klopſtock zu Folge be: 
fiet das phnfifche Wachen in demjenigen Zus 
flanbe eines Menfhen , da er fi feiner feldft 
bewußt ift; bieg ift aber ber wahre Seelens 
ſchlaf. Unfer Geift ift nur alsdann wachend 
angufeben , wenn er fi Gottes berougt, ibn 
benft und empfindet; und die Allgegenwart 
Gottes in und um fi erfennt, mie bie Sec: 
le eines mwachenden ihre Herrfchaft über dem 

Hamann’s Schriften L Th. 27 
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Leib, unb ber Leib bie Cinbrüde eines geifti- . 
gen Willens ausdrückt. Ein Menfch, ber in 
Gott lebt, wird fid daher zu einem natürlichen 
Menfchen verhalten, wie ein wachender — zu 
einem fchnarchenden in tiefem Schlaf — zu 
einem Träumenden — zu einem Mondfüchtigen. 
Ein tiefer Schlaf it dem Tode am nächften, 
ohne alfe8 Nachdenken, ohne alle Thätigfeit. 
Ein Träumender fann lebhaftere Vorſtellungen 
als ein Wachender haben, mehr fehen, hören, 
denken als er; fid) derfeiben bewußt feyn , mit 
mehr Oronung träumen, als ein wachender 
benft, ein Schöpfer neuer Gegenftände , gros 
fer Begebenheiten. Alles ift wahr für ihn und 
Doch ift alles Betrug. Alles was um ihn tots 
geht, derjenige, ber mit ihm redet, bie Ge: 
fahr, die ihn umringt, das Gluͤck, das auf fein 
Aufivachen wartet, ift ibm aber nicht gegens 
mwärtig und Nichts für ibn, Er ſieht, er hört, 
er dverfteht nichts; in der Theorie feiner Träu- 
me vielleicht unendlich mehr als ber madende 
an feinem Bett. Der Mondfüchtige iff vollends 
das Bild eines praftifchen , gefchäftigen Dans 
nes, der mit aller Vorfichtigfeit , Ueberlegung 
und Zufammenhang redet , handelt, gefäbrli: 
che Unternehmungen mit mehr Sicherheit aus: 
führt, al er mit offenen Augen thun fônnte 
und thun würde, — 

ES giebt Träumende , die fid) ausfragen 
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laffen , unb mit Verſtand antworten. Wenn 
ein Wachender in biefem Fall e& mit bem er 
fen verfuchen möchte , und ibn über feinen ei- 
genen Zuftand um Math früge: fo wäre bie 
Verwechfelung der Ideen febr leicht, daß er 
bas von fib felbft fagte , was ben Wachenden 
angienge, unb umgefebrt, Gefest, der Wachen: 
be fiefe in der Dise das Wort entfabren: Du 
träumft , fieber Freund, fo fônnte vielleicht ein 
großer Wortivechfel zwifchen diefen Beiden ent; 
ftehen — Iſt jebt bie Frage, ob es wohl in al: 
ler Welt möglich wäre , daß ein Warhenvder den 
Sráumenben, fo lange er nämlich fehliefe , ba: 
von überführen Könnte, daß er fchliefe ? Nein — 
wenn Gott. felbft mit ibm redete, fo ift er ges 
notbigt, das Machtiwprt zum voraus zu fender 
und es in Erfüllung gehen zu laſſen: Wache 
auf, der Du fchläfft — | 

S wundere mid über Ihre Gleichguͤltig⸗ 
feit in Anſehung unfers gemeinfchaftlichen Freun⸗ 
des. Er befuchte mich ben Tag nach meiner 
Ruͤckkunft vom Lande. Ach babe Fein Miß— 
trauen in Ihre Sebtidbfeit und Sreundfchaft,, 
daß id nicht mein Herz in Anfehung feiner 
ein wenig entledigen foffte, Mein Urtheil über 
feine Berfaffung kann nicht richtig fepn ,. weil 
ich feine völlige Œinfiht von feinen biefigen 
Abfichten babe. Er befchuldigt mic , bag id 
mir nicht zu nahe wi fommen laffen ;. und 

27 * 
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bas ift vielleicht feine eigene Surdt für fid 
ſelbſt, bie ibn son jeder ernfibaften lnterfus 
dung über unfere Angelegenheiten entfernt. Sd 
zittere für feine Gefundbeit — bey der jegigen 
Jahreszeit arbeitet er wie ein Tagloͤhner den 
ganzen Morgen in Papieren — ben ganzen 
Nachmittag in gefellfehaftlichen Zerftreuungen. 
Er bat in beiden eine Heftigfeit , ber ich nidt 
fähig bin, weil ich einen ſchwaͤchlicheren Leib 
und feigere Zriebe babe. Kine Legion vor 
Zweifeln im Kopf, für‘ deren Auflöfung er fi) 
fürchtet. — Die Weisheit bat fid) ibm fürch- 
terlich gemacht, teil fie fid) unter ihrem Schilde 
für ibn verdedt ; nnb diefer Schild , wie Sie 
. feiffen, trägt einen Medufenkopf. — Die Weiß: 
beit bat fid) bep ibm verächtlich und lächerlich 
gemacht, weil fie einen fchlechten Gefdómad 
und zu wenig Urtbeil in ber Wahl ihrer Lieb⸗ 
linge unter ben Vögeln zn erfennen giebt. Da 
er , wie ein artiger Mann , den Gôttinnen ihr 
ren Geſchmack faffen follte, wie die Götter beu 
Oterblihen hierin ihren freyen Willen laflen, 
Ein heimlicher (Θεοί gegen mid) , ben der 
flärkere Genius unferer Sreundfchaft in Feſſeln 
halt — ein bitterer Gram um feinen biefigen 
Bruder , den er für verloren Hält, und im 
Widerſpruch mit biefer Einbildung , retten will 
and zu retten glaubt. — — Ben fo viel Schmer⸗ 
sen iff e8 Fein Wunder, daß man feine Tage 
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im Wälzen und im Laufen ber Hände zubrin⸗ 
gen muß, mie ein Kranker feine Nächte — 
die halbe Nacht auf harten Matrazen, nnb 
die andere Hälfte auf ſtachlichten Roſen. 
Gieb Deinen Bruder auf; fo bift Du ru 
fig. Wink Du ibn nicht aufgeben: fo glau⸗ 
be, bag ihm zu belfen ift und brauche bie ved», 
ten Mittel; fo wird Dir nad Deinem Glau⸗ 
ben gefchehen und die Mittel werden gefegnet 
werden. 

Qd befuchte ibn einen Abend , wo er in 
großer Unruhe war, bie er mir immer ins Ge: 
fit leugnete , ungeachtet er gegen feinen Bru⸗ 
ber giferte. Ich fuchte ihn damit zu berubis 
gen, bag Gott fi um unfere Wege bekuͤm⸗ 
mere unb unferer am meiften auf frummen 
wartete und huͤtete. Er fuhr darüber fo auf, 
Haß id ihm unbegreiflihe und unverftändliche 
Einfälle vorfagte, bag ich mich freute, mit gt» 
funden Gliebern bie Treppe herunter zu font; 
men, — Bey einem folhen Haß und erbitter- 
ten Gemuͤthe, über die unfchuldigften Worte, 
bie mir in der 9[ngft entfahren, fann mir, 
fiebfter Freund, freylich bey feinem Umgange 
nicht gut zu Muthe feyn. Sch muß aus Furcht 
bie Thüren meines Herzens verfchließen, und 
meinen Mund hüten und verfiegein (agen , als 
wenn er bas Grab eines Betrügerd und Ders 
führer wäre. 3 muß mich, mie die erften 


433 


Juͤnger, Big In das dritte Stockwerk meines 
Witzes verfriehen, wo mir Gott bie Gnade 
giebt, Paulum zu hören, bep deffen fangen Brie: 
fen mancher junge muntere Chriſt, bo) ohne 
feinen Schaden , fid des Schlafes nicht erweh⸗ 
ren fann. Act. XX, 

Cd) weiß nit mehr, liebfter Sreund , 
welcher an den Erklärungen Ihrer Rbetorif alle 
Sarben aüslöfchen,, und fie dafür in reines Licht 
verwandelt zu feben wünfchte — weil ihm in 
den wmeiften ein feyerlich Wort nnb uneigents 
fiches Zeichen eines Begriffs zu ſeyn ſchien. 
Henn Sie diefen Fehler an meinen Perioden, 
an einigen ausgefuchten, heben, und ihnen das 
tropifche , das dichterifche und fchmärmerifche 
abſchaͤlen — fie in reine, flüffige , deutliche , 
— aber nicht finnliche , fondern bloß ben Ver⸗ 
(anb überzeugende — auch nicht pathetifche und 
herzliche — fondern fanft Figelnbe und bie Ober⸗ 
haut des Herzens gleihförmig berührende Eur 
rialien üuberfegen fônnten: fo wäre bie, ein 
recht freundfchaftlih Sendfchreiben an Sore 
alten Zuhörer, 


— ---- — currente rota, cur urceus exit? 
werden Sie mir, liebfter Freund , zulächeln. 
Wenn Sie aud mod) fo erträgliche Wahrhei⸗ 
ten fagen , werden Sie m vorwerfen , fo fann 
Ihnen Syór Werf nicht anders alé miflingen, 
da Sie über Eleine Nebendinge gern Anlaß 
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nehmen zu fpotten — Nun fo will ich mich mit 
dem Töpfer über meine Ungefchicflichfeit ober 
Ungluͤck tröften. So geht es allen, bie in Leim 
arbeiten. jedes Ding bey feinem alten War 
men zu laffen , ift bas ficherfte. | 

Das Publicum , ber bieffirte Officier unb 
ein guter Freund wollen vielleicht auf. gleiche 
Art amüfirt fepn. — Unter den Bedingungen 
werde ich in Ewigkeit fein Autor, ^ Sch will 
lieber wie ein einfamer Vogel auf bem Dade 
feben und mit David verfiummen unb fti 
feon , felöft meiner Freuden fbiveigen unb mein 
Leid in mich freffen, - Mein Herz iff entbrannt 
in meinem Leibe, und wenn ich dtan benfe, 
werd’ ich entzündet. Laß fie daher gehen wie 
ihre Schemata , und fid) viel vergebliche Uns 
ruhe nahen. — Mein Alter laͤßt Sie herzlich 
srüßen nebit Ihrer lieben Hausehre. Ich une 
arme Sie beiderfeits, 


48. An feinen Brubernad Riga. 
Königsberg, ben 16. Jul. 1759. 
Ich bin vorgeftern unter goͤttlicher Huͤlfe 
mit einer Arbeit zu Ende gefommen, bie ich 
hier aus Muße angefangen und mit vielem Gi 
fer fortgefest, nämlich , das Neue Teftament 
im Griechifchen zu durchgehen, wozu ich mich 
durch eine flüchtige Wiederholung der Gram 
matif zubereitet. — Su diefem Gebrauche fand 
id ein durchfchoffen leusdenianiſch Seftament 
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und babe Daries Wörterbuch , das Prof, Kyp⸗ 
fe herausgegeben , mit Ruben gebrauht. Es 
it Schade , daß es nicht mit mehr Ordnung 
unb Aufſicht gefchrieden ift ; fo würde e8 nm 
die Hälfte Fleiner unb viel nubbarer ſeyn. 
Mit dem Ende diefer Arbeit bin ich fo zufrie- 
‚ben gemefen , daß ich geftern mir einen ganzen 
Fehertag gemacht und Nachmittags eine Fleine 
Kindergefellfchaft in unferm Garten. zuſammen⸗ 
gebeten und bewirthet habe. 

Du wirft mir nicht übel nehmen, mein lies 
6er Bruder, daß ich bir neulich eine fo Furze 
und uͤbel gefchriebene Einlage durch den Herrn 
Mector Habe einfánbigen laffem. Nimm mei- 
ne brüderlichen Erinnerungen- mit Sanftmuth 
auf. Du Daft mir den Anfang deined Ge: 
fpräches deßwegen gefchicft , daß ich darüber 
urtheilen fol. An ben Sprachfehlern it. mir 
nichts gelegen , fondern ich habe mein Augen: 
merf auf die Gemüthsverfaffung gerichtet, die 
aus dem Schwunge ober der Bildung und 
der Tracht deiner Gedanken fid) verräth. Wenn 
bu auf die Empfindungen und Bewegungen dei 
ned Gemüthes Achtung gegeben , womit du mei 
uen Brief gelefen , fo wirft du vielleicht erfene 
nen, bag ich mich in meinen Vermuthungen 
nicht geirrt, Nimm an den Ureheilen Anderer 
56er mid) einen Antheil; als ein Bruder ent» 
ſchuldige nic) wenigftens in deinem Herzen und 
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kehre alles zum Beſten. Laß dich fein Anfeben und 
feine Bernunft und feinen. Namen ber Freunds 
fchaft verführen noch mit binreifen. Warte nicht 
auf mehr Erfahrungen und denfe durch Fünftige 
fíug zu werden; menn dich die vergangenen und 
gegenwärtigen nicht Elüger gemacht haben, fo 
werden alle fünftige gleich verloren feyn. Dent 
Unwiffenden ober Ungläubigen fommt 
alles übertrieben vor, was aus ber größten 
Einfalt fließt und mit berfefben beftehen fann ; 
ber Weife , der Gott fürchtet und Gott qu 
gefalten fut, erreicht auch bad nil admira- 
ri, bas ber 9Belt » und Schulmann affectirt. 
Ot e8 nicht ein alter Einfall, ben bn oft 
son mir gehört: Incredibile sed verum? £iy 
gen unb Romane mü(fen mwahrfcheintich fepn, 
Hypotheſen und Fabeln; aber nicht die Wahre. 
heiten und Grundiebren unferes Glaubens, 
Was für ein fhaler Glaube, der aus ber Der 
greiflichfeit und Sinnlichkeit der Predigt ent» 
ſteht! , Mir gefchehe, wie du gefagt Daft" — 
ie toibernatürlid) den Begriffen eines Mäde 
end , das von den Wind: Erzeugungen eines 
Hills nichts wußte — wie nachtheilig ihrer Tu 
gend und ihrem guten Namen ; und bod) glaube 
te fie nicht nur, fondern wünfchte auch die Er⸗ 
füllung des Unfinns und Spottes, den Cn. 
gel reden, bie vor Gott ftehen. Ihre pbi: 
Iofophifhe Neugierde: wie mag bas zugehen‘? 
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war 516 zum Stillſchweigen durch ben afftäg- 
lihen Grundfag aufgelöst: Bey Gott ift Fein 
Ding unmöglid. Was ift an meiner Ehre 
gelegen ? Die Ehre der Menfchen ift ein Spiel 
ihrer Einfälle fund Bosheit. . Der Schimpf , 
ben meine Brüder nach bem Sleifche , meine 
Glaubenégenoffen , mir nachreden , wird durch 
bie abgôttifhe Ehre einer Stadt, die id nur 
aus bem Sceypter fenne , welches fie mein Land 
fühlen läßt, zu einem Gleichgewichte ber Eis 
telfeit und be8 Nichts gebradt. Die Sage 
ber Hirten zu Bethlehem und bie Reifebe- 
fhreibung ber Weifen aus dem Morgenlans 
be: bier liegt. das Zeugniß von der Derr- 
lichkeit meiner Niederfunft. — Sn folchen Er⸗ 
feinungen des Glaubens thun fid) die Gräber 
der Heiligen unb ber Propheten für Chriften 
auf, unb in folchen Profopopdien reden bie Zuͤ⸗ 
. gt ihrer Gemälde in den heiligen Schriften zu 
uns. So werden die Brocen berfelben -in Koͤr⸗ 
be verwandelt, und bie Monofpllaben ber Spra- 
che des Heiligen Geiftes fo fach - und finnreid), 
bag wir mit Johannes die Unmdglichkeit fuͤh⸗ 
fen, ba8 zu erzählen, was wir gewiß wiffen, | 
weil die Welt die Bücher nicht begreifen wuͤr⸗ 
be, die zu befchreiben wären. 
Laß bid), mein lieber Bruder , aufmun: 
tern, aus eben ber Quelle zu fhôpfen, aus 
welcher ich Troft, Ruhe und Zufriedenheit tri 
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fe. So eigen bir und Andern meine Berfair 
fung vorfommen mag, fo giebt mir Gott Kräfs 
te im Verhaͤltniß der Berfuchungen , denen ich. 
ausgefegt bin, unb ich will mir an feiner Gnas 
de genügen laffen , bie nicht aufhören wird ,: fei: 
ne Kraft in meiner Schwachheit zu offenbaren. 

Du wirft. alfo meine Briefe anfeben, wie 
Horaz in einer Stelle , die ich nicht finden fann, 
bie Tafeln des Lucilius befchreibt : 

Quum flueret lutulentus, erat quod [tollere 

velles. 


^ So wuͤnſchte, bag bu einigen Gebrauch 
bon ben Empfindungen, die meine Seder fo 
dromedarifch maden , auf deine gegenivártigen 
Umftände ziehen Eönnteft. 

Schäme bid) weniger deiner Fehler, fo 
wirft bu bein Gutes mehr mittheilen 1fônnen. 
66 ift mein eigen ch , das ich bir verrathe. 
Dein Umgang ἱ daher fo zurickhaltend und 
falt , und deine Briefe haben ein gleiches von 
diefem Zwange, den der Wis nicht übertün- 
en Fann. Daher fchreibft bu nicht gern, weiße 
nicht, was du fdreiben ſollſt, und willſt we: 
nigftens gleichthun , wenn du nicht übertreffen 
Fannft. Denfe an deine Kindheit unb an deis 
ne Buchſtaben, und laß dich gerne von Andern, 
wenn e8 auch deine eigenen Schulbruͤder wären , 
ausfchelten und austachen ; gieb aber dein Erumm 
fchreiden nicht gar aus Verzweiflung auf; fo 
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wirft bu zeitig genug mit Gottes Huͤlfe beut 
fi unb ſchoͤn fhreiben lernen. 

Wenn toit an das Ende dächten, fagte 
Diac. Buchholz ben dem befondern Todesfals 
fe des Jagemann Dies, wie Flug würden wir 
Menfchen in allen unfern Angelegenheiten han⸗ 
dein! 

' Semper ad eventum festinat, et in medias res, 
Non secus ac notas, auditorem rapit, et quae 
Desperat tractata nitescere posse, relinquit. 

Go fhreibt ber Dichter , ber für. bie Ewig⸗ 
feit (ώτείθες fo lebe ber Menfch , ber für bie 
Ewigkeit lebt. Er weiß Schönheiten, Vortheis 
fe aufzuopfern; durch feine - Nachläßigfeiten , 
Gebler, Schwachheiten gewinnt er , wie Homer 
durch ben Schlummer feiner Mufe. Der Zorn 
des Achill, ber fi auf feinem Rubebette 
waͤlzt, bem Heerführer feinen Geborfam 
entzieht, unb bie Liebe zu feinem Bolfe und 
der Ehre deffelben verleugnet, — dieß ift fein 
Mittelpunct, in ben er feinen Lefer verfegt , 
alé wenn er bie Gefhidte ber Belagerung von 
Œroja fon erzählt Hätte, Solch ein Ichrreich 
Geſchwaͤtz, fold) einem göttlichen Mährchen án» 
fid) wird unfer Leben. wenn eine höhere Mus 
fe den Faden beffelben von der Spindel der 
erften Schickfalsgättin an bid zur Scheere der 
legten regiert unb in dad Gewebe ihrer Ente 
wuͤrfe einträgl. — | 
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— ' Unfer alter Dater bat ſelbſt an dich ges 
ſchrieben. Gott Lob für all das Gute, waß er 
ihm erweist und ferner erweifen wolle! Sch 
umarme dich unb empfehle bid) göstlicher Obs 
but. 


49. Xn Kant, 
Königsberg, ben ozten Gul, 1759. 


Höchftzuehrender Herr Magifter, Syd) lege 
. e8 Ahnen nicht sur Lait, daß Sie mein Ne 
benbuhler find und Ihren neuen Freund guns 
ze Boden genießen , unterbeffen er fid) bey 
mir auf wenige zerfireute Stunden wie eine 
Eufterfcheinung oder vielmehr wie ein fehlauer 
Kundfchafter feben läßt. Ahrem Freunde aber 
werde ich biefe Beleidigung nachtragen, Daß. 
er fi unterfianden, Sie in meine Einſiedlerey 
feldft einzuführen ; und daß er mich nidt nur 
ber Berfuchung , Ihnen meine Empfindlichfeit, 
Mache und Eiferfucht merken zu laffen, fonr 
dern Sie fo gar biefer Gefahr ausgefeGt, ei 
nem Menfchen fo nabe zu fommen, bem bie 
Krankheit feiner Leidenfchaften eine Stärke zu 
benfen unb zu empfinden giebt, die ein Ges 
funder nicht befigt. Dies wollte ich Ahrens 
Buhler ind Obr fagen, ais ich Ahnen für bie 
Ehre Ihres erfien Beſuchs dankte, 

Sind Sie Socrates und will Ahr Freund 
Alcibiades fepn : fo haben Sie su Ihrem Une 
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terricht bie Stimme eines Genii nôtbig. Und 
biefe Rolle gebührt mir, obne daß id mir den 
Verdacht des Stolzes dadurd zuziehe. Kin 
Schanfpieler fegt feine fünigfid)e Maske, feis 
nen Gang und feine Sprache auf Stehen a5; 
fo bald er den Schauplag verläßt. Eriauben 
Sie mir alfo, daß ich fo flange Genius Deis 
gen und als ein Genius aus einer Wolfe mit 
Ahnen reden fann , ais ich Zeit zu biefem Brie⸗ 
fe nöthig Haben werde. Soll ich aber als ein 
Genius reden , fo bitte ich mir toenigftené bie 
Geduld und die. Aufmerkfamfeit aus , womit 
ein erlauchtes , fchönes , tvigigeó und gelehrtes 
Publicum jüngft bie Abfchiedsrede eines Jr 
difchen über die Scherben einer alten Urne, 
auf der man mit Mühe bie Puchftaben BI- 
BLIOTEK entaiffern fonnte, überhorchte. Es 
war ein Project, fchöne Leiber benfen zu [ef 
ren. Das fann nur ein Socrates , und fein 
Herzog, feine Landftände werden durch bie Kraft 
ihres obrigfeitlichen Berufs und Vollmacht ihrer 
Wahl einen Watfon zum Genie creiren. 

Ich fhreibe epifh, meil Sie bie lyriſche 
Sprache noch nicht lefen können. Ein epifcher 
Autor it ein Gefchichtfchreiber der feltenen Ges 
fchöpfe und ihres nod) feltenern Lebenslaufes; 
der Inrifche ift ber Gefchichtfchreiber des menſch⸗ 
lien Herzend. Die Selbſterkenntniß ift bit 
ſchwerſte und hoͤchſte, bie leichteſte und eckel⸗ 
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haftefte Naturgefchichte , Phifofophie unb Poe⸗ 
fie. ES iff angenehm und nüglich eine Sei⸗ 
te des Pope zw überfegen — in bie Fibern des 
Gebirnes und des Herzens — Eitelfeit und 
Fluch hingegen , einen Theil der Encyclopédie 
durchzublättern. Sch bin nod) geftern Abend — 
mit der Arbeit fertig geworben , bie Sie mir 
. in Vorfchlag gebracht. Der Artikel über das 
Schöne ift ein Gefchwäß und Auszug von Huts 
infon, Der von ber Kunft ift feichter , alfo 
füßer als das Geſpraͤch des Engländers über 
nichts als ein Wort. Bliebe alfo noch ein 
einziger übrig, ber wirklich eine Weberfegung 
verdiente. Er handelt von dem Schaarwerf 
und Gehorcharbeitern. Jeder verftändige Lefer 
meines Heldenbriefes wird bie Mühe aus der 
Erfahrung Eennen , über folche Leute gefegt zu 
fepyn , aber auch bas Mitleiden mit allen Ge- 
borcharbeitern haben , was der SSerfafer meir 
nes Artikels mit ihnen bat, und bie if 
Bräuche zu verbeffern fuchen , wodurch es ihnen 
unmöglich gemacht wird , gute Gehorcharbeiter 
zu (eon. Weil ich aber felbft Feiner zu werden 
Luft babe , und fein Amt von der Art auf ber 
Welt verwalte, too ich von ber Laune derjenis 
gen, bie unter mir find, abhangen darf: fo 
wird diefer Urtifel Meberfeger genug antreffen, 
bie einen Beruf dazu haben. Cin Mann von 
ber Welt, ber bie Sunt Vifiten zu machen 
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verſteht, wird immer einen guten Intendan⸗ 
ten über Cntreprifen abgeben. . 

Auf unfern lichen Better wieder zu fom. 
men. Aus Neigung Fônnen Sie diefen alten 
Mann nicht lieben; aus Eitelkeit oder Eigen- 
nutz. Sie hätten ibn fennen follen zu meiner 
Zeit , da ich ihn lichte. Damals dachte er wie 
Sie, Höchfizuehrender Herr Magifter, über 
das Recht ber Natpr, er fannte nichts als 
großmüthige Neigungen in fi) felbft und mir. 

Sie treffen e& , diefe fchielende Verachtung 
ift aud) ein Reſt von Liebe gegen’ ibn. Laflen 
Sie fid) warnen und mich der Sappbo nach⸗ 


girren: 
At vos erronem tellure remittite nostrum 


. Nisiades matres, Nisiadesque nurus. 
Neu vos decipiant blandae mendacia linguae; 
Quae dicit vobis, dixerat ante mihi. | 


Ich glaube, Ihr Umgang if noch unfchul 
big, und Sie vertreiben fi) bloß die langen 
Sommer und Auguft Abende. Können Sie 
mir nicht die Verwirrung und die Scham εἰς 
nes Mädchens anfehen , das ihre Ehre ihrem 
Freunde aufgeopfere, und der mit meinen 
Schwachheiten unb Bloͤßen, aus denen ich ibut 
unter vier Augen fein Geheimniß gemacht , fti 
ne Gefellfchaften von gutem Ton unterhält? 
. Sranfreich , bad Hofleben und fein jegiger Um⸗ 
gang mit lauter Calvinifien find an allem Un⸗ 
gluͤcke (dub. Er liebe das menschliche Geſchlecht 

wie 





433 


wie der Franzmann bad Srauenzimmer , stt fei» 
nem bloßen Seldftgenuß und auf Nechnung ife 
rer Tugend und Ehre. In der Freundfchaft, 
wie in der Liebe , verwirft er alle Gebeimniffe. 
Das heißt ben Gott der Sreundfchaft. gar [enge 
sen, und wenn der Ovid, fein Leibdichter , ad 
amicam corruptem ſchreibt, iſt er noch zärtlich 
genug, ihr bie Vertraulichkeit eint dritten vors 
zurücden über Ihre Licbeshändel, 
Haec tibi sunt mecum, mihi sunt communia 
tecum ; 
In bona cur quisquam tertius ista venit? 
Daß er anders benft alé er redet, att: 
ders fbreibt als er redet, toerbe ich bey 6ο 
fegenbeit eines Spazierganges Ihnen einmal 
näher entoeden koͤnnen. Geſtern follte alles 
öffentlich fepn, unb in feinem fegtan Billet 
bour frieb er mir: — Syd. Bitte mir aus, 
„daß Sie von all dem, was ich Ahnen als 
„ein vedlicher Freund fchreibe, nicht ben geringe 
„sen Mißbrauch zu unferm Gelächter machen 
„— Mnfere Hausfachen gehen Sie gar nichts 
„mehr an — wir leben hier ruhig, vergnuͤgt, 
„menſchlich und chriftlich.”” Ich babe mich an 
diefe Bedingung fo ängfllich gehalten, daß ich 
mir. über unfchuldige Worte, bie mir entfab: 
ren unb bie feiner verficehen Eonnte, ein Ger 
mwiffen gemacht. Sekt fol alles öffentlich ſeyn. 
Sch Halte mich aber an feine Handſchrift. Es 
Hamann's Schriften I. 36. 28 
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wird zu Feiner Erklärung unter und fommen. 
σε (didt fió nicht für mid, daß ich mich 
rechtfertige , weil ich mich micht rechtfertigen 
fann , ohne meine Nichter zu verdammen , und 
dieß find meine liebften Sreunde , die id auf 
ter Weit babe. | 

Menn ich. mich rechtfertigen ſollte, fo muͤß⸗ 


te ich beweifen , | 
I. Daß mein Sreunb eiue falſche Erkennt⸗ 


niß ſeiner ſelbſt hat, . 
2. Eben fo faif einen jeden feiner Naͤch⸗ 


ſten beurtheilt, | 
3. Eine falfche von mir gehabt und πού 


bat, 
4. Die Sache unter uns, im Ganzen und 
Ahrem Zufammenhange, ganz unrichtig und ein⸗ 
feitig beygrtheilt , | | 
5. Bon demjenigen weder Begriff noch Em: 
pfindung bat, was ich und Er bisher gethan 
und noch tum. | | 
Daß ich ibn in bem überfehen fann , was 
id weiß und nicht weiß, mas er gethan und 
noch thut, weil ich alle bie Grundfäge und 
Sriebfedern kenne, mac) denen et handelt , da 
er nach feinem eigenen Seftändniß , aus mei 
nen Worten und Handlungen nicht Flug met» 
den kann; dieß muß Ihnen alé eine Prahle⸗ 
rey vorkommen, und geht gleichwohl nach dem 
Lauf der Dinge ganz natuͤrlich zu. Ich 


435 


bin nod zu befcheiden, unb. fann' ganz fier 
gegen; einen Staarigen mit meinen. friefenben 
rothen Augen prahfen. 

' Gegen die Arbeit und Mühe, bie ich mir 
gemacht, würde es alfo eine Kleinigkeit fep, 
"mich losgefprochen. ju (eben. Aber unfchuldig 
zum Giftbecher verdammt zu werden ! fo dens 
fen alle Bantippen , alle Sophiſten — Socra⸗ 
teá umgefehrt ; weil ihm mehr um fein Ges 
wiſſen ber Unſchuld, als den Preis derfetben, 
, die Erhastung feines Lebens, zu tun war. 

An eine folche Apologie mag id) alfo nicht. 
denfen. Der Gott, bem ich diene ^ unb ben 
‚Spötter für Wolfen, für Nebel, für Vapeurs 
und Hypochondrie anfehen, wird nicht mit Bocks⸗ 
und Kälberbiut perfébnt ; fonft wollte ich bald 
mit bem Beweife fertig werden, Daß bie Ver 
nunft und ber Dit Ihres Freundes, wie mel» 
ne, ein geil Kalb, nnb fein gutes Herz mit. 
feinen edfen Abſichten ein Widder mit Hör 
nern iff, 

Mas Aor Freund nicht glaubt, geht mid) 
fo wenig an, als ihn, was ich glaube. Hier: 
fiber find wir alfo gefchiedene Leute, und bit 
Rede bleibt bloß son Gefchäften. Eine ganze 
Welt von fchönen und tieffinnigen Geiftern , 
wenn fie [anter Morgenfterne und Lucifer toá« 
ren, fann hierüber weder Nichter noch Kenner 
feyn , unb iff nicht bas Publicum eines (98: 

| 28* 
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fóen Dichters, der über den Beyfall feiner 
Epopde lächelt und zu ihrem S abel ftilí ſchweigt. 
Meter der Große war vom Olymp eingeweiht, 
die ſchoͤne Natur anderer Stationen in einigen 
Kieinigfeiten an feinem Volk nachzuahmen. 
Wird man aber durch ein gefchoren Kinn jüne 
ger? Ein bloß finntich Urtheil it feine Wahr: 
heit. Der Unterthan eines despotifchen Staats, 
fagt Montesquieu, muß nicht wiſſen, was gut 
und bbfe if. Fuͤrchten fol er fid , ald wenn 
fein Fuͤrſt ein Gott wäre , der Leib und Seele 
ſtuͤrzen fóunte in die Pate. Hat er Einfich: 
ten, fo ift er ein unglüclicher Unterthan für 
feinen Staat; fat er Tugend, fo it er ein 
Thor, fi) felbige merfen zu laffen. 
| Ein Patricius einer griechiſchen Republik 
durfte in Feiner Verbindung mit bem Nerfis 
(den Hofe (teben , wenn er nicht als ein δε. 
râther feines Vaterlandes verwieſen werden 
ſollte. ^ | 

Schicken fid) denn bie Gefege ber Ueberwun—⸗ 
. denen für bie Eroberer ? Der Unterthan ift durch) 

felbige unterdrückt worden. Goͤnuſt du ein glei⸗ 
ches Schickſal deinen Mitbuͤrgern? 

Abraham ift unſer Vater — — Wir arbei⸗ 
ten nach Peters Entwurf? wie der Magiſtrat 
eines kleinen Freyſtaats in Italien Commer⸗ 
cium und Publicum lallen gelernt hat. — Thut 
eures Vaters Werke, verſteht das, was ihr re 
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def, wendet eure Erkenntniß recht an und fept 
euer Ach! am rechten Ort. Durch Babrhei: 
ten tut man mehr Schaden ais durch Irr⸗ 
thümer, wenn wir einen widerfinnigen Gebrauch 
von den erften machen und bie legten burd Rou⸗ 
-tine oder Gíüd zu mobificiren wiſſen. Wie mans’ 
er Drthodor zum Teufel fahren Éann, troß 
der Wahrheit, und mancher Keger in ben Sims‘ 
mel fommt, trog dem Bann ber herrfchenden 
Kirche oder des Publict. 
In tie weit ber Menſch in die Ordnung 
der Weit wirfen fann, iff eine Aufgabe für 
Sie, an bie man .fich aber nicht eher wagen 
muß , bis man verfteht , wie unfere Seele in: 
das Syſtem der Éfeinen Welt wirfet. ^ Ob nicht 
harmonia praestabilita toenigftené ein gluͤcklicher 
Zeichen dieſes Wunders ift, als influxus phy- 
sicus den Begriff davon ausdruͤckt, moͤgen Sie 
entſcheiden. Unterdeſſen iſt es mir lieb, daß 
ich daraus abnehmen kann, daß die kalviniſche 
Kirche unſern Freund fo wenig zu ihrem Un: 
Hänger zu machen im Stande iſt, als bie ft. 
therifche. . | 
Diefe Einfälle find’ nichts als Aepfel, bie. 
ich mie Galathea merfe, um Ihren Liebhaber zu 
neden. Um Wahrheit ift mir fo wenig als S6: 
rem Sreunde zu thun ; ich glaube wie Sorras! 
fes alles, was der andere glaubt — und gebe 
nur darauf aus , andere in ihrem Glauben zu 


436 


ſchen Dibters, bet über ben Beyfall feiner 
Epopde lächelt und zu ihrem S abel ftill ſchweigt. 

Meter der Große war vom Olymp eingeweiht, 
die fhône Natur anderer Nationen in einigen 
Kleinigkeiten an feinem Volk nachzuahment. 
Wird man aber durch ein gefchoren Kinn jüns 
ger? Ein bloß ſinnlich Urtheil ift feine Wahr: 
heit. Der Unterthan eines despotifchen Staats, 
fagt Montesquieu, muß nicht willen, was gut 
und böfe if. Fuͤrchten fol er fi, als wenn 


fein Fuͤrſt ein Gott wäre , der Leib und Seele 


ſtuͤrzen Cóunte in bie Hoͤlle. Hat er Einfid: 
gen, fo ift er ein ungluͤcklicher Unterthan für 
feinen Staat; bat er Tugend, fo ig er ein 


Thor, ſich ſelbige merken zu laſſen. 


Ein Patricius einer griechiſchen Republik 
durfte in Feiner Verbindung mit bem Perſi⸗ 
ſchen Hofe ſtehen, wenn er nicht ais ein δε 
raͤther ſeines Vaterlandes verwieſen werden 
ſollte. | t | 

. ediden fid denn die Giefege ber Ueberwun⸗ 
denen für die Eroberer ? Der Unterthan ift duré 
felbige unterdrückt worden. Goͤnuſt bu ein glei 
ches Schickfal deinen Mitbuͤrgern? 

Abraham iſt unſer Vater — — Wir arbei⸗ 
ten nach Peters Entwurf? wie der Magiſtrat 
eines kleinen Freyſtaats in Italien Commer⸗ 
cium und Publicum lallen gelernt bat. — Thut 
eures Vaters Werke, verſteht das, was ihr res 
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def, wendet eure Erfenntniß recht an und fegt 
euer Ach ! am rechten Ort. Durch Babrhei: 
ten fut man mehr Schaden ais durch Irr⸗ 
tbümer, wenn wir einen widerfinnigen Gebrauch 
von den erften machen und bie legten burd Rou⸗ 
-tine ober Gluͤck zu mobificiren wiffen. Wie man⸗ 
er Orthodor zum Teufel fahren Fann, tros 
ber 9Babrbeit, und mancher Reber in den Din 
mel fommt, (τοῦ dent Bann ber herrfchenden 
Kirche oder des Publici. 

In wie weit ber Menfch in die Ordnung 
der Welt wirken fann, ift eine Aufgabe für 
Cie, an die man .fid) aber nicht eher wagen 
mug, big man verficht , wie unfere Seele in 
das Syſtem ber Fleinen Welt wirfet. Ob nidt: 
harmonia praestabilita wenigſtens ein glücklicher 
Zeichen biefes Wunders ift, af8 influxus phy-- 
sicus ben Begriff davon ausdrückt , mögen Sie 
entfcheiden. Unterdeffen ift e8 mir lieb, daß 
ich daraus abnehmen fann , daß die kalviniſche 
Kirche unfern Freund fo wenig zu ihrem Ans 
bânger zu machen im Stande ift , als die fw 
theriſche. 

Dieſe Einfaͤlle ſind nichts als Aepfel , ie 
if) wie Galatea merfe, um Ihren Liebhaber zu 
neden. Um Wahrheit ift mir fo wenig als 30: 
rem Freunde zu thun ; ich glaube wie Gocra:! 
fes alles, was der andere glaubt — und gehe 
nur darauf aus, andere in ihrem Glauben zu - 
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fiören. . Dief mußte der weife Mann thun, weil 
ee mit Sophiften umgeben war und Prieftern, 
deren gefunde Vernunft und guten Werfe im 
der Œinbilbung beftanden, Es giebt eingebil- 
bete gefunde und ehrliche Leute, wie e$ mala- 
des imaginaires giebt. 

Wenn Sie aus ben ‚Necenfionen des fert: 
f5. und meinem Schreiben mich beurtheilen 
wollen, (o ift bief ein fo unphilofophifh Urs 
theil , als Luther aus einer Brofchüre an den 
Herzog von Wolfenbüttel von Kopf zu Fuß über 
feben zu wollen. 

Der eines andern. Vernunft mehr glaubt - 
als feiner eigenen, bôrt auf ein Menfch zu 
feyn, und hat den erften Rang unter bem servum 
pecus der Nachahmer. Auch das.größte menſch⸗ 
liche Genie follte ung zu ſchlecht dazu ſeyn. 90a: 
tur , (agt Batteur ; man muß Fein Spinozifl 
in (Φύπει Künften noch Staatéfachen (ep. 

Spinoza führte einen unfchuldigen Wandel, 
im Nachdenfen zu furcbtfam ; wenn er weite 
gegangen wäre, fo bátte er bie Wahrheit bel 
fer eingekleidet. Er war unbebutfam in feinem - 
Zeitverfürzungen,, und hielt fid) zu viel 6ey 
Spinneweben auf ; biefer Geſchmack verräth fid) 
in feiner Denfungsart, die nur Élein Ungezie⸗ 
fer verwicdeln kann. | 

Was find bie Archive aller Könige — unb 
Jahrhunderte wenn einige Zeilen aus bie 
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fem "großen Fragment , einige Sonnenſtaͤubchen 
von diefem Chaos im Stande find, und Er⸗ 
kenntniß und Macht ju geben? Wie glücklich 
ift der , welcher das Archiv beSjenigen , ber bie 
Herzen aller Könige wie Wafferbäche leiten kann, 
täglich befuchen kann, den feine wunderbare 
Haushaltung, die Gefege feines Reichs ꝛc. nicht 
umfonft einzufehen gelüftet. Ein pragmatifcher 
Schriftfieller fagt davon: Die Nechte des Herrn 
find koͤſtlicher denn Gold, und viel fein Gold, 
‚ füßer denn Honig und des Honigfeims trôpfeins 
be Baden. — Das Gefes deines Mundes if 
mir lieber denn viel taufend Θίήά Gold und 
Silber. — Ich bin gelebrter, denn alle meine 
Lehrer, denn beine Zengniffe find meine Nede 
— Ich bin Elüger denn die Alten, denn id 
halte — Du machft mich mit deinem. Gebot weis 
fer denn meine Feinde find — denn es ift ewige 
li mein Schatz. 

Was mepnen Sie von diefem Spftem ? 
Cid) will meinen Nächften und mich glücklich 
machen. Ein reicher Kaufmann ift. glüctich. 
Daß Sie reich werden fónnen, dazu gehören 
Einfichten und moralifche Tugenden. 

In meinem mimifchen Styl herrfcht eine 
firengere Logif und eine geleimtere Verbindung 
ais in den Begriffen Iebhafter Köpfe. Ihre 
Ybeen find wie bie fpielenden Farben eines ge». 
wäflerten Seidenzeuges, fagt Pope. 
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. Diefen Augenblick bin ih ein Leviathan, 
der Monarch oder ber ere. Staatsminifter des 
Oceans , von beffen Othem Ebbe und Fluth 
abhängt, Den nächften Augenblick fee ich mich 
als einen Wallſiſch an, den Gott geihaffens 
bat , wie ber größte Dichter fagt, in bem Meere 
ju ſcherzen. 

Sd muß beynahe über bie Wahl eines 
Philoſophen zu bem Endzwed, eine Sinnesän- 
derung in mir bervorzubringen , lachen. Sd 
fehe bie befte Demonftration , wie ein vernünf 
tig Mädchen einen Liebesbrief, und eine Banm⸗ 
gartenfche Erklärung wie eine witzige Fleuret⸗ 
te an. 

Man bat mir gränfiche Lügen anfgebütbet, 
Höchftzuehrender Herr Magifter. Weil Sie viele 
Reiſebeſchreibungen gelefen baben, fo weiß id 
nicht, οὗ Sie dadurch leichtglaubig ober unglanbig 
geworden find. Den Urbebern derfelben vergebe 
ich, weil fie εδ unmiffenb thun, und wie ein comi 
fher Held Brofe reden, ohne es zu wiſſen. Luͤ⸗ 
gen ift die Mutterfprache unferer Vernunft und 
Witzes. 

Man muß nicht glauben, was man ſieht — 
geſchweige was man hoͤrt. — Wenn zwey Men⸗ 
ſchen in einer verſchiedenen Lage ſich befinden, 
muͤſſen ſie niemals uͤber ihre ſinnlichen Ein⸗ 
druͤcke ſtreiten. Ein Waͤchter auf einer Stern⸗ 
warte kann einem im dritten Stockwerk viel er⸗ 
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zahlen. Diefer muß nit fo dumm ſeyn nnb 
ihm feine gefunden Augen abfprechen: fonum 
herunter 5 fo wirſt bu überzeugt fepn , daß bu 
nichts gefehen θα. Ein Mann in einer 
tiefen Grube , worin fein Waffer ift, fann am 
hellen Mittag Sterne (eben. Der andere auf 
der Oberfläche leugnet die Sterne nicht , er fann 
aber nichts aí8 ben Herren des Tages ſehen. 
Weil der Mond der Erde näher ift als der 
Sonne, fo erzählen Sie Fhrem Monde Mährs 
hen von der Ehre Gottes. Es ift Gottes Ebr 
te, eine Sache verbergen: aber der Könige 60: 
re ift, eine Sache erforſchen. 

Wie man den Baum an ben Früchten ers 
fennt, fo weiß id, daß ich ein Prophet bin, 
aus dem Schickſal, das ich mit allen Zeugen 
theile, geläftert, verfolgt und verachtet zumerden. 

Ich will auf einmal, mein Herr-Magifter, - 
ihnen die Doffnung benchmen , fi über ges 
eife Dinge mit mir einzulaffen , bie ich beffer 
beurtheilen fann , wie Sie, weil ich mehr Data 
darüber weiß, mich auf Sacta gründe, und 
meine Autoren nicht dus Journalen, fondern 
aus mühfamer und fáglier Din: und Der: 
waͤlzung derfelben fenne ; nicht Auszüge , fon: 
dern bie Acten felbft gelefen babe , worin des 
Königs Snterefe ſowohl als des Landes bebat: 
tiré wird. 
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Jedes Thier bat im Denken und Schreis 
ben feinen Gang. Der eine gebt in Sägen 
und Bögen mie eine Heufchrede ; der andere 
in einer zufammenhängenden. Verbindung mie 
eine Blindfchleihe im Sabrafeife , ber Sicher 
heit wegen , die fein Bau nöthig haben fol. 
Der eine gerade, der andere frumm, Nach 
Hogarths Syſtem ift die Schlangenfinie das 
Element aller malerifhen Schönheiten, wie ich 
_68 aus ber Vignette des Titelblattes gelefen 
babe, 

Der attifche Bhilofoph , Hume, bat ben 
Glauben nöthig , wenn er ein Ey effen und ein 
Gad Waſſer trinfen (off. Er fagt: Mofes, 
das Giefeg ber Vernunft, auf das’ fid) ber Phi⸗ 
Iofoph beruft, verdammt in. Die Vernunft. 
ift euch nicht dazu gegeben, báburd) weiſe zu 
werden , fondern eure Thorheit und Unwiſſen⸗ 
heit zu erkennen; wie das mofaifche GefeG den 
Juden, nicht fie gerecht su machen, fondern 
ihnen ihre Sünden fündliher. Wenn er ben 
Glauben zum Cffen und Trinken nôthig bat: 
wozu verläugnet er fein eigen Principium , wenn 
er über höhere Dinge, ais das finnliche Effen 
und Trinken, urtheilt ! , 

Durch bie Gewohnheit etwas zu erflären — 
bie Gewohnheit ift ein zufammengefeßt Ding, 
‚das aus Monaden befteht. Die Gemohnheit 
heißt die andere Natur , und ift in ihren Phae⸗ 
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homenis eben fo räthfelhaft, als die Natur 
ſelbſt, die ſie nachahmt. 
- Wenn Hume nur aufrichtig waͤre, fid) 
ſelbſt gleichfoͤmig. — Alter feiner Fehler unge⸗ 
achtet iſt er wie Saul unter den Propheten. 
Ich will Ihnen eine Stelle abſchreiben, die 
Ihnen beweiſen ſoll, daß man im Scherz und 
ohne fein Wiſſen und Willen bie Wahrheit pres 
digen fan, wenn man auch ber größte 3iveifr 
ler mûre , und wie die Schlange über das zwei⸗ 
feln wollte, was Gott fagt. Hier ift fie: „Die 
cchriſtliche Religion ift nicht nur mit Wunder - 
„werken am Unfange begleitet gewefen „ fons - 
„dern fie fann auch felbft heut zu Tage von | 
„keiner vernünftigen . Perfon ohne ein Wunder · 
‚werk geglaubt werden. Die bloße Bernunfe 
„iſt nicht zureichend, und von der Wahrheit 
„‚berfelben zu überzeugen, und wer immer durch 
„den Glauben bewogen wird, berfelben Bey 
„fall zu geben , ber ift. fib in feiner eigenes 
"^ Perfon eines beftändigen, fortgefeGten, ununtet» 
„brochenen Wunderwerfes bewußt, weiches alle 
„Grundſaͤtze feines Verſtandes umfebrt, und 
„demſelben eine Bellimmung giebt, das gu 
glauben , was der Gewohnheit und Erfahrung 
„am meiften zuwider und entgegen. ift." 
Bitten Sie Ihren Sreunb, bag es fid) 
für ihn am menigften fit ,. über die Brille 
meiner âfibetifhen Einbildungskraft zu lachen, 
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weil ich mit felbiger bie blöden Augen meiner 
Vernunft waffnen muß. 

Ein zärtlicher Liebhaber laͤßt fib bey dem 
Brauche einer Yntrigue niemals feine Unfoften 
gereuen, Wenn alfo vielleicht nach bem neuen 
Naturrecht alter Leute bie Stebe som Gefbe 
wäre, fo fagen Sie ihm, daß ich jegt nichts 
babe , und felbft von meines Vaters Gnade Ie: 
ben muß; daß ibm aber alled als eigen ger 
Hört, was mir Gott geben will — mornach 
ih aber nicht trachte , weil ich fonft den Se: 
gen des vierten Gebots darüber verlieren koͤnnte. 
Wenn ich fterben ſollte, fo will ich ibm oben: 
ein meinen Leichnam vermachen , an bem er 
fih , wie Aegyptier, pfänden kann, wie in 
dem angenehmen Happelio Griedentanbes, dem 
Serodot, gefchrieben ftehen foll. 

Das Leiriſche der Ivrifhen Didtfunft if 
bas Tireli ber Lerche. Wenn ich tie eine Nach» 
tigall fehlagen fônnte, fo muß fie menioftend 
an den Vögeln Kunftrichter haben , die immer 
fingen, unb mit ihrem unaufhörlichen Fleiß 
prahlen. 

Sie wiſſen, hochzuehrender Herr Magiſter, 
daß die Genii Fluͤgel haben, und daß das 
Rauſchen derſelben dem Klatſchen der Menge 
εφ[εἰᾧ kommt. 

Wenn ſich uͤber unſere Vorſtellungen von 
Gott mit Anmuth und Staͤrke ſpotten laͤſſet; 
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warum fol man mit Goͤtzen nicht feine ur 
weil treiben Eönnen? Mutter Life fingt: 

Die falfchen Sägen madt zu Spott. — 
Ein Philoſoph fieht aber auf bie Dichter, Lich: 
baber und Projectmacher, wie ein Menfch auf 
einen Affen , mit Luft und Mitleiden. 

Sobald fid) bie Menſchen einander verfics 
ben, fônnen fle arbeiten, . Der die Sprache 
verwirrte, und bie Schemata des Stolzed aus 
Liebe und politifchen Abfichten , zum Beſten der 
Bevdlkerung , wie ein Menfchenfreund, firafte 
— vereinigte fie an bem Tage, ba man Mens 
fhen mit fenrigen Zungen, als’ Köpfe beraufcht 
vom fügen Wein, läfterte. Die Wahrheit wollte 
fib von Straßenräubern nicht zu nahe fommen 
laffen; fie trug Kleid auf Kleid, daß man 
zweifelte,, ihren Leib zu finden. Wie erfchras 
den fie, da fie ihren Willen hatten, und das - 
ſchreckliche Gefpenft, bie Wahrheit, vor fid) 
faben ! 

Ich merde biefen Brief eheſter Tagen in 
Perfon abzuholen fommen, 


50, An G, Q, Lindner, nad Grünbof, 
Königsberg, ben 3. Aug. 1759. 
Ich Habe Ihre gütige Zufchrift vom 13. 
uni erft vor vierzehn Tagen ungefähr erhalten, 
, ba id) mid) in Srutenau aufhielt. Wie felbige 
über einen Monat alt geworben , weiß ich nicht. 
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Weil id aber fange. barauf gewartet, ift fle 
mir befto angenehmer getvefen. S babe, um 
Sie zu entfehuldigen, nichts mehr nôthig alé, 
an meinen leiblihen Bruder zu denken. 

Sie haben mir gefchrieben, laut bem 9In- 
fange Ihres Briefe, um mich aus einer Un⸗ 
ruhe zu ziehen, die ich über einige zweydeuti⸗ 
ge Worte Ihres vorigen Schreibens bezeigt. 
Wenn id darüber unruhig gemefen, ift es 
nicht eine kleine Graufamfeit, einen guten 
Sreund fo fange darin zu. faffen? 

Sd made mir ans den Urtheilen über mei, 
ne Briefe nichts, und febe das darüber ent; 
flanbene Mißverftändniß der Eltern als eine 
wohlverdiente Züchtigung an, Die find zu alt, 
um durch Vorftellungen gebeffert zu werben; 
und ihre Kinder zu jung, um meine Moral qu 
verfiehen. Meine ganze Udficht war, meinen | 
lieben Freund und Nachfolger, ihren Hofmei⸗ 
fier , ein wenig aus der Schlaffucht aufgumum 
tern ; und bie Eltern haben ein ganz verdienft« 
lid) Werk gethan , fi) Ihrer Ehre gegen meinen 
Unfug anzunehmen und mich bafür ein wenig zu 
flrafen. 

So lieh es mir unferbeffen gemefen mûre, 
das Wort zu willen, was man für ein gemei, 
nes Schimpfwort gelefen , dergleichen ich nicht 
brauche , fo lange ich tvigige Umſchreibungen 
machen fann: fo gleichguͤltig bin ich Darüber, 
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daß Sie es vergeffen. Daß Sie fid) aber meis 
ner Unfchuld angenommen , dafür bin ich 36^ 
nen Dank ſchuldig, doch nur in fo weit, bag 
ich dabey die Erinnerung anhängen darf, Ihre 
Mächfienliede nicht weiter zu treiben , als Sie 
fit ſelbſt zu lieben fhuldig find. — AE 

Ueber Ihren Entfchluß , fo lange in Grüne 
bof auszuhalten, als es Gott gefällt, bin ich 
fer zufrieden. Wenn wir um Gottes Willen 
feben und arbeiten, ift beides am gefegnetften. 

Ich babe meinem Nachbar von Luthers Fleis 
nen Schriften gefagt ; er zweifelte, bag fie 
noch ba wären. Sind fie es geweſen, fo ers 
halten Sie felbige mit pem. erften Fuhrmann, 
ber bie Woche abgegangen. Kommen fie nicht 
mit, fo feblen fie; unb mein Bruder würde 
Ihnen mit feinem Eremplar eine Zeitlang bier 
nen. Lilienthals Gefangbuch babe ich beftele 
— Spruchfäftchen vergeffen ; Spener mit Fleiß 
nicht mitfhifen wollen , weil er nen zu viel 
£often wird. Herr Mector erhält einige Sachen 
von Sorfimann , bie ich Ihnen empfehle. Die 
fer evangelifche Prediger foll biefen Mai geftore 
ben feyn. 

Die binterlaffenen Schriften der Margare⸗ 
tha Klopſtock gehören gleichfalls für Sie, ges 
fiebtefter Freund. Sie ift alé eine Heldin im 
Kindbette oder vor bemfelben an ben Lehen 
and Operationsfhmersen geflorben, Sollte εδ 
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unferm Heldendichter auch fo gehen, daß feirte 
Mufe an der Meſſiade unterlâge? Diefes klei⸗ 
ne Werk, das and Fragmenten von Briefen 
zum Theil beftebt , ift aus mehr af$ einem Ges 
ſichtspunct merftodirbig. 

9$ lebe bier fo ruhig und zufrieden, als 
möglih. Es fehlt mir hier an Prüfung nicht. 
. Die Welt mag die befte ſeyn oder nidt — 
Wenn nur Gott darin regiert, oder in unferm 
. Herzen vielmehr , fo werden feine Wege unferm 
Augen allemal wohl gefallen. Dieſes Wohlges 
fallen an den Wegen der mätterlihen DBorfe- 
hung (ep auch Ihr Trof unb Trop! unb fein 
heiliger Name Ahre Sonne und Schild ! 

Weil id) hier Feine -Amtegefchäfte babe, 
fiel εδ mir ein , dad Griechifche vorzunehmen. 
Ich bin mit dem neuen Teflament einmal zum 
Ende gefommen , und wiederhole es jegt. Sind 
Sie aud) (don fo weit? -Unftreitig weiter ? 
Wenn Gott Hilft, fommt bie Meibe vieleicht 
«n das hebräifche. 

Ich Habe noch zu wenig Senntnif von der 
griechifchen Sprache; den Mangel ihrer Gram- 
matifen möchte ich aber bald beurtheilen koͤn⸗ 
nen. Ihre Abweichungen fommen son der Uns 
gefchicklichkeit der angenommenen Negeln ber. 
Ste weniger Negeln , deflo weniger Ausnahmen. 
Eine Sprache , welche die größten Anomalien 
bat, folle die nicht bie alfgemeinfien Principia 
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pu ihrer Bildung angenommen haben ? Weil 
man nicht auf die fegteren gekommen , bat man 
mehr ihre Analogie mit andern Sprachen alg 


Abre innere Natur zum Fundament ber Gram: 


matik gemacht. Dialecte und Figuren muf 
han fennen , um. griechifch zu verſtehen; Diets — 
in befteht ibre Schönheit und Schwierigkeit. 
Dialecte gründen fld) auf eine philoſophiſche 
ober erperimentale Kenntniß ber Laute; Figu⸗ 
ren auf eine logiſche Etymologie. 

Wenn Sie dieſe kurze Beobachtung nicht 
fuͤr ein Galimathias halten wollen, ſo denken 
Sie in Ihren griechiſchen Stunden daran, die 
Ihnen behuͤlflich ſeyn werden, das zu erklaren, 
was id ſagen will. In der Sprache jedes Vol⸗ 
fes finden wir die Geſchichte deſſelben. Da 
bas Gefthenf zu reden unter ble. unterſcheiden⸗ 
ben Vorzüge des Menfchen gehört; fo wundert _ 
mid , daß man nod nicht bie Geſchichte un: 
fers Geſchlechts und umferer Seele von biefer 
Seite näher zu unterfuchen einen Verſuch ges. 
madt bat, | | | 

Das unſichtbare Wefen unferer Seele ο, 
fenbart fi) durch Worte — wie bie Schöpfung 
eine Rede iff, deren Schnur von einem Ende 
des Himmels bis zum andern fid) erftrecft, Der 
Geiſt Gottes allein bat fo tieffinnig und bes 
greifli ‚und das Wunder ber fech8 Tage erzähe 
len Eönnen. Zwiſchen einer Idee unferer Seele 

Damenn's Eriften, I, 39, 29 
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und einem dall, ber burd) ben Mund berborger 
bracht wird, iff eben bie Entfernung als zwifchen 
Gift und Leib, Himmel unb Erde- Was für ein 
nnbegreiflih Band verknüpft gleichwohl biefe fo 
von einander entfernten Dinge? Sft ed nicht 
eine Erniedrigung für unfere Gedanken, daß fte 
sicht anders fibthar gleihfam werden Finnen , 
als in der groben Cinffeibung willkuͤhrlicher Seis 
den; und was für ein Beweis göftlicher All⸗ 
stadt — und Demuth — daß er die Tiefen 
feinee Geheimniffe, die Schäge feiner Weis⸗ 
heit, in fo kanderwelſche, verworrene . und 
Kuechtögefialt an ſich Dabenbe Zungen . ber 
menfchlihen Begriffe einzubanchen vermodf 
. anb gewollt. So wie alfo eim Menfch bem 
Thron des Himmels und die Herrfchaft deſſelben 
einnimme ; fo ift bie Menfchenfprache die Jof: 
{φιαΦε — im gelobten — im Baterlanbe des 
Ehriften. Heil and! Freylich (uf er und nad 
feinem Bilde — weil wir das verloren, nahm 
er unfer eigen Bild an — Sieifh und Blut, 
wie die Kinder baden, lernte weinen — lallen, 
reden — leſen — dichten wie ein wahrer Men 
ſchenſohn; ahmte und nah, um und zu feis 
Wer Nahahmung aufyumuntern. | 
Der Beide, ber Philofoph erfennt bie Au⸗ 
‚macht , die Hoheit, die Heiligkeit , bie Güte 
Gottes ; aber von der Demuth feiner Men 
ſchenliebe weiß er nichts, Als ein fchöner Stier, 
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als ein Adler, Schwan und gälbener Regen 
theilte ſich Jupiter ſeinen Buhlerinnen mit. 

^, Wenn ih in meiner Einbildungskraft qud, 
geſchweift, fo ift bie Ausſicht meines perti, 
berten Gaͤrtchens Schuld daran. in bem ich 
fóreibe, Daß er aud ber Heiden Gott ift, 
bafür haben wir Gelegenbeit ibm and zu bars 
fen, wenn wir mit Thomas ibm gan; alfeig 
und ju eigen maden, nnb ibm nachſagen: 
Mein Herr und Mein Gott, 

Ueberlaſſen Sie fib ber Führung bes guten 
Hirten, ber fein Leben laͤßt für feine Schaafe, 
and aus deſſen Hand uns kein Seinb ranben fann, - 

BI. Un einen Ungenannten, 
| | Bbnigsberg, ben ztm Aug. 1759, _ 
Ich will Ihnen eine fure fife der Zer 
freunngen herfegen, and denen feit meinem 
kegten Briefe bie 9frbeit meiner Tage ber 
fanden. Diefen Donnerfiag vor T4 Tagen et 
bielt id) einen michtigen Beſuch zween guter 
Sreunde, ging ben folgenden Tag wider Vers 


minthen ouf eine Hochzeit; bie nächfie Mare 
barſchaft mate e8 zu einer Dflico t und Die 


Nengierde, Die Braut Fennen zu Jernen, zu 

einer Citeifeit,  Dorige Woche mußte id) bie 

ride einer Bernſteindreherin begleiten, bie 

eine ‚alte Befannte meiner feligen Mutter 9t» 

weſen. Am Ende berfeiben babe id) an alle 

mte guten Freunde nad) Curland gefchrieben, 
29 * — 
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Geſtern Nachmittag babe ich meinen Bauch ev 
mübet mit Durchblaͤtterung einiger Nenigket- 
ten, bacon. Sie eine ben Gelegenheit follen 
zu lefen befommen , weil fie die einzige iff , Die 
ich Ihrer Aufmerffaméeit würdig halte. Deus 
te Morgen babe ich den Lucas in meiner gries 
chiſchen Stunde Gott Lob zu Ende gebracht, 

die immer die er(te meines Tagwerks if, 
und bierauf ein Paar Wbfchnitte in Baco 
Sermonibus fidelibus Hoff von fremden Gedan⸗ 
fen überlaufen , weil ich an meinen Schreibe: 
Puit dachte. Hier haben Sie meine Memois 
ren von bepnabe τά Tagen. Schreiben muß 
id Ahnen, das ifi eine Pflicht uud ein 

fSergnügen für mid. Ich weiß aber nidft, 

tas id) fehreiben foll, Regeln wiffen Sie befs 

fer als ich, unb Erempel darnad zu machen, 
. dazu haben Sie nicht Luft. Einfälle verfichen 
Sie nicht, und Wahrheiten find nicht nad) 36 
rem Gefbmad, Dit Ihnen zu lachen, mil 
ih auf Ihren Hochzeittag verfparen; e8 wird 
aber. Zeit genug ſeyn, an den zu benfen , wenn 
Sie erft eine Brant haben, Perfonalien auf Sie 
‘zu machen, ift bep Ihrem Eloge funèbre Zeit 
genug; und bas muß ber Schreiber ber Aka» 
demie tun, dem ich nicht als ein illiteratus ind 
Amt fagen will. Ihr Nachruhm würde ohnedieß 
dadurch verlieren, weil ich nicht Wig genug bas 
be, Romane ju fehreiben , nicht einmal mebr 
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gu leſen, und hit. Herz genug, Gefchichten 
zu erzählen, weil «6 mir jegt an. Neugierde 
und Gebulb fehle, ihren nôthigen Detail ju 
wiffen. Was (off ich armer Jürgen alfo thun ? 
Schreiben muß ich und ich weiß und fühle nicht; 
tas, — Doc jest fällt e8 mir ein, mas id 
thun will. Ein faufer Laborator , ein ſtolzer 
Bettler ift verloren. Doch Faulheit und Stolz 
fhaden niche. dem Handwerk, wenn man nur 
fíug ift und Witz bat, wis ein Kind der Welt. 
66 meldete fid ein ehrlicher Menfd zum qos 
dengräberdienft; weil er fab , daß er zum Gras 
ben fo wenig als zum Predigen geboren mar, 
fo wurde er ein: Küfter , und hatte fo viel Eh⸗ 
re hinter dent Pfarrer bersugeben , als ein gez 
fchicfter Weberfeßer hinter feinem Original, Dies. 
fer Menfch hatte febr gute Gedanken ſo lange 
er ben Kanzelmann nach feinem Ort. Begleiter. 
fe; fo Bald aber die Predigt anging, erlaube — 
ten ihm feine Kuͤſterſorgen nicht aufs Wort 
jü merken. Unferdeffen lag ibm fein mißlun⸗ 
gener Todtengräber ^ Berfudh immer fo febr im 
Köpfe, daß er auch fein Süfleramt darüber 
fihlecht verwaitete. Graben mag ich auch nicht ; : 
vielleicht läge. in meinem Herzen eben die Ader, 
die andere Hecker reich macht. Graben mad 
1$ wohl, wenn es darauf anfommt , min 
Pfand in einem Schweißtuch- pw oerbergen ; anti: 
einen firengen Richter wenigſtens von nicum 
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Trene zu überführen, wenn «9 nicht burch mei⸗ 
nen wuchernden Fleiß gefchehen kann. Zu bet: 
sein ſchaͤme ich mich , wie ein alter Menfch in 
bie Schule zu gehen , unb ungeachtet ih Dich 
ter [efe , fo find die aͤt eſten unb beſten niche 
eben meine Sache, weil man in (nen. wohl 
Sprüche , aber nicht die Gemaͤlde und Schilde⸗ 
εέφε meiner Zeitgenoffen findet. 3, €, 

Cur male püdéns - — 

Anderen ihre Empfindungen nachzuahmen, 
if gleichwohl nichts als Betteley, und die Spra⸗ 
de ber Liebe if ein Galimathias einer mor 
notoniſchen Saite; wie ber Apoftel Petrus bite 
fe& ſelbſt an bet. ſchweren Schreibart pauliniſcher 
Briefe su: tadeln ſcheint, unb ihr Verfaſſer 
ſeibſt ſich fuͤr ein Allerleh ausgiebt; das Als 
lerley zu ſeyn drung ihn aber die Liebe. Weil 
. 1d) alſo wie ein Schulknabe — wenn Sie, mein 
Herr ‚fein Schulmann find, fo werden Sie 
bó) aus Erfahrung wiffen , bag Sie rin di» 
ler geweſen find, und wie einem foldhen zu 
Muthe ια bequem bin, zu graben , und 
in ſtolz, gu fernen , fo weiß ich mir Nicht at 
ders su rathen, ald daB id mid an bie 
€ duíbnér meines Herrn made, und 
in fie dringt, bie Zahlen ihrer Schuldbriefe 
herunterzuſetzen. Weil mein Herr dadurch nicht 
ürkk wird, fie aber Am meifien dabey gewin⸗ 
We, ſa witb mich (be Glanbiger für meinen 
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Big loben, und feine Schuldner, wenn fie 
anders ihr Dettes Éennen und lieben, mit der 
Zeit dafür danfen. Da Sie jm einer Ruhe 
leben, mein Herr, die einem tiefen Schlafe 
näher fommt als einem Schlummer , ich hits 
gegen in [anter Zerftreuungen , fo bin ich nicht 
im Stande, meine Gebanfen fo ordentlich wie 


Sie ju fammeln. Unterdeffen wird es Feine 


vergeblihe Uebung für Sore Lunge ſeyn, meie 
ne fangen Perioden und pneumata [aut ju {er 


. fen, fo laut, bis Sie im Stande find, fih 


ſelbſt zu Hören. | 

66 fiel mir affo vor einer halben Stunde ein, 
ans Roth, aus aͤußerſter Noth an Materialien , 
Sie mit einem Briefe meines einzigen Bruders, 
ben ich: auf der Welt habe, zu unterhalten. 
Da Ste aber ben diefer Abſchrift durch mei; 


he Schuld feine Calligraphie einbüßen , fo were 


de ich dieſes durch bie Anmerkungen eines Ano⸗ 


nm erfeben , ber ibn, wie Gott, liebt, weil 


ἐς ihn zuͤchtigt. . 

| Riga, ben 7ten Sul. 1759, 
Herzlich netiebtefter Bruder, ' 

Meine beiden Briefe find mir vidtig eingehändige 

worden , bie mir befto angenehmer’ gewefen , ba 

fie mich von unferes alten Waters unb beinet eiges 


. nen Geſundheit verfidjert. Gott erhalte diefes uns 


fer beſtes Geſchenk, was wir nod) mit einigem Grun, 
be von ihm bitten fónnen, wenn wie es wohl ans 
* gumtnben fuden, | 





6ο anbtádtig der Briefſteller aud) rebef, 
fo leuchtet bod) nichts mehr ald bie Andacht 
eines Heiden aus feinem Gefihte. Sf er ein 
Theolog , fo ftudirt er wenig ober gar nichts 
in den fombolifhen Büchern. Was will er 
damit fagen: Die Gefundbeit ift unfer. beſtes 
Geſchenk? Gieb uns Geſundheit, fuͤr die Tu⸗ 
gend wollen wir ſchon ſelbſt ſorgen, war das 
Gebet eines ſtoiſchen Heuchlers oder epicuriſchen 
Dichters. Was will er ſagen: mit Grund? 
RI Chriſtus deßwegen geftorben unb im bie 
Höhe gefahren? — Da er nicht einmal feine 
Kehle braucht, um Gott zumweilen ein Mor: 
gen» unb Abendliedchen zu fingen: Gefunden 
Leib gieb mir, und ba in diefem Leib ein’ 
unverfegte Seel’ und rein Gewiſſen bleib. Wenn ' 
ihm nun Gott einen ganzen gefunden Leib giebt, 
und nicht Kehle allein, wie ſieht ἐδ mit (tie 
nem Getiffen aus in Anfehung des Gebrau⸗ 
ches, den er von jedem Gliede deſſelben macht? 
Sind es Waffen der Gerechtigkeit oder der Une 
gerechtigkeit ? Mer ba weiß, bag Gott Gefund: 
heit giebt als ein Geſchenk, das toit ‚gut am 
zuwenden fuchen follen , wird für diefe Œrfennés 
Wig Doppelte Streiche leiden müfen. Bas 
macht er mit feiner Geſundheit? Wie braudft 
bu deine Mugen, deine Obren , deine Zunge, 
deine Hände, deine Schulftunden , deine Res 
benfiunden? Bereiteſt du dich und wiederholſt 


et 


bu ſo fleißig: ais deine ſchlechteſten ober beſten 
Schuͤler thun? Würdeft bu nicht. von beiden 
beihämt totrben , wenn fe gegen dich auftres 
ten follten ? 

Was Hilft «8 bij, daß beide Briefe bei» 
nes Bruders dir. eingehänidige worden , wenn 
bu auf feinen zu antworten oerftebft noch Luſt 
Daft? Wenn bu fie umfonft lieſeſt, mepnft du, 
daß fie umfonft geichrieben werden ? Anftott zu 
fragen: mie fchreibt der Menfch ? folfteft bu 
bid ſelbſt fragen : wie liefeft bu was. er fhreibt, 
und was im: Ge(et& gefchrieben fiebt? Wenn 
bw anf die Frage berfftumm(t, wie bu ‚deine | 
Gefundbeit zu deinem Berufe ald Schumann. 
und Candidat ber Gotfesgelehrtheit brauchſt, 
foie wirft du bie andere beantworten : toit braucbft 
du deine Gefundheit zu ihrer Erhaltung? Du 
machft Dir aus deiner Schande einen Ruhm. 
Du willſt beſſer als andere Leute ſeyn, umb. 
Sraudft. ben ‚Sommer. nicht wozu er andern 
Menſchen gegeben iſt: bie Freundlichkeit Got⸗ 
tes zu ſe hen und zu ſchmecken. Was Nar⸗ 
ren ſchreiben, darum biſt du neugieriger, als 
was Gott thut; ja, wenn bu auch nur jene. 
it gerftehen und anzuwenden wuͤßteſt. So bleibt 
aber alles todt und unfruchtbar in dir. An⸗ 
ſtatt deine Seele zu. naͤhren, naͤhrſt bu ihre. 
Krankheiten. Biſt du nicht deinem Berufe nach 
zum Umgang, zum buͤrgerlichen Leben, qum. 
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Wohlſtande verbunden? Φεθίέ ed dir nit d a⸗ 
taf, ba du bid) cher dazı Drängen, als gu 
viel zurückziehen (olltet ? Wird deine Gefunds 
feit nicht bald bey deinen verfiohlenen Frohn⸗ 
dienen unb bey dem Wurm , den bu dadurch - 
im deinem Gemuͤth naͤhrſt, verbraucht werben ?: 


Gott laffe mid) bafferbe niemals durch Unocbhungen, 
Ausfchweifungen unb Mißbraudy des Gutenvon fi d 
ſtoßen, fonbern bey mannigfattigen Gelegenheiten 
deſſelben ble Vernunft immer unfere Fuͤhrerin fen. 
Deine Vernunft redet noch fehlecht dentſch 
mit tem lieben Gott. Sie fann daher eine 
fehtechte Sübrerin abgeben. . Won d) ſollte 
beißen : von mir, Menſchen können wir Lügen, 
Complimente und Wendungen borfagen , aber 
bem nicht, der bas Obr gemacht bat und auf 
bie Stimme nnferes Deriens beffer horcht als 
auf bas hölzerne Clavier unferer Lippen. Die 
Meberfegung des Grundtextes würde fo Tau: 
ten: Gott fieht bie Unorbnnngen , die Aus—⸗ 
fchweifungen , den Mißbrauch des Guten ; die 
Blindheit meiner Vernunft und die Thorbeit 
derfeiben. Er wird aber feinen Namen nicht 
verleugnen , denn er (ft langmuͤthig, gebulbig 
und von großer Güte und Treue. Er giebt 
mehr ais wir bitten , unausſprechlich mehr ; ale 
wir Dorftand haben zu beten. Br wird mir 
feinen Geiſt geben , der mein finſtres Herz te 
lente; dann wird meine Veruunnft und 
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mein S emi(fet erleuchtet werden unb nicht 
mehr im Sinfiern bleiben ; denn. in feinem att; 
dern Lichte, alé feinem Lichte und dem Lichte 
feines. Wortes unb des Glaubens an einen Fürs 
fprecher , fchen wir bas Licht und bie Gars 
ben unferer eigenen Geſtalt und ber Dinge die 
And umgeben. 

Sch babe meine Johannisferien auf der Stube zu⸗ 

gebracht, und, ba faft die ganze Stadt ihr Wergnüs 

gen im Freyen ſucht, das meinige zwiſchen ben viec 
Wänden gehabt. 

Dieſer Ruhm iſt nicht fein. Das ift Otra» 
fe der Sünde. Wenn Andere mit gutem vder 
böfem Sewiſſen fagen koͤnnen: Deus nobis 
haec otia fécit , fo weißt bu, daß du felbige 
Nicht verdient ,. unb. thuſt Daher Hausbuße und: 
legt dir ſelbſt einen Stubenarreft auf. Diefe 
Dansbufe und biefe wilführliche Pönitenz tft 
über eine neue. Sünde; womit willſt du bie 
büfen ? .... 
52. Xn$. δ. Lindner, nad) Riga, 

Königsberg, den gten Aug. 1259. 


- Herzlich geliebiefter Freund , Meinem Ba: 
fet und feinen guten Sreunden ſchmeckt Ihr 
Lachs recht fehr gut. Ach babe mid) faum ge: 
traut bacon zu koſten, weil id) nicht wußte, 
οὗ eft + Site für uns (eon follen... Heute 
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wirden Sie Ihre Puit ſehen, wenn Sie uw: 
fer Gaſt wären. Sie mäften aber ais Freund 
und Zufhauer fommen, nicht ais À ich 
ter , fonft würde id) für einen großen Sr ef 
fer von Ihnen gefiholten werden , wie ges 
ſchrieben ſteht. :Dafür Fann ich. auch Briefe 
freiben "und Tifchreden halten, — die fo lang 
: ais Ihre Lächfe find — unb auf bie ein Trunf 
ſchmeckt, wie Wagner fagt. 

Womit ich Ihre Lächfe verdient , das weiß 
id eben fo wenig, liebfter Freund, al8 was 
ich Ihnen wieder dafir fiers fol. Beides 
mag Ihre Sorge fen ; die ganze Welt meisier 
Stennde wird mich zuletzt als einen burdtrie 
benen Schuldner branbmarfen. Meine Schuld 
ift e$ nicht, bag fie gutherziger find αἴθ id; 
bafür muß ich aber kluͤger als meine Gläu- 
biger oder Wohlthäter feyn. 

»Sehen Sie, liebfier Freund , bie Abwar⸗ 
tung meines Briefwechfeld als fein Gefegwerf- 
an. Sjd bitte Sie recht febr barum. Der 
Gati mit uns beiden ift.fehr ungleich. Ich. Habe 
nichts zu than und fann Ihnen ich weiß nicht 
wie.viel hinfchreiben, und Sore Geduld, es qu 
fefen und zu erfragen ift fthon ein Opfer der 
Breundfaft. Sie mögen gegen alle andere. 
mit Ihren Antworten pünktlich (epn ; ich ers 
faffe Sie. biemit förmlich davon , and werde 
deßwegen nift. mehr nicht weniger. (reiben, - 
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ais was mir meine Muſe, die Erinnerung Ih⸗ 
ver Freundfchaft, bictirt, 

Ich ‚werde mich jet bloß bep einigen Punk⸗ 
sen Ihres Briefes aufhalten, woran mir am. 
mieiften gelegen; warum mir Daran gelegen, 
bievon fünftig. Daß mir aber wirflih dar 
ran gelegen, müflen Sie Sor der Hand glass 
ben. : ur . | 
Sie wiſſen nidté von Sem Mißverfländnif- 
fe meiner Briefe in Grundhof? Gut. Mein 
Nachfolger dort bat mir juͤngſt gefchrieben unb 
fcheine Ihnen darin zu mwiderfprehen. Dieß 
Tann aber ein biofer Schein fepn , wie e8 aud 
ift. Es foftet Mühe, wenigſtens für mich , fei» 
ne Briefe zu verfieben, Meine entfernte Ab⸗ 
fit für *ioren Herrn: Bruder if nicht gang 
fenchtloß gewefen. Das niht ganz frucht⸗ 
198 fann ich aus ſeiner Denkungs⸗ und Schreib 
art fehr gut erflären. Uber daß diefes eine 
entfernte Abſicht von mir gemefen ; bierin muß 
it Ahnen widerfpreihen ; insbefondere da Sie- ᾿ 
«8 noch einmal fagen: bag Sie diefed Neben: 
angenmerf meines Muthwillens damals nicht 
. hätten errathen können, ober fo weit berbos 
ftn.. Sagen Sie mir um Gottes willen , lieb⸗ 
fer Sreunb., wie ich mit Ihnen reden fol, und: 
was das für eine nene Zunge oder Sprache 
oder Schreibart feun foff, in der Sie mich: 
verfiehen werden ? Qtebe ich fein, fo find e& 
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Dinge, bie man bat errathen ober meit ber 
bolen müfen. Mede id) fiat , fo find e8 Vers 
fonalien , Anzüglichkeiten , Humor. Din ich 
aufribtig und fage : Daß ift meine wahre Abs 
ficht gemefen ; fo werde ich Ligen gefiraft und 
man fagt mir: Nein! bas ift eine entfernte 
Adfiche, ein Mebenangenmerf deines Muthwil⸗ 
lens gewefen. Bin id alé ein Berfübrer und 
doch wahrhaftig; fo ärgert man fi an πιεί, 
nem Muthwillen, Unlauterkeit, Deftigfeit und 
Schlangengeftalt. Wenn Sie Richter über mich 
wären, ober im Stande wären, es zu (eon; 
fo würde ber Teufel den Freund und Suídener 
Bald Holen. ΄. 

. Diefes Nebenangenmerf meines. Muthwil⸗ 
lens haben Sie damals nicht errafhen oder: 
fo weit herholen Finnen. Ach muß εὁ Ihnen 


hier fagen : daß nicht ein wahres Wort bon So». 


nen geſchrieben iſt. 

Sie haben dieß Hebenongenmert meines 
Muthwillens recht ſehr out empfunden, ohne 
daß Sie noͤthig Hatten, baranf "ais ein 


Raͤthſel zu ſtudiren oder es weit herzuholen. 


Warum waren Sie damals auf meine Brie⸗ 
fe empfindlich, bitter, laſen Sie halb mit 
einem Schalksauge, halb mit einem Auge der 


Freundſchaft und des Geſchmacks7? Warum τάς. 


ten Sie mir vor, daß ich mich in frembe Haͤn⸗ 


del miſchte, und weiſſagten mir mit Frohlo⸗ 
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den ben Undank der Eltern? Sehen Sie das 
Bertrauen , die Dffenferyigfeit, die Unerfchro: 

. denbeit, bie Berleugnung [είπε guten Namens 

unb feiner Gemuͤthsruhe u. b, g. auch für θὰ, 
cbeichen an, unb bie Pflichten eines Nachfol⸗ 
gers, ibm au rathen , ibn aufzumerfen , für Ne⸗ 
benaugenmerfe , zu denen nichts als ein menig 
Wi und Muthmwille gehört ? Sie (agen gern 
an folchen Säsheichen jeden ungebunden und 
nach feinem Gutbünfen handeln; ob einer mig 
Vertrauen oder Zurüchaltung, falfch ober heim⸗ 
tücfij mit Ihnen handelt. Diefe Denkungs⸗ 
art ift migig und taͤndelnd, fdeint demuͤthig 
und großmütbig ; frhieft Q9 aber für feinen 
Sector , für feinen Magiſter, für feinem, ber 
ein Freund fepn will, und e$ durch Opfer ber 
weiſet, für feinen Pythagoras, ber ber olym⸗ 
pifchen Spielen zuſieht. 

Homo sum, nil humani a me alienum pu. 
so, Ihres Herrn Bruders Gemuͤthsverfaſſung, 
Damals und jet, feine Lage in bem Haufe, 
worein ich ibn gebracht, fein Fünftig Glüd, 
fein fünffig Gewiffen , zu bem feine gegenwär« 
tige Einſicht und Treue eine Otufe i, find 
feine fremden Händel für mid, Wenn Sie 
dieß an Ihrem Seiblihen Bruder für fremde 
Händel anfeben , wie fann ich Ihnen meinen 
leiblichen Bruder, nnb Ihren Urtheilen und uns 
verhohlenen und liebreihen Œrmabnungen pers 


464 
tranen. Gott bat mir Gnade gegeben, den 
Bögen in feinem Herzen anzugreifen , bem Sie 
nicht bas Der; haben nahe zu fommen, weil 
er Ahr eigener Abgott ἱβ. 
Ungeachtet Sie alfo das Raͤthſel fi ſelbſt tra⸗ 
fen, ohne es weit herzuholen; ſo habe ich doch 
noch zum Ueberfluß es Ihnen ſelbſt auf mei⸗ 
ner Stube ſowohl als in Ihrem Hauſe — am 
Spiegel, ich weiß die Stelle noch — gethan, 
und Sie darum gefleht: Thun Sie an meinem 
Bruder, was ich an Ihrem gethan. Sie bas 
ben mehr Recht zu meinem Bruder, als Un⸗ 
tergeſetzten, wie ich zu Ihrem als bloßem 
Freunde und Nachfolger. 

Ich laſſe mich nicht durch Namen, ſo we⸗ 
nig als durch Woͤrter hintergehen. Meine Men⸗ 
ſchen find nicht elfenbeinerne; Sie müßten mich 
denn für einen Elephanten felbft fhelten. Niche 
Cadavera, nicht Kloͤtze, nicht tobte Bäume — 
fie fühlen und fehreyen Gottlob und überführen 
mich, daß ich fie nicht von fern andfpeculire, 
fondern fie mit meinem Dolch fo gut ais Pos 
gen treffe. Gott ift in den Schwachen mädh- 
fig; das find aber feine ſchwachen Leute , die. 
ibre Nächften fo lieblos beurtheilen, und an» 
flatt als Hirten lebendiger Laͤmmer fid) anzu⸗ 
feben, fi) für. Pigmalions Halten , für große 
Bildhauer , berem liebreiches Herz den Othem 
dee Lebens ihnen mifcheilen wird, οἱ Diis placet. 

Treue 
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Trene iff ba; id fage: nein, und leugne 
rund aus, daß fie fo wenig im Tummeln und 
Herumſchmeißen, noch laffen Händen und fchlafr 
fen Linien beftebt, Was Sie Trene nennen, 
t(t für mid) ein unbefanntes Wort , ein ens 30, 
rer Vernunft und guten Herzens. Wo Treue 
ift, da Hört nicht nur eine gewiſſe, fondern 
_aud alle Läßigfeit, Schlendrian und SSergef? 
ſenheit auf. Der Geift der Wahrheit erinnere 

uns an alles. : | 

Ein Fonds von Mifanthropie und ein (tei; 
fes Wefen Éann nicht gut fepn bey einem Schul⸗ 
mann , befonderd bey einem öffentfichen. Ein 
Menfchenfeind und Freund biefer Welt ift Deis 
beó ein Feind Gottes, 

Ich fade Sie dafür aus, daß Sie ihm 
mehr Bequemlichfeit einräumen , alé Sie Selbſt 
haben, ober ich glaube Ihnen auch nicht. Dig 
foit deinen Nächten lieben als dich ſelbſt. 
Ein Gemifh von Pathos und Schwulſt iſt 
nicht die erhabene Moral unferd Fürfprechers. 

Sie verderben ibn durch Ihre Gefaͤlligkeit; 
laffen Sie ibn (είδα für fein Cramen und mei» 
με Grammatik forgen. Wir müffen nicht in als 
lem dienen , fondern das als unnüge Knechte 
fbun , was und befohlen iit. | 

Durd den Diebftahl kleiner nôthiger Auge 
gaben fi) die Strafe größerer zuziehen, heiße 
in Ihrer Sprache eine zu gefünftelte Spar 

Damann’s Schriften L 25. 39 j 
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famfeit; bey mir eine dumme und nachthei⸗ 
lige. 

Daß unſere Urtheile nicht uͤbereinkommen, 
iſt ſehr gut und daran kehre ich mich nicht. 
Sd prophezeye ihnen aber, daß fie am Cro 
de unſers Briefwechſels und unſerer Reiſe uͤber⸗ 
einkommen werden. 

Stark und ſchoͤn iſt alles, was ich bey ei⸗ 
nem Gedichte fordere, und ein ſolches nenne 
ich ein Meifterfiük. Die Ueberfegungen der 
Dfalmen mögen fehr edel fepn; fie kommen 
mir aber nicht genau genug vor , und ich febe 
mehr bey einer Ueberfegung auf das legtere 
denn auf das erfiere. 

Die hinterlaffenen Schriften ber Meta fab 
ein febr philoſophiſch Werk, das niche für wt 
Welt gefd)rieben , und dafür fie befto mehr 
banfem follte, bag es ifr mitgetheilt wird, 
‚weil dergleichen Arbeiten die feltenften unb ori» 
sinalften find. Nußknicker und galanthommes 
find nicht dag Klopſtockiſche Publicum. In (ti 
ner Sprache heißt Nußknicker ein Richter, und 
galanthomme ein Kenner, 


53. An 3. ©, Lindnernad Riga, 
Königsberg,den 18. Aug. 1759. 
Meine Briefe find vielleicht (mer, weil 


id) elliptifch wie ein Grieche und allegorifch 
wie ein Morgenländer ſchreibe. Ungelehrigkeit, 
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bie feine Anwendung von meinen Figuren mas .- 
chen unb meinen Fleiß im analyfiren auf fi) 
deuten will, iff eben fo eine fchlechte Exege- 
fis als Leichtfertigfeit , wodurch der Sinn meis 
ner Einfälle nur noch mehr vereitelt wird! Der 


. comifche Dichter mag immer Tachen , fo geht 


feine fatprifhe Mafe nicht den Zuhörer. an; 
fondern zu dem faat er: ch arbeite bey mei⸗ 
nem Lachen. . Warum: lacht Du aber? Da 
Gift felbft ber Mann ber Fabel, bie meiner Na⸗ 
fe Runzein giebt. 

Ein ?ape und Ungläubiger kann meine 
Schreibart nicht anders als für Unfinn erklaͤ⸗ 
ren, toeil ich mit mancherien Zungen mich aud: 


drücke / und die Sprache der Sophiften,, der — 


Wortſp iele, der Ereter und Araber, Weißen 
und Mohren und Ereoien rede, Critif , My⸗ 
thologie ^ rebus und Grundfäge durch einander 
fhwaße , und bald κατ ardguxer bald κατ 
Mea» argumentire, 

Der Begriff, den ich von der Gabe ber 
Sprachen bier gebe, ift. vielleicht fo neu, alé 
der Begriff, den Paulus vom Weiſſagen giebt, 
bafi nämlich felbiges in der Parrhefle und i£evcin 
alfo zu (trafen und zu richten beftände , daß das 
Berborgene des Herzens offenbar wurde und bet 
Laye auf fein Angefücht fiele , Gott anbetete und 
befennete , bag Gott wahrhaftig in uns fey. 

Sie Hoffen nicht, bag D. hart gegen mich 

30 * | 
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fent wird, weil dieß feine Art nicht if. Hier 
fcheint eine freundfehaftliche Unruhe hervor zu 
Seuchten. Wenn Ihnen im Ernft Angft dafür 
ig, daß mir hart follte von ihm "begegnet ter: 
den — — (o it ed fein Wunder , daß nad der 
falfchen Kenntniß , bie Sie von meiner Art bas 
ben, Ihre Freundfchaft einen ganz falſchen Ge: 
ſchmack und Farbe annehmen muß. Sch wuͤnſch⸗ 
te nichts mehr, alé daß Herr DB. hart ges 
gen mic wäre und bie Maske der Sreund- 
fchaft niederlegen wollte, bag ich nach ben 
Gefegen der Maskerade nicht länger unter mei: 
ner ſchwitzen dürfte. Ich werde aufhören fein 
MWiderfacher zu ſeyn, fo bald er ben Glanz 
eines Engels des Fichtd ausziehen wird. So 
lange wir aber unter unferer Verkleidung Diei: 
ben, ift e$ gut, bag wir ung einander nei 
ben , und ganz natürlich, daß id) Kohlen res 
de unb er fanft fâufelnde Wahrheiten und Git: 
tenfpriüche,, ich einen Pferdfuß, bald des Bar 
cephali, bald des Pegafi, zu meiner Rolle bots 
ge; er hingegen mehr Gefallen als Ariftoteles 
an feinen eigenen Deinen haben fann. Wenn 
er fo fart gegen mich feyn wollte, als ich ges 
gen ibn geweſen, fo hätten wir uns (don 
fange einander erfannt und mir würden 
fon im fünften Actu unferes Luſtſpiels fepn. 
QUé ein Engel des Lichts, willen Sie, fcnn 
er mir feine. Gewaltthätigfeit thun , fo große 
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Luft er unter dem Theaterfleide aud) dazu Sfr 
terd fat; unterdeffen mich bad meinige zu af: 
fem nôthigen Unfug berechtigt. 

. , Er defuchte mich fer lange — ich weiß die 
Seit nidt, daß i ihm gefehen — mit bem 
Herrn Magifter Kant, durch den er meine Per: 
februng wie durch Sie verfuchen wollte. Es 
war. eben Feyertag für mid , an dem ich mei 
ne Masfe nicht brauchen wollte ; und bie Wahr- 
heit zu fagen, i hatte aud) nichts weniger 
nöthig , denn bie feinige war fo jerfumpt , bag 
Ser weiße Engel beynahe von dem durchſchlagen⸗ 
den ſchwarzen Schatten eclipfirt wurde. Ich 
perfprad mich bep feinem neuen Greunde in 
der Zeit bon zwey Tagen zu einem Colloquio 
einzuftellen. Anftate felbft zu fommen, vief^ 
Meine Muſe den Kobold des Sokrates aus dem 
Monde herab, und fchickte ihn in meinem Nas’ 
men mit euer Granate , die aus lauter Eleis 
nen Schwärmern beſtund. Weil ich feinen Eleis- 
nen Magifter fo fehr liebe und hochfchäge , alis 
Ihr Freund ; fo machte ich ihm dieß Schrecken, 
um zu verhindern, bag er fid nicht meiter ein⸗ 
laffen folite. Sie fagen ganz recht: Mund ge 
gen Mund dann iſt freplich bie dritte Perfon 
nicht noͤthig. Und dieß gab ich auch bem Éleis | 
nen Sofrates und großen Alcibiades fo gut zu 
verfiehen, als ich Eonnte. Alle meine Sirenen» . 
Fünfte ind um(onf ; mein Ulyſſes hört. nicht, 
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‚die reu voll Wachs unb am Maſtbaum et 
gebunden, . Ich mill alfo Ihrem guten Ereme 
pel folgen unb weiter nichts fimmen. 

Wenn er Ihnen klagt, bag ich heimlich ſtolz 
bin — fo bintergebt er Sie, Syd) babe nicht 
noͤthig, heimlich Holz zu ſeyn, als eüfer der fid 
feines ‚eigenen Stoizes ſchaͤmt ober mit ſeldi⸗ 
gem andern Schaden thun will. Sch habe nidi 
mur eingeflanden , bag ich (tofy bin; fondern 
auch bie guten Gründe, die ich habe es iM 
feo unb mit Gottes Hülfe darin zu verhar⸗ 
sen, KEigenfinnig war fein Bater ; eigenfinnig 
beißt eine Frau, bie fi nicht für einen etw 
ger auf ben Mücken werfen will; eigenſinni— 
beißt alles, was und im Wege Πε, Ein 
auf dem breiten Wege findet vielleicht wenige! 
Eigenfinn , nod bat felbiger ibn fo nörhig als 
eim Menfh, ber auf einem ſchmalen Pfade 

geht , und ofne Lebensgefahr nicht ausweichen 
noch um ſich gaffen fann, fondern widerſtehen 
2. et, V, und auf feinen Weg wachen mb 
. Ach babe bier den Anfang gemacht zu © 
nem kleinen Aufſatz über einige Donkwauͤrdig 
keiten in Sokratis Leben. Sollte ich mit fes 
bigen teiter fommen, fo möchte ich mir-di 
Freyheit nehmen, fie Ionen zur Dur 
an uͤberſchicken. Vielleicht den erfien halben DM 
gen mit erftem, aber ich müßte ihm mit 
zuruͤck haben. Sie wiffen, wie ſchwerfaͤlig ich 
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arbeite , und baf ich mehr mit umgefehrtem 
Griffel afá mit bem fpigen Ende deffelben (drei 
ben mug. Drey Bogen wären ffarf genug. 


54. An 3.6, Lindner, nad) Riga, 
| Königsberg, den 31. Aug. 1759. 


Herzlich geliehtefter Freund , Auf bie Wos 
che wird Sore geehrte Fran Mutter Ihnen eis 
nige Sachen überfhifen, worunter Reichel's 
Jeſaias. Der Anfang davon bat mir fo ge: 
falten, daß ich an der Zufriedenheit, bie ich 
baraus gefhöpft, Sie gerne habe wollen Ans 
theil nehmen laffen. Yon Sorftmann hätte ich 
Ihnen weit lieber bie Nachrichten für die Suͤn⸗ 
der zugedacht; fie find aber nicht mehr zu has 
ben, und aus Neigung gegen diefen ebangelis 
fchen Mann babe ich bie Unfoften des größeren 
Werks gewagt. Ich hoffe, fie werden Ihnen 
nicht feid thun. Einige Perfonulien müffen, 
in Anfehung ihres Inhalts, nad) der Liebe 
ausgelegt werden, Sch fefe jebo nod) den ers 
ſten Theil. In feinen Zueignungsfchriften fins 
bet fif ein neuer und freymuͤthiger Schwung, 
der mir ſehr gefaͤllt. 

Cd) bin jetzt mit einem Werke beſchaͤftigt, 
das in Ihre Bibliothek gehoͤrt; desPraͤſidenten 
Goguet de l’origine des loix, des arts et des 
Sciences, Es i(t ein Zwilling von Rollins al 
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ter Gefchichte. Gelehrſamkeit, ein geſander 
Gebrauch davon; und das Alte ift durch dem 
gegenwärtigen Zuftand ber wilden Voͤlker im⸗ 
mer erklärt. Weder in Betrachtungen nod Ein⸗ 
fällen ausfchweifend. Kurz , recht fer brauche 
bat, und ein cornu copiae für einen. Philofo« 
shen fo wohl ais Lefer von Geſchmack. 

Der Sergeant ift geftern sur Armee abges 
.gangen und befuchte und nod), um einen ziem⸗ 
Iu wehmuͤthigen Abfchied zu nehmen. Sch 
begleitete ibn nach Ort unb Stelle, wo ich (tu 
nen Druder fand, den id mich herzlich (rem 
te wiederzuſehen. Machte mir auf feine Ge» 
feifchaft den Nachmittag Staat; e8 fiel ibm 
aber ein in der Kanzlen anzufprechen. Sünfs 
tige Woche benfe ich id) ibn zu befuchen ; weil 
id. mit meiner Arbeit fertig , und bloß die Ab» 
ſchrift banm nod einmal unternehmen möchte. 
Meinem Nachbar babe ich heute felbige gebracht, 
ber febr geneigt ſchien fie zu übernehmen. 

Weil id) den Anfang des Perſius O curas 
: hominum — Quis leget haec? vel duo vel ne- 
mo, fo habe id) zwey Zufchriften an Niemand 
unb Ziveen dazu gemacht. Das ganze Werk 
ift mimifch und beftebt in einer Einleitung , drey 
Abſchnitten und einer Schlußrede. Ich babe 
die vornehmſten Umftände aus Sokrates Leben 
mitgenommen , unb mich bey einigen befonderé 
aufgehalten , die ich von fo viel Seiten nié 
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möglich unferfudjen wolten, unb zugleich eine 
Probe von einer lebendigeren Art bie Gefchich- 
te ber Philofophie zu findiren geben wollen. Es 
wird mir aber wie den Poeten geben, melde 
durch das DBergnügen, was fie ihren feferu 
zu geben fuden, den Unterricht derfelben vers 
lieren. Sind die Poeten fohuld daran? War 
Ezechiel einer, daß Gott zu ihm fagen mußte: 
Du bift für dein Volk der Liebesgefung eines 
Menfchen, der eine gute Stimme bat, und wohl 
auf einem Sinftrument fpielen fann; denn. fie 
hören deine Worte , und wollen fie nicht thun. 
Wenn e8 aber gefchehen wird, (ſiehe es wird 
gefchehen) bann werden fie wiſſen, bag ein Pros 
phet unter ihnen. geweien. Cap. 33. 

Eine Stelle in Ybrer legten. Zufchrift giebt 
mir zu biefer AUnführung Anlaß. Ich danke 
Ihnen herzlich für bie Geduld, bie Die bisher mit 
mir gehabt, und werde felbige nicht Länger mio 
brauchen. Sie werden mir erlauben, geliebtefter 
Sreund, mit einer nochmaligen Wiederholung und 
Erflärung über einige Punctezu befchließen. - 

Die Sreunbfdjaft foll geradezu fprechen , 
wenn fie lehren will, ift Ihre Methode, die ich 
wünfchte,, daß fie immer von Ihnen getrieben 
würde „ und für die ich Ihnen vor allen 30: 
ren Sreunden Dank wiflen wollte. ' Sid) will 
Ihnen meine Gedanken über dielen Lebrfag mike _ 
theilen, Wir find Freunden unter allen bris 
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gen bie meiften Achtfamfeiten ſchuldig; daher 
müffem wir unfern Unterricht gegen fe mit 
mehr Achtfamfeit treiben ald gegen andere. 
Sreundfchaft legt uns Hinderniffe in den Meg, 
die id ben Fremden unb Geinden nicht babe; 
und hiezu gehören neue Regeln, toobürd Sort 
Methode ziemlich verdächtig gemacht toirb, oder 
t$ ift eine Methode, die Sie felbft fo wenig ge 
braucht Haben, daß Sie ihre Natur nicht fennen. 
Was bat aber die Freundfehaft mit lehren, 
unterrichten , umfebren und befehren zu fat 
fen? Sd) fage: nichts. Was hätte ich Ihren 
Bruder Ichren koͤnnen, was er nicht feldit 9 
wußt hätte; was fann ich meinen fefren , das 
er nicht eben fo gut wiſſen mag, als id ? 39 
glaube , daß feiner den Catechismus fo ſchlecht 
weiß, wie ich ; und daß, wenn ed aufs Wiſſen 
anfâme ‚ich bie wenigſte Urfache hätte, auf: 
geblähet zu ſeyn. Ein Lügner weiß Befftr ol? 
ich es ibn Aberführen fann, daß er fügt; ϐ 
weiß eben fo gut als ich , daß er nicht fügen fol 
fé hier alfo die Rede vom Lehren und Unie” 
richten? Guter Freund, fep fo gut und ls 
sit, und fehneid nidt auf, unb thu bief um? 
jenes nicht, was bu nicht laffen fannft — 7 
Sich, fie bie Folgen davon Dfaarffein — 7 
Höre was der unb jener davon urtheilt, mad 
Vernunft, Gewiffen , Welt 2e. davon fagt, At 
de Solianten mit deinem Greunde unterrichte 
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ibn , widerlege ibn ; bu zeigſt, bag bu ‘ein ger 
lehrter, vernünftiger, toigiger Mann bift, aber 
was bat bie Sreundfchaft an allen diefen Hands 
ungen für Antheil? Eine Empfindnng feines 
Gewiſſens predigt uͤberzeugender alé ein ganz 
Spfiem. Iſt lebren alfo nicht das Mugenmerf 
der Sreundfchaft, was denn? Lieben, empfins 
ben, leiden. — Was wird Liebe, Empfindung, 
Leidenfchaft aber eingeben und einen Freund 
Iehren ? Gefichter , Mienen, Verzuckungen, Si 
guren, tebenbé Handlungen, Stratageme — 
Schwärmeren , Eiferfucht, 9Butb — 

Aus eben bem methodifchen Herzen Ihrer 
Sreundichaft fließt Ihr guter Nath, gefchiedene 
Leute zu werden, wenn ich nicht an einem 
So mit. ibm ziehen mill, So fíng bin ich alle 
Tage; und e8 ift fein Freund dazu nöthıg. Der 
Meg ift eben fo leicht. Ach würde aber ber 
niederträchtigfte und undankbarſte Menſch fepn, 
wenn ich mich durch feine Kaltfinnigfeit, durch 
fein Mißverſtaͤndniß, ja felbft durch feine of» 
fenbare Seindfchaft fo bald follte abſchrecken 
[affen , fein Sreund zu bleiben. Unter allen 
diefen Umfländen ift e$ deſto mehr meine 
Pflicht Stand zu halten ; und darauf au ware 
sen, bis e8 e8 ihm gefallen wird, mir fein 
voriges Vertrauen wieder zu ſchenken. €8 fehle 
. an nichts als hieran, daß wir uns einander - 
f» gut und beffer als jemals verfiehen. 
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55. An J. G. Lindner, nad &ígo. 
Königsberg, ben 11. Sept, 175% 


Herzlich gefiebtefter Freund, id habe mir 
zur Ader faffen unb mich ein wenig arzneyen 
müffen; wuͤnſche, daß Sie beides nicht nd: 
thig haben ober zu rechter Zeit thun mögen 
mie id). Befinde mich feibli , arbeite aber 
. an Congeftionen. Cine junge Grau, die ihre 
Sechswochen überftanben und — — daß etwas 
ähnliches mit mir vorgegangen, werden Git 
aus folgendem Skelett erfehen , das Sie mit 
bie Aegypter zu Ihrem Nachtifche brauchen wer⸗ 
den, um fit auch Ihrer Sterblichkeit dabey zu 
erinnern. 


SofratifheDentmürdigfeiten 
für bie (ange Weile des Publikums zuſammengetragen 
von einem Liebhaber ber fangen Weile. 

Nebſt einer doppelten Zuſchrift 
an Niemand und an Zween. 


Einleitung. Schickſale der philoſophi⸗ 
fen Gefchichte. Critif über Stanley, Bruder 
und Deslandes. Verbindung der Philoſophie 
and ihrer Gefchichte. Project, bie philoſophi⸗ 
ſche Hiſtorie zu ſchreiben. In Ermangeland 
Beffelben , ein ander Project, fie beſſer zu ft" 
birem usb zu brauchen, als bisher geſchehes. 
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Enaͤuterung davon. Was bie Gefchichte δει 
faupt für einen Endzwecf babe. Der Unglaus 
be madt Dichter und Momanfhreiber ; in ber 


Gerichte an zwei berühmten Beyſpielen bes 
wieſen. O6 ein Denfmal der vorigen Zeiten 


„verloren gegangen, woran uns etwas gelegen 


ſeyn fónne? Abfertigung unb Troft der Gelehr⸗ 
ten, die uber verlorne Werke Flagen.. Baco 
und. Bolingbrofe angeführt. Was des Autors 
Abſicht ifl. Mangel einer gutem Lebenébefhreis 
bung von Sofrates. Kleine Anefdote von bem 
Umgange diefes Weiſen, mit einem Ausrufe 
des Verfaſſers. 

Erſter Abſchnitt. Wer des Sokrates 
Eltern geweſen. Was er von ſeiner Mutter ge⸗ 
lernt? Was von ſeinem Vater? Sokrates wird 
ein Bildhauer. Betrachtungen über feine Sta: 
tuen. Ob Sokrates als ein Bildhauer des Zim⸗ 
mermannes Sohne vorgezogen werden muͤſſe? 
Sein Geſchmack an wohlgewachſenen Juͤnglin⸗ 
gen. Von Widerſpruͤchen. Von Orakeln und 
Meteoren. 

Zweiter Abſchnitt. Kriton, bed 6050 
krates Wohlthaͤter. Hat viele Lehrmeiſter und 
Lehrmeiſterinnen zu beſolden. Vergleichung ei⸗ 
nes Menſchen, der nichts hat, und, der nichts 
weiß. Vergleichung der Unwiſſenheit des So⸗ 
krates mit der Hypochondrie. Sokrates Spruͤch⸗ 
wort zuſammengehalten mit der Ueberſchrift deg 
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deiphifchen Gempeid. Anmerkungen über die 
Didasfalie bed Apollo, ober feine Methode zu 
unterrichten. Kunftgriff ber Hermeneutif. Eis 
nerley Wahrheiten Finnen mit einem fehr ent: 
gegengefepten Geifte ausgefprochen werden. 
Mannigfaitigfeit dés Sinnes, mit dem €v 
frates fagte : i. meif nichts, nad der vtt 
ſchiedenen Beſchaffenheit der Perfonen , zu de⸗ 
nen er es ſagte. Verſuch einer Umſchreibung 
der Gedanken eines Menſchen, der uns ſagt: 
id ſpiele nicht, wenn er qu einer l'Dombre 
Partie aufgefordert wird. Sokrates Unwiſſen⸗ 
heit mit der Skeptiker ihrer zuſammengehalten. 
Unterſchied zwiſchen Empfindung und einem 
Lehrſatze ober Beweiſe deſſelben. Glauben 
geſchieht eben ſo wenig durch Gruͤnde, als 
Schmecken und Sehen. Phantaſie if 
nicht Glaube. Cin Siſegel unb Schluͤſſel zu 
des Sokrates Zeugniß von ſeiner Unwiſſenheit. 
Beweis, daß es Leuten von Genie allemal et 
faubt gewefen , unwiffend und Uebertreter δέ 
Gefege zu feyn. Ueber den Dämon des So— 


* rated. Sonberbarfeiten feiner Lehr: und Denk⸗ 


art als Corollaria feiner Unwiſſenheit. Palin 


geneſie der Gefchichtfchreiber. Einige Wahr— 


zeichen , ba Sofrates für die Achenienfer ge 


macht war. 


Dritter Abſchnitt. Von des Sofratté 


brep Feldzügen, Yon feinen öffentlichen Aem⸗ 
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tern. Warum Sofrates fein Autor geworden? 

1, Grund der Uebereinflimmung mit fic) ſelbſt. 
2, Unvermögenheit, 3. Seine Haushaltung. 
4. Aus Muthmaßungen über feine Schreibart, 
Eine oon feinen Parabeln und Anfpielungen 
angeführt und auf unfere Zeit angewandt. So⸗ 
frates wird als ein Miffethäter verdammt. Scis 
ne Verbrechen. Wie er fid) vertheidigt, Ein 
Einfall erleichtert das Gewiſſen feiner Richter, 


| Ein δεῖ ‚giebt ibm dreißig. Tage Zeit, fid 


zum Tode ju bereiten. . Erfcheinung nach bent 
Tode.. Spuren feiner göttlichen Sendung, nad 
Ῥίαίομό Meynung, in feiner freymwilligen Ars 
muth, noch mehr aber in feinem Ende, und. 
ber Ehre, bie allen Propheten nad) ihrem Blut⸗ 
gerichte widerfahren. | 

Die Shiufirede beſteht aus einigen fut» 
gen Lebren für diejenigen, bie zum. Dienfte dev 
Wahrheit gefchickt find, und aus einem Pros 
gnostico , was fie fi zum tobne rer Arbei⸗ 


ten verſprechen koͤnnen. 


Ich habe mich auf das Exempel des Ariſto⸗ 
teles bezogen, der eine Schrift ausgab, von 
ber er geſtand, bag fie fo gut als nicht ange 
gegeben waͤre; bin alſo nicht der erſte, der 
das Publicum aͤfft. Meine Geſinnungen habe 
ich gegen daſſelbe offenherzig ausgeſchuͤttet und 
neige mich bloß wie Naeman bor bem. Goͤtzen 
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feines Herrn, wenn ec ibn aus Pflicht in ben 
Sempel deſſelben begleiten mußte. 
Owebbeutigfeit und Ironie und Schwärme: 
ven können mir nicht feíb(t- zur Laſt gelegt wer 
den, weil fie hier nichts al8 Rachahmuns 
gen find meines Helden unb Der fofratifhen 
Schriftfteller , befonders Bolingbrofe'd um 
Shaftesbury’s. Der attifche Patriotismus des 
erfien und die platonifche SSegeifterung des le 
ten find die Mufter und Antipoden, auf die 
ih meine zween hiefigen Freunde gewieſen. 
etn meiner Zufchrift an zween habe ich mod 
eine Muthmaßung gewagt über das , mad € 
rates unter Lefern verfianden,, die foto it 
men fnnten, aud ihnen die Methode bd 


ſelben in Beurtheilung dunkler , Schriften 48 


gepriefen , daß man darin unterfcheiden mil 

dasjenige , was man verſtaͤnde, von demjeni⸗ 

gen, was man nicht verſtaͤnde. 
Als einem Freunde kann id Ihnen ſagen— 


daß ich an dieſer ganzen Abhandlung mit tui 
‚gearbeitet und daß fe mir nad) Wunſch gera⸗ 


then. Da ich alfo mit mir ſelbſt zufrieden ft 
kann, fo ift mir an ber oͤffentlichen Aufnahme 


wenig gelegen. Man mag den Wahrheiten wi⸗ 


derfprechen , fo iff diefer Widerſpruch ein DU 
weis für fie. Man mag über ihre dunkle Ei 
Heidung fpotten oder eiferfüchtig thun, fo if 
bief das Schickſal aller Moden, daß man fi 

j teet 
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weder verſteht zu beurtheilen noch nachzuah⸗ 
men. | | 
Sd) mache mir eben (o wenig Gewiſſen dars 
aus, mit meinem Witz zu ſcherzen, als Iſaac 
mit feiner Rebecca, ohne mich an das Kenfter 
des Lüfternen Philifiers zu fehren. Meine Frühe 
lingéfreude an Blumen, unb bie gute Pau, 
ne meined Herzens bat mid) nicht gehindert, 
an meinen Schöpfer zu benfen, an ben 
Schöpfer meiner Jugend und ihrer Scherze. 
Ich fige unter dem Schatten, def ich begeh- 
te, fagt meine Mufe ; und feine Seuche ift 
meiner Kehle M6. Er führe mich in den Weine 
feller und die Liebe ift fein Panier über 
mir, Er erquidt mid mit Blumen und 
labt mid mit Yepfeln. Bald find es Pers. 
ge , bald Hügel, auf die id) mie ein fluͤchtiges 
Reh fpringe und Staub made. Sie miffen, 
daß meine Denfungsart nicht sufammenhängend 
und fo wenig al8 meine, Schreibart κατά το 
Beusgehnöir, mach der Methode des Pfluges, 
geht, 

Sie warnen mic) , fiebfter Sreund , für 
meinen Geift. Es ift mir lieb , an meine Suͤn⸗ 
ben und Thorbheiten erinnere zu werden , weil. 
felbige mir immer, wie dem Mundſchenk des 
Pharao, Joſeph ind Gemuͤth bringen. 

St e8 Fein guter Geift, der mich auf bie 
Sinne des Tempels gepflanzt, fo werde id 
Hamann’ Schriften J. &5, 31 | 
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mid) von derſelben anf Ihre Zumuthung nicht 
beruateriagfen , fondern mit Paulo (agen: Fein 
Hohes, kein Tie fes fann uns (dem i. 
Oder mit David: Bettete id wich in bit 
fie, fo bif on da. Nehme ich Flügel 
der Morgenrôthe, fo führt — mid fine 
Linke und feine Mechte Hält mich. 

Sie werden alfo mit meiner Schwachheit 
des Fleiſches Geduld haben. Alles, was id 
Ihnen fbreibe, fließt and einem Vertrauen auf 
Ihre Freundichaft, an deren Etärfe ih nicht 
verzweifle. 


56. Χα. 6. Εἰπόκες, nad) Riga 
"Königsberg, dem 28. Spt. 175? 


Mein wahrer, alter Freund, Ich habe 9 
rige Woche meinen Jeſaias vom Buchbinder 
befommen, und babe felbigen jege durchleſes 
fónnen. Da ich aus dem bloßen Anfange 00 
"ber Güte dieſes Werfes urtheilte , fo bin id 
jegt deſto mehr zufrieden , daß ich es Ihner 
uͤberſchickt, und empfehle es Ihrem Gebrar 
de. Es if mir eine große Zufriedenheit, wei 
ne eigenen Empfindungen und Gedanken in 9» 
derer Schriften zuruͤckgeworfen zu (eben, 194 
ich biefe Werke und Männer , welche id I 
Eennen gelernt, vor meiner Reife nad) England 
gelejen hätte, fo wärde ich immer die Fu 
haben, meine Erfenntniß als eine bloße rud 
einer menfchlichen Belefenbeit anzufehen oder 
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wenigſtens in ungleich mehr Steifel zu ziehen. 


Jetzt ſind alle meine Betrachtungen von ihnen 


geweſen, ohne daß id gewußt, daß fie miei- 
ne Borgänger waren. Ich babe befonbers in . 
bem Œommentar diefes Dieners des Evangelü 
viele Wahrheiten in flarfem Lichte gefunden, 


die ich mir vor einigen Wochen Mühe gegeben 


zu fhattiren , weil ich mir die Stübnbeit. dies 
fes gefalbten Mannes nicht erlauben fonnte 
nod) wollte, Wenn ich das Buch wenige Wos 
hen eher gekannt hätte, fo würde id) vielleicht 
dreifter gemefen unb weiter gegangen fepn. 
Was unfere Eontrovers , alter, wahrer 
Sreund , betrifft, fo febe ich felbige nicht als 
einen Anhang meiner Briefe an. Glauben 
wir einen Gott im Himmel und am Kreuz, 
eine unfterbliche Seele und ein ewig Gericht ; 
fo Hat bie Controverg mit allen den Dingen 
den genaueften 2ufammenbang. Da ich heute 
fterben,, nnd Sie morgen mir nachfolgen. fóni 
nen, fo mill ich nicht mehr durch Gleibnifié 
mit Ihnen reden. Paulus ermabnte feine lies 
ben Brüder bey ben Barmberzigkeiten Gottes; 
{6 nicht biefer Welt gleich zu fielen , und zu 
prüfen, welches da [ευ der gute, ber obl 
gefällige und ber pollfommenc Wil. 
[e Gottes, | 
Meine Angelegenbeiten mit jenen geben Sie 
im frengen Berftande nichts an, oder 
31. * 
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hoͤch ſtens nur fo weit, als e$ Ihnen wie ei 
nem alten Sreunde beliebt, fid) felbiger anzu: 
nehmen. Und diefes wie weit? dürfen Sie fi 
weder bon mir noch von der Gegenpartey bot» 
fchreiben faffen. Es bleibe alfo immer von bei» 
den Theilen ein Mißbrauch der Freundſchaft, 
wenn wir Ihnen den geringften Nothzwang da 
rin antun ; unb wenn ich an Ybrer telle 
wäre , fo hätte ich mir darin von feinem ju 
nabe fommen laffen. Ungeachtet biefer Grund» 
fâge, bie ich mid immer beftrebt nicht aus 
bem Gefifte zu verlieren, bin id bod) btt; 
fenige , welcher felbige am meiften uͤbertreten 
hat oder zu haben ſcheint. Meine Verdam⸗ 
mung wuͤrde daher im Gerichte der Vernunft 
größer als jener ihre fepn , bie fi nicht bie 
fe. Gefege der Vernunft und Billigfeit vorge 
fehrieben. Bier muß ich Ihnen aber ein Rad 
in bem anderen entdecken. Ich bin Ihnen def: 
wegen wider mein Gewiffen und Gefühl jo über: 
(Afig in unferer Privatiache geweſen, teil id 
gehofft und gewuͤnſcht, daß Sie mehr Anwen 
bung davon auf fid {εί 6 made 
wuͤrden, und nicht bep mir unb meinen Anti 
poben ftefen bleiben, Wie off bin id) aber att 
das Leiden unferes Erloͤſers erinnert worden, 
da feine Naͤchſten, feine Tifchfreunde ber fti 
nes vernahmen, und nicht mußten, tuf 
& tebeteunb was er ihnen gu ver ſtehen 
gehen wollte. | 
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Man bat mich fart befbuldigt, daß ich 
Mittel verachtete, und von Gott, id weiß 
nicht auf was für eine unmittelbare Urt, ger 
boifen zu werden fuchte. Werachtete ich Mit: 
tel, fo wäre id) ein Veraͤchter göttlicher Orb: 
nung. Wenn ich Mittel verachtete , fo würde 
ich feine Briefe fehreiben uud fein Wort mehr 
verlieren, Ich will ruhig, aber nicht unthä- 
fig ſeyn; id will wuchern, aber nicht in ber 
Erde graben. Wer ift aber ein Verächter der 
Mittel ? Braucht Gott fein Mittel, uns zu ber 
kehren ? Und was für ein beffer Mittel, als 
ein gíaubiged Weib für einen unglaubigen Mann, 
oder umgefebrt , wie St. Pauls fagt? Was 
für ein beffer Mittel hätten fi meine Freun⸗ 
de von Gott felbft erbitten Fönnen , ald mich, 
den mam für einen alten, wahren Freund an: 
fiebt und immer angefebem bat, wenn er in 
eigenem Namen kommt? Weil man aber den 
nicht fennt, ber mich gefanbt hat, fo bin id) 
auch verworfen , fo bald ich in feinem Ra: 
men komme. Wer ift alfo ein Veraͤchter der 
Mittel? Ich fee etwas an den Mitteln aus, 
vie fie qu ihren irdiſchen Abfichten wählen, unb 
fie verwerfen ben , ben Gott verfiegelt bat zum 
Dienfte ihrer Seelen. | 

Mein erfter Brief, den ich aus England 
ſchrieb, war mit der fröhlichen Botſchaft an» 
gefuͤllt: Sch habe, ben funben, von welchen 
Moſe im Gefeg und die Propheten geſchrieben 


486 
haben ; des Menfchen Sohn ift ber Schöpfer, 
Negierer und Wiederbringer aller Dinge, der 
Eridfer und Richter des menfchlichen Geſchlechts. 
Cd) bim alfo nicht wie ein Mörder oder Dieb, 
foudern durch die rechte Thuͤr eingegangen, | 
Cd) bin meinem Freunde mit meinen, Re⸗ 
ligionsgrillen lange nicht ſo be ſchwerlich gewe⸗ 
ſen in meinem Umgange, als ich von ſeinen 
Handlungs — und Staatsideen aushalten muß⸗ 
te, da ich noch keinen Begriff von dieſen Schwarz⸗ 
kuͤnſteleyen hatte, bis ich auch dieſe Geheim⸗ 
niſſe und ihre Eitelkeit ihm zu Gefallen kennen 
lernte, und vielleicht eben fo weit in ber Theo— 
rie davon als er hätte kommen koͤnnen, wenn 
ich Luſt und Liebe zur Praktik gehabt haͤtte. 
Ich weiß, daß meinen Freunden eckelt vor 
der loſen Speiſe, die ſie in meinen Briefen 
finden. Was leſe ich aber in ihren? nichts 
als bie Schluͤſſe meines eigenen Fleiſches und 
Blutes, das verderbter iſt als ihr eigenes, nichts 
als das Murren unb bie Heucheley meines t 
genen alten Adams, ben ich mit meinen € 
genen Satyren geile, und die Striemen de 
von eher als fie ſelbſt fuͤhle, länger als ſie ſelbſt 
behalte und mehr darunter brumme unb git 
ats fie, weil ich mehr Lehen, mehr Affe, 
mebr Leidenfchaft befige , nad) ihrem eigenen 
Geftâudnif, . ^ — mU — 
ο +... Glauben Sie 'nicht, liebſter Freund, 
taf id allein unerkannte Suͤnden begebßz. JF 
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mein übertriebener Ernft und Eifer eine? Was 
benft Gott van Ihrer Lauigfeit, Zurchtfamfeit 
und zurüchaltendem Sinne, wenn man mit 
Pofaunen reden muß? Der. Schade, den ich 
mir durch meine Deftigfeit zuziehe, ift ein bloß 
finnliher Betrug ; ich gewinne dabey. Die 
Vortheile, die Sie durch Ihre Menfhenfurcht 
und fTentfefig£feit zu ziehen glauben, find . 
Scheinguͤter, die aber fuͤr Sie Schaden zur 
Folge haben. 
Ueberlegen Sie ſelbſt, ob di mir uidit gleich. 
gültig, daß ich menfchlic rede, feon fann, 


"an mag mein. Seugnif von Chriſto oder mein 


Ehriftenthum für Schwärmerey, einen Ded 
mantel be8 Stolzes, und ich weiß nicht teo 
für halten. Richten bie aber nicht unb läftern, 
die fo urtheilen und auf biefes gefährliche Ur 
theil trauen ? S(t denn die Bibel ein Pasquill, 
die das menfchliche Herz als unergründlich 60... 
fe beſchreibt, und ift biefe Wahrheit eine Sas 
tpte auf das menfchlihe Geſchlecht? | 

Habe. id irrige Srundfäge,, fo will ich aus 
der Schrift belehrt ſeyn, unb febr gerne von 
Ihnen. Daß man aber ins Gelag hinein 
fhrept: Er geht in allem zu weit, ift für mich 


- nichts geredet. Soll ich ben Krebsgang geben? 


Davor wird mich Gott bebüten, Was nennt 
ihr denn zu weit? Sof mir eure Vernunft 
bie Grenzen meiner Pflichten fegen ? Das [ei 
de id nidt von meiner eigenen , und die if 
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mir bod) immer bie naͤchſte. Wenn ich ber nicht 
glaube , wie fônnte ich einer fremden glauben? 
Fehlt es mir denn an Licht auf meinem Wege? 
Es brennt wie die Sonne , und e$ liegt an end, 
bag ihr bie Angen nicht muthwillig verſchlie⸗ 
Get, oder Gott fo fange antufet, bis er «ud 
ſehend macht. Einem Gefenben wird e$ ‚aber 
nicht fo (eit fallen, Gott um erfeuchtete Au: 
gen zu bitten, und bie Gefunden braunen fti 
nen 3146 a «ο ο | 


57. Xn feinen Bruber nad) Riga. 
Königsberg am Midaeristage 175% 


Mein lieber Bruder , bu haft deinem D 
ger nicht gefchrieben , ungeachter es bir würde 
feichter gewefen ſeyn, an ihn ais an mid zu 
fhreiben. Du Haft meiner Bitte und der Erin 
nerung deines Greundes nicht nachgegeben , und 

an ibn die Anffchrift gemacht, und gleich mit 
deiner Apologie angefangen , wodurch er ſowohl 
als ich beunruhigt worden, durch deinen Grip 
fenbrief, tie er ibn nannte, Du fen 
mein Gefühl für meine Freunde , und brinf 
jemand mit ins Spiel, der gar miche zu dem 
Inhalte meines Briefes gehört, der allemal 
fo oft von bir die Rede hier geweſen, deine 
Partey gehalten und dir ein gutes Zeugniß ge⸗ 
geben. Wenn es darauf ankaͤme, mer ſeine 
Zunge am meiſten zaͤhme, fo weiß id nicht/ 
ob du hierin gerechtfertigt ſeyn wuͤrdeſt. 3$ 
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bin nit gefommen zu richten , fondern bas 
Berlorene zu fuchen; unb wenn id bas er(te 
thue , fo ift e8 ein fremd Werf für mich, unb 
nichts als die Stimme eines Prebdigers in ber 
Wuͤſte, ber den Weg bereiten will bem Köni- 
ge unferer Herzen und Neigungen. 

Mein Urtheil ift Uber Dinge gegangen , be: 
nen ich gewiffermaßen mehr gewachſen bin , ais 
bu. Es fehlt bir an Detail in unfern Hän- 
dein , und wenn bu aud) bas häfteft, an Kopf 
und Herz in der Art, ich fage, in der Art, 
daß bu feine Beleidigung darin finbeft. 

Dein Gfeidnig von zwey Queckſilberroͤhren 
will nichts (agen. Ach ruͤcke es deßwegen auf, 
weil bu damit fdeinft viel fagen zu wollen. 
Step Quecfilberrôbren werden nicht von feldft 
aufammen geftoßen , fondern ihr Zufammenftoß- 
muß von einem Zufalle oder Willen herkom⸗ 
men. Wir find beide in Gottes Hand, und 
ber geht mit und. nicht ungeſchickt, nicht nmn 
vorfüchtig , nicht blindlings um. — .- 

Du fprichft mir bie hriftliche Bruderliebe a6 ; 
bann if mein Glaube tobt, ein gemaltes , unb - 
fein brennendes und fcheinendes Licht. Liebſt 
bu deine Kinder auch (o, daß du ihrer Nach⸗ 
läßigfeit , Unachtfamfeit , Unart durch die Sin: 
ger fieht? Ya, nah den Begriffen der 
Kinder Heißt das lieben, aber mit nad 
ben Begriffen eines vernünftigen und redlichen 
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Vaters und Lehrers, der bie am meiffet an 
Gottes Stelle zuͤchtigt, bie er lieb bat. 

ss es Der Unglaube an Chriftum macht 
unfere Herzen Ealt , verwirrt alle SSegtiffe une 
ferer Bernunft , unterbeffen toit , ich weiß nicht 
was für ein, gutes Her; in unferm Bufen 
unb eine bernünftige Denkfungsart in unfern 
Handlungen träumen. Worin befteht denn dieß 
alles? Bloß in ber Uebereinfiimmung mit ans 
dern Menfchen , bie auch fo benfen , fo reden, 
fo urtheilen , fo handeln wie wir, und in deren 
Gefelifchaft wir fehreyen : Hier tft des Deren 
Tempel! Hier ift Chrifins? Warum? Sch 
vergebe , ich liebe , ich beleibige nicht, — Iſt 
alles gelogen ; Gott gelogen, der da ſagt: alle 
Menfchen find Lügner ; Chrifto gelog:n , ber oa 
fagt ; ich bin fein Arzt für Gefunde.. 


58 Xn 3. 6. Lindner, nach Riga 
Königöberg, ben 12. Dct. 1759. 
.... Magifter Wenmann fat hier de 
mundo hon optimo diſputirt. Ich babe bloß 
bineingegudtt in feine Difertation, und bie 
Luft verging mir fie zu féfen ; ich .ging ins Aus 
bitorium , und bie Luft verging mir ju bören. 
Dieib zu Haufe, dachte id, damit bu bid 
nicht Argern darfſt, und fid Andere an bir 
nicht ärgern. Derr Mag. Kant iff su oppeniren 
erfudt worden , bat e6 aber. venbefen .. und 
dafür eine Einladungsſchrift zu feinen Vorle⸗ 
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fungen , über den Optimismus, drucken laffen, - 
bie ich für Sie aufhebe. Er. bat mir aud) ein 
Eremplar davon zugeſchickt. Seine Grunde 
verftehe ich nit; feine Einfälle aber find 
blinde. Jungen , bie eine eilfertige Hündin ger 
torfen, Wenn ϱὁ der Mühe lohnte, ibn yu 
widerlegen , fo hätte ich mir wohl bie Mühe 
geben mögen, ibn zu verfichen. Er beruft fid 
auf baó Ganze, um oon der Gelt zu ur: 
sheilen. Dazu gehört aber ein Wiſſen, bas 
fein Stuckwerk mehr it, Vom Ganzen alfo 
auf bie Fragmente zu fehließen ,- iftieben fo, 
als von dem Unbefannten auf das Bekannte, 
Ein Philoſoph aífo, ber mir befiehlt, auf das 
Ganze zu (eben, thut eine eben (o ſchwere 
Sorderung. an mid), als ein anderer , der mir 
befiebit, auf bas Herz zu fehen, mit bem 
er ſchreibt. Das Ganze ift mir eben fo ver 
borgen , wie mir bein Herz if. Mennft bu 
denn , bag ich ein Gott bin? Du madf mid) 
Dazu durch deine Hypotheſe, oder Dâltit dich 
felbft dafür. Ob der Stoß; nicht öfters ein. 
Kind des Leichtfinns if, gehört für die Sen: 
ner des menfchlichen Herzens; um mie viel 
aber ein feichtfinniger Stolz beer ober ſchlech⸗ 
ter als ein fteifer ift, damit mag (i ein Seels 
meffer abgeben. Die Untviffenbeit oder Fluͤch⸗ 
tigkeit im Denfen madt eigentlich (tolje Geis 
fier; je mehr man aber darin weiter koͤmmt, 
deſto demuͤthiger wird man, nicht im Styl, 
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fondern am inmenbigen Menfchen , den fein 
Quge fibt und fein. Ohr Hört und Feine Te 
ausmißt. 

Die Predigten des Baumgarten uͤber die 
Loaͤſternheit fi) ſelbſt zu helfen, babe ich vor⸗ 
her ſelbſt geleſen, ehe ſie Ihnen beygelegt wor⸗ 
den. Sie werden fid) 14 Tage zu feinen An 
_merfungen Zeit nehmen, — Ser. benfen till , 

und fih an$ bie Gabe ju denfen beruft, muß 
fo benfen , wie biefer philofophifche Geſetzyre⸗ 
diger des Evangelii , und fid) bod) nod immer 
Schwaͤch e und Unwiſſen heit bewußt ftot. 
Wer, wie die Kinder, hintennach denken und 
andern nachplappern will, und ſich doch auf das 
Sorum ber Vernunft beruft, ber muß θεθέάί 
and nicht widerlegt werden, mup mit ber Schule 
der Roſſe und Mäuter für lieb nehmen, muß zum 
Marten gemacht werden, unb fid) fchämen ler 
nen, wenn er nicht denfen fernen mill. 

|... Bie hben fih in Gottes Wort 
und find ein Schriftgelehrter, ohne „ſchrift⸗ 
toll” zu ſeyn. Sie beweifen Ihren Glam 
ben burd Tugend, unb in Yhrer Tugend 
Befheidenheit und Mâfigfeit,. m 
Brüberlide Liebe und allgemeine cit 
be. So bald fônnen die Armen reich werden 
and die Hungrigen mit Gütern üͤberfuͤllt. Huͤ⸗ 
ten Sie fid vor den Klippen, vor denen Ot 
mich fo treubersig gewarnt, . 
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Es fehlt nicht viel, fo fallen Sie in Df» 
fenbarungen. — Cie find Enicht Herr mehr von 
ihrem Beifte , ungeachtet Paulus den Prophe⸗ 
ten diefes beplegt. Sie willen nicht, warum 
Sie fhreiben oder wozu? aber Sie follen 
es fchreiben ? und was denn? daß ich in Ars 
men « Schulen auftreten fol, Sie fommen mit 
diefem Einfalle ju fpât, aufrichtis zu fagen. 
Sin der Abſchiedspredigt, bie mir ein Knecht 
des Derrn in England halten mußte, hieß es: 
ο dein Brod mit Freuden, und trinf deinen 
Mein mit gutem Muthe τε, Mein :Bater giebt 
mir alles reichlich, mas zur Leibes Nahrung 
und Nothdurft gehört, und bat mich nicht herr 
gerufen , mich ip die Armen Schulen zu oct» 
pflanzen , fondern zu feiner Handreichung. Wer 
frey ift und feyn kann, [οί nicht ein Knecht 
werden , und wem Gott ein Erbtheil unter dem. 
Haͤuptern feines Volkes und Eigenthumes zu⸗ 
gedacht, folk nicht ein Sibeoniter aus Demuth 
werden. David verließ nicht feinen Thron bey: 
feinem Thürbäterdientt im Tempel, Daß mich 
Gott in ein Feld getrieben hat, das Difteln 
and Dormen trägt, erfenne ich mit Danf und 
Demuth. 

Sore Anmerkung ift fer richtig, bag der 
Leichtſinn uns nicht erlaube, Πο zu ſeyn. Er 
macht und aber befto eitier. Die Cuelteit ift 
ein Affe des Stolzes. 
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Ein Herz ohne Leibenfhaften, ohne Affecte, 
if ein Kopf ohne Begriffe, ohne Marf. O6 
bas Cbrifienthum folhe Herzen und Köpfe vers 
langt , zweifle ich febr. Wie Sie beten Fön: 
nen: Sid bin blind , Ichre mif, o Gott, bei- 
ne Rechte , und doch dabey fo flare Augen has 
ben, Licht und Sinflernif in mir auf ein Haar 
zu unterfcheiden , was ber Geift und das Ffeifch 
in Ihnen fomobl als in mir tbue , begreife ich 
nicht. „Treiben Sie bie Verleugnung Ihrer 
Bernunft und Phantafie nicht jw weit. Vers 
nunft unb Phantafie find Gaben Gottes, die 
man nicht vermwerfen muß,” Das Salz ift eine 
gute Sache, ed muf aber nicht dumm fepn, 
font ifl e8 Gal, und fein Sa. Kin unge: 
falzen Sal; und ein chrifilicher Sofratcd gehds 
sen in eine Klaſſe. Der Sokrates, deffen 
Denkwürbigfeiten id gefibrieben , war der größte 
Sibiot in feiner Theorie , und der größte So: 
phift in feiner Praxis. Lefen Sie nur das 
Gefpräch mit Alcibindes, SBerfteben Sie chen ben 
Sokrates, oder vielleicht einen andern, der ein 
Prablbans ber weifen unb Eiugen Leute ift, unb 
die Maske ftaxfer Geiger ? Mein Sofrates bleibt 
als ein Heide groß unb nachahniungswuͤrdig. 
Das Cfriftentóum würde feinen Glanz ver: 
Dunkeln... —— | 

Su Dirtenbriefen gehören zwey Griffel, 
der Griffel Wehe unb ber Griffel Sanft. Wir 
mügen die Bibel nicht sach Paragraphen, fon« 
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bern ganz leſen; es ift ein zweyſchneidig Schwert, 
und Gott muß und Gnade geben, e8 recht zu 
theilen, zur Rechten und zur Linken damit 
umzugehen. ı. Cor, 4, 21, 

& Sa, dieß ift meines Herzens Wunfch, mit 
dem Mag. Kant nicht Paragraphenweife , fors 
dern das Ganze, was man gefrhrieben und ges 
febt , zu überlegen , damit das Tumultuariſche 


‚nicht bas Gute er(ticfe, Sind wir aber nicht 


Kinder am DVerfiande ?. Wir erflicfen am Uns 
geziefer, unb getrauen und Rameele zu vers 
fhluden, Wir find ju ungeduldig und flatters 
Daft, feibene Fäden durch bas Nadelöhr zu 
treffen, und fordern Schifffeile, 

Sj) will nichts erflären, Ihr gute. Herz 
ift ber befte Exeget meiner ſchweren Stelfen, 
und Sie haben einen fehnellen Zeugen an 30 
rem Gewiſſen. 

O6 es eitle- Schulweisheit ift, in Gleichniſ⸗ 
fen und Sprücmwörtern] zu reden, mögen Sie 
als cin Prediger biefer Weisheit am beiten wiſ⸗ 
fen. Wenn die Moral durch ἀ[ορί[ώε Larben 
edeí gemacht wird, warum haben die Evans - 
gelienbuͤcher fo viele Parabein ? 

Da unfer Briefmechfel immer mehr ansat; 
ten möchte, nnb man weder auf bie Schran⸗ 
fen Acht geben Fann noch will, bie ich. mir 


ſetze; ba id) bie Grenzen ehre , vor denen fid) 


bie Wellen meines Stolges legen müffen; ba 
mir meine Briefe Arbeit fofen, die Tage 
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fury und bie Nächte fang für mich werben, ich 
Befhäftigungen fowohl als Rebe n- 
Dinge mad bem Mafe meiner Zeit und 
Kräfte habe; fo wuͤnſchte id , daß wir und ei- 
ne Weile ausrubten. Wollen Sie nod hier⸗ 
auf antworten ; gut; lieber nicht, doch wie Ste 
wollen. Haben Sie mir etwas aufzutragen oder 
ju melden, fo bin ich zu Ihren Dienften bet 
nádfte und ſchuldigſte. Salt mir etwas vor, 
fo bediene ich mich gleicher Freyheit. 

Sie find vielleicht zu befcheiden , mir einen 
Waffenſtillſtand unter der Bedingung eines gànj: 
lien Stillſchweigens aufzulegen ; ich will mein 
Merk durch diefe Grobbeit frönen. Da 
Ihre Antworten mehr aus einer gefeg! idit 
GefAlligfeit zu fließen fheinen, fo fub 
bieß feine Pflichten ber Sreundfihaft , die alle 
Menfenfagungen , wie bie Roth und die Lier 
be, bricht, und feine Gefege kennt, ſondern 
wie bie Luft, ber Othem unferes Mundes, 
fre fepn will. Ein natürlicher Dang zur re» 
heit iff mir gemwiffermaßen mehr natürlich al$ 
ihnen ; ich liebe alfo auch in diefer Abſi dt das 
Chriſtenthum als eine Lehre,. bie meinen Leiden 
(ft aften angemeffen ift, bie nit. eine Salz: 
_fâule , fondern. einen neuen Menfchen verlange 
unb verfpricht. Wo der Geift Gottes iff, da 
. ift Srepheit. Und die Wahrheit macht uns frey. 
Die Gerechtigkeit in Chriſto iſt kein Schnuͤr⸗ 

leib, 
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leib, fendern ein Harniſch, an ben fb ein 
Otreiter, wie ein Mäcenas an. feine lofe Tracht, 
sewähnt. | 

Sd babe Ihren Hrn. Schwager nod) nicht 
gehört unb, wähle mir feine Prediger mehr. 
fondern nehme für lieb. mit dem, welchen der 
liebe Gott giebt. Baumgarten , Forſtmann, 
Meichel , Paulus und Kephas find Menfchen , 
unb ich Höre öfters mit mehr Freude das ort 
Gottes im Munde eines Pharifäers , als eines 
Zeugen wider feinen Willen , ald aud dem uns 
de eines Œngels des Fichte. 

Kür Leute, bie blöde Augen haben , ift bie 
ſchwarze Barbe eines Prebigers erträglicher „ 
als ein glänzender Salar ; und mit Ihrer prags 
matifchen Megel , franfe Augen durch bag 
Li dt au flärfen, bin ich nicht einig. Schirs 
me, Vorhänge, gefärbte Glaͤſer, Wolfen unb 
ein Wiederſchein im Waſſer, find Methoden 
bet Natur , ber Vernunft und des Geſchmacks. 

6ο bald ich meine fofratifchen Denkwurdig⸗ 
feiten erhalte, (die ich ein Eremplar. Wer 
Ach daran ärgert, thut fib ſelbſt Schaden. 


Wahrheiten, Grundfägen, ,itemen bin id) 


nicht gewachfen. Brocken, Sragmente, Grillen, 
Einfaͤlle. Ein jeder nad) feinem Grund unb 
Boden. Ich warte. mit Ungeduld auf ben Ab: 


druck. Sch bin jusqu'à revoir 


Ahr Freund in petto, . 
Samann’s Schriften I. 36. 32 


Ter geması. Und mag 
in ibm "blog Schwaͤche deg 








. einer alten Oppotheſe Sopas 
chondrie ig Leidenſchaften ihren ee 
- Diefe Memoiren find ſehr ὅτα 
. Man Kleinigkeiten mit Verſtaut 

^ anwenden Fann , fonft 

"_ ges oder alberneg Buch, daS were See ⸗ 

BSen nod Nutzen geben fang ;; 

. higén Leſer Eckel "Bb GSelaͤchter 

nem hypochondriſchen aber 


a 
Macht, ohne ihn ffüger su Machen, 
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fimmungen meines Briefwechfeld auf, Meine 
€ommiffion an ibn ift zu Ende; ich habe 
ihm nichts mehr zu fagen. Die andere Ur⸗ 
fade bat gleichfalls aufgehört. Mein Freund 
ift Sonntags abgereist , und ſchickte gefiern den 
Magifter Kant, uns nochmals grüßen zu lafe 
fen. Ich preife Gott für alle die Gnade , die Er 
mir erwiefen. Herr D. bat mir alle die U che fa m⸗ 
keit, Redlichkeit und Zaͤrtlichkeit 
erwiefen , die gute Freunde fi fchuldig find, 
wenn fie füch gleich gendthigt (eben , nad) tete 
fchiedenen Entwürfen zu leben. Ich fann ibm 
nichts darin zur Laft legen, muß aber die €6; 
re davon auch dem Geber aller guten Gaben, 
worunter auch bas tägliche Brod ber Freund⸗ 
(daft gehört, allein zuſchreiben. 

Sch fefe jet den Ebrofofiomus , und mers 


^^ bt bir eine Stelle abfchreiben , bit ich heute 





gelefen. ,,Du mußt bir Freunde madjen? Ma 
de dir Sreunde Gott zur Ehre. Du muft bir 
Seinde machen ? Made hit Feinde Gott zur 
Ehre. Wenn wir uns auch nicht folche Freun⸗ 
be gewinnen , durch welche wir Reichthuüͤmer 
erlangen, Seren Sif) wir genießen, und durch 
welche wir mächtig werden können , fo wollen 
feit diejenigen au fſuch en und und zu Frenn- 
den machen, bie unfere Seelen immer 
in Oronung halten, die und zur Erfüls 
lung unferer Pflichten ermahnen , die und be 
Grafen, wenn wir fünbigen, die uns anf» 


DO --- — 


5or 
richten, wenn wir ſtraucheln, unb ble und init 
Gebet und Rath benfiehen, um ung 48 
Gott zu bringen. Wiederum dürfen mir 


uns um Gottes willen Feinde machen. Wenn 
bu einen Schweiger und Unreinen fiehft, 
einen Menfchen vol Bosheit, voll irriger 


Lehren, der bib sum Sall zu bringen 
und dir zu fdaben fut, fo weiche von ihm 


"unbffiebe zur ück. Das verlangt Ehriſtus 
‘von bir: wenn dich dein rechtes Auge Argert, 
fo τείβ e8 aus. Er θεπεθίε dir beine liebe 


flen Freunde, bie bir fo tbeuer als 
Deine Augen, und bey den Gefhäften 
diefes Lebens eben fo unentbehrlich 
find , auszureißen und wegzuwerfen, wenn fie 
bir an Deiner Seligfeit hinderlich find.’ 

Sch babe geftern feine ſechs Bücher vom 
Mrieftertfum mit viel ‚Zufriedenheit gelefer. 
Weil das Cbrifienthum in einem fdniglihen 
Prieſterthum beftebt, fo ift bief ein Buch 
für jeden Ehriften. Ein Kunftrichter wird mehr . 
Hypochondrie als fBerebfamfeit darin finden: 
Was für áng(tlide, ſchwuͤlſtige, Aber 
triebene Begriffe machte fid) biefer Mann 
von feinem Stande, und tie furchtfam und 
ſchlecht bacdté er son fib ſelbſt! ch babe εἰ. 
ne ſchwache, Eleine Seele , fchreibt er, bie 
nicht allein vielen Leidenfchaften , fondern ber 
Sitterften unter allen, ber Mifgunf, leicht 
unterworfen if , bie weder bie Sch mach nod 
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die Ehre gelafien ertragen kann , fondern von 
_biefer über bie Maßen aufſchwillt und von je: 
ner allzu febr erniebrigt wird. — 

Meine Entfduidigung , unfern Briefwechfef 
bis auf längere Tage auszufegen , ift nicht zum 
Schein. Es fehlt mir gewiß an Zeit , unnüge 
Briefe zu fehreiben , von denen id Rechenſchaft 
ablegen fol, und mein Gemüth it durch af 
jerhand Sorgen feiner eren Munterfeit | δε’ 
raubt, zw der ich mich fammeln will und muß. 
Sd babe nicht aufs ungewiſſe gelaufen nod) üt 
die Luft gefochten , fondern ein Ziel und Ge: 
genftand gehabt , die ich erreicht, Wenn der 
Ackersmann feine Saat ausgeftreut , fo findet 
er feine Ruhe in kleinen Hausgeſchaͤften und 
überlaͤßt ſein Ackerwerk dem Segen Gottes. 

Córpfoftemus hat fünf Predigten über die 
Unbegreifiidreit Gottes gefchrieben, 
durch deren Lefung fid) bie Philofophen ein tot: 
wig unterrichten Eönnen , welche aus den € ir 
genfdaften des hoͤchſten Wefens fo viel 
problematifihe Wahrheiten herguleiten im Stans 
"de find. Die Idee, welche fi) Schulgelehrte 
von Gott und feinen Cigenfdaften wachen, if 
vielleicht fchlechter als der Athenienfer Altar, 
auf dem fie einem unfofannten Gott dienen. 
Doch wenn der Philoſoph nur weiß, daß Gott 
das hoͤchſte Weſen ift, fo fließt aus biefem Ber 
griffe feine hoͤchſe Weisheit und Güte, das 
Urtheil über feine Werke, wie eine Zigeu- 
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nerin ans ben Zügen ber, Hand den gangen Les 
benélauf eines Menfchen, oder wie ein Mora⸗ 
lift aus bem gegebenen Charakter den ganzen 
Mechanismus ſittlicher Handlungen herleiten 
kann. Wer alſo den Beweis einer beſten Welt 
auf die Eigenſchaften eines unſichtbaren und 
unbegreiflichen Weſens gruͤnden will, der ver⸗ 
ſteht ſeine Frage nicht, und in welches Fach 
fie gehoͤtr. 

Ich habe geſtern das griechiſche, Teſtament 
Gott Lob wieder anfangen koͤnnen, und eine - 
griechiſche Grammatik ˖ von ein Paar Bogen ge⸗ 
funden, wie ich ſie gewuͤnſcht. Der Verfaſſer 
heißt Wagner, Man muß fie mit ein wenig. 
biel Anfmerffamfeit efe , menn man ihren Nu⸗ 
Ken und Gebrauch einfeben wid. Ein Grund, 
rig von der Art bat mir immer im Kopf ges 
hgen. Es bat alle die Vollfommenfeiten in - 
fib, bie ih an einem Schulbuche tünídte ; 
kurz, rund und troden, Es gehört aber . 
beynahe eben fo viel Mühe dazu, dergleichen — 
Bogen zu lefen , ais fie zu fchreiben, 


Sch las juͤngſt Opitzens Büchlein von bee 
deutfhen Poeterey, das er in fünf Tagen ges | 
ſchrieben. Dieß ift leicht möglich bey einem 
Manne, der feiner Materie Meifter if. Ich 
babe aud dabey bie Genuͤge und Ruhe 
empfunden, welche man ſchoͤpft ans dem 
geheimen Geíprád und Gemein 
fhaftber grofen Seelen, die feit - 


+ 
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hundert, ja tanfend Jahren mit 
uns reben, wie er felbft Rd ausdrückt. 


61, An 3$, G. Linbner,nad Rige 
| Rôntgsberg, ben 7ten Nov. 1259. 

Die Einlage bat mir Ihre Frau Mutter 
sugefchieft. Sie ἱᾷ auf bem Lande, unb war 
fo gütig , mid) noch ben Tag ihrer Ubreife zu 
Befuchen unb mit mir Mbrebe zu nehmen. Sie 
werden alfo fo gütig fenn , alles was von Brie⸗ 
fen oder Sachen an fie fommen fol, an mid) 
ju adrefliren. 

son. Dr, Mag. Kant wirb erft Gente 30. 
ven Brief erhalten; ich werde su ibm geben. 
Wir ftehen fo mit einander , daß ich bald eb 
ne febr nabe, bald eine fehr entfernte Ver⸗ 
Bindung mit ihm zu haben vorausſehe. 

62. An Kant, | 
| 1759. 

Gecbrter Freund! Diefer Name if nidt 
ein leeres. Wort für mid) , fonder eine Quel 
le von Pflichten und Entzuͤckungen, bie fid) auf 
. einander beziehen. Aus dieſem Geſichtspuncte 
werden Sie bie Beylage beurtheilen. Es ges 
hört nicht immer ein Scheffel Salz zu dem 
Buͤndniſſe, dad man Sreundfchaft nennt. S 
fchmeichle mir alfo , daß id) mit dem Handvoll 


abfommen werde, womit ich gegenwärtigen Brief 
babe würzen muͤſſen. 


ne SR, FBMESM CC 0 
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Ihr Stillſchweigen über gewiffe Dinge , wo 
bie Nedlichfeit einem Stummen die Zunge Ir 
fen würde, ift eine Beleidigung für mich , bie 
ich eben fo wenig erklären fann , oder fo fchlecht 
erflären muß, ald Sie meine auffahrende Hige. 

Ich babe Luft, an dem Werke zu arbeiten, 
Davon die Rede unter und if. Für einen eins 
gigen ift e8 zu (mer, unb zwey find beffer 
als breo, Wir möchten auch vielleicht von ei» 
nigem Gefchicfe dazu ſeyn, und von einem Zur 


fchnitte, ber zufammenpaßte. Wir müffen aber 


unfere Shwähen und Biden fo genau 
fennen lernen , daß Eeine Eiferfucht noch 9migs 
verfiändniß unter uns möglich if. Auf Schwä- 
den und Bloͤßen gründet fi) die Liebe, und 
auf biefe Die Fruchtbarkeit. Sie müffen mich ba» 
ber mit eben dem Nachdruck surüdf(tofen, womit 


id Sie angreife , und mit eben der Gewalt πώ 


meinen Borurthellen widerfegen , womit ich die . 
Ihrigen angreife ; oder Ihre Liebe zur Wahrheit 
und Zugend wird in meinen Augen ſo verächtiich 
als Buhlerfünfle ausfehen. 

‚Einigkeitgehört alfo zu nuferem Entwur⸗ 
fe. Die darf nicht in Ideen fepn und fann darin 
nicht gefucht noch erhalten werden , fondern in 


ber Kraft und dem Geifte , dem ſelbſt been un» 


terworfen find ; wie bie Bilder bed rechten und 
linfen Auges durch bie Einpeit des Giefioténerod 
aufammenfliefen. 
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fury und bie Nächte lang für mich werben, id 
Befhäftigungen fomohl als Reben- 
Dinge mad bem Mafe meiner Zeit und 
Kräfte babe ; fo wünfchte id , daß wir und ei: 
ne Weile ansruhten. Wollen Ste nod bierr 
auf antworten ; gut; lieber nicht; doch wie Ste 
wollen. Haben Sie mir etwas aufzutragen oder 
zu melden, fo bin ich zu Ihren Dienften der 
nächfte und ſchuldigſte. Faͤllt mir etwas vor, 
ſo bediene ich mich gleicher Freyheit. 

Sie ſind vielleicht zu beſcheiden, mir einen 
Waffenſtillſtand unter ber Bedingung eines gànj: 
lichen Stillſchweigens aufzulegen; ich will mein 
Werk durch dieſe Grobheit kroͤnen. Da 
Ihre Antworten mehr aus einer geſe elides 
Gefáltigfeit zu fließen ſcheinen, fo find 
bie feine Pflichten ber Freundſchaft, die alle 
Menfchenfagungen , wie bie Noth unb bie Lier 
Be, bricht, und feine Gefege fennt , (onberu 
wie bie Luft, ber Othem unferes Mundes, 
frey fepn will. Ein natürlider Dang zur Frey⸗ 
beit if mir gemwiffermaßen mehr natürlich als 
ihnen ; ich liebe alfo auch in diefer Abſicht das 
Æbriftenthum als eine Lehre, die meinen Keiden- 
(ft aften angemeffen ift, bie nicht. eine Sals- 
_fâule, fondern. einen neuen Menfchen verlangt 
unb verfpricht. Wo der Geift Gottes i£, da 
. ift Srepbeit. Und die Wahrheit macht uns fep. 

Die Gerechtigkeit in Chriſto if fein Schnüre 
j | feib, 
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(tib, fendern ein Harniſch, an ben fü ein 
Streiter, wie ein Mäcenas an feine [ofe Tracht, 
gewähnt. | 

Qd) babe Ihren Hrn. Schwager nod) nicht 
gehört unb, wähle mir feine Prediger mehr, 
fondern nehme für lieb mit bem, welchen der. 
liebe Gott giebt. Baumgarten , Sorfimann, 
Bieidel , Paulus und Kephas find Menſchen, 
und ich höre ὑ[εετό mit mehr Greube bas Wort 
Gottes im Munde eines Phariféers , als eines — 
Zeugen wider feinen Willen , alé aus bem Dun, 
be eines Engeld des Fichte. 

Tür Leute, die blöde Augen haben , ift die 
ſchwarze Sarbe eines Predigers erträglicher , 
als. ein glänzender Talar; und mit Ihrer prags 
matifchen Regel, £ranfe Augen durch ba& 
Licht zu flärfen, bin ich nicht einig. Schir⸗ 
me, Borbänge , gefärbte Glaͤſer, Wolken und 
ein Wiederfchein im 9Baffer, find Methoden 
ber Natur , ber Vernunft und des Geſchmacks. 

€» bald id) meine fofratifhen Denkwürdige 
feiten erhalte , fhide ich ein Eremplar. Wer 
fib daran ärgert, thut fi ſelbſt Schaden. 
Wahrheiten, Grundfägen, Syſtemen bin ich 
nicht gewachfen, Broden , Fragmente, Grillen, 
Einfälle. Ein jeder nad) feinem Grund und 
Boden. Ich warte. mit Ungeduld auf ben Ab⸗ 
ruf, Sch bin jusqu'à revoir 

Ihr Freund in ete, 
Samann’s Scheiften I. Sb. 32 
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59. Xn feinen Bruber nad) Riga. 


Königsberg, den 24. Oct. 1259. 


.... Am Montage befamen wir einige Paar 
Haſelhuͤhner von Tilſe geſchickt, davon ich bie 
. Hälfte gern mit meinem abreifenden Freunde 
$5. verzehren wollte. Auf morgen Mittag Hoffe 
nung ben meinem heutigen Morgenbefuche , von 
bem ich jegt eben Comme, Er reist biefe Wo⸗ 
δὲ ab. Du warft beforgt , mit mas für einem 
air ‘bu ihn toieberfeben foliteft, Als den Freund’ 
und Wohlthäter deines einzigen Bruders, 

Sd Hoffe, fünftige Woche die griechiſche 
Grammatik mit allen möglichen Huͤlfsmitteln 
anzufangen , und merde ben jungen Tr. zu mei⸗ 
nem Mitarbeiter darin wählen. 

AIch babe des berächtigten Bernds Leben ge: 
fefen und ein Paar von feinen Schriften durch⸗ 
blaͤtttert, bie mir bas übrige zu feben feine 
Luſt maden. Das erſte iſt das einzige Buch 
in ſeiner Art. Ich urtheile nach dem Bilde 
des Mannes von ſich ſelbſt. Es fehlte ibm an 
Urtheilskraft 1. in ber Erkenntniß feiner felbft, 
a. in feinen Sägen und in feinem Styl, Geiz 
und Eitelkeit guckt allenthalben hervor, unge⸗ 
‚achtet er beide Figenfchaften niemals an fid) 
erfannt. Aufrichtig ift er geweſen, baf er nichts 
von fi verfchiwiegen. Was ein Mann niche 
"weiß, kann er nicht fagen, Sein ſchwach Ju⸗ 
bicium bat ibn wider Willen zu einem Heuch⸗ 
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ler gemacht. Und was offenbare Luͤgen ſind, iſt 
in ibm bloß Schwäche des Verſtandes. Ein 
geſetzlich Chriſtenthum fann man gleichfalls in 
bem Leben bdiefes Mannes (eben , und bie mühr 
famen Wege, bie e8 ung flolpern lehrt; bie 
Surcht desTodes. in ber uns daſſelbe figen laͤßt TA 
Dur das ganze Buch bin ich beftütigt wor⸗ 


ben in meiner alten Hypotheſe, tag Hypo⸗ 


chondrie in Leidenſchaften ihren Urfprung nimmt. 
Diefe Memoiren find febr brauchbar, wenn 


- man Kleinigfeiten mit Verſtand anfehen und 


anwenden fann , fonft bleibt es ein langweili⸗ 
ges oder albernes Buch, das weder Vergnuͤ⸗ 
gen nod Nutzen geben kann, einem leichtfin⸗ 
nigen gefer Eckel und Gelaͤchter erweckt, ei⸗ 
nem hypochondriſchen aber angſt und bange 
macht, ohne ihn kluͤger zu machen. Faͤllt es 


dir einmal in die Haͤnde und du haſt Luſt es | | 


zu leſen, fo koͤnnen bir biefe furgen Anmer⸗ 
kungen zum Leitfaden dienen. 
6o, An ſeinen Bruder nach Riga. 
Königsberg, ben 30, ott. 1759. 
Des Hrn. Mectors Brief babe ich geſtern 
erhalten , der mir dein Wohlbefinden berichtet. 


Ich werde ihm nicht antworten. Es bleibt bep — 
meinem Borfag, unfern Briefwechfel au unters. — 
brechen auf eine Zeit fang. Außer vielen Aus 

Berlihen Gründen, an deren Erklärung nite - 


mand gelegen ift, Hören die beiden inneren vol n 
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fimmungen meines Briefwechfeld auf, Meine 
Eommiffion an ibn ift zu Ende; ich babe 
ibm nichts mehr zu fagen. Die andere Ur⸗ 
fade bat gleichfalls aufgehört. Mein Freund 
it Sonntags abgereidt, unb fehickte geftern beu 
SRagifter Kant, uns nochmals grüßen zu lafe 
fen. Ich preife Gott für affe die Gnade , die Er 
mir erwiefen. Herr D. bat mir alle bie Acht ſa m⸗ 
feit, Redlichkeit und Zärtlihfeis 
erwiefen , bie gute Freunde fi fchuldig find, 
wenn fie füch gleich genótbigt feben , nad) vers 
fchiedenen Entwürfen zu leben. Sch Éann ibm 
"nichts darin zur Laft legen, muß aber die Eh⸗ 
tt davon auf dem Geber aller guten Gaben, 
worunter auch bas tägliche Brod der Freund 
ſchaft gehört, allein zufchreiben. 

Ich leſe jeGt den Chryſoſtomus, und mers 
be dir eine Stelle abſchreiben, die ich Heute 
gelefen. „Du mußt bir Sreunbe machen ? Mas 
che dir Sreunbe Gott zur Ehre. Du mnt dir 
Geinde machen ? Mache dir Feinde Gott zur 
Ehre. Wenn wir und auch nicht folche Freuns 
be gewinnen , durch welche wir Reichthümer 
erlangen, deren Sif wir genießen, und durch. 
weiche wir mächtig werden ‚können , fo moffen 
wir diejenigen auffuch.en und uns zu Freun⸗ 
den machen , bie unfere Seelen immer 
in Ordnung halten, die und zur Erfül 
lung unferer Pflichten ermahnen , bie und be 
Grafen, wenn wir fünbigen, bie.nn& anf» 
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richten, wenn wir ſtraucheln, und die uns mit 
Gebet und Rath beyſtehen, um uns 4n 
Gott zu bringen. Wiederum dürfen wir 
"und um Gottes willen Feinde machen. Wenn 
bu einen Schweiger und Unreinen fichft, 
einen Menfchen vof Bosheit, voll irriger 
Lehren, der dich zum Sall zu bringen 
und bir zu fehaden fucht, fo weiche von ihm 
‘and fliebe zurück. Das verlangt Chriftus 
von bir: wenn bid) dein rechtes Auge drgert, 
fo reiß e8 aus. Er befiebit dir deine Liebe 
flen Freunde, bie bir fo theuer als 
Deine Augen, unb bey den Gefhäften 
diefes Lebens eben fo unentbehrlich 
find , auszureißen und wegzumerfen , wenn fie 
bir an Deiner Seligkeit hinderlich find.” 
' 8$ babe geftern feine ſechs Buͤcher vom 
Mriefterthum mit viel ‚Zufriedenheit gelefert. 
Weil das Cbriftenthum in einem fôniglibe n 
Prieſterthum befteht, fo ift dieß ein Buch 
für jeden Ehriften. Ein Kunftrichter wird mehr . 
Hypochondrie ais fBerebfamfeit darin finden. 
Bas für ἁποβίίφε, ſchwuͤlſtige, aber 
triebene Begriffe machte fic) biefer Mann 
von feinem Stande, und wie furchtfam und 
ſchlecht dachte er von fi) felbt ! Ich babe εἰ. 
ne ſchwache, [είπε Seele , fchreibt er, bie 
nicht allein vielen Leidenfchaften , fondern ber 
bitt erſten unter allen, bee Mißgunſt, leicht 
unterworfen i, die weder die d mach nod 
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die Ehre gelaffen ertragen fan ‚ fondern von 
.biefer über die Maßen auffchwillt und bon jes 
ner allzu (efr erniedrigt wird. — 

Meine Entſchuldigung, unfetn Briefwechſel 

bis auf po Tage audjufegen , ift nicht gunt 
Schein. Es fehlt mir gewiß an Seit, unnüge 
Briefe zu fehreiben , von denen ich Nechenfchaft 
ablegen foll, unb mein Gemuͤth ift durch af 
Jerhand Sorgen feiner erſten Munterfeit bes 
raubt, zu der ich mich fammeln will und muß. 
Sd Habe nicht aufs ungewiſſe gelaufen noch im 
pie Luft gefochten , fondern ein Ziel unb Ge: 
genftand gehabt, bie id) erreicht, Wenn der 
Adersmann feine Saat ausgeftveut , fo findet 
er feine Ruhe in Eleinen Hausgefchäften und 
überlàgt fein Ackerwerk dem Segen Gottes. 

Chrpfoftontus hat fünf Predigten über bit 
Unbegreiftihfeie Gottes géfchrieben, 
durch deren Leſung fid) die Philoſophen ein tot: 
nig unterrichten fónnen , welche aud den €i: 
genfchaften des hoͤchſten Weſens fo viel 
problematifche Wahrheiten herzuleiten im Stan» 
be find. Die Idee, welche fi Schulgelehrte 
bon Gott und feinen Eigenfchaften wachen , iit 
vielleicht ſchlechter als ber Uthenienfer Altar, 
auf dem fie einem und kannten Gott dienen. 
Doch wenn der Philofoph nur weiß, daß Gott 
das hoͤchſte Weſen iſt, fo fließt aus diefem Ber 
Griffe feine hoͤchſe Weisheit und Güte, das 
Urtheill über feine Werke, wie eine 2igeu 
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nerin aus den Zügen der. Hand ben gangen Les 
benslauf eines Menfchen, oder wie ein Mora⸗ 
lift aus dem gegebenen Cbarafter den ganzen —- 
Mechanismus fittlicher Handlungen herleiten 
fann. Wer alfo den Beweis einer beften Welt 
auf die Eigenfchaften eines unfichtbaren unb 
anhegreiflichen Weſens gründen will, der bet» 
flebt feine Frage nicht, und in welches Tach 
fie gehört. . . nu | 
9d) babe geftern das griechifche, Teſtament 
Gott Lob wieder anfangen fónnen , und eine 
griechiſche Grammatif.bon ein Paar Bogen ges 
funden , wie ich fie gewuͤnſcht. Der Verfaſſer 
heißt Wagner. Man mug fie mit ein wenig. 
viel Aufmerkiamfeit lefen , wenn man ihren Nu⸗ 
Ken und Gebrauch einfeben mil. Ein Grund, 
riß von der Art bat mir immer im Kopf 06, 
legen. Es bat alle bie Vollfommenßeiten in - 
fib, bie ih an einem Schulbuche wänfchte ; 
futi, rund und troden C8 gehört aber . 
bepnafe eben fo viel Mühe dazu, dergleichen — 


. Bogen su fefen als fie zu fchreiben, 


Ich las jüngft Opigend Büchlein von der 
dentfchen Poeterey, das er in fünf Sagen ge — 
ſchrieben. Dieß ift Teiche möglich bey einem 
Manne, ber feiner Materie Meifter iſt. 3d) 
babe auch dabey bie Genuge und Ruhe 
empfunden, welhe man ſchoͤpft aus bem. 
geheimen Gefprád und Gemein 
fhaft Der grofen Seelen, die feik : 


, 
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hundert, jatanfend Jahren mit 
undreden, wie er felóft fü ausdrädt. 


. 61, An 3.6. Lindner, nad Riga. 
Königsberg, ben zten Nov. 1759 


Die Einlage bat mir Ihre Stau Mutter 
zugeſchickt. Sie ift auf bem Lande , und tar 
fo gütig , mich noch ben Tag ihrer Abreife zu 
fefuden und mit mir Abrede zu nehmen. eit 
werden alfo (o gütig fepn , alles was von rie 
fen oder Sachen an fie fommen fol, an mid 
au adrefliren. | 

son. Dr. Mag. Kant wird erf heute Ih 
ven Brief erhalten; ich werde zu ibm geht. 
Wir fteben fo mit einander , bag ich bald er 
ne febr nabe, bald eine febr entfernte Di 
bindung mit ibm ju haben vorausfeße. 

62. An fant, 
| 1759. 

Geehrter Freund! Diefer Name (ff nicht 
ein leeres Wort für mich , fondern eine Out" 
le von Pflichten und Entzuͤckungen, die ſich auf 
. einander beziehen. Aus diefem Geſichtspuncte 
werden Sie die Beylage beurtheilen. Es 9" 
hört nicht immer ein Scheffel Salz zu dem 
Buͤndniſſe, dad man Freundfchaft nennt. 
ſchmeichle mir alfo , daß id) mit bem Handel 
abFommen werde, womit ich gegenwärtigen Britt 
babe würzen müffem, . 
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Ihr Srillſchweigen über gemiffe Dinge, wo 
bie Nedlichkeit einem Stummen die Zunge Ids 
fen würde, ift eine Beleidigung für mich , bie 
{6 eben fo wenig erklären fann , oder fo (Φίεώέ 
erflären muß, ald Sie meine auffahrende Hitze. 

Sd) babe Luft, an dem Werke zu arbeiten, 
Davon die Rede unter uns if. Für einen eins 
sigen ift es zu (mer, und zwey find beſſer 
als drey. Wir möchten auch vielleicht von ei» 
nigem Gefchicke dazu feon , unb von einem Zur 
fhnitte, ber zufammenpaßte. Wir müflen aber 
unfere Schwächen und Biden fo genau 
fennen lernen , daß Feine Eiferfucht noch Life 
verfiändniß unter uns möglich if. Auf Schwäs 
den unb Blößen gründet ft) bie Liebe, und 
auf biefe bie Fruchtbarkeit. Sie müflen mid ba» 
ber mit eben bem Nachdruck zurückfioßen, womit 
id) Sie angreife | unb mit eben der Gewalt fid) 
meinen Borurthetlen widerfegen , womit id) die . 
Ihrigen angreife ; ober Ihre Liebe jut Wahrheit. 
und Tugend wird in meinen Augen fo verächtlich 
als Buhlerkünfte ausſehen. 

Einigfeitgehört alfo zu uuferem Entwur⸗ 
fe. Die darf nicht in Ideen fepm und fann darin 
nicht gefudt noch erhalten werden , fondern in 
der Kraft und dem Geifte , dem felbft Sjbeen un 
terworfen find; wie die Bilder bed rechten und 
linfen Auges durch bie Einheit des Gefichtsnerug 
sufammenfließen. 
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^id) münfbte daher , daß Sie mich über met 
ne zwey “Briefe von biefer Materie zur Mede ges 
(egt Hätten. Es ift Ihnen aber nichts daran ges 
legen mich zu verftehen oder nicht zu verftehen, 
wenn Sie mich nur fo ungefähr erklären fónnen, 
daß Sie babe) nicht zu Schanden werben und ich 
nicht alle gute Meynung verliere. Das Heißt 
nicht philoſophiſch, nicht aufrichtig, nicht freund: 
(Φαβίιώ gehandelt. 

Meine Anerbietung war, bie Stelle dès Rite 
des zu sertreten, Ste follten mich daher ausfra⸗ 
gen: foie weit id) gekommen? Wie and was 
ich müßte ? tmb Ihr Gebäude darnach einrichten. 
Sie (eben aber fon zum Voraus, bag das Kin⸗ 
beregen find, 946 ich gelernt. Dieß ift gegen al 
fe Menfchenliebe eines Lehrers, der fid) auch ben 
fchlechteften Gtunb ben feinem Schüler gefallen 
fáft, und ibn durch das, toad er ſchon weiß, und 
wodurch er ihn überführt , daß er εδ (on weiß, 
aufmuntert , mehr und weiter und beffer zu fer: 
nen, Sapienti sat. MWiffen Sie nun, tarum 
die Jeſuiten fo gute Schulmeiſter und feine 
Staatsleute ſind 7 





Soll id) nicht bren nen, wenn jemand an 
mir geaͤrgert wird? Und woran denn? An meis 
nem Stolz. Ich fage Ihnen, Sie mäffen diefen 
Stolz fühlen , oder wenigſtens "hadafmen, ja 
Ubertreffen koͤnnen; oder auch meine Demuth 

um Mufter wählen und bie Luſt ber Autorſchaft 


um. wu -— Wr 


$07 


verleugnen. — Obtr beweifen Sie mir, daß Ybre 
Eitelkeit beffer iſt, als der Stolz, der. Sie ärgert, 
und die Demuth, bie Sie verachten. 

€8 ift ein Zug des Stolzes an. CAfar, 


. meines Biffens , daß er fic nicht eher zufrieden 


gab, bis er alles gethan hatte und nichts uͤbrig 
blieb, Wo Andere zu fchwach find, Dinbernife 
zumachen, wirft er fid) felbft Alpen in den Weg, 
um feine Geduld , feinen Muth, feine Größe zu 
zeigen. Ehre ift ibm lieber als Leben. Ein Ein» 
ger. Geift denkt nicht fo und handelt ganz andere; 
piel weniger ein weifer Dann. . 

Wenn Oic.fi ſchaͤmen, oder oieffeidt 
unvermoöͤgend find, ſtol z gu ſeyn, fo faf: 
fen. Sie bre Seber fchlafen , wenigitens zu bem 


Werk, , woran ido Untheil nehmen foff. In bie» 


fem Sall. it οὐ uͤber Ihren Geſichtstreis und Ih⸗ 
ren Schultern uͤberlegen. 

Fuͤrchten Sie ſich nicht vor Ihrem δω, Er 
wird genug gebemátbigt werden. in ber Ausfuͤhr⸗ 
ung des Werks. Wie würden Sie aber ohne die 
fe Leidenfchaft bie Mi b e unb Ge Fa. br. Ihres 
Weges überfehen Eönnen ? 

. 66 gehört Stolz zum Beten; ed. gehöre 
Stolz zum Arbeiten. Cin. eitfer Menfch 
Fann weder eines noch Das anbere ,, oder fein Bes 
ten und Arbeiten i. Betrug und Gaufeley. Er 
fhäme fih zu graben und zu betteln; ober er 
wird ein betender Battologift und polppragmati 
fer Faullenzer. d'Alembert und Diderot haben 
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bem Ramen ihrer Nation zur Ehre eine Encyelo⸗ 
pädie aufführen wollen ; fie haben wicht 8 ge 
than. Warum ift e$ ihnen mißlungen ? bie Sch: 
fet ihres Planes können ung mehr unterrichten, 
ais die guten Seiten deffelben. 

Wenn wir an Einem Joche ziehen wollen, 
fo müffen wir gleich gefinnt feyn. Es ift alfo 
die Grage , οὗ Sie zu meinem Stolz fid erheben 

"wollen, oder ob ich mich zu Ihrer Eitelkeit ferum 
teridffen (off ? Ich Habe Ihnen (Φου im Vorbey⸗ 
gehen bewieſen, baf wir Dinberniffe finden mer: 
ben, denen bie Eitelfeit zu ſchwach ift ind Geſicht 
zu fehen , gefiweige , fie zu überwinden. 

Mein O tol; fommt Ihnen unerträglich vor; 
ich urtheile von Ihrer Eitelkeit weit gelinber, Ein 
Ariom ift einer Hypotheſe vorzuziehen; bie Itf 
tere aber ift nicht ju verwerfen; man muß fie aber 
nicht mie einen Grundſtein, fondern wie ein Ge 
tüft gebrauchen. 

Der Geiſt unferes Buchs [οἳ moralifch fter. 
Wenn toit es feldft nicht find, wie folfen wir den⸗ 
felben unferem Werfe und unfern Lefern mitthei⸗ 
fen fónnen ? Wir werden, als Blinde, Leiter von 
Blinden zu werden und auforingen, td) fage, und 
auforingen, ohne Berufund Roth. 

Die Natur ift ein Buch, ein Brief, eine 
Babel (im philofophifchen Berffande > - ober wit 
Sie fie nennen wollen. Geſetzt, wir fenntt 
alle Buchſtaben darin fo gut wie möglich, mit 
koͤnnen alle Wörter follabiren und audfpredtt 
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tir wiffen fogar bie Sprache , in ber e8 geſchrie⸗ 
ben it — Iſt das alles (on genug, ein Buch 
zu verftehen , darüber zu urteilen, einen Char 
racter davon ober einen Auszug zu machen ? 
Es gehört alfo mehr dazu ais Phyſik um bie Na⸗ 
tur auszulegen, Phyſik ift nichts ais bas AB 6, 
Die Natur ift eine Mequation einer unbefann- 
ten Größe ; ein hebräifch Wort , das mit bloßen 
Mitlautern gefchrieben wird , qu bem ber (Sets 
ſtand bie Puncte fegen muß. 

Wirtfchreiben für eine Nation , tie bie fran. 
zoͤſiſchen Encyclopaͤdiſten, aber für ein Volk, 


. bas Maler und Dichter fordert, 


Mediocribus esse poetis 

Non homines, non Di, non concessere columnag, 

Das ift fein Einfall bed Horaz, fonbern eim 
Geſetz ber Natur und des guten Geſchmacks. Age 
Ideen aber (teen in Ihrem Verſtande wie bie 
Bilder in Ihrem Ange umgekehrt; Einfälfe fes 
ben Sie für Wahrheiten , und biefe für jene an. 
Mit diefer umgekehrten Denfungsart werden wir 
unmöglich zufammenfommen Eönnen, o. 

Sie baben auf meine Cintoürfe nichts geaut⸗ 
wortet, unb denken vielleicht anf einen neuen 
Vian. Der Vian, auf den ich gehe, gehört mir 
nicht , fondern ift bas Œigenthum jedes Kindes 
and bat Mofe zum Urbeber, deſſen Anfehen ich 
beffer im Nothfall vertheidigen will, als mein. 


. eigenes, 
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Wenn Sie ein Lehrer für Kinder fenn wollen/ 
fo muͤſſen Sie ein váterlid) Herz gegen fie haben, 
und bann werden Sie , ohne roth zu werden, auf 
das hoͤlzerne Pferd der mofaifchen Mähre Ad zu 
fegen wiffen. Was Ihnen ein hoͤlzern Pferd vor 
kommt, ift vieleicht ein geflͤgeltesU — — Ich 
ſehe, leider, daß Philoſophen nicht beſſer als 
Kinder ſind, und daß man ſie ebenſo in ein Feen⸗ 
land fuͤhren muß, um ſie kluͤger zu machen oder 
vielmehr aufmerkſam zu erhalten. 

Ich ſage es Ihnen mit Verdruß, daß Sie 
meinen erſten Brief nicht verſtanden haben; und 
es muß doch wahr ſeyn, daß ich ſchwerer ſchrei⸗ 
be, als ich es ſelbſt weiß und Sie mir zugeben 

wollen. Es geht meinen Briefen nicht allein fo, 
fondern mit bem platonifchen Gefpräd über dit 
menfchliche Natur fommen Sie and nicht fort. 
Sie fangen an. Mücken und ſchlucken Kamele. 

Steht nicht darin gefehrieben, und ift es nicht 
otünbfid) genug bewieſen, daß feine Unwiſſen⸗ 
heit uns fhadet, fonbern bloß diejenige , Die toit 
für Crfenntnif halten ? Ich fege noch Hinzu, daß 
feine Untviffenbett uns verdammen kann, al 
wenn wir Wahrheiten für Jerthuͤmer verwerſtn 

und verabſcheuen. Iſt es bir nicht geſagt? «it? 
es bann heißen; ja , e ift mir geſagt, id wollt 
es aber nicht glauben, ober εδ kam mir abge⸗ 
ſchmackt vor, oder ich hatte meine Luͤgner (δέν 
Sehen Sie immer meine Parrheſie für DEF 
Grevel eines Homeromastix oder für eine cyniſche 


ri 








giu 


| Unverfehämtheit an. Sie ind Herr, Dingen Pas 


men zu geben , wie Sie wollen, — Nicht bre 


Sprache, nicht meine; nidt Ihre Vernunft , 
nicht meine ; hier it Uhr gegen Uhr ; bie Sonne 


aber geht allein recht , und wenn fie auch nicht 
recht geht, fo ift es doch ihr Mittagsfchatten a 
fein , ber die Zeit über alfen Streit eintheilt. 

‚Wenn Sie ein gelehrter Eroberer , wie Pacr 
us fepn wollen, fo ift e8 gut, bag Sie einen 
Siten zu Ihrem Begleiter wählen, Ich liebe nicht 
den Wein des Weins wegen, fondern weil er 
mir eine Zunge giebt, Ihnen in einem Taumel 
auf meinem Efel bie Wahrheit zu fagen. 

Weil ih Sie hochfehäge nnb liebe, bin id) 
Sot Zoilus, und Diogenes gefiel einem Mann, 
der gleiche Neigungen mit ihm hatte , fo ungleich 
die Rollen waren , bie jeder fpielte. 

Wer eine befte Welt porgiebt, wie Mounffeau, _ 
unb eine individuelle , atomiftifhe unb momen⸗ 
tane Borfebung fengnet, der widerfpricht fid) 
fel6(l, Giebt es einen Zufall in Kleinigkeiten, fo 
ann die Welt nicht mehr gut feyn noch befteben. 
Fließen Kleinigfeiten aus ewigen Gefegen , und 
wie ein Saͤculum aus unendlichen Tagen von 
ſelbſt beſteht, fo ift es eigentlich bie Vorſehung 
in ben kleinſten Theilen, bie das Ganze 
gut madt. 

Ein folded Werfen ift der Urheber und Megier 
rer der Welt. Er gefällt fich felbft in feinem Plan 
unb ift fir unſere Urtbeile unbeforgt, Wenn ibm 
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ber Poͤbel uber ble Gute der Welt mit Hatfchen- 
den Dänden nnb fharrenden Süfen Höflichfeiten 
fagt unb Beyfall zujauchzt , wird er wie Phocion 
beſchaͤmt, und fragt ben Kreis feiner wenigen 
Sireunbe , bie um feinen Thron mit bedeckten Aus» 
gen und Fuͤſſen fliehen : o6 er eine Thorbeit ger 
fprochen , ba er gefagt : Es werde Licht? weil er 
Ah von dem gemeinen Haufen über feine Werfe 
bewundert flieht. 

Nicht der Beyfall bed gegenwärtigen Fahre 
fnnberté, das wir fefen , fondern des Fünftigen, 
das uns unfichtbar ift „ fol uns begeiftern. Wir 
wollen nicht uur unfere Borgänger befchämen, 
fondern ein Muſter für bie Nachwelt werden. 

Wie unfer Buch für alle Elaffen der Jugend 
gefchrieben ſeyn fol, fo wollen wir folche Autoren 
zu werden ſuchen, daß und unfere Urenkel nicht 
für Eindifche Schriftfteller ans ben Händen wer. 
fen follen. 

Ein eitíe8 Wefen fchafft besivegen ‚weiles 
gefallen will ; ein ſtolzer Gott benft Daran nicht. 
Wenn e$ gut if, mag ed ausſehen, wie e8 toill ; 
| jemeniger ès gefällt, deſto beffer iſt ed. Die 
,. Schöpfung ift alfo fein Werk ber Citelfeit , fons 
bern der Demuth , ber Herunterlaffung. Sechs 
Worte werden einem großen Genie fo fauer, daß 
er ſechs Tage dazu braucht und den ſiebenten ſich 


ausruht. 
Ex noto fictum carmen sequar, ut sibi quivis 
Speretidem, sudet multum frustraque laboret 
Ausus idem, Eg 


513 


Ex noto fictum carmen sequar ; wenn bu eis 
‚nen Deidelbergifhen Catechismus ſchreiben willſt/ 
"fo fange nicht init einem Philoſophen vom Herrn 

€btifto an, denn er, fennt ben Mann nicht. 

Und wenn du deinen Zuhoͤrern einen Beweis ge⸗ 
ben willſt, ſo weiſe ſie nicht auf das Ganze, das 

uͤberſieht feiner, nod) auf Gott, denn das iff 

ein Wefen ; das nur ein Blinder mit flarren Aus 

gen anfehen fann , unb beffen Denfungsart und 

moralifchen Charafter fid) nur ein eitler Menſch 
au erfennen getraut. Ein aufrichtiger Sophift 

fagt, jé länger ich daran denke, deflo weniger 


ann id ans ihm flug werden: 


Sid) will meinen Beweis noch mit einem Dis | 
lemma fchlteßen , und Sie dadurch zur Freymuͤ⸗ 


thigkeit und Offenbersigfeit gegen mich aufmuns 


tern: Warum find Sie fe zurückhaltend und 
blöde mit mir? unb warum fann ich fo Ὀτείᾷ 
‘mit Ihnen reden? Sd babe entweder mehr 
Freundſchaft für Sie ald Sie für mich , oder ich 
babe mehr Einficht in unfere Arbeit ald Sie. 
"Sie fürchten ) πώ (el6ft zu verrathen ; und mir 
bie Unlauterfeit Fhrer Abfichten ober ben Mangel 
Ihrer Kräfte zu entbloͤßen. Denfen Sie an ben 


Bach, der feinen Schlamm auf bem Grunde je 
‘bem zeige, der in denfelben fiebt. Si glau⸗ 


be; barum rede ich. Ueberzeugen fónmen Sie 

mich nicht, denn ich bin feiner von Ihren 9106. 

‘gern , fondern ein Unkläger und Widerfprecher: 
Pamann's Schriften, L 9, 33 
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Stauden wollen Sie and nift, Wenn-Sie 
nur meine Einfäde erflären koͤnnen, fo arg- 
wohnen Sie nicht einmal, daß Ihre Erklärungen 
närrifcher und twunberliher als meine Einfälfe 
find. Sid will gern Geduld mit Ahnen haben , (o 
ange ich Hoffnung haben fann, Sie zu gewinnen, 
und ſchwach (ton, weil Sie (dto ab find. Sie 


müffen mich fragen unb nicht f$, wenn Sie 


mich verftehen wollen. 


63. An feinen Bruder nad Riga 

Königsberg, ben 20. Nov. 175% 
Bi δὲ κατ οὐλύμποισ age ailars. Sie flieg 
‚von den Scheiteln des Olympus und ſtracks war 
.fe da. Mit eben fo einem «fans melde ich bit 
‚heute das dritte Buch der Odyſſee angefangen zu 
‚haben, Homer ift alfo mein erfter Autor, und ϱὁ 
tout. mir nicht leid , ibn gewählt ju haben. Ich 
koͤnnte dir (on einen ganzen Brief von den zwey 
Büchern fehreiben ; ich till aber fo lange warten, 
bis bu bie brenbogige griechifcehe Grammatik er: 
Halten wirft , bie mit ben übrigen Büchern abge: 
ben (ο. Des fonderbaren Inhalts wegen Babe 
ich noch Luther's merfwärdigen Brief vom Doll- 
- metfchen, ben Peucer mit nicht zu verwerfenden 
. Anmerkungen herausgegeben, für ben Hrn. Ma⸗ 
:gifter Bepgelegt. Mit was für Recht ein alter 
. Gottesgelebrter biefes Sendſchreiben göttlich 
genannt, und jedes Wort darin erboben, mid 
te manchem ein Ouitbfel fep. 
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€$ ift recht [uftig theologiſch gefchriehen. Pus 

ther wäre eher ein Abraham a Sf. Ciara gewors 

den, aber fein' Melanchthon ein Luther, weil 

Philipp ein gelehrter , feiner Mann mar, abet 

ohne Leidenfchaften , ober von fer mannigfalti: 
gen, bie fid) untereinander ſelbſt vernichteten. 

. So wenig ich aus des Helvetius Schrift de 

Y’Esprit made, fo find doch einige Capitel über 

die Leidenfchaften nicht zu verachten. Der Gram 


zoſe hat eine Gefchichte feines eigenen Geiftes ung . 


befchrieben, ber im Gedächtniß unb in einer pbs 


ſiſchen Empfindlichkeit beftebt , bie ben berrfhens . 


den Ton ber Modefchriftftelfer in Frankreich auge 
mat, Er weiß angenehm zu erzählen, und über 
Debt feine Lefer ber Mühe nachzudenfen , weil 


diefe Mühe mit feiner phyſiſchen Empfindlichkeit 


vermuthlich ftreitet. 

Was das für eine ungeyogene Moral ift, bie 
die Feidenfchaften verwerfen will, und ihrer Sod 
ter die Herrfchaft über fie einräumt. Die Leiden- 
haften müffen fon die Schule ausgelernt bas 


ben, wenn fie der zarte Arm der Vernunft regies _ 


ten fol. Doch biefe Moral wird eben fo bewun⸗ 


bert, wie bie Poiitif, welche das Eigenthum ber 
‚Güter aufzuheben fucht , von Papagenen, bie ihr 
x«ies unb fonft nichts bem Kaifer zu fagen wiſſen. 


Brauch deine Leidenfchaften, wie bu deine Glied⸗ 
maffen braucht , und wenn bid) bie Ratur zum 
longimanus oder Bielfinger gemacht, fo wird fie 


und nicht bu verlacht; und Deine Spötter find laͤ⸗ 


re 
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cherlicher und mehr ju verdammen, ald bu mit dei⸗ 
ner längeren Hand ober mit deinen ſechs Fingern, 
Srefho fat mir wieder gefchrieben ; nichts 
als wigige Wendungen, Er trägt mir immer eine 
Liſte von Titeln auf, über deren Inhalt et meia 
Urtheil toiffen will, fo wenig id) tuff babe, fel 
Pige zu lefen. Ich werde mir Zeig laffen, an ibn 
zu fehreiben , weil id) einem folchen Briefwechfel 
wohl das Beywort erevysco geben möchte, was 
Homer dem Meere anfángt, wo weder Erndte 
noch Weinlefe Statt findet, nichts für die Sen. 
pe, nichts für bie Kelter; nichts für ben Ge: 
ſchmack, nidté für das Herz; nichts für das Ge 
daͤchtniß, nichts ffir die finnliche Empfindlichkeit. 
64. Xn feinen Bruber nad Rige. 
&ónigéberg, ben 22. Dec. 1759. 
€8 freut mich herzlich , bag bu bas Rene 
Reftament gleicpfatlá porgenommen. Jeden Tag 
drey Eapitel iff. mein Penfum , und du Fannf 
nicht. glauben , tie ein langfamer , anhaltender 
Fleiß fördert. Sabre nur fort, du wirft den Nu⸗ 
gen davon felbft erfennen. Ich bin auch mit πιεί» 
ner Obpffee zu Cnbe , daß ich alfo mit bem alten 
Jahre froben Seperabenb machen fang. Giebt 
Bott Grade jum neuen , fo benfe ich mein grit 
chiſches Studium fortzuſetzen, und bie vornehms 
feu alten Autoren nach, ber Reihe durchzugehen, 
bod. (o, baf mit bem Frühling das Griechiſche 
auf beg Nachmittag verlegt werden dürfte, und - 
ein anderer Hauptzweck meine Morgenſtunden 


δι, 


füllte, Kommt Zeit, fommt Math, Sollte id 
bas Stück Haben , euch wieder zu feben, fo freue 
d mich, einen Borrath neuer Senntniffe erwor- 
ben zu haben , und diefelben mit euch theilen zus 
Finnen, brüderlich und freundfchaftlich. Ich bin 
ber legte aufgewacht , las ich heute im Syrach, 
wie einer, ber im Herbſte nachliesſt, und Gott 
hat mir den Segen dazu gegeben, daß ich meine 
Kelter and) voll gemacht habe, wie im volley 
Herbſt. Schauet, wie ich nicht fuͤr mich gearbeitet 
habe, ſondern fuͤr alle, die gern lernen wollten. 
Was Gerundia und Supina heißen ſoll, kann 
ich dir nicht ſagen. Ich habe Goclenii Proble- 
mata grammatica nachgeſchlagen, ba eine weit⸗ 
laͤufige Aufloͤſung der wichtigen Frage ſteht, ob 
diefe beiden Nedetheile zu ben Zeit: ober Nenn: 
woͤrtern zu rechnen ? worüber Sriflin und Crus 
find einen bittern Krieg geführt s über die Benen- 
„ung aber babe ich nichts darin gefunden. 3 
bir mehr daran gelegen ala mir, fo bitte δεί, 
nen Wirth um Sanctii Minerva. Ich habe mir 
Bengel's fleine Ausgabe des NR. T. und Heber 
tid) 8 griechifches Wörterbuch nad) Ernefti’s Aus⸗ 
gabe zugedacht zum Weihnachtsgefchent. O6 fid) 
mein Vater das wird gefallen laffen , weiß i$ 
nicht. Für dich ift gleichfalls geforgt. Hänschen 
möchte. ich gern mit einer Grammaire des Da- 
mes erfreuen , muß erft feben. Krinnere dich , 
Daß bu aus feiner andern Abſicht, als mir an 
Liebe diefe Information unternommen. 
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Der jüngere Tr. hat ſchon einige Wochen 
nicht bey und gefpeißt , weil er unpäßlich geme 
fen. Er ift in eben dem Labyrinth, worin fein 
Bruder , und von gleichem Schlage. Ich habe 
auch Gelegenheit gehabt, ihm auf die Probe ju 
feflen , fie bat ihm aber menig Ehre, und mir 
noch weniger Zufriedenheit gemacht. Cs fehlt 
hier aud) an allem, Er bot fich an, mir etwas 
abzufchreiben , weil er nichts zu thun hätte und 
mir gern gefällig feng möchte. Er har mid auf: 
gehalten, und ‘was er gethan , iff nichts nit. 
Wenn man ben den Leuten ein wenig nad dem 
Grunde fucht , fa findet man Sand, Triebfand, 
worauf nichts zu bauen ift, Wer fann fid an 
gemadtem Feuer wärmen, oder ein kicht 
anftecfen ? Nichts als Nachlaͤßigkeit, πα 
und Betrug ift ber fid) felbft gefaffene Menſch 
bey ben beſten Naturgaben und Neigungen. © 
fen, Denken und Handeln find nichts als leb⸗ 
hafte Träume eines Wachenden, Der Oct 
fchlaf und bas Fegefeuer find ein Duftanb der 
in diefem Leben wahr genug if. Herr, 9X 
uns auf, bag mir bereit find , wenn dein liebet 
Sohn koͤmmt, ihm mit Freuden zu umfangen, 
and bir mit reinem Herzen zu dienen, 


Ende des erften Theiles. 


Gcbrudt qu Kugsburg durch X, Weigeh 
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